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Erklärung des Titel-Kupfers. 

I3urch das ganze Zeitalter, deiTen Gefchichte ich 

in diefem Theile gefchildert habe, bemerkt, mau 

zwey vorzüglich herrfchende Meinungen: nämlich 

fklavifche Verehrung des Arztes von Pergamus, iitid 

blindes Vertrauen auf abergläubige Mittel. Beides 

habe ich dergeltalt durch das TiteikuJ>fer auszudru- 

eken gefucht, dafs Fig. I-III. Am niete und Abraxas-i 

Gemmen darßeil'en, Fig. IV. aber eine-Münze, die 

dem -Galen’s Vaterftadt prägen liefs. , - - 

Die drey erften Figuren find aus Mo/z^acu/M 

antiguite expliquee, ^om.II. P.IL'tab; loS. i6o‘.' 

No. I. enthält den perfifchen-Mitbras, .mit ei¬ 

nem Hahnkopfe und Schlangenfüfsen, die- Peitfehe 

in der Hand, weil er iß:, mit der Untex- 

fchrift lAQ, Welches Wort auf der Pvückfeite eben¬ 

falls mit ABPASAH fteht. Vergl. diefen Tbeil S. 197. 

No. n. zeigt uns den äg^püfchen Kneph, die 

heilige Schlange, mit der Str-ahlenkrone, oder mit 

dem Kamm des Coluber Ceraftes^ und der Unter- 

fchrift ZNOTBIS. Auf der ROckfeite ift der kabba- 

liftifche Name Gottes, das Schern - Hamphorafch, 

dreymal, mit der Unterfchrift XOO, welches ver- 

rauthlich voü? feyn foll. 

No. m. ift eine Scarabäus - Gemme. Den Kä¬ 

fer, das Symbol der Sonne (S. 197..) fleht man in der 

Mitte: zu beiden Seiten die Habichte, Symbole der 

• • * 2 ' Seele 
mrpiirjTmjimpTTpTjTTTTpijnTf^^ 
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IV Erklärung des Titel - Kupfers. 

Seele (Th. 1. S. 189.) mit Menfchen - Geflehtem und 

Bifchqfs - Mützen, Das Ganze ift von einer in fieh- 

felbft gewundenen Schlange umgeben (Th. I, S. 188.}, 

Und auf der Rückfeite liefet man das Wort 

■welches im Aegyptifchen die Sonne bedeutet. (Th. U. 

s* 197O 
No. IV. ift aus Montfaucon s Supplem. a l’antiqu. 

expligu. tom. I. tab. 68. Man fieht zwey Hauptfigu¬ 

ren an einem Altar ftehn, und die ünterfchrift fo- 

wohl, als die Gottheiten, die die Figuren auf ihren 

Händen tragen, erklären uns alles. Es ift nämlich 

ein Freundfehafts - Bündnifs zwifchen den beiden 

Städten Pergamus und Smyrna, Zeus auf der einen 

Seite, hält die Statüe des Aef kulap und Herakles, 

auf der andern die Statüe der ephefifchen Artemis. 

Diefe Münze foll aus den Zeiten des Kaifers Cqmmo- 

dus feyn, da Galen die höchfte Stufe feines Ruhms 

erlangt hatte. 

Inhalt. 



V 

Inhalt. 

Fimfter Abfchnitt, Gefchichte der Arzneykunde von 

der methodifchen Schule bis auf den Verfall der Wif- 

fenfchaften S. 3 — 227. 

I. Vorläufige Betrachtungen 3 — 5. 

II. Afklepiades von Bithynien 5 — 27. 

HI. Methodifche Schule 27 — 62. 

IV. Zuflrand der Anatomie in diefer Periode 62-66. 

V. Materia medica und Naturgefchichte 67 — 92. 

VI. Pneumatifche und eklektifche Schule 92-127. 

Vn. Galen 127 — 166, 

Vni. Einflufs der morgenländifchen Äfterweisheit 

auf die Medicin 166-^215. 

IX. Medicinifche Poiicey nach römifchem Recht 

215 — 227, 

Sechfter Abfchnitt. GefchicHte der Medicin von dem 

Verfall der Wiffenfchaften bis auf die Abnahme der 

medicinifchen Cultur unter den Arabern 228 — 45°* 

I. Griechifche Medicin im dritten und vierten Jahr¬ 

hundert 228 — 255. 
II. — — — im fünften und fechften Jahr¬ 

hundert 255 — 288. 
in. — — — im fiebenten und achten Jahr¬ 

hundert 288 — 301* 
^ 3 IV. 



VI Inhalt. 

IV. Griechifche Medicin vom neunten Jahrhundert 

bis zum Untergange des pftrömifchen Reichs 

301 — 324. 

V. Gefchichte der medicinifchen Cultur unter den 

Arabern 324 — 450. 

A. Allgemeine Bemerkungen 324 — 351. 

B. Befondere Gefchichte der Medicin unter 

den Arabern 351 — 450* 

Siebenter Abfchnitt. Von den arabifchen Schulen bis 

auf die Wiederherftellung der griechifchen Medicin 

451 — 662- 

I. Ausübung der Arzneykunft durch die Mönche 

451 — 463. 

II. Gefchichte der falernitanifchen Schule 463-480. 

in. Einflufs der Kreuzzüge auf die Arzneykunde 

480-497* 
IV. Einflufs der fcholaftifchen Pbilofophie in die 

Medicin 497 — 509. 
V. Erfte Spuren der Wieflerherftellung der Wiffen- 

fchaften im dreyzehnten Jahrhundert 509.523. 

VJ. Gefchichte der Medicin und Chirurgie des drey- 

zebnten Jahrhunderts 523 — 55^* 
VlI. Das vierzehnte Jahrhundert 552 — 596. 

VIIL DaSt fünfzehnte Jahrhundert 597 — 635. 

IX. Neue Krankheiten 635 — 662. 

ChronologifcheUeberficht diefes Zeitraums 663-675. 

Regifl:er.677 — 714* 

Ver- 



V e r f u c h 

einer 

pragmatifchen Gefchichte 

der 

Arzneikunde. 

Zweiter Th e il. 

S^rmgiU Gefih. dir Arzntik, a. Th. A 





Fünfter Abfchnitt» 

Gefchichte der Arzneikunde von der metho- 
•difchen Schule bis auf den Verfall der 

WHTenfchaften. 

I. 

Vo rläufige B e t r achtung en^ 

1. 
Die Wiffenfchaften gewähren uns in diefem Zeit¬ 

raum ein defto verfchiedeneresAnfehn von ihrer Ge- 

ftalt in altern Zeiten, je verfchiedener der Schaüplatz 

ihrer Bearbeitung ilt, und je gröfser die Verände¬ 

rungen find, welche die Bildung des Menfchenge- 

fchlechts inzwifchen erfahren hat. 

Auf dem fruchtbaren Boden Klein-Afiens und 

Griechenlands erzeugt, gedieh die fchöne Pflanze 

der Cultur fo glücklich, und brachte fo herrliche 

Blüthen und Früchte, dafs man noch nach Jahrtau- 

fenden mit Vergnügen und mit Bewunderung bei je- 

A 2 nem 



4 Fünfter Abfchmtt. 

nem goldenen Zeitalter der hohem Bildung verweilt. 

Nach Alexandrien verfetzt, von der Hitze der Son- 

nenftrahlen und der überflüffigen Nahrung, die ihr 

d,er Nil zuführte, getrieben, wuchs die fchöne Pflan¬ 

ze der Cultur üppig empor, brachte monftröfe BJu- 

men, fetzte aber faft gar keine Früchte an. In die- 

fem Zeiträume ward fie nach Italien verpflanzt, wo 

man fie anfangs nicht unwürdig pflegte, und wo fie 

wirklich die fchönften Früchte zu bringen verfprach. 

Da auf einmal raubte ihr der Defpotifmus das Licht 

der Sonne iind ,die Luft der Freiheit. Erftickende 

Dünfte des Fanatifmus und des roheften Aberglau¬ 

bens vollendeten den Untergang diefes edlen Gewäch- 

fes, bis der Zauber des italiänifclien Himmels, bis 

der Aether der Fr"eiheit es wieder nach Jahrhunder¬ 

ten zu neuem Leben weckte. 

■ ■ ■ - 2. , 

In diefe Allegorie dränge ich die Gefchichte 

der Wiffenfchaften während diefes Zeitraums zufam- 

men. In der That find die Spuren unverkennbar 

die die Herrfchaft der Römer der griechifchen Cul¬ 

tur einprägte. Gewohnt in ihrem Vaterlande nur 

den Eir^ebun'gen ihrer Vei'nunft und ihrer freven 

Phantüfie ZU folgen, hatten die Griechen auch in Ale¬ 

xandrien diefe Gewohnheit nicht ablegen dürfen; 

Itzt \¥urden fie Knechte der Römer, und fühlten es 

Lehr bald, wie wenig diefe rauhen Bezwinger der 

Welt, feibft im höchften üebermaafs der Ueppiakeit, 

den feilieh S?hn füt die Wiffenfehaft und die zarte 

Ächtung für -ihre^Verehrer befaßen, wodurch fich 

die 



Von der incthodifchen Sehule. 5 

die Völksführer des glten Grteeheitlafids ued vovi 

züglich die Ptolemäer ausgezeichneit hatten. 

Mit demüthigendem Stolze erklärte d.er römi- 

fche Pferrfcher die grischifchen Gelehrten und 

Aerzte für feine Sklaven, die es iich znr Ehrjg fchä- 

tzen mufsten, durch allerlei Künft§ ibreta Gebiete? 

die Zeit zu verkürzen, oder feinen Hang für das üp^ 

piglte Leben begünftigen zu können. Da die Lehrer 

der Wiffenfchaft oft blos dafür einen fchriöden Lab» 

bekamen , dafs lie der Eitelkeit oder andern Leiden- 

fchaften ihrer Gebieter fchmeichelten; fo ift es kein 

Wunder, wenn alle freye ünterfuchung, alle ei- 

genthümliche Bearbeitung der Wiffenfchaft unter rär 

mifchera Zepter wegfielen; kein Wunder, wenn, aus 

Trägheit mehrere philofophifche Lehrgebäude durch 

den verderblichen Synkretifmus ver.eimgt .wurden, 

'tind wenn man endlich unter den vorhandenen Syfte'» 

men demjenigen den Vorzug einräurntei welches die 

geringfte Anftrengung des Geiftes erforderte 0* 

II. 

Afklepiades von Bitliyrnien. 

3. 

Mit des Lucullus und Porapejus Siegen in 

Griechenland und Afien fing die Beganntfchaft 

der ■ Römer mit der griechifchen Philofophie 

an. Seit diefer Zeit fträmten ganze Schagrea 

Philofophen, Rhetoren, Dichter und Aerzte aus 

-Griechenland, Klein - Afien und Aegypten, nach 

A 5 Rbiii 

i) Vergl. Tiedemanns Geift der fpeculativen Philolo- 

phie Th. III. S. 64-1. 



6 Fünfter Ahfchnitt. 

Rom und Italien, um, durch niedrigen Gewinn an¬ 

gelockt, ihre den Römern fremde Kenntniffe und 

Künfte zur Schau auszuftellen. Zu diefen gehört vor¬ 

züglich Afklepiades aus Prufa in Bithynien ^), deffen 

Syftem in n^euen Zeiten vielfältig erläutert worden 

. . Der aufserordentliche Ruhm diefes Arztes im 

Alterthum und der grofse Einflufs, welchen er 

auf die Schickfale der Wiffenfchaft gehabt hat, for¬ 

dern eine forgfältige Bearbeitung feiner Gefchichte. 

4. 

Seine frühem Jahre brachte er in Alexandrien 

zu: denn Kleophantus wird als fein Lehrer angege¬ 

ben. (Gefch. der Arzneik. Th. i. S. SSy.) Auch in 

Athen lebte er geraume Zeit, und hatte mit dem 

Akademiker Antiochus von Afkalon, dem Lehrer 

des Cicero, Umgang^). Er übte hier nicht allein 

die Arzneikunft , fondern auch die Rhetorik. Auch 

jnufs er zu Parium und am Hellefpont Krankheiten 

beobachtet haben 

Endlich kam er nach Rom, und zwar zu einer 

Zeit, wo der Luxus der Römer, durch Befiegung 

des 

2) Straho lib. XII. p. 85o. 

3) Ant. Cocchi discorfo fopra Afclepiade. 4- Firenze 

1758. — Bianchini la medicina d’Afclepiade, 4. Ve- 

nez. 1769. — Afclepiadis Bithyni fragmenta, ed. 

Chrift. Gottl. Gumpertt 8. Vinar. 1794* — Afkle- 

piades und John Brown, eine Parallele von K. F.Bur- 

dach^ 8. Leipz. 1800. 

4) Sext. £/w/>/r. adv.logic., S. 201. p. 214.— Apulej>^0’ 

rid. 19. p. 819. —^ Tlin. lib. VII. c. 87. p. 895. 

5) Sext, Empir. 1. c. Cic. Brut. c. 91. 

6) Cael. Aurel, acut. lib. II. c. 22. p. i3l. 
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des Orients, einen hohen Grad erreicht hatte, und 

wo den neugierigen, üppigen Römern jeder Fremd¬ 

ling willkommen war, der neue Hypothefen aufftell- 

te, oder durch Künfte jeder Art ihrer Sinnlichkeit 

zu fchmeicheln verltand. Ein ganz anderer Mann, 

als Archagathus (Gefch. der Arzneik. Th. 1. S. 243.), 

wufste fich Afklepiades in die Launen eines jeden 

Kranken zu fchicken, verftattete Jedem, feine Nei¬ 

gung zu befriedigen, und erfann allerlei ^'Iittel, fich 

bei Vornehmen und Geringen beliebt zu machen. 

So fchien er den Römern ein wohlthätiger Genius, 

ihnen vom Himmel gefandt, zu. feyn Unter an¬ 

dern ftellte er einen Scheintodten wieder her 

und verficherte, dafs, wer die Arzneikunlt recht 

verliehe, niemals ktank werden müffe. Und, was: 

durfte der Römer von einem Mann urtheilen, der> 

zur Beftätigung feiner Ausfage, nie krank war, uncf 

in einem hohen Alter durch Zufall ftarb ^)? 

Ein Müller und Vorbild aller ,fpätern Scharla¬ 

tans , verachtete und verwarf Afklepiades jede Me¬ 

thode, die vor ihm angewandt worden^®); tadelte 

felblt den Hippokrates wegen deffen ruhigen Beob¬ 

achtung der Natur, und nannte die Hippokratifche 

Medicin ein Studium des Todes (S-ixvoiTOv fAskarriv) 

Dabei kamen ihm nipht allein die Mifsbräuche zu 

A4 Stat- 

7) Plin. 11b. XXVI. c. 3. p. 391. 

8) Apulej. 1. c. 
9) Plin. lib.’VIL c. 37. p. 3^5. 

• 10) Cael. Aurel, acut. lib. 1. c. i5. p. 52. 

11) Galen, de venaefect. adv. Eralift. p. 3. 
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Statten , die man bis dabin mit der erhitzenden , den , 

Schweifs hervoriockenden Methode, mit den Brech¬ 

mitteln und Gefundheits - Tränken getrieben hatte, 

welche er nur mit etwas Anniaafsung zu verwerfen 

brauchte, um fich in Anfehn zu fetzen fondern 

der gerade damals in Italien zuerft lieh zeigendeEle- 

phanten - Ausfatz machte fo wunderbare Verwickelun¬ 

gen mit andern Krankheiten, dafs ein Arztvon Talen¬ 

ten fich durch die glückliche-Behandlung^ deffelben 

Bothwendig einen aufserordentlichen Ruhm erwer¬ 

ben mufste Endlich kam fein Umgang mit den 

gebildetften und gröfsten Römern feiner Zeit, vor¬ 

züglich mit dem Cicero, hinzu, um fein Anfehn noch 

mehr zu erhöhen. 

- Die gebildeten Römer verachteten die magi- 

fchen Künfte und Zaubereien, worin bis dahin die 

ganze Mediein der Römer beftanden hatte, und de- 

fto willkommner mufste ihnen ein Mannfeyn, der 

mit philofophifchem Gälfte den Urfachen der Krank¬ 

heiten nachfpürte, und fie fo glücklich heilte 

5. • , ' 

Afklepiades forgte dadurch am ficherlten für 

die Unvergänglichkeit feines Namens, dafs er die 

medicinifche Theorie mit einem ganz neuen und ei- 

genthümlichen Sylteme bereicherte, welches, von 

feinen Nachfolgern erft völlig ausgebildet, dem ftren- 

gen 

12) Plin. lib. XXVI. c. 3. p. 392. 

13) Plutareh. fympofiac. lib. VIII. qu. 9. p. 781. 

14) Cic. de oratore, lib. I. c. i4* p. 359. Erneftu 
Hai. 175^. --, Plin. 1. c. 
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gen Dogmatifmus, dem die überfinnliehen. Kräfte 

unentbehrlich waren, eben fo fehr entgegen ftand, 

als den Grundfätzen der Empiriker. Diefes Syftem 

baute Afklepiades auf der Corpufcular-Philofophie, 

die noch nie in diefer Ausdehnung mit der medicini- 

fchen Theorie verbunden war. Eine genauere Er¬ 

örterung der Grundzüge diefes Lehrgebäudes aus 

ihren Quellen wird hier nicht nur nicht überilüfSg, 

fondern nothwendig feyn. 

Wir haben bemerkt dafs die meiften altern 

Philoifophen Griechenlandes fich von dem gemeinen 

Haufen dadurch zu unterfcheiden fuchten, dafs fie, 

ftatt der Ceifter und Dämonen, die diefer beftändig 

zu Hrdfe nahm, um die Wirkungen der Natur zu er¬ 

klären, auf die Form und Mifchung der Urftoffe 

oder der Grundbeftandtheile. der Materie Rückßcht 

nahmen. Wir haben gefehn, wie befonders die elea- 

tifche Schule die Lehre von den untheilbaren Grund¬ 

körperchen erfand, aus deren Mifchung alles ent- 

ftanden fey wie endlich die Stoiker, und mit ih¬ 

nen einige der erfien Dogmatiker, diefe Corpufcu- 

lar-Philofophie noch beftimmter auf die Naturlehre 

anwandten 

6. 
Aber man hatte nie alle Erfcheinungen der 

Körperwelt 'allein aus diefen Atomen zu erklären ge- 

fucht: immer nahm man noch feine Zuflucht zu über- 

finnlichen Kräften, zu der eingepflanzten Wärme, zu 

A 5 Gei- 

15) Gefch. der Arzneik. Th. i. S. 286. 

16) Dah S. 33S. 17) Daf. S. 487. 
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Geiftern, zu teleologifcheri Erklärungs - Gründen 

Tvenn man die Mifchung der Materie unzulänglich 

fand. Heraklides von Pontus, ein Schüler des Pla¬ 

to und AriftoteleSj fuchte 200 Jahre vor dem Afkle- 

piades das ältere eleatifche Syftem wieder hervor, 

und verband es genauer mit der Phvfiologie, als man 

von diefem Akademiker hätte vermuthen follen 

Statt der Atomen, die die Eleatiker als un%^eränder- 

lich (<j£?r«-&srO betrachtet hatten, nahm er formlofe, 

veränderliche und ungleiche Körperchen an, die er 

eyxovi; nannte, und aus deren Zufammenfetzung er 

alles erklärte 

Bald nach dem Heraklides ftellte Epikur das 

ältere eleatifche Syftem unverändert wieder her, er¬ 

klärte die Entftehung der Welt aus dem zufälligen 

Zufammentreffen der Atomen, und fchlofs allen Bei¬ 

tritt eines geiftigen Wefens von den Urfachen der Ver¬ 

änderungen in der Welt gänzlich aus Doch wich 

er darin gänzlich von den ältern Eleatikern ab, dafs 

er nicht dem Verftande, fondern den Sinnen und 

der Phantafie allein das Vermögen zufchrieb, die 

Wahrheit zu erkennen Folgewidrig genug, da 

feine 

28) Meine Beitr. zur Gefch. der Medic. St. II. S. 72. f. 

19) Sext- Empir. adv. phyßc. lib. II. S. 3i8. p. 686. Ol 

tctfi Tcy xut ^Exr/xavfoy uvofULolcav rt xat 

TitiTfffT« rwv xröu.aiy • ol Si Ktf tcv Yloyrtxov xui 

'hexKTfniikdfiy uvofioltüv /m«V , not^TjTwy Si, xxä’x.rctg raiv ava^- 

ptuivoyxaiy — Dionyf. Alexandr. Eufeh. praepar. 

evang. lib. XIV. c. 23. p. jy3. 

2.6) Cic. nat. deor. lib. I. c. 25. p. 49o* Elutarch. de ora- 

cul. defect. p.420. 426. 

21) Sext. Empir. adv. Mathexnat. lib. VII. S. 2o3. p. 

412. S. 2i5. p. 4i5. 



Von der methodifchen Schule, \ \ 

feine Atomen eben fo wenig, als die Atomen desDe- 

mokritus, durch die Sinne erkannt werden können. 

Auch das Denkvermögen der Seele hielt Epikur für 

das Refultat der x4.tomen, der feinem nämlich und 

runden, die niedern Kräfte der Seele aber für die 

Wirkung der grobem' Grundkörper welches er 

befonders durch die Abhängigkeit der Geiftes-Kräf¬ 

te von dem körperlichen Zuftande zu beweifen 

fuchte 

Da nach dem Epikur jede Abficht bei der Ent- 

ftehung der Welt geläugnet und die Endurfachen aus 

der Philofophie gänzlich verbannt wurden; fo konn¬ 

te dadurch wenigltens das Gute bewirkt werden, 

dafs man aufmerkfamer auf die nächften wirken¬ 

den Urfachen wurde, und fo den Weg einer forgfäl- 

tigern und vernünftigem Unterfuchung der Natur 

eröffnete, welchen bis dahin die übertriebene Te¬ 

leologie gänzlich verfperrt hatte. Diefe Unterfu- 

chungen wurden noch mehr dadurch befördert, dafs 

Epikur vind feine Nachfolger lediglich die Erfahrung 

als die Schiedsrichterin zwifchen Irrthum und Wahr¬ 

heit anerkannten, und fich auf keine Weife durch 

den blendenden Schimmer desRaifonnements verlei¬ 

ten liefsen; daher fich die morgenländifchen Theo- 

fophen in den erften Jahrhunderten unferer Zeit¬ 

rechnung am meiftenvor denEpikurern fcheuten 

7* 

22^ Diogen. Laert. lib. X. S. 66. p* 63o. 

23) Galen, de conftit. art. med. ad Patrophil. p. oj. 

— De element. lib. I. p. 49* 

24) Lucian, pfeudomant. p. 762. 770. J’jS. f. 
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7- 

Es ift gewifs, dafs Afklepiades von Bithynien 

fich nach diefenCorpufcular-Philofophen vorzüglich 

gebildet hatte, und dafs feineTheorieen am bequem- 

ften aus jenem Syftem hergeleitet werden können. 

Genau genommen entlehnte er aber diefelben nicht 

fowohl vom Epikur, als vielmehr vom Heraklides 

aus Pontus, mit welchen ihn Galen und Sextus Em- 

pirikus auch gewöhnlich zufammen ftellen^^). Ja 

Dionyfius von Alexandrien bezeugt es ausdrücklich, 

dafs Afklepiades vom Heraklides feine Theorie ent¬ 

lehnt habe 

Die Vorftellung, welche fich der Arzt von Pru- 

fa von der Entftehung der Welt aus den Grundkör¬ 

perchen (oyaot) machte, ilt auch in derThat von Epi¬ 

kurs Theorie einigermaafsen verfchieden. Er dachte 

fich nämlich die. Grundkörperchen der Materie (07x0/) 

formlos C«vap|UoO, aber doch theilbar und brüchig 

und mancherlei Veränderungen unterwor'' 

fen (7r»-9-);Tc/) Sie haben fich nämlich im leeren 

Rau- 

25) Galen, de tremore p. 069. Sext. Empir. pyrrh. 

hypotyp. lib. UL S. 82. p. i36. 

26) Eufeb. praepar. evang. lib. XIV. c. 28. p- 778. ^O»o- 

fMt rots KTÖfMit «XXe , ix.i'Ktetv ej/KOt/f, 

ov Kou "haxT-JtKiiitis 0 txTgos itCKtjgnop.viat rs ovofu,». 

87) dem. recognit. VlIL i5. p. 563. ed. Coteler. in 

opp. patr. apoftol., Antverp. 1698. fol. —- Sext. Em¬ 

pir. adv. phyfic. lib. I. S. 363. p. 621. lib. II. S. 3i8. 

p. 686. Galen fcheint alfo Unrecht zu haben, wenn 

er (de theriac. adPifon, p. 458.) die Atomen mit den 

oyxois für fynonym hält, und üe (de dilferent. morb. 

p. 199.) für unveränderlich erklärt. 
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Raume ohne Ordnung umher bewegt, find darauf 

mit einander zuTammengeftofsen, in kleinere Theile 

zerfprungea, und aus diefen letztem find die ficht- 

baren Körper entftanden. Wenn die letztem irgend 

eine finnliche Eigetifchaft haben; fo ift nicht noth- 

wendig, dafs die Grundkörperchen diefelbe fchon 

früher gehabt haben, weil man weifs, dafs die ein¬ 

fachen Theile oft ganz andere Eigenfchaften haben, 

als zufammengefetzte 

Diefe allgemeinen Grundbegriffe der Phyfik 

wandte Afklepiades vorzüglich auf den menfchlichen 

Körper an. Durch die zufällige Vereinigung der 

Grundkörperchen zu einer beftimmten Geltalt ilt der 

menfchiiche Körper entftanden. Die Bewegung der- 

felben in den ihnen angewiefenen leeren Räumen 

macht dife Gefundheit oder Krankheit des Körpers, 

nachdem ße mäfsig und hamionifch, oder unregel- 

jrriäfsig ilt ■®^). Diefen Hauptgrundfatz feines Syftems 

nahmen alle feine Nachfolger unverändert anf. 

Nach Afklepiades Begriffen haben \vir alfo gar 

nicht nöthig, an irgend eine Grundkraft des Kör¬ 

pers zu gedenken, als bios an das Verhältnis die- 

fer Grundkörperchen zu ihren Poren oder leeren 

Räumen, -und die fogenannte Natur felblt ift nichts 

anders, als diefe Synkrife der Körper. Daher, fagt 

Galen, läugnete er auch alle Sympathie der Theile 

des Körpers Sogar eine freventliche Ironie Ur¬ 

laub- 

US) Cael. Aurel, acut. lib. I. c. i4- p* 4i- 

23) Galen, meth. med. Üb. IV. p. ^y. Cael. Aurel. 

1. c. p. 42. ^ 
3o) C.a/e/2, de natural, faeult. lib. I. p. 92. ’• - 



i4 Fünfter dhfchnitt, 

laubte er. fich, wenn von den weifen Abfichten der 

Natur die Rede war; er warf derfelben oft eine ver¬ 

gebliche Bemühung vor Zufällig, behauptete 

er, wie Epikur^ haben wir den Gebrauch «1er Or¬ 

gane gelernt: beftimmt find fie zu demfelben nie ge- 

wefen 

Wie dem Epikur, war auch ihm die Seele, als 

einfache Subftanz, ein Unding; er erklärte fie keck- 

lich für einen Hauch, oder für dasPneuma, wel¬ 

ches beim Athmen erzeugt werde Von der letz¬ 

tem Function hatte er eine der Theorie des Empe- 

dokles (Th. 1. S. Ö27.) ähnliche Vorftellung: näm¬ 

lich dafs die verdichtete Luft ganz mechanifch in die 

Lunge fahre, weil fie dort mehr verdünnt und aus¬ 

gedehnt werde An einem andern Orte wird von 

der Seele ausdrücklich behauptet, dafs fie fich in den 

fünf Sinn-Organen übe und mitDemokritus die 

Erkenntnifs der Wahrheit, wegen des unaufhörli¬ 

chen und fchnellen Wechfels der Materie (5/« 

«r« dem Menfchen abgefprochen 

Häufige Zeugniffe findet man ferner bei den 

Alten, dafs Afklepiades kein Organ dar Seele im 

Körper zugeben wollte, weil er allenthalben die See¬ 

le annahm, wo die feinften Grundkörperchen gegen- 

wär- 

30 Id. de ufu part. lib. V. p, 421* MurxKasyor y (pisis. 

82) Ib. lib. I. p. 378. lib. XL p. 492. 

33) Id. de ufu refpirat. p» iSp. 

34) Plutarch de plaeit. philof. lib. IV. c. 22. p. 101. 
35) ib. c. 2. p. 82. 

36) Sext. Empir. adv. logic. lifi. IL S. 7. p. 460. 
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wärtig find Dies giebt dem Kirchenvater za ei¬ 

nem Spott Gelegenheit, der auf einer fehr falfcheu 

Confequenz beruht 

8, 
Die feinften Grundkörper, die er 07x0^? Xeffr«?- 

oder ro XsTTTOjUs^s? nannte, und die mit dem 

Spiritus oder dem Pneuma anderer Schulen einerley 

find, gelangen in den Körper theils aus den verdau¬ 

ten Speifen theils aus der Atmofphäre durch die 

Lungen, die die äufsere Luft wie Schröpfkopfe an- 

ziehn» In der letztem find die feinften Stoffe vor¬ 

handen, die in den Lungen zurück bleiben, und 

tlie Anziehung der Atmofphäre bewirken 

Da er alle verborgene Kräfte der peripateti- 

fchen Schule läugnete, fo war es fehr folgerecht, 

wenn er die V'erdauung auch für nichts anders als 

eine Zertheilung der genoffenen Speifen in die fbjn- 

fien Stoffe erklärte Er wollte diefen Mangel au 

Verdauungskraft des Magens, oder den Mangel der 

Kochung der Speifen im Magen, daraus beweifen, dafe 

weder beim Aufftofsen, noch beim Erbrechen, noch 

bei Zergliederungen eine foJche Kochung zu fpüren. 

fey '^0' Anziehung der Nahrungsfäfte und des 

Blu- 

37) Ih. lib. 1. S. Z02. p.'4i2. S. 38o. p. 445* 

38) TertiAlian. de anima c. i5. p. 786. „Afclepiades 

capras fuas quaerat fme corde balantes et miifcas 

fuas abigat fine capite volantes.,, 

39) Caeli Aurelian, acut. lib. 1. c. i4* p- 44* 

40) Flutarch. I. C. lib. IV. C. 22. p. loi. 

41) (ßalen.') defin. med. p. 393i 

42) Galen, de natur. facult. lib. III. p. 111. 
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Blxttes erklärte er auf mechanifche Art, durch das 

Einfaiigen in leere Räume, indem er einen dreifa¬ 

chen Zuftand der Gefäfse annahm; fie feyn nämlich 

entweder leer, oder voll, oder zufammengefallen^^). 

Die Wärme des Körpers fchrieb Afklepiades auf 

Rechnung eben jener ’ksTrofJis^wv^ oder der feinften 

Grundkörper, fo wie er von ihnen die Kraft zu em¬ 

pfinden herleitete, und defswegen bei Erklärung der 

Schmerzen auf diefe feinften Urftoffe Rückficht 

nahm 

Die Abfonderungen erklärte er zuerlt auf me¬ 

chanifche Weife, durch die Zertheilung in feinere, 

Stoffe, indem er die Abfonderungs - Organe, wie 

Cartefius, (Gefch. der Arzneik. Th. IV. S. oyg.) mit 

Sieben verglich, ohne ini mindeften die Lebenskraft 

der Theiie mit in Anfchlag zu bringen 

9- 

Wie Afklepiades in der IVIifchung der feinften 

EJrftoffe des Körpers, oder der AfTrrOjUf^^v, die dem 

Leben voritehenden materiellen und mechanifchen 

Kräfte fuchte, fo leitete er auch von den erftern den 

Ruis her, indem die feinen Stoffe, die mit dem 

Pneuma der andern Dogmatiker völlig einerley find, 

aus den Lungen in das' Herz und aus demfelben in 

die Arterien übergehen Das Gefäfs, von wel¬ 

chem er mit dem ganzen Alterthum glaubte, dafs es 

die 

43) Ib. lib. II. p. 98. 

44) Cael. Aurel, acut. lib. I. c. i5. p. 46- Sy. 
45) Galen., de uatur. facult. üb. t. p. 92. — Octav. Ho- 

ratian. ad Eufeb. lib. IV. p. iö5. 

46) Galen, de düfer. pulf. lib. III.. p. 33. lib. IV. p. 45. 
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die Luftftoffe aus den Lungen ins Herz führe, die 

Lungen-Arterie, oder arteriöfe Vene, fand er fchwä- 

cher als die Arterien des übrigen Körpers, fo wie 

die Lungen-Vene, oder venöfe Arterie, ftärker und 

dicker von ihm angenommen Vvurde. Die Urfache 

diefes Unferfchiedes fuchte er in der doppelten Be¬ 

wegung der venöfen Arterie, indem fie fowohl durch 

eigene Kraft pullire, als auch von den Lungen in Be¬ 

wegung gefetzt werde. Diefe doppelte Anftrengung 

fchwäche ihre Häute eben fo fehr, als die Häute der 

venöfen Arterie vermöge der ihnen von den Lungen 

mitgetheilten einfachen Bewegung ftärker werden 

Man fieht hieraus, wie wenig Kenntnifs von dem 

wahren Unterfchiede der Arterien und Venen Afkle- 

piades hatte. 

Daher hat Galen gewiis nicht LFnrecht, wenn 

er ihm Vernachläffigung der Anatomie Schuld giebt; 

denn wirklich verrieth er oft eine grofse Unwiffen- 

heit in diefem Fache Auch kannte er den wah¬ 

ren Nutzen der Nerven fo wenig, dafs er fie viel¬ 

mehr noch mit den Bändern verwechfelte 

lO. 

Seine Pathologie beruhte ganz auf jenen will- 

kührlichen Vorausfetzungen von der Form und Ver¬ 

bindung der Ürftoffe. In der verfchiedenen Mi- 

fchung der letztem fuchte er den Grund der Krank- 

hei- 

47) Id.de ufa part. lib. VI. p. 430» 

48) Ib. 

49) Id. de loc. adfect. lib. II. p. 2bo. 

Spren^tU Cefth. der ArxnHk. 2. Th. B 



iS Füuft-er Abschnitt. 

heiten ^®). Die Unterfchiede der Krankheiten fand 

er in dem verfchiedenen Verhältnifs der Grundkör¬ 

per zu ihren leeren Räumen oder Poren gegründet: 

daher bei Erklärung der Krankheiten häufig auf Ver- 

ftopfitng (ftatip, svGTctaiO gefehen wurde Diefe 

Hypothefen Itimmten inil der Meinung des Erafiftra- 

tusvon der Entftehung der Ki'ankheiten aus dem Lei¬ 

den der feiten Theile und aus der über¬ 

ein, und die Folgerung, die der letztere daraus zog, 

erlaubte fich Afklepiades ebenfalls. In den Säften 

nämlich feyn keine nähere, fondern nur,die Gele- 

genheits - Ürfachen der Krankheiten gegründet 

daher auch die Vollfaftigkeit nur auf entfernte Art 

zur Erzeugung der Krankheiten beitragen kann 

Wenn die Krankheiten aus dem verletzten Ver- 

hältnifs der Uritoffe zu ihren Poren entkehn, fo 

wird auch j^ede Veränderung in Krankheiten in die- 

fem Mifsverhältnifs ihren Grund haben; daher läug- 

nete Afklepiades die Thätigkeit der kritifchen Be¬ 

wegungen und die fo genannte Wirkfamkeit der Na¬ 

tur in diefen Fällen Auch erfolgen, nach ihm,^ 

jene Bewegungen nicht an feit beitimmten Tagen 

und, was man von Befolgung der Winke der Natur 

gefagt habe, feyn alles Schimären, Der Arzt heile 

die Krankheiten, nicht die Natur: er fchaffe die Ge- 

legen- 

50) Id. de.diifer. morb. p. ipg. 

51) Cael. Aurel, acut. lib. I. c. 14. p. 42. 

52) Cael. Aurel. 1. c. p. 44* 

53) Galen, contra Julian, p. 34i. 

54) Id. de crifib. lib. IIL p. 4x8- 

55) Cael. Aurel. I. c. p. 43- 
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legenheiten: die fo genannte Natur fey eben fo oft 

fchädlicli als nützlich 

11. 
Afklepiades fcheint zuerlt die Eintheilung der 

Krankheiten in hitzige und langwierige eingeführt, 

ja fie als wefentlich betrachtet zu haben. Denn vor 

ihm fcheint davon kein Gebrauch gemacht zu feyn^^. 

Unter einer Menge Definitionen von Krankhei¬ 

ten, welche Caelius Aurelianus aus den Schriften 

des Afklepiades auf bewahrt hat, führe ich nur die 

vorzüglichften an. Das Fieber erklärte er, mit fei¬ 

nen Vorgängern, als eine widernatürliche Hitze in 

allen oder den meiften Theilen des Körpers, mit 

heftigem Pulfe verbunden, und fuchte die Urfache 

deffelben, wie der Entzündung, in der Verftop- 

fang ^0. Die Gründe, die er für diefe Theorie an-, 

giebt, find zum Theil aus der Verflüchtigung der 

feinem Urftoffe durch die Ausdämpfung, zum Theil 

aus der vorgegebenen Nothwendigkeit der Annahme 

folcher Grundkörper entlehnt Wenn gröfsere 

Grundkörper eine hartnäckigere Verftopfung erre¬ 

gen, fo entltehn gefährliche, leichtere Fieber aber, 

wenn die feinften Stoffe, die fo genannten Afffrows- 

()er; oy/.oi, fich in Poren feftfetzen. Ja, fogar der 

Typus der Wechfelfieber-kann durch die verfchiede- 

B 2 dene 

56) Ib. et Celf. lib. III. c. 4' p- 94* 
57) Cael. Aurel, chron. lib. Ilt. c. 8. p. 4Ö9. 

58) EL acut. lib. li. 6. 3S. p. läi. ““ Oalen. meth. med, 
lib. XIII. p. 173. 

59) Sext. Empir, adr. Jogic. lib. II.-S. üzo. p, 453. adv. 
geoinetr. S. 5. p. Sm 



ao ' Fünfter Abfchnitt. 

neßrol'se der Atomen erklärt werden, denn die klein- 

ften Stoffe werden beim viertägigen, gröfsere im 

dreitägigen, und die gröfsten im alltäglichen Fieber 

Verftopfung, erregen 

Sehr fein unterfchied er die nächfte Urfache 

des Fiebers von der Krankheit felbft; jene nannte er 

das Fiebern (ro itvqsrarj) vermöge, einer Kategorie; 

der Grund des Fiebers liege eigentlich in der Ver- 

ftopfung, wie vom Fiebern das Fieber, vermöge ei-, 

ner Prosagorie, hergeleitet werdeSo entftehe 

die Hitze im Fieber Von Bewegung und Erfchutle-^ 

rung, die Kälte aber vom Stillftande der verftopfen¬ 

den ürftoffe ' ' 

Er bernerkte die in Rom fo gemeinen doppelt¬ 

dreitägigen Fieber, welche auch neuere^ römifche 

Aerzte befchreiben Die krampfhaften Bewegun¬ 

gen unterfchied er in anhaltende oder tonifche Kräm¬ 

pfe, in Idonifche und in das Zittern Die Blu¬ 

tungen leitete er nur aus zweierlei Urfachen her, aus 

Ruptur und Fäulnifs; denn die von frühem Aerzten 

angenommene Analtomofe läugnete er Sehr gut 

unterfchied er fchon die hitzige oder fieberhafte Waf- 

ferfucht von der langwierigen und fieberlofen 

Merkwürdig find auch zwey feiner Beobachtungen 

über 

60) Cael. Aurel, acut. Hb. L c. i3. p. 42. 

61) ib. p. 4* ' . ■ 
S£) Ib. p. 7, 8. —ßalen. de tremore, p. j ' 

■G'5) CaeL Aurel. SiCOX. Hb. IL c. lo. p. 99. 
64) Ib- Hb. Ili. c. 7. p. 208. 

^65) Ib. chron.-Hb. II. C. 10. p. S^d. . c 

66) Ib. Hb. III. c. 8. p. 409- ' ’ •’ 
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über die feltene Verrenkung des Hüftgelenks nach 

aufsen, ohne äufsere Gewaltthätigkeit 

12^ ■ ' ; ' . 

Was die praktifchen Grundfätze diefes Arzt® 

betrifft, fo verdankt ihm zuvörderlt die allgemeine 

Therapie verfchiedene wichtige Bereicherungen. Als 

allgemein nothwendige Eigenfchaften der Kuren gab 

er die Gefchwindigkeit, die Sicherheit: und die An¬ 

nehmlichkeit Den Gebrauch der angreif en¬ 

den Arzneimittel, die durch die Empiriker fo äu- 

fserft häufig verordnet waren , verwarf er, und em¬ 

pfahl ftatt derfelben hauptfächlich diätetifche Mitte], 

lind Veränderung der Lebens^-Qrdnung, welche er 

•mit grofser Sorgfalt und löblicher Aufmerkfamkek 

auf alle und jede IJmltiinde anordnete Eben fp 

tadelte er den Mifsbrauch der Brechmittel, nach je,- 

der Üeberladung des Magens, ohne fie doch gänz¬ 

lich zu verwerfen Die von feinen Vorgängern / 

zu häufig angewendeten Purganzen, von denen man 

glaubte, dafs ße verfchiedene ki'ankhafte Säfte an- 

ziehn und ausführen, tadelte er, indem ihn die Er¬ 

fahrung gelehrt hatte, dafs oft die Säfte gerade durch 

B 3 die^ 

67) Nic^t. fcript. Chirurg, ed. Cocchi^ p. i54* 

• 68) Celf. lib. III. c. 4- p* 90. „Afclepiades officium 

medici effe dicit, ut tuto, ut celeriter, utjucunde 

curet. „ ‘ 

69) Caei. Aurel, acut, lib, J. c. i4- p* 44' — Flia- lib. 

XXVI. c. 3. p. 392. 

70) Celf. lib. I..C. 3, p- 22. „Eiectum ehe ab Afcle- 

piade yoroitum, in eo volumine, quod de tuenda fa- 

nitate compofuit, videö”;' neque reprehendo, fi offcn- 

fus eft eorum confuetüdine, qui, quotidie eücierido, 

vorandi facültatem moliuntur. „ “ 
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diefe Mittel eine widernatürliche Befchaffenlieit an- 

nehmen 

Statt der Purganzen empfahl er vorzüglich die 

Klyftiere, die er in Fiebern für nothwendige Hülfs- 

mittel der Kunft erklärte, und durch welche er felbft 

Würmer auszutreiben fuchte Ja, erverordnete 

bisweilen Klyltiere aus fo fcharfen Dingen, dafs da- 

<iurch eine heftige Erfchütterung des Körpers, und 

ein fieberhafter Zuftand entftehen mufste, um lang¬ 

wierige und eingewurzelte Uebel zu heben 

Den Aderlafs wandte er ziemlich häufig, befon- 

ders gegen Entzündungen, an Doch rieth er, 

auf den Unterfchied der Klimate bei der Verordnung 

Rückficht zu nehmen. Am Hellefpont bekomme er 

den Kranken fehr wohl, aber in Rom und Athen 

werde er oft ungemein fchädlich Schröpfköpfe 

empfahl er mit befonderer Vorficht, theils fobald 

kein Fieber zugegen fey, theils. wenn die Vollfaftig- 

keit den Kranken nicht zu fehr befchwere 

i3. • 

Ein grofser Freund diätetifcher IVIittel, rühmte 

er hauptfächlich die Frictionen, die, wenn fie hef¬ 

tig fevn, die Theile abhärten, wenn fie gelinde feyn, 

fie 

71) Galen, de natur. facult. iib. I. p. 92. gS. de fa- 

cult. medicam. purg. p. 484. 
72) Celf. lib. III. c. 4. p. 94. 

78) Cael. Aurel, acut. lib. III. c. 8. p. 2i5. 

74) Ib. c. 9. 216. chronic. lib. II. c. i3. p.’4i6., 

75) Id. acut. lib. II. c. 22. p. i3i. 

76) Ib. lib. III. c. 4" p- 193. c. 8. p. 217. 
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fie erweichen^'"). Das Hoch ath men, oder die Zu? 

riickhaltung des Athems bey den Frictionen empfahl 

er in langwierigen Krankheiten, und liefs das fanfte 

E.eiben oft bis zum erfolgenden Schlafe fortfetzenj 

den er als fehr wohlthätig betrachtete Zur Er¬ 

öffnung der verftopften Wege rühmte er ferner daS 

Fahren in Sänften oder auf dem Waffer, worüber er 

einzele fehr nützliche Regeln gab Auch die 

fanfte Bewegung- deS' Kranken in fchwebenden Bet- 

fen oder in Hängematten wandte er als ein treffli¬ 

ches diätetifches Hülfsmittel an 

Unter den Bädern gebrauchte er zuerft die 

Tropfbäder, denn fo fcheinen die baJineae penfiles 

iiberfetzt vferden zu muffen Kalte Bäder und 

kaltes WalTer, innerlich genommen, verordnete er 

felir häufig^0. ■ ' 

_ Vorzüglich beliebt machte ficliAfklepiades bei 

den'Römern durch die Empfehlung des Weins, als 

eines ganz unvergleichlichen, ja' göttlichen Heilmit¬ 

tels , in folchen Krankheiten, wo man ihn bis dahin 

nicht ange.wendet hatte; doch gab er dies Mittel mit 

gehöriger Vorficht Zur Erweckung der Lebens- 

B 4 kraft, 

77) Celf. lib. II. c. 14. p. 69. 

78) CaeL Aurel, chron. lib. III. c. 8. p. 489- — 

lib. III. G. 18. p. 119. — Galen, de tuend, valet. lib. 

HI. p. 245. . U' 
79) Ce/f. lib. II. c. i5. p. 71. 

80) Celf. 1. c. Plin. 1. c». • 

81) Plin. 1. c. — Gumpert 1. C. p. 1^7. 

Plin. 1. c. Caei‘ Aurel, acut. lib. I. c. 14. p. 44, 

83) Cael. Aurel, g'cut; Kb. I. c. i5. p.' SS. — Plin.\mi. 

XXllI. c. j. p. 3oi. 
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kraft, wenn fie, felbll im fieberhaften Zultande, gänz¬ 

lich niedergefchlagen war, und zur Wiederherftel- 

lung der Genefenden, rühmte er den Wein am mei- 

Jten Genau und forgfältig gab er das Verhält- 

nifs des mit dem Wein zu mifchenden Waffers an, 

und pflegte bisweilen felbfi: Meerwaffer zu diefem En¬ 

de zu nehmen (^ohoq Ts^xXuffcroäixsvoq'), wodurch der 

Wein mehr reizende Kräfte erlange 

Sogar die Declamation, das Lachen, den Ge- 

fang und die Mufik vernachläCfigte er nicht bey der 

Kur der Krankheiten *''). 

14. 

Mehrere Regeln, die er bei der Behandlung 

einzeler Krankheiten empfahl, find wichtig genug 

um hier ausgehoben zu werden. In Fiebern richtete 

er fich forgfältig, nach den Anfällen der Krankheit, 

und verordnete die leichten Nahrungsmittel ausGer- 

fte, Reifs, Mehl u. f. f., nur an fieberlofen Tagen 

Ueberhaupt fchrieb er an beltimrateö Tagen, vor¬ 

züglich in Wechfelfiebern, gewiffe Methoden oder 

Mittel vor: z. B. in dreitägigen Fiebern verordnete 

er am dritten Tage nach dem Anfall ein Klyftier, 

am fünften Tage ein Brechmittel, und den fechlten 

liefs er im Bette zubringen Davon entlehnten 

fei“ 

84) Ceif. lib. III. c. 14. p. 512. Cael. Aurel. SLCUt. Kb. I. 

c. j4. p. 43. 

85) ' ael. Aurel, cbron. lib. II. c. 7. p. 386. acut. lib. 

II. c. 39. p. 175. 

86) Cael. Aurel, cbron. lib. I. c. 5. p. SSy. 338. 

87) Cael. Aurel, acut. lib. I. c. 14. p. 43* 

88) Celf. lib. III, c. 14. p. 112. 
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feine Nachfolger die Sitte, einen Cyklus in Krank¬ 

heiten vorzufchreiben 5 in welchem an gewiffen Ta¬ 

gen auch nur gewiffe Mittel angewandt werden mnfs- 

ten. 

Beim eingewurzelten Katarrh, wie in der Schlaf- 

facht, fetzte er fein Zutrauen vorzüglich auf reichli¬ 

che Gaben Wein und auf rothmachende Mittel, die 

er aus Isenf bereiten liefs —In der Phrenefie 

wandte er Fpctionen, Abkochungen aus Mohn und 

Bilfenkraut, aber auch Wein, mit Meerwaffer ver- 

mifcht, an. Den xAderlafs verwarf er in diefer Krank¬ 

heit eben fp fehr, als die Verdunkelung des Zim¬ 

mers," welche feine Vorgänger beim Wahnfinn em¬ 

pfohlen hatten In einer heftigen Bräune ver- 

ordnete er den Aderlafs auf beiden Armen, und w'at 

der erffe, der in diefer Krankheit die Bronchotdmie 

anrieth In dem Starrkrampf und in der Darih- 

gicht wandte er warme Bäder und Einreibungen von 

Oehl an In der Wafferfucht liefs er Einfchnitte 

an den Knöcheln vornehmen und rieth den Bei- 

fchlaf als ein Mittel gegen die Epilepfie 

15. 
Afklepiades ßiftete eine im Alterthum fehr be¬ 

rühmte Schule, die feine Grnndfätze mit mehr oder 

B 5 w'eni- 

8g) CaeL Aurel, acut. Kb. II. c. g. p. gS. 

^o) Celf. lib. in. c. i8. p. 117^ 

gi) Cael. Aurel, acut. lib. III. c. 4- P- ^9^* 

ge) Ib. p. ei5. 

^31) Aet. tetrah. III. ferm. 2. c. 3o. col. 544- 

g4) Ca«'/. .tareZ.'chi Oll. lib. I. c. 4- P* 322. 
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weniger Veränderungen fortpflanzte. Unter feinen 

Schülern nennt Stephan von Byzanz zuvörderft ei¬ 

nen Philonides von Dyrrhachiuin, der 45 verfchie- 

dene Bücher gefchrieben , dann einen Titus Aiifidius 

aus Sicilien und Nikon von Akragant Der letz¬ 

tere fcheint eben der Nikon zu feyn , deffen Buch 

von der Polyphagie Cicero erwähnt Von Titus 

erzählt Cälius Aurelianus, dafs er in der Bruftent- 

zündung das Reiben und in der Melancholie die 

GeifseJung, das Binden, Hunger und Dürft, und den 

Reifchlaf als Heilmittel empfohlen ' 

Auch der Freund und Arzt des Cäiar Auguftus, 

Marcus Artorius^ war ein Zögling des Afklepiades. 

Auguftus erzälilte felblt in feinen Denklchriften, dafs 

er diefeni feinem Freunde die Rettung feines Lebens 

fchuldigfey. Denn Artorius habe, durch einen Traum 

bewogen, ihn vor der Schlacht bei Phiiippi beredet, 

mit ins Treffen zu gehn, und nur fo habe Brutus 

Lager genommen und die Ueberlieferung des ohne- 

liin fchon kranken Auguftus an den Feind verhindert 

werdet! können Artorius ftarb bald nach der 

Schlacht bei Actium an den Folgen eines Schiff¬ 

bruchs, unfl hinterliefs unter andern ein Buch über 

die Hunds\yuth, und ein anderes über das lange Le¬ 

ben. 

g5) SfepÄrt«. Byzant. voc. p. 3i8. 

g6) Epift. ad famil. VII. 20. 

qy) Cae^. acut;-lib. II. c. 2g. p. 144. 

g8) Id. chron. lib. I. c. 5. p-BSg. 

99) Plutarck. vit. Brut. p,. ioo3. — Dio Caff. lib. XLVII. 

, c. 41. p. 520. 
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hen In dem erftern fuchte er aus dem in der 

Hundswuth gewöhnlichen Schluckfen, wüe aus dem 

gallichten Erbrechen, den Sitz diefer Krankheit in 

dem Magen darzuthun 

Clodius ISiceratus ^ die Cälius Aiirelianiis 

ebenfalls als Schüler des Afklepiades aufführt, find 

-weniger merkwürdig. Von jenem ift blns bekannt^ 

dafs er im Starrkrampf x4lä gab ^), und von, diefem 

dafs er über die Katalepfe gefchrieben ^). Wichtiger 

aber, als alle übrige Zöglinge des Afklepiades, ift 

Themifon von Laodicea, von dem die eigentliche 

jnethodifchei Schule g;egründet wurde. : 

IIL . 

Me tli o dif che Schule, 

i6.' ' 

Mit Themifon fängt fich die Gefchichte der fu 

genannten Methode an, da er zur Berichtigung der 

Grundfätze des Afklepiades und zur nähern Beltim- 

mung jener Methode fehr vieles beigetragen hat 

Ungeachtet er ein Schüler des Bithyniers war, fo 

wich er doch in unzähligen Grundfätzen von ihm ab, 

und tadelte deffen Folgewidrigkeit ^ Er wählte 

zu* 

loo) Eufek. Canon, chron. inS'ca^/ger.theraur.temp. pag-, 

i54- ^ 
1) Cael. Aurel, aeut. lib.III. c. 14- p. 224* 

2) Ik. c. 8. p. 217. 

3} Id. chron. fib. 11. c. 5. p- 3j6. 

4^ Galen, meth. med. üb. I. p. 36. 

5) Cael. A.ureL chron. li'lj. I. c. 1. p. 287. lib. I. C. 4* p®g' 

020. — Ce//, praei'. 
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■xuerft einen Mittelweg, der zwifchen der Empirie 

lind dem ftrengen Dogmatifinus durchführen follte'^), 

•nnd diefen VYeg, oder diefe fo genannte Methode, 

glaubte er am ficherften durch Afklepiades Theorie 

bezeichnet zu finden. Die Unterfuchung der Urfa- 

chen fchien ihm auf zu unfichern Gründen zu beru¬ 

hen; daher fuchte, er die Eeftimmungen des menfch- 

lichen Körpers, die mehrern Krankheiten gemein 

find, (vLiivlrr'rs!-) zur Norm feiner Theorie zu ma¬ 

chen, ohne zu bedenken, dafs diefe Beftimmungen 

eben fb_und-noch mehr öfters verborgen feyn, als 

alle Urfachen d^r Dogmatiker. Diefe Idee von den 

gemeinfchaftlichen Beftimmungen des widernatürli¬ 

chen Zuftandes hatte indeffen den grofsen Nutzen, 

dafs fie in derFolge zur Ausbildung derlndication Ge¬ 

legenheit gab. Hätte Themifon folphe Communitä- 

jten aufgefucht, die fich durch Zeichen leicht verra- 

then, oder hätte er wahre kranke Zuftände, und 

nicht einfache Krankheiten der feiten Theile, und 

diefe noch dazu in fo geringer Anzahl, zur Norm ge¬ 

wählt; fo wäre das metbodifche das wünfchenswer- 

“thelte unter allen Syltemen. Aber, indem er, durch 

die Corpufcular-Philofophie verführt, keine andere 

Gommunitäten , als die die »Sifriefnr und 

die gemifchte Befchaffenheit, wollte gelten laffenj 

fo mufste er fi,ch. delto mehr in Widerfprüiihe und 

Jnconfequenzen %'erftricken, je gröfsere Mühe er fich 

gab, vermittelft'feüner Methode allen Schlingen der 

, Em- 

6) Daher fphlugen fich die Methodiker niemals weder 

' zu den Dogmatikern, noch zu den Empirikern. Ga> 

len. meth. med. lib. III. p. 6o. 
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Empiriker nncl Dogmatiker zu entgehen. ’ Wie vie-. 

les fehlte noch, clafs diefe Communitäten nur auf 

die meiften Krankheiten angewandt, und dafs dar-, 

nach auch nur die meiften i\rzneimittel regulirt wer-' 

den konnten! 

17. 

Man fieht fehr leicht ein, dafs diefe Grundfät-' 

ze von den Meinungen aller*bekannten altern Schu¬ 

len ungerriein abwichen, - T7ie?nz/b« verachtete, wie 

fein Lehrer, die Grundfätze der Alten von Krife und 

kritifchen Tagen; und doch war er ein noch ftren- 

gerer Tagewähler als alle feine Vorgänger. Wann 

er in den meiften Krankheiten die erften drei Tage 

hindurch keine Nahrungsmittel erlaubte; fo verdien¬ 

te er in fo fern Beifall, als in der Periode der Ro- 

higkeit jedes Nahrungsmittel zur Verniehrung der 

tinordentlichen Bewegungen beiträgt. iVber er dehn¬ 

te diefe Aufmerkfamkeit auf /fie dreitägige Periode- 

weiter aus, als es Vernunft und Erfahrung gefiatten. 

Sogar die Anwendung der Bähungen unterwarf er 

gewifien Tagen ^), und die Behandlung der Blut- 

flüffe war befonders diefer Lehre von der dreitägi¬ 

gen Periode völlig angeraeffen 

Uebrigens trug er, wie Afklepiades, die chro- 

nifchen Krankheiten abgefondext vpn den hitzigen 

vor^): befchrieb den Aüsfatz deutlich, fuchte die 

Urfachen deffelben aufj, und' ordnete die Kurme- 

thode 

7) CaeL Aurel, acut. Hb. I. C. 16. p. 6a. 61- : _ . 

8) Cael. Aurel, chron, Hb. H. c. i3. p. 4«4* c.' 1. p. 365. 

„Non interrogans päffibnis tempus. fed folum nume- 

rum dierum iinprudenter attendens. „ ■ ' 

9) Id. chron. praef. p. 268. ‘ ^ ' ' 
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thode näcli i'crnüoftigen Gruncifätzen Den Be¬ 

griff von Kachexie fetzte er zuerft deutfieh feft, und 

trug die Aetiologie derfelben vor Auch die 

Lehre vom Rheumatifmiis xexdxvikX ihm ihre Stelle in 

der Pathologie ^0? vorher hatte man diefe Krankheit 

die hitzige oder epidemifche Gicht genannt Die 

Satyriafisbefchrieh er ebenfalls zuerft als eine eigene 

Krankheit'^). Die Wafferfcheu, als Folge des 

Hundsbiffes, hatte er felbft erlitten, und konnte ße 

daher am beiten fchildern 

Aufser feinen fchon berührten praktifchen 

Grundfätzen geben uns die übrigen Nachrichten von 

feinen Kurmethoden eben nicht die vortheilhaftelte 

Idee von feinen Einfichten in die Behandlungsart der 

Krankheiten. Mit Bädern und Oehlen glaubte er die 

Lungenentzündung, felbft in ihrem höchften Stan¬ 

de , angreifen zu können: er erlaubte den pleuriti- 

fchen Kranken fogar Weih, mit Meerwaffer ge- 

mifcht Starke körperliche Bewegungen verord- 

nete er in %delen hitzigen Krankheiten In dem 

Schlagflufs empfahl er den Aderlafs und die Anwen¬ 

dung des Trepans, vermuthlich um die angefüllten 

Blutbehälter deKo beffer ausleeren zu können 

Ver- 

10) Id. ebron. lib. IV. c. i. p. 493. 

11) Id. chron. lib. III. c. 6. p» 46^* 

12) Id. chron. lib. III. <?• 2. p. 434* 

13) Athen, deipnof. lib. II. c- 12. p. 84. 

14) Cnel. Aurel, acut. lib. III. c. 18. p. 25a. 

15) Id. acut. lib. III. c. 16. p. 282. - Diofeör. theriac. 

c . 1. p. 423. 
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, Verfchiedene Compofitionen haben ihn zum 

Erfinder , z. B. das Diagrydium , Biakodium 

u. f. w. Die Blutigel fcheint er auch ziierft ange¬ 

wandt Zu haben Den gemeinen Wegebreit pries 

er als ein iJniverfalmittel j und fchrieb ein eigenes 

Buch über die Kräfte diefer Pflanze. In der Gicht 

empfahl er das Reiten"®"); wafferfüchtige Kranke 

iiefs er 12 Stadien zu Fufse machen, und dann wand¬ 

te er den Bauchftich an ^^). 

Unter den Schülern des Themifon wird uns zu- 

vörderft ein gewiffer Eudemus genannt, der wegen 

feines ftrafbaren Umganges mit Livilia, des Tiberius 

Schwiegertochter, berüchtigt ift Er hatte über 

die Hundswuth mehrere merkwürdige Beobachtungen 

angefiellt, und unter andern bemerkt, dafs der 

Krampf im Schlunde und der Abfcheu vor Flüffigkei- 

ten fogar die Kranken beim Herabflie:isen der Thrä- 

nen überfalle, und dafs feiten Jemand gerettet wer¬ 

de, den diefe Krankheit ergriffen habe Er 

fchlug in derfelben den Aderlafs, die Niefewurz und 

Schröpf- 

19) Cael. Aurel, chron. lib. III. c. 1. p. 433. 

20) Galen, de compof. medicam. fec. loca, lib. I. p. 256. 

21) Cael. Aurel, chron. lib. 1. c. 1. p. 286. 

22) Vlin. lib. XXV. c. 7. p. 371. Cael. Aurel, chron. 

lib.W. c. 1. p. 556* . 

23) W. chron. lib. III. c. 7. p. 44ö* c."8. p. 478. 

24) Taeit. annal. lib. IV. p. 98. VUn. lib. XXIX. p. 

• ■ 497'-^^^ ^ ' 

20) Cael.[Aurel> acut. lib. III. c. »2*. . 
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Schröpfkopfe vor und empfahi- in der paffio car- 

diaca Klyftiere von kaltem Waffer ^ 

Vetdus Valensi ein Schüler des nachher an?.ii- 

führenden Apulejus Celfus, berüchtigt durch feine 

Vergehungen mit der Meffalina ■**), bekannte fich 

ebenfalls zur Secte des Themifon, und histerliefs 

ein Werk über die Kurmethoden, woraus Cälius 

Aüfelianus die Eintheilung der Bräune ausgezogen 

hat^^). . 

19- 

Nicht lange nach Themifon machte fich ein 

Freygelaffener des Kaifers Aiiguft^ Anton Muf a *), 

durch die glückliche Kur feines Herrn bekannt. Der 

Kaifer hatte lange Zeit an einer fchweren Krankheit, 

wovon die Gefchichtichreiber keine deutliche Nach¬ 

richt geben, gelitten, und andere Aerzte hatten ihn 

mit hitzigen Mitteln nur noch mehr gequält; Mafa 

entfchlofs fich kalte Bäder anzuwenden, und Itellete 

ihn dadurch glücklich wieder her Sowohl Au- 

gufi; als der römifche Senat befchenkten ihn nicht 

allein fehr anfehnlich, fondern er wurde auch in den 

Rit- 

26) ß. c. 16. p. 233. 

27) ib. lib. II. c. 38. p. 171. 

08) Scrib'on. Larg. c. 94* ad h. I. p. 157. — Ph«. 

1. c. p. 494. 
29) Cael. Aurel, acut. lib. III. c. 1. p. fSo. 

*') Sein Bruder Euphorbus, Arzt des Königs Juba, gab 

der Pflanze Euphorbia den Namen. {Flin. lib. XXV. 

• c. 7. p, 371.) 
30) Sueton. vit. Auguft. c. 81. — DioCaff. lib. LIII. c. 3o, 

p.725. — Plin. lib. XXIX. c-. 1. p. 494- 
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Ritterftand erhoben, nnd ihm zu Ehren eine eherne 

Bildfäule in dem Tempel des Aefkulap errichtet 

Dio fetzt zu jener Erzählung noch den Umftand hin¬ 

zu, dafs Mufct durch den glücklichen Erfolg diefer 

Kur fo kühn geworden, auch beim Marcellus kalte 

Bäder anzuwendeh, diefer fey aber nach dem Ver- 

fuche geftorben. Ohne die Richtigkeit diefer An- 

galje weiter zu unterfuchen, bemerke ich nur, dafs 

Blanconi^^^ einen wichtigen Zweifel dagegen erregt, 

indem er zeigt, dafs Marcellus in den Bädern za Ba- 

jä geftorben fey. . . In fpätern Zeiten erneuerte CÄar- 

mis aus Maffiiien den Gebrauch der kalten Bäder in 

Rom, der bald ganz allgemein wurde, und erwarb 

fich dadurch grofse Reichthüiper 

Mufa führte aufserdem auch den Gebrauch des 

Vipernileifches in bösartigen (und wahrfcheinlichaus- 

fätzigen) Gefchwüren , die Lactuke Cicho¬ 

rien und Endivien ein. Er fchrieb fehr viel .über 

die Bereitung der Arzneimittel, und über den Nu¬ 

tzen gewiffer Bereitungen, die in der Folge noch 

unter 

3i) T Axhertnann proluf. de Ant. Mufa^ §.6. p. 

i5. r. 

Bz) Lettere fopra Ceifo, p. 59. (8. Rom. 1779.) Vergl. 

R^e diff. de Augufto contraria medicina curato. 4» 

Halae 1741« 

33) Fliit. 1. c. — EJTai hiftorique für la medecine en 
France p. 20. fq. (8. Paris 176a.) 

34) nin. lib. XXIX. c. 6. p. 5i6. 

35) Plin. lib. XIX. c. 8. p. 175. 

36) Galen.'de compoilt. medic. fec. locä, lib. VIII. P» 
287. 

Sfrsn^elt Gefch. ätr Arantik. i, Tk, C 
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luiter feinem Namen berühmt waren So empfahl 

ex gegen einen heftigen Katarrh, mit Sprach!ofigkeit 

verbunden, eine heroifche Mifchung aus Bilfenkraüt, 

Schierling und Mohnfaft^^). Andere Mifchungen 

hatte man in fpätern Zeiten von ihm gegen böfe Ge- 

fchwüre gegen Nafengefchwüregegen fchlim- 

me Augen gegen Nierenfchmerzen , gegen 

das viertägige Fieber und verfchiedene and- 

dota 

Zu eben diefer Zeit lebte auch ein damals fehr 

berühmter und gelehrter Wundarzt, Meges aus 

Siäon, ein Schüler des ITiemifon. Man weife unter 

anderm, dafe er fcrofulöfe Gefchwüllte der Brülte 

beobachtet, und die Verrenkung des Kniegelenks 

nach vorne wieder eingerichtet hat^*^). Auch wandte 

er zum Steinfchnitt ein Inftrument von feiner Erfin¬ 

dung an Galen hat noch eine Mifchung von ihm 

zur 

37) Galen, de eompof. medic. fec. genera, Hb. II. p. 328. 

38) Id. de eompof. med. fec. Joca, Hb. VII. p. 264. 

Sg) Ib. Hb. III. p. 193. 40) Ib. p. 201. 

40 Ib' lib* IV. p. 209. — Mareell. de medicam. c. 8. 

p. 281. 

42) Galen, de eompof. medicam. fec. loca, Hb. X. p» 

3o6. 

43) Myrepf. de antidot. S. 1. c. i83. p. 899. 

44) Galen, de eompof. med. fec. loca , Hb. VII. p. 262. 

— Oribaf. fynopf. ad Euft. lib. III. p. 98. — Eupo- 

rift. Hb. IV. c. 127. p. 249. — Myrepf. I. c. c. 292. 

p. 420. c. 3o2. 3o3. p. 422.423. 

45) Celf. Hb. V. c. 28. p. 265. — Vergl. Galen, meth. 
med. Hb. VI. pag. loi. 

46) Id. Hb. VIII. c. 21. p. 468. 

47) Id. lib. VII, c. 26. p. 402. 
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zur Vertreibung der ausfätzigen Flechten aufbe¬ 

wahrt ^). 

20. 
Aus diefem Zeitalter fchreibt fich ein Werk- 

her, welches einen gewiffen A. Corn. Ce//'^< j zum. 

Verfaffer hat. Von demfelben wiffen wir \yenig mit 

Sicherheit, als dafs er ein Mann von Erziehung 

gewefen, der methodifchenSecte, die damals eben im 

Entftehen war, angebangen, und dafs jenes Werk 

eigentlich nur einen Theil eines gröfsern encyklopä>T 

difchen Werkes ausgemacht habe Ungeachtet 

keine deutliche Beweife vorhanden find, dafs det 

Verfaffer x4rzt gewefen, fo fpricht er-doch mit zu 

%deler Sachkenntnifs von manchen Operationen, als 

dafs man ihm wenigftens, die Autopfie abläugnen 

könnte-^'). 

Sehr wahrfcheinlich ift Bianconi’s Vermuthungi^^ 

dafs er Geheimfehreiber des Tiberius gewefen, und 

denfelben auf feiner Expedition in den Orient be¬ 

gleitet habe ^0- Denn Horaz erkundigt fich beim 

G 2 Julius 

48) De comp, medic. fee. loca, lib. V. p. 228. 

49) Morgagni epift. de Celfo p. 476* f- in der angeführ¬ 
ten Ausgabe des Ceffus. 

50) (Bianconi) lettere fopra Celfo, p. 97-110. 

51) Morgagni 1. c. p. 5oi. — Fahr, von Hilden gründl. 

Bericht vom Blatterftein, Vorrede S. 12. (8. Baf. 

1626.) — Salmaßus (prolegom. ad homonym, hyl. 

iatric. p. i5 ) vergleicht ihn mit dem Plinius und 

nennt ihn einen Laien (»vtxrgoKlyzros). Er habe die 

griechifchen Ausdrücke fehr fchlecht überfetzt. Dies 

beweifet S. vorzüglich mit dem ros fyriacus ftatt f'evJ 

cv£tux^. (1. c. p. 75.) 

Sa) 1. c.‘ 'p.' i4°- 
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lulius Florus nach dem Celfus, und erwähnt feiner 

Compilationen aus den Büchern der palatinifchen Bi¬ 

bliothek Auch fucht Bianconi zu zeigen, dafs 

Celfus mit dem Ovidius genauen Umgang gehabt 

habe 

Sein Buch über den Ackerbau, worin auch die 

Vieharzneikunde enthalten war, ift verlohren gegan¬ 

gen ^0* F)ie Bücher über die Arzneikunft handeln 

zwar gröfstentheils chirurgifche Gegenftände ab: fie 

enthalten aber auch mehrere Data zur Beurtheilung 

des damaligen Zuftandes der Anatomie, der innern 

Medicin und verfchiedener anderer Theile unferer 

Kunft. Die Zergliederungskunft nimmt Celfus ge¬ 

gen die Verächter derfelben, die Empiriker, in 

SchutZj und manche feiner Befchreibungen der Thei¬ 

le des menfchlichen Körpers verrathen eine vorher¬ 

gegangene Zergliederung deffelben* Andere aber, 

2. B. feine Befchreibung der Leber, deuten blofse 

Zergliederungen derThiere an Die Schlagadern 

unterfcheidet er nicht beftändig von den Blutadern 

lind fein Begriff von den Nerven ift eben fo wenig 

geläutert, da er auch ftarke Sehnen und Mufkeln 

mit diefem Namen belegt 

In 
53) Horat. lib. I. ep. 3. v. i5. f. 

Quid mihi Celfus agit? monitus multumque monen« 
dus, 

privatas ut quaerat opes, et tangere vitet 
fcripta. Palatinus quaecunque recepit Apollo. 

54) 1. c. p. i8i. f. 
55) Columell. de re ruftica, lib. VI. c. 5. p. 2i. lib. VII. 

c. 5. p. 87. 
56) Morgagni 1. c. p. Soy. f. 57) W. p. Sog. 

58) Celf. lib. VII. c. 18. p. 383. lib. VUL c. 1. p. 421. 
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In manchen Grundfät2en der Semiotik und Kli¬ 

nik folgt er dem Hippokrates und den altern Grie¬ 

chen ; in anderer Rücficht aber dem Afhlepiades und 

Jhemifon, So verwirft er die kritifchen Tage 

lobt bald, und bald tadelt er den Gebrauch der Pur- 

ganzen**“), empfiehlt befonders die Friction, die 

körperlichen Bewegungen und die Bäder bei lang¬ 

wierigen Uebeln*^), und fpricht zuerft von dem 

Nutzen nährender Klyftiere 

2X. 

Die chirurgifchen Grundfatze des Celfus kön¬ 

nen noch heutzutage mit allem Rechte angewandt 

werden. Seine Methode des Steinfchnitts, mit der 

kleinen Geräthfchaft, hat in neuern Zeiten einen 

grofsen Lobredner gefunden**^), und kann mit Nut¬ 

zen bei Kindern und jungen Leuten ausgeübt wer¬ 

den **^). Seine Regeln beim Gebrauche des Tre- 

pans verdienen ebenfalls alles Lob, wenigftens in 

Rückficht auf fein Zeitalter ‘*^). Die Geburishülfa 

der damaligen Zeiten war hingegen fehr roh, und 

beftand faft blos in der gewaltfamen Herausziehung 

C 0 des 

59) Lib. III. c. 4. p. 96. c. 6. p. 102. 

60) Lib. IV. c. i3. p. 176. Lib. III. c. 24. p. i38. 

61) Lib. II.^ c. 14* >5. p. 70. 71. Lib. 11. c. 17. p. 73. 

62) Lib. III. c. 19. p. 123- — Ift derKopv^X<9r iarfor, den 

Galen (de compof. medic. fec. loca, lib. IX. p. 3oi.} 

anfiibrt, unfer Celfus? 

63) Lib. VII. c. 26. p. 398. — Heifter de lithötomiae 

Celllanae praeftantia et ufu, 4* Helgafi:- i744-, —' 
Ephem. Nat. Cur. Vol. X. obf. 17. 

64) Sc-A//iMcÄerj chiruFgifche Wahrnehm. Th. II. S.375 

65) Celf. lib. VIII. c. 3. 4- P- 4=8. f. 
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des Kindes, und oft in der Zerftückelung deffel- 

ben Den grauen Staat operirte man vermit- 

telft der Deprejfton^ und wartete forgfältig, bis er 

reif geworden, weil man fich vorftellte, dafs er in 

einer Verhärtung der vordem Feuchtigkeiten des 

Auges beftehe; konnte man ihn nicht ganz nieder- 

drücken, fo verfuchte man ihn zu zerfchneiden 

Celfus giebt uns auch von befondern Operationen 

Nachricht, die damals in Rom gebräuchlich waren, 

nämlich von der künftlichen Erzeugung der Vorhaut 

und von der fo genannten Infibulation 

22. 
Man hat den Plinius eines ungebührlichen Haf¬ 

fes gegen die Aerzte feiner Zeit befchuldigt, da er 

fie von einer fehr fchlechten Seite fchildert. Inzwi- 

fchen haben wir keine Urfache, leine Nachrichten 

von den römifchen Aerzten für erdichtet zu erklä¬ 

ren, und in diefem Falle ift feine Verachtung derfel- 

ben vollkommen gerecht. Rom war zu der Zeit, 

deren Oefchichte wir itzt bearbeiten, mit Aerzten 

überfchwenimt, die fo wenig Gemeingeift hatten, 

dafs ihr Hauptzweck vielmehr zu feyn fehlen, Reich- 

thümer und Anfehn zu erwerben, auf den Ruinen 

der alten Schulen Tropäen für die ihrigen zu errich¬ 

ten, und durch Gründung neuer Syfteme, durch 

Erfindung neuer Methoden, die Augen des leicht¬ 

gläubigen Publicums zu verblenden Unter an¬ 

dern 
66) Lib. vn. c. 29. p. 4”- f- 

67) Lib. VII. c. 7. p. 365. f. 

68) Lib. VII. c. 25. p. 395. 

69) Tiraboschi ftoria della letteratura Italiana, t. 11. p. 

191. f. (4. Rom. 1782.) 
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defn fiel ein Maffilier, Namens Krinas» darauf, 

die Aftroiogie in die Medicin einzuführen, und fo- 

gar die Diät nach dem Lauf der Sterne einzurich¬ 

ten. Er erwarb fich dadurch fa gröfse Reichthömer, 

dafs er verfchiedene Städte feines Vaterlandes auf 

eigene Koften befeftigen laffen konnte 

Alle gleichzeitigen Aerzte, und vielleicht alle 

feine Vorgänger, übertraf aber an niedrigen Küni 

Iten der Scharlatanerie der Stifter der eigentlichen 

methodifchen Schule, Theffalus von Tralles. Sel¬ 

ten hat ein wahrhaft grofser Mann nöthig, die Feh¬ 

ler der erften Erziehung zu verbeffern; und, wo 

diefe fchlecht gewefen ift, da werden vielleicht Zeit¬ 

lebens die Spuren derfelben zurück bleiben. 

war der Sohn eines Webers, und hatte in fei¬ 

ner Jugend Anleitung zum Handwerk feines Vaters 

erhalten Daher feine Rufticität und feine Un- 

wiffenheit in den Anfangsgründen liberaler Kennfr 

niffe daher fein unglaublicher pöbelhafter Stolz 

und feine Verachtung aller von den Alten gemachten 

Entdeckungen, wodurch er fich gegentheils den 

Hafs und die Geringfehätzung der gutgefinnten und 

edeldenkenden Männer aller folgenden Zeiten zu¬ 

zog Ein Mann, der mit der Grobheit eines 

G 4 Woll- 

70) Plin. ]ib. XXIX. c. i. p. 497- — EITai hiftor. fur la 

medec. en France, p. 20. 

71) Galen, de dieb. crit. lib. I. p. 429- Meth. med. 

lib. I. p. 36. 

72) Galen, contra Julian, p. SSy. — De compof. mc- 

dic. fec. genera, lib. I. p. 3l7* 

78) Galen, de criüb. lib. II. p. Meth. med. 1. c* 

— Plin. lib. XXIX. c. 1. — R^einef. var. lect. lib. III. 

c. 17. 
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Wollkämmers und Fuhrmanns die Alten läfterte, £« 

alle förmlich vor fein Tribunal ladete, felbft Anklä¬ 

ger und Richter in Einer Perfon war, und fich den 

Namen Ueberwinder der Aerzte («cTfcv/xs«?) gab, weil 

er jSch einbildete , alle feine Vorgänger eben fo weit 

zu übertreffen, als die Medicin den übrigen Kün- 

fienyorgezogen werden müffe ein Mann, der 

fo wenig die Alten gelefen hatte, dafe er behaupten 

konnte, Hippokrates habe feine Kranken mit Spei- 

fen überladen ein Mann, der die Stirn hatte, an 

den Kaifer Nero zu fchreiben, feine Vorgänger in 

der Kunit haben gar nichts zur Beförderung derfel- 

ben geleiftet ; ein Mann endlich, der den Rei- 

. chen fchmeichelte, und in Zeit von fechs Monaten 

die Medicin in ihrem ganzen Umfange zu lehren 

verfprach ein folcher Mann konnte unmög¬ 

lich auf die Achtung der Nachwelt Anfprüche ma¬ 

chen. Er hatte freylich fich einen grofsen Zulauf 

erworben; aber es waren Seiler, Köche, Schläch¬ 

ter, 

c. 17. p. 674. — Es läfst fleh indeffen nicht läugnen, 

dafs Galen oft dem Theffalus zu viel thut; wenigftens 

gehören die Ausdrücke: Unverfchämtheit^ Tollheit^ 

Aberwitz y Efel u. dgl. nicht in den Vortrag eines ed¬ 

len Mannes. 

74) Galen, meth, med. 1. c. — PÜn. 1. c. 

75) Galen, comment. 1. in vict. acut. p. 47* 

76) Hier ift der Anfang feiner Dedication an den Kai¬ 

fer : Tiugxhiääxuis yi*v aUgtaiv xxt as , Jt« to 

revs x^oymartgovs kxvtxs ixrgaCs xu^xSovvat av/ACplgw 

ngäs Tt vygixs awr^^Tttty xxl voauv xnxt.’kay^v. Galen, ineth. 

med. ]. c. p. 35. 

77) Galen, meth. med. lib. I. p. 35. De fectis ad in- 

troduc. p. 12. Contra Julian, p. 34i* 
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ter, Weber, Tuchfcheerer, Gerber, und dergleichen 

Handwerker, mit denen er fechs Monate lang feine 

Kranken befuchte, und ihnen alsdann das Privile¬ 

gium zu morden ertheilte Seit diefer Zeit wur¬ 

de es bei den römifchen Aerzten Mode, nicht an¬ 

ders als in Begleitung ihrer Schüler die Kranken zu 

befuchen ' 

23. 

Theffalus bildete- die fo genannte Methode da¬ 

durch weiter aus, dafs er den Comraunitäten Cxe/ve- 

TJjTs;) mehr Anwendung auf alle Theile der Kunft 

gab Auch war er es zuerft, der des Afklepia- 

des Idee von der Proportion der Grundkörperchen 

zu ihren Poren (S. i5. i40 dazu brauchte, um eine 

neue Indication zu fchaffen, die alsdann erfüllt wer¬ 

den. müffe, wenn die gewöhnlichen Anzeigen der 

Zufammenziehung und Erfchlaffung fehlfchlagen; 

nämlich die Metafynkrife, oder die gänzliche Um¬ 

wandlung des Verhältniffes der Poren zu ihren Ato¬ 

men : und diefe wellte er fogar bei Behandlung 

der Gefchwöre angewandt wiffen, wo er niemals 

auf die befondere Natur des Kranken oder auf die 

Befchaffenheit des Gefchwürs Rückficht nahm, fon- 

G 5 dem 

78) Galen, meth. med. lib. I. p. Sy. 

79) Martial. lib. V. ep. 9. 

„Languebam ; fed tu comitatus protinus ad me 

„venifti, cientum , Symmache, difeipulis. 

„Centum ine tetigere manus aquilone gelatae: 

„non habui febrem, Symmache: nunc habeo!,, 

80) Introduct. p. SyS. Galen. Opp. P. IV. Galen. 

contra Julian, p. 34o* 

Sx) Galen, de facult. fimplic. medicam. lib. V. p. 66. 

meth. med. lib. IV. p. 77. 
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dem durchgehends bei Erfüllung der allgetMeinen 

Anzeigen ftehen blieb Oft nahm er diefe Me- 

tafynkrife auf eine angreifende Art vor, indem er 

z. B. bei veralteten Gefchwüren Senf anwandte, um 

jene plötzliche Umwandlung zu bewirken 

Galen befchuldigt ihn, von der Wirkung der 

Arzneimittel gar keine Kenntnifs gehabt zu haben, 

ungeachtet er darüber gefchrieben 

Alle Unterfuchungen über die ürfachen der 

Krankheiten vernachläffigte er, und war zufrieden, 

wenn er die problematifchen Communitäten erkannt 

hatte ; auch wollte er von keinen prognoftifchen 

Zeichen wiffen^**), und wich darin, wie in andern 

Stücken, von den fpätern Methodikern ab *0* Kein. 

Mittel wirkt, feiner Meinung zufolge, auf einen be- 

fondern Theil des Körpers, oder führt eine befon- 

dere Feuchtigkeit aus; fondern jedes Mittel zieht 

entweder zufammen , oder erfchlafft, oder bewirkt 

die Metafynkrife **). Aus eben diefer Urfache wand¬ 

te er keine Purganzen, als Purganzen, an und 

verwarf felbft den Bauchftich in der Wafferfucht 

Seine diätetifche Regeln waren diefen Grundfätzen 

gemäfs; fie wurden immer nur auf das Allgemeine 

ein- 

82) Galen, raeth. med. lib. VI. p. q8. 

83) Ib. p. 101. 84) Ib. p. 75. 

85) Id. lib. l. p. 38. 

86) Cael. Aurel, acut. lib. I. c. l. p. 9. 

87) Id. p. IX. lib. Ul. c. 17. p. 247. 

88j Gaten, de facult. ftuipl. medic. lib. V. p. 61. 

89) Galen, contra Julian, p. 842. 

90) Cael. Aurel, chron. lib. III. c. 8. p. 49t» 
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eingericlitet, und, wie Themifon^ begnügte er fich 

mit der Auswahl der Tage 

24. 

Unter feinen Schülern und Nachfolgern werden 

uns befonders folgende genannt: MenemachuSy 

von welchem gar nichts weiter bekannt Olym- 

pikusy deffenDefinition der Gefundheit undKrank- 

heit ihm den Tadel des Galens mit Recht erwarb 

Apollonides von Cyprus und Mnafeas 

der befonders die zwei Communitäten, der Strictur 

und der Laxität zugleich, in der Schlaffucht, der 

Falifucht und der Paralyfe, fo wie im Katarrh fand, 

und alfo zur Verwerfung der zu gi'ofsen Einfeitig- 

keit in der Pathologie vieles beitrug auch der 

Erfinder mehrerer Zubereitungen war, die nach ihm 

den Namen führten 

Thilomenusy ein anderer Methodiker diefer 

Zeit, ift defswegen bekannt, weil er die erften Be¬ 

obachtungen über die Verwandtfchaft herrfchender 

Fieber mit der Ruhr angeftellt, und befonders über 

die 

9t) U. Hb. II. c. 1. p. 366. 

92) Galen, meth. ined. Hb. I. p. 43. —* Cael. Aürel. acut. 
Hb. II. c. 1. p. 75. 

93) Galen. 1. C. ^O'kvju.TttK.ls rth tivat 

x«T« f«TorjfT« väctm, to «v rta (pvatr 

tU T0 (pvsi'j l«’(^svsy. 

94) Id. 1. c. 

95) Introduct. p. 373. —• Meth. mcd. Hb. L p. 89. 

96) Cael. Aurel, acut. Hb. II. c. 5. p. 81. — chron. Hb. 
I. c. 5. p. 329. lib. II. c. i. p. 348. Hb. II. c. 7. p. 
38o. 

97) Galen, de compofit. medic. rec.loca, lib.III. p.aiy* 
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die rheumatifche Ruhr recht gute Bemerkungen hin- 

terlaffen hat ). Er %^erbietet in der Ruhr den 

Gebrauch des Mohnfafts, rühmt die guten Wirkun¬ 

gen des Genuffes der Obflfrüchte, und warnt vor¬ 

züglich vor zufammenziehenden Mitteln, die leicht 

Phrenefieen und Schlaffuchten hervorbringen kön¬ 

nen Methodifche Kurregeln giebt er übrigens 

in der weifsen Ruhr^®®), im gallichten Erbrechen» 

und dem Fieber-Durfte '). Sehr gut find feine Be¬ 

obachtungen über die Harhftrenge, als Zufall bös¬ 

artiger Fieher, und über die wahre Kopfentzün¬ 

dung ^): fehr gut feine Kurregeln in dem Starrkräm¬ 

pfe, wo er hauptfächlich den Hinkenden Afand und 

die Einreibungen mit Oehl empfiehlt und fehr 
lobenswerth feine Vorficht bei der Löfung der Nach¬ 

geburt Auch feine Compofitidn bei Gefchwüren 

im Munde, war, unter dem Namen Anthora^ noch 

in fpätern Zeiten berühmt ^). . . Wie roh die Ge» 

burtshülfe indeffen zu der damaligen Zeit gewefen, 

fieht nian unter anderm daraus, dafs es dem Philo- 

menus um nichts andei's, als um die Heraushohlung 

des Kindes zu thun gewefen zu feyn fcheint: ift der 

Kopf 
g8) Alexand, Trallian, lib. VIII. c. 8. p. 432. 

gg) Ib. et c. 7. p. 423. — Aet. tetr. III. ferm. 1. c. 35. 
p. 159. 

100) Alexaad. Trall. lib. VlII. c. 5. p. 4^3. 

1) Oribaf. fynopf. ad Euftath. lib. VI. c. 38. p. 216. 
217. 

2) Aet. tetr. lib. III. ferm. 3. c. 20. p. 436. — Oribaf. 

1. c. lib. VIII. c. u. p. 267. 

3) Oribaf. 1. c. C. 17. p. 270. 

4) Aet. tetr. IV. ferm. 4* c. 24. p. 679. 
5) Oribaf. 1. c. lib. III. p. 102. 
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Kopf des Kindes eingekeilt) fo macht er, ich weifs 

nicht wie, die Wendung, und zieht es bei den Fü- 

fsen heraus, oder er fchlägt einen Haken in dieOeff- 

nungen des Schädels, fchneidet auch wohl den Kopf 

und einzele Glieder ab, und zieht das Kind ftück<* 

weife heraus 

25. 
Ihren höchfien Glanz erlangte die methoclifche 

Schule von einem gewiffen Soranusy des Menan-^ 

Sohn, aus Ephefus, der, in Alexandrien erzo* 

gen, unter der Regierung des Trajan und Adrian 

nach Rom kam , und mit grofsern Ruhm die Medi- 

cin lehrte und ausübte Auch mufs er eine Zeit¬ 

lang in Aquitanien gelebt haben, da er die dort 

herrfohenden ausfätzigen Uebel mit Glücke heilte *). 

Zu feiner Zeit war der Ausfatz aus dem Orient fchon 

mit grnfser Heftigkeit nach Italien und Gallien hin¬ 

über gewandert j daher machten fich die Aerzte, 

die diefes Uebel nicht genug kannten, es zumHaupt- 

gefchäffte, gewiffe Zubereitungen gegen einzele 

Symptome des Ausfatzes zu empfehlen. Soranus 

Recepte gegen die Räude und gegen den Glatzkopf 

hat uns Galen aufbewahrt ^). Sie beziehen fich 

gröfstentheils auf die Zu bewirkende Metafynkrife. . . 

Vom Nervenwurm (Sgctuavricv^ Gor dius medinenfis) 

finden wir auch die erfte Beobachtung vom Soranus 

auf- 

6) Aet. 1. c. c. 23. p. 576. 

7) Introduct. p. 378. — Suidas T. HL p. 354« 
8) Marcell. c. p. Sui. 

9) He compof. zuedic. fee. loca, lib. 1. p. i58. 170. 
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aufgezeichnet '®). . . Eine andere wichtige Bemer- 

kting machte er über die Wafferfcheu fangender Kin¬ 

der und, wie frey er vom Aberglauben gewe- 

fen, beweifet unter andern feine Theorie des Alp¬ 

drückens und fein Urtheil über die Anwendung 

der Zauber - Gefänge zur Kur der Krankheiten 

Er fcheint die Meinungen feiner Vorgänger zu- 

erft auf fefte Grundfätze zurückgebracht zu haben 

daher finden wir auch, dafs er die Alten gar nicht 

etwa verachtet, foudern fie aus methodifchen Prin- 

cipien zu widerlegen fucht So gab er zuerft ei¬ 

nen annehmlichen Grund an, warum Purganzen ver¬ 

worfen v/erden müfsten, weil man nämlich allezeit 

mit den fchädlichen Säften auch gefunde ausführe 

In der Pleurefie liefs er jederzeit zur Ader, weil 

diefe von offenbarer Strictur herrühre, und nahm 

dabei gar nicht auf die Verfchiedenheit des Klima’s 

Rückficht In der Lungen-Entzündung leide der 

ganze Körper, vorzüglich aber die Lungen: denn 

Örtliche Krankheiten, im Itrengen Sinne, nahm So- 

raniis 

10) Pauli. Aegin. lib..IV.. c. 5g. p. iSg. 'O Si 
ftv^iov rtvos avaretffiv oitreif ro igttm 

XOfTtOV. 

11) Cael. Aurel, acut. Jib. III. c. li. p. 221. 

' 12) Fd. chron. Jib. I. c.-3. p. 289. 

. j3) Fd. lib. V. c. 1. p. 556. „Soranl judicio vldentur 

mentis vanitate jactari, qui modulis etcantilena paf- 

fionis robur excludi poffe crediderunt.,, 

j4) Fd. acut-, lib. 11. c, g.-p. 91. 

lö) Id. c. 19. p. 127. c. 29. p. 142. 

Äd. c. 9. pi-gi, ' 17) id. c. 22. p. i32. 
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ranus gat nicht an '*)• VVefen des Fiebers liege 

in einer abfohiten Solution, oder in der Rarität der 

Wege Die Gallenruhr fei die Solution des Ma* 

gens, mit fchneller Gefahr verbunden Dafs er 

die Blutflüffe aus drei verfehiedenen Urfnclien, näm¬ 

lich aus Eruptiony Ferlet?.img und Fäulnifs, herge¬ 

leitet haben follte "*0» glaube ich nicht, da die Gn- 

terfuehung diefer befondern Urfachen dem Geift der 

methodifchen Schule widerfpricht, und da es weit 

mehrere Aerzte diefes Namens gegeben hat. 

26. 

'^ine Schrift über die weiblichen Zeugimgs- 

eheile überzeugt uns davon, dafs er nicht geringe 

Kenntniffe in der Anatomie befeffen habe. Er be- 

fchreibt den Uterus fo, dafs man fieht, er habe fei¬ 

ne Kenntnifs nicht aus Zergliederungen der Thiere, 

fondem aus eigener Anficht erlangt, welches letztere 

er auch felbft verfichert Er widerlegt die Mei¬ 

nung von Kotyledonen nennt aber die Eierftö- 

clce noch Hoden, vergleicht die Geftalt der Bähr- 

inutter mit einem Schröpfkopfe, lehrt die Verbin¬ 

dung derfelben mit dem Höft- und Kreuzbeine, und 

die veränderte Lage'des Bährmutter-vMundes wäh¬ 

rend der Schwangerfchaft Den Vorfall derBähr- 

mutter erklärt er durch die Trennung der innern 

Haut 

18) tä. c. 28. p. iSg. 19) Id. c. 33. p. i53. 

20) Id. Hb. III. c. 19. p. 254* 

ät) Id. chron. Hb. IL c. lo. p. Sgt. 

22) Qribaf. collect. lib. XXIV. c. 3i. p. 867. 

23; ib. p. 865. 856. ' 24) Ib. p. 866. 
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Haut derfelben fpricht von der Mitleidenfchaft, 

die zwifchen dem Uterus und den Brüften herrfcht^^), 

und befchreibt das Hymen und die Klitoris, der Na¬ 

tur der Sache gemäfs 

27. 

Einer der Rivalen des Soranus fcheint Mo/chion 

gewefen zu feyii ^0* obgleich die Stelle, woraus 

man fein fpäteres Alter hat beweifen wollen, wahr- 

fcheinlich untergefchoben ift Seine Befchrei- 

bung der Bährmutter kommt mit Soranus Schilde¬ 

rung ziemlich überein. Die innere Haut des Uterus 

hält er für mufculös und widerlegt unter an- 

derm die Meinung der Alten von der Empfängnifs 

des männlichen oder weiblichen Embryuns auf der 

rech- 

•5) Ib. p. 868. 26) Ih. p, 869. 

27) Ib. p. 870.871. — Soranus über die Knochenbräche 

beim Niketas enthält keine merkwürdige Wahrneh¬ 

mungen; ausgenommen, dafs die verfchiedenen For¬ 

men der Brüche fehr forgfältig angegeben find. Ich 

fetze die wichtiofte Stelle hieher: ' KetT«y/*ocTX y/- 

vtrxt, Tce /kA' US xK nbt{as , t* 

XwJo», % w atxvvSiv- ru tU irvx» ^ V 

Sov inoKcius xxri tU ecWijXx, usrt imy- 

fiiov yhtc^xi ctv^os xoc^nXnirixv, tu xarci dxo» 

^guvasv, US vmra.x°^tv ixo\i\v(».iynv awlyjtiuv , t« ^4 

eck<ptTV^c» xxt xxgvtiSw, oa» tis agetyu.x xoXvutgus its Kintx 

gVY^UTut. Nicet. coUect. ed. Cocch. 

28) Lambec. biblioth. Vindob.: lib. VI. p. j34_* 

29) Mofchion de paffion. mulier. n. i5i. p. 4^. (Gynae- 

cia Wolphii T. I. 4. i586.) — Eben fo unzuverläffig 

ift die lateinifche Vorrede des Mofchion, die Q. Wolf 

in feiner Harmonia gynaeciorufn (4- i566.) hat ab- 

drucken laflen. In derfelben heifst es, er habe 

fchon einige jüdifche Schriften überfetzt, und wolle 

itzt auch die gynaecia ins Lateinifche übertragen. 

30) 1. c. n. 5. p. 1. 
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recliten oder linken, Seite Eine feltfame Mei- 

,nung findet man bei ihm, dafs nämlich die Sänge¬ 

rinnen ihre monatliche Reinigung verlieren Die 

Zeichen des bevorftehenden Abortus giebt er genau 

und richtig an 

Ueber die phyfifche Erziehung der neugebohr- 

nen Kinder hat er viele merkwürdige und manche 

brauchbare Bemerkungen. Gleich nach der Geburt 

foU die Mutter das Kind nicht felbfi: Killen, denn 

die erfte Milch fey fchädlich Die Kinder müf- 

fen erfi; entwöhnt werden, wenn fie anderthalb bis 

zwei Jahre alt find ‘ Brauchbar find feine Beob¬ 

achtungen über die hyfterifche Krankheit, unter dem 

Namen über die Scirrhofität der Bähr- 

mutter^^), über die Zurückbeugung der Bährmut- 

ter mit Ifchurie verbunden und endlich über den 

weifsen Flufs, an deffen metafynkritifcher Behand¬ 

lung man den Methodiker erkennt Ebenfo be- 

ftehen. die Haupt-x4nzeigen nach der Geburt in den 

beiden Communitäten, der Adftriction und der Re~ 

laxation j und die Weiber-Krankheiten entfte- 

hen durchgehends theils aus Erfchlaffung, theils 

aus Zufammenziehung 

Ift 
31) n. 26. p. 5. 
32) n. 19. p. 3. f ‘yvy.melef reu 

»IfMitoi TO nt§iTToy oMToatiXi'ffxsrxt. 

33) 11.43. p. 7. 34) 63. p. 14* 

35) n. Ii3. p. 21. ■ 36) n. 129. p. 28. 

37) n. i34- p- 32. 38) n. i4i- I». 38. 

35) n. i38, p. 37. ■' 4°) 67. p. 11. 
40 n. 124.125. p. 22. 23. — Untergefchoben fcheint mir 

die Stelle (n. 160. p. 430 zu leyu, wo er erzählt, 
Sprmgels Cefch. dsr Arzntik. 2^ Th. D ' dafs 
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-le.' ifl; er mft- dem MofcJtiöh dine und diefelbe Per¬ 

fon, den nennt, AVeii er die Lehr- 

-fätze des verbeffert hatte ' 

' 28. ' , . - 

Ein Zeitgennffe des Gulens wdcc Julian, des 

-ApoUonides von Cjprus Schüler, ein eifriger Metho¬ 

diker, der mit dem Galen in Alexandrien lebte, und 

in der Eolge deffelben Hafs .auf fich ladete, weil er 

gegen dep Hippokrates gefchrieben hatte. Er ver- 

nachläffigt«^4ie?fpeculative Pathologie und gab eine 

Einleitung :^die A^dicin heraus, die er oft umar- 

,beitete! Erha^^, wio die meiften Methbdiker, 

wenig-;, gelefen, - und keine Philofophie ftudirt 

^Arp. meiften an ihm die-^Vernachläffigung 

,djer-Hamoral--^^ologie 

- 

' Ohne den Gutiiis ‘Äürelianus, einen der 

fpateften 'Anhänger diefer Schule', würden wir nicht 

'im Stände TeVn^ ' uns einen deutlichen Begriff von 

dem tnethodifchen Syfteni zu mäch'eh, da .er der ein¬ 

zige Methodiker ift, von dem eiii Io vollftändiges 

■’ ■ ' Lehf- 

daft er ein Mittel,, die Fruchtbarkeit zu befördern, 
bclitze; Et; habe es der Kaiferin Mtia A^ißpina^s&- 

' fchickt, und diefe habe darajaf den geboh- 
ren. . 

42) De different. puir.Jib. IV. p. 5i. 
43) Ga/en. meth. ,rned. lib. I. p. 43. 

44) Galen, contra Julian. p.Sog. . . 

. 45^, Ib. p. 344* —Von. einem andern Methodiker,-hlar- 
cus Modins, deffen Bü&e im Montfaucon (fuppl, tbixi. 
III. pl.'VlII.) vorköinmt^ fft mir. .nichts näheres be¬ 
kannt. ■ ' • >. 
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Lelirbuch auf uns gekommen ift, und da Galeris 

Darftellung diefes Syltems den Verdacht der Partei¬ 

lichkeit-gegen fich hat, Das Zeitalter diefes Schrrift- 

ftellers hat man theils daraus beltimmen wollen, dafs 

weder er vom Galen ^ noch Galen von ifim Notiz 

nimmt; man hat fie daher für gleichzeitig gehal¬ 

ten theils hat man aus dem barbarifchen Latein 

geCchloffen, dafs Culius Aurelianus wenigftens ins 

fünfte Jahrhundert gehöre Inzwifchen war er 

aus Sicca in Numidien gebürtig, und, da er wahr- 

fcheinlich, wie alle Methodiker, keine gelehrte Er¬ 

ziehung genofs, fo erklärt fich daraus das barbari- 

fche Latein und die fehr irrige Etymologie, die vom 

gänzlichen Mangel an gründlicher griechifcher 

Sprachkenntnifs zeugt 

Diefer Fehler ungeachtet ift das Werk des Afri¬ 

kaners eines der brauchbarften unter den Alten, und 

Grainger hat in gewiffer Rückficht nicht Unrecht, 

• wenn er es dem Galen und,dreM'wj vorzieht Die 

Diagnoftik der einzelen Krankheiten hat zuverläffig 

kein alter Schriftfteller fo vortrefflich erläutert: 

Niemand hat die Zeichen fo gut entwickelt, Nie- 

D 2 mand 

46) Voff. de natur. art. lib. V. c. 12. 

47) Reinef. var. leet. lib. III. c. 17. p. 6§2. 

48) So Tagt er ftatt vsrt^wxceSf kypozygos memhrana: 

TtattvfljMv, me«o772e; ftatt »/«vXvfr«, omeljia. ^Oo3romoM 

überfetzt er duxch. fpirandi correptio: fiuvi* leitet er 

ab von ftovovaim, weil die Kranken die Einfamkeit 

lieben : icogos verwechfelt er mit icw£os, Ivn^lyovos mit 

eyti§wyiu.os: cr^xaut (pKißu überfetzt er durch venam la~ 

xare, da es venam j'ecare bedeutet, ui f. f. 

49) De febre anomala batava, p. 87. (8. Altenb. 1770.) 
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niand befonders den Unterfchied der kritifchen vob. 

den fymptomatifchen Erfcheinungen fo gut angege¬ 

ben^®). . . Für das Mittelalter war es ein Glück, 

dafs die Mönche diefen Schriftfteller vorzüglich zu 

ihrem Führer wählten, um nach ihm die Krankhei- v 

ten zu behandeln Zuziehung des Galens 

fcheint alfo Cälius Äurelianus die Hauptquelle zu 

feyn, aus welcher wir die Nachrichten von dem Sy- 

ftem der Methodiker hernehmen müffen. Ich ver- 

fuche eine folche unparteiliche Darftellung des letz¬ 

tem I 

5p. 

Wenn behauptet, dafs die Methodiker 

die Anatomie vernachläffigt hätten fo mufs man 

diefen Ausfpruch nach der Parteilichkeit beurthei- 

len, womit Galen die Grundfätze feiner Gegner zu 

fchildern pflegt. Soranus, Mofchion und Cälius Au~ 

relianus befchreiben die Lage der einzelen Theile, 

des Körpers wenigftens beffer als ihre Vorgänger. 

Inzwifchen ift gewifs5 dafs ihre Grundfätze von all¬ 

gemeinen Fehlern des Körpers nicht die forgfältige 

Aufmerkfamkeit auf einzele Theile verftatteten, wo¬ 

durch fleh die Dogmatiker auszeichneten. Weil fie 

immer von allgemeinen Communitäten, von allge¬ 

meinen Indicationen fprachen, und fich auf keine 

kategorifche Beftimmung einzeler Paffionen einiie- 

- Isen; 

50) Vergl. Bagliv. prax. med. lib. 11. c. 8. p, (4. 
Antwerp. 171.5.) 

51) M. A. CaJjiodor-i de inftit. divin. liter. c. 3i. p. 626. 

(Opp. ed. Garer, fol. Venet. 1723. T. II.) 

52) Xjalen, de fectis ad introduc. p. i3. 
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fsen; fo näherten fie fich allerdings mehr den Em¬ 

pirikern, und ftimmten auch fpäterhin mit den 

Skeptikern einigermaafsen überein Sie weiger¬ 

ten fich jederzeit, mit den Dogmatikern auf irgend 

eine Art in Gemeinfchaft zu treten, weil fie alle Ün- 

terfuchung über verborgene Urfacben vernachläffig- 

ten, und fich blos an die Erfcheinungen hielten, die 

zur Kenntnifs der Communitäten führen. Daher de- 

finirten fie die Methode als die Wiffenfchaft von den 

in die Sinne fallenden Communitäten, die die Hei¬ 

lung der Krankheiten'zum Zweck habe Indef- 

fen herrfchten auch in Abficht diefer Erklärung, wie 

in niehrern Stücken, viele Widerfprüche unter den 

Methodikern felbft. 

Wegen der Erklärungen, die fie von der Krank¬ 

heit gaben, erfuhren fie Galens fcharfen Tadel. Die 

Gefundheit dennirten fie als den natürlichen Zußand 

der Verrichtungen : aber die Krankheit als eine 

Affection des Körpers, oder als den auf gewiffe 

Weife leidenden Körper 

Da die Communitäten feiten in die Augen fal¬ 

len, indem z. B, in der Phrenefie Niemand die Stri- 

ctur oder Laxität offenbar fieht; fo mufste man äu- 

fsere Erfcheinungen kennen, die mit diefen innern 

Beftimmungen zufammenhangen, und yon welchen 

man alfo auf die letztem fchliefsen kann. Einige 

D 3 Metho- 

53) Sext. Empir. pyrrh. hypot. lib. I. c. 34- p. 63. 

54) Galen, de fectis ad introduc. p. 12. TvSaiy tlvoil (ßx- 

at Tflv fttJoSav rm (pxtvo/xnmv xonoT^ruy, cvf*,<pmwv tk xxi 

uxöKoiSrxv rys ixTgixrts riXti. 

55) Galen, meth. med. lib.I. p.42* f. 
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Methodiker,, glaubten diefe Zeichen in den Auslee¬ 

rungen zu finden; die Unterdrügkung der Auslee¬ 

rungen hänge mit der Strictur, der zu ftarke FluCs 

derfelben mit der Laxität iedesmal zufammen. An¬ 

dere aber tadelten diefe Zeichenlehre, und begnüg¬ 

ten fich aus der Difpofition des Körpers, aus der an- 

gefchwoUenen oder zufammengefallenen Befchaffen- 

heit der Theile auf Strictur und Laxität zu fchlie- 

fsen 

5i. 

Wenn diefe beiden allgemeinen Beftimmungen 

des Körpers hinreichen, um den Arzt bei Erkennt- 

nifs und Kur der Krankheiten zu leiten; fo wird alle 

Aetiologie überilüffig: denn es ift ja alsdenn gleich 

viel, wodurch die Strictur hervorgebracht wurde, 

wenn ich diefe nur zu heben im Stande bin In 

der That fcheint diefer Grundfatz bei den Methodi¬ 

kern herrfchend gewefen zu feyn Die entfern¬ 

ten Gelegenheitsurfachen (ra ‘Tr^onacrcc^^txvrci) tragen 

zwar mit zur Erzeugung der Krankheit bey, allein 

fie verlieren ihre Wirkfamkeit bei der Fortdauer der 

Krankheit. Die Erkältung bringt zum Beifpiele eine 

Entzündung hervor; allein’die Veränderungen der 

Entzündung werden durch die Erkältung nicht mehr 

. be- 

56) Galen, defectis adintr. p. i4' — De optima fectap. 28. 

57) Cael. Aurel, acut. lib. II. c. i3. p. HO. — „Sed ne- 

que fecundutri bas differentias, differens erit adhi- 

benda curatio. Una eft enim atque eadem paffio, 

ex qualibet veniens cauITa, qua una atque eadem in« 

digeat curatione.,, 

58) Galen, de tberiac. ad Pifon. p.466. 
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beftimmt; fondeiii dabei könnet es.auf die näcl^Ite 

iJrfache (cuvsariHil xln'x) an , . die ^das VVefen idfrt 

Krankheit ausmachty mit derfeiben verändert wird, 

und ihre VVirkfamkeit nicht; eh^ verliert, als ..bei.uj 

Aufhöreri der Krankheit ü^d diefc nachfte Ih:-; 

fache der Krankheiten iit allezeit eij^: yon^den Cojn-1 

munitäten. . . ünftreitig haben <^l^IV|ethodiker das > 

Verdienft, jerie phile'fophifchen ^Begriffe z.ue^fi.lit 

die Äetialogie eipg^ührt zu habeni:. Gaubiüß',tr:ägt. 

fie faft,mit denlelbenAV'erten vof "n).. Die Methor 

diker gingen amdi: fo weit, bei vjerhandener. Vergif-f 

tung_blps die Paffion- zu kurirep^. weiche idas.cGift 

hervorgebracht hhtte> ohne an .diei5öegbefferiUng;d5^S 

fchädlichen Stoffs zu gedenken Wo es noth- 

wendig war, das Gift fortziifchaffen, da hiefs diefe 

Indication. die propb^IdhtifcheComnmmiät,weü. maxi 

dabei nicht mit der Paffioa felbfr, : fohderir mit 'der: 

Gelegenheits-Ürfeche zu thun.hatte-'^)^ . r^ ' - 

In manchen örtlichen Krankheiten:fehlte öfters- 

jedes Zeichen von allgemeinen Commuriitäten: man> 

mufste hier alfo aiif neue Mittel denken , etwas Ge-) 

meinfchaftliches aufzufinden. Sö -'eötftand ■ der Be-> 

griff von chirurgifchen Communitäteriy die iich alle-if 

mal auf etwas Fremdartiges beziehen, welches die; 

Function des Theils unterdröckt. . • Diefes Fremde 

ift entweder ein innerer oder äufserer Zuftand. Von 

. P 4 _ .aufsen 

59) DiofcoYid. praefat. ad theriac. p. 431.— Galen, con¬ 

tra'Julian. p. 341* * t; 

60) Inftlt. pathoL Jfnedic.60. fq., - 

61) Cael. Aurel, acut. lib. I. c.4- 

62) Diofcorid. 1. c. p.43o; — IntrodtfCt. pV 872. 
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aufsen kommen Splitter, Pfeile «. dgli in den Körper* 

in Rückficht des innerii Zuftandes fehlt ein Theil 

des Körpers entweder an Gröfse, oder er hat eine 

widernatürliche Lage, oder er mangelt gänzlich,- und 

darnach 1 affen fich alle chirurgifche Uebel einthei- 

len So entftand die Abtheilung der chirurgi- 

fchen Operationen, die noch in fpäten Zeiten herr- 

fchend war. . . Die Seelen - Krankheiten trugen die 

Methodiker ganz abgefondert vor, weil fie unter 

keine von ihren Communitäten gebracht werden 

konnten Den Confenfus einzeler Theile des 

Körpers kannten fie fehr gut, und wandten ihn auf 

die Pathologie-und Therapie an 

32. 

. Was die allgemeinen Kurregeln betrifft, fo 

mnfs man den Methodikern das grolse Verdienlt ein¬ 

räumen, der allgemeinen Therapie dadurch fehr 

aufgeholfen zu haben, dafs fie den Begriff von In- 

dication genauer beftimmten, worauf ihre Lehre von 

den Communitäten fie nothwendig führen mufste. 

Gerade dadurch unterfchieden fie fich von den Em- 

piriltern wefentlich; xind die Dogmatiker haben ih¬ 

nen vorzüglich diefe wichtige Lehre zu verdanken 

Sie nahmen übrigens auf die Wirkfamkeit der Natur 

in 

63) Introduct. l.c. — Galen, de optima fecta, p. 2g. 

64) Galen, contra Julian, p. 343* 

65) Saran, apud Oribaf. collect, medic. Eib. XXIV. c. 

3i. p.868. — Mofchion n. 126. p. 24. —• CaeL Aurel. 

acut. lib. I. c. 4* p* ^7* 

66) Galen, de fectis ad introduc. p. 12. ; 
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in hitzigen Krankheiten gar nicht Rücklicht, weil 

fie das Dafeyn- eines folchen Inbegriffs von Kräften 

gänzlich läugneten Da es ferner bei den metho- 

difchen Communitäten auf die Befchaffenheit der 

Säfte gar nicht ankam, fo konnte auch die Auslee¬ 

rung derfelben kein Zweck der Bemühungen des 

Arztes feyn*^*); fondern diefer war durchgehends 

nur die Erfüllung jener allgemeinen Indicationen. 

Man erfchiaffte, wo man die Strictur bemerkte, 

durch Aderläffe, Oehle, fchlafm ach ende Mittel, und 

durch eine reine, mäfsig warme und helle Luft 

ohne dabei die Verfehle denheit der befondern Krank¬ 

heiten oder die Abweichung der leidenden Theile 

mit in Anfchiag zu bringen. Am meiften aber rich¬ 

tete man lieh, befonders in hitzigen Krankheiten, 

nach ihren verfchiedehen Perioden: blos von der 

Zeit ihrer Dauer nahm man Indicationen zur Ein¬ 

richtung der Diät und zur Verordnung der Arznei¬ 

mittel her Im Anfänge der Krankheit entzogen 

fie dem Kranken entweder alle Nahrungsmittel, oder 

fie erlaubten ihm doch nur äufserfi; leicht verdauli¬ 

che : die Zunahme der Krankheit erforderte die ein- 

D 5 fache 

67) Oalen. contra Julian, p. 33^. wo Julian folgender- 

maafsen redend eingeführt wird : OiS" uv «tlctitv ^uus 

T£ 5 Bwrovs {ßoyln ukttSnleip, or/ i'aocfft ti n (pvais 

Iffr/y, xvo) r* xxi xxrn) rgxysjiSoZyTts nmna.-xjiü, 

zrof ^tg/jtov aejrXot/y, tj ngxfttt xtg» ftiitms ^ v tpvp(£cZ oval» »xt 

nvBVfutros. 

68) ib. p. 34t- 
69) Cael. Aurel, acut. lib.I. c. 9. p.23-29. 

70) Galen, de optima fect. p.3o. — Introduct. p. 872. 
Dies war die fogenaimte xtiverns xxtfixv. 
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fache Erfüllung der allgemeinen Indicationen, der 

Erfchlaffung oder Zufammenziehung, .und nur we¬ 

nige Nahrung: der höchlte Stand der Krankheit er- 

heifchte beruhigende Mittel , und bei der Abnahme 

der Krankheit dachte man an die Beförderung der 

Solution, und verordnete mannigfaltigere Nahrungs-, 

mittel^')* Die meilten Methodiker berechneten 

den Verlauf hitziger Krankheiten nach der dreitägi¬ 

gen Periode (hurqiToq)^ die auch in der That fehr 

merkwürdige Veränderungen, befonders in Fiebern, 

hervorbringt: die erften heben Tage enthielten drei 

folcher Umläufe, und beftimmten in den meiften 

hitzigen Krankheiten das Verfahren des Arztes 

' Richtete man mit diefem regelmäfsigen Verhal¬ 

ten nichts aus j fo war es flothwendig, eine Diver- 

lion , oder die fo genannte R.ecorporation (psramgc- 

fAsroKXhyy.^ifftq') vorzunehmen, die dahin ab¬ 

zweckte, den Atomen fchleunig ein anderes Ver-, 

hältnifs zu ihren leeren Räumen ?u ertbeilen 

Diefe Methode wählte man vorzüglich in. langwieri¬ 

gen Üebeln, und.bereitete, wie billig', den Körper 

durch ftärk.ende Mittel 2ü jener Revolution vor. . 

- ' 55. 

71) Galen, ib. p. 32. yxg iTflhftv oX/- 

K.Kotftt7v Tgoßi^ , ^t^a-v^gai'!r»rfgtiy, rriv Si 

ssagaxfMlv Ttoixtkottgee.y, ts wo«ot?tos xctt •xo^hrvt«. rzf rgo- 

(pt}s tvSsixvoZ<r2rai jovs xosifovs rSt (paatv^ Oiotv Si 

(pZtriv , V xmXvfcv cti^sa2r»i ititlxvt/rai., tj iniSoais 

rd ixigisgyws ffxfXX^iy ixi fo xugfjyo)- 

gtxoTtgov äytiv, ^ Si xuguxfAii rS avvcgytTv r-j Xw«<, ätaipogxv 

tSv ßof}^)]gutriev rovs xxigovs axxtTs7v oftoXoyisaavaty. 

72) Cael. Aurel, jchrom Hb*'11. c. i3. p.4o4* 
Grunde nichts anders , als die fernere Ausbil¬ 

dung der ätgxztm des Afklepiade^. (ß. 22.) 
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00.^ 

Die(e _ vorbereitende Methode nannte man y.v~ 

xXog avÄ>.^.7rT<>toc, welches die Lateiner durch circulus 

refumtivus ziisdrucl^teo. Man ftellte fie folgender- 

geftalt an: Am erlten Tage, erlaubte man dem Kran¬ 

ken nur fehr wenig Nahrung und etwas Waffer, oder 

man liefs. ihn, wenn es feine Kräfte ertrugen j gar 

fallen. Am zweiten Tage mufste er fich gelinde Be¬ 

wegung machen, und fich mit Oehl frottiren laffen, er 

durfte nur den dritten Th eil der gewohnten Speifen 

zu fich nehmen. Diefe Speifen waren in einigen Fäl¬ 

len genau beftimmt: es war gutes gefäuertes Brodt, . 

Eierfuppe, Garten-Gemüfe, und zarte Fifche, als: 

verfchiedene Arten vonLippfifchen (Labrus fcarus . 

■andL.iulis), auch kleine Vögel, Beccafigen {Mota- 

cilla ßcedulaj und Kramtsvögel, das Gehirn von 

Schweinen und Schöpfen, und dergleichen. iV'Iit die- 

fer Diät mufste der Kranke zwei bis drei Tage lang 

fortfahren. Alsdann wurde ihm ein Drittel mehr 

erlaubt, und zwar Ragout von Beccafigen, Kramts- 

vögeln, jungen Hühnern oder Tauben. Nach drei 

bis vier Tagen wurde das letzte Drittel hinzugethan, 

und Zwar könnte er nun Hafenbraten und ähnliches 

Fleifch geniefsen. Eben fo allmählig vermehrte man 

die Portion Wein und auch die Leibes-Uebun- 

gen^^). 

War dergeftalt der Körper gehörig vorbereitet 

und geltärkt, fo ging man an die Metafynkrife ^ 

Am 
74) Ib. lib. I. c-1. p. 276. fq. 
75) Galen beim Qribafius ^ Collect, med. lib. X. c, 41. 

p. 478. 
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Am erlten Tage muCste der Kranke falten, am an¬ 

dern liefs man ihn körperliche Uebiingen vorneh¬ 

men, falben oder baden, und erlaubte ihm wieder 

den dritten Theil der gewohnten Nahrungsmittel zu' 

fich zu nehmen. Man fchränkte feine Diät auf Bra¬ 

ten und gefalzenes Fleifch, nebft Kappern mit Senf 

oder eingemachten unreifen Oliven, ein; erlaubte 

ihm aber den mäfsigen Genufs des Weins. Nach 

zwei bis drei Tagen that man ein Drittel der ge¬ 

wohnten Speifen, und nach eben fo viel Tagen noch 

ein Drittel hinzu, und liefs Geflügel geniefsen. Man 

wechfelte mit diefer Diät, nach den Umftänden des 

Kranken, ab: und fo oft man eine Veränderung 

machen wollte, liefs man den erlten Tag nichts als 

Waffer trinken, und verordnete Frictionen. War 

diefer Cyklus vollendet, fo fing man einen andern 

an, der mit Brechmitteln aus Rettig u. f. f. eingelei¬ 

tet Avurde. Dabei mufste der Kranke in der Folge 

den fchädlichen W'irkungen des Erbrechens durch 

Ruhe und Schlaf vorbauen, und fo fuchte man durch 

diefe Kur die Folgen zu erreichen, die wir noch 

heutzutage oft auf keinem andern Wege, als durch 

ein ähnliches Verfahren, hervorbringen können 

Den Senf, den Pfeffer, die Meerzwiebel, und 

andere foharfe Mittel, wandte man gröfstentheils an, 

am diefe Metafynkrife zu bewirken, und nannte 

diefe Methode dieDriniypJmgte. Oder man bediente 

fich äufserer rothmachender Mittel, des Sturz-Ba¬ 

des, und der heifsen Afche (TrxgÖTrry^ffn;')^ womit die¬ 

fe Revolution beabfichtigt wurde. 

54. 

76) CaeL Aurel, cliron. lib. II. c. i3. p. 277. fn. 
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34. 
Um die alte Methode in ihr volles Licht zu fet¬ 

zen, wiU ich nur noch Beifpielsweife die Behand¬ 

lung zweier Krankheiten, der Lungen-Entzündung 

unter den hitzigen, und der Wafferfucht unter den 

langwierigen Krankheiten, fchiidern. . . Da jede 

Entzündung die Strictur als Commünität erkennt, fo 

mufste auch die Behandlung der Peripneumonie dar¬ 

nach eingerichtet werden. Die Kranken durften in 

der erften dreitägigen Periode nichts geniefsen, wenn 

nicht wichtige Gegenanzeigen vorhanden waren; lie 

mufsten fich in einer mäfsig warmen Luft aufhalten 

und in eine horizontale Lage gebracht werden. Man 

erlaubte ihnen während der Verftärkung des Fiebers 

nicht, zu fchlafen, fondern frottirte ihnen die Glie¬ 

der, und umwickelte ihre Bruft mit wollenen in 

Oehl getränkten Tüchern. Nach dem Anfall erlaub¬ 

te man den Schlaf, und nahm den Aderlafs vor. 

Eine Abkochung von Spelz, oder ein Trank aus 

Arnes, Honig und Oehl, oder auch frifchb Eier, 

waren die einzigen Nahrungsmittel , die man zitliefs. 

Aeufserlich verordnete man Schröpfköpfe und 

Dampfbäder, und, als Bruftmittel, Säfte aus Lein- 

faamen, Griechifch-Heufaamen, Honig und Evgelb. 

Hinterher belegte man die Bruft mit'einem Ziehpfla- 

fter (cerolarium) 

Bei der Kur der Wafferfucht kam alles auf die 

Recorporation an. Man gebrauchte rothmachende, 

heftige fchweifstreibende Mittel, oft Bäder von hei- 

fsem Sande. Vorzüglich aber empfahl man die Rei¬ 

fen 

77) Cael. Aurel, acut. lib.II. c.29. p. 140. 
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fen und den Genuts der-Seeluft. Durch verfchiede- 

ne Arten von Pflaftern. fuchte man dem Zellgewebe 

der Haut diejenige Stärke zu ertheilen, deren Man¬ 

gel die Urfache der, Anfammlung des Waffers ift. 

Meerzwiebeln und andere hydragoga wandte man 

nur alsdann an, wenn die Brechmittel nichts auszu¬ 

richten im Stande waren. Die urintreibenden Mit¬ 

tel wählte man vorzüglich fo aus, dafs fie zugleich 

zur Stärkung abzweckten. Vortrefflich find meines 

■ Erachtens die Grundfatze der Methodiker über die 

Zuläffigkeit des Bauchltichs, der nie das Wefen der 

Krankheit zu heben im Stande ift: vortrefflich, ja 

faß: einzig, die VorfichtsrRegeln bei der Anwen¬ 

dung diefer Operation 

IV. , ' 

Ziiftand der Anatomie in diefer Periode. 

35. 

Oben ifi; fchon bemerkt worden, dafs zwar die 

Methodiker, die Zergliederungskunft nicht-ganz ver- 

nachläffigten : indeffen fcheint fie doch nicht wieder 

fo begünftigt worden zu feyn, als in Alexandrien, t . 

Dafs man die weiblichen Geburtstheile beffer kannte 

und befchrieb,* bis vorher gefchehen war, ifi; eben¬ 

falls fchon (§. a6. 27.) gezeigt worden. Aufser dem 

Lykus von Neapel der aber keine grofse Ver- 

dien- 

78) Id. cbron. lib. III. c.8. p, 473- 

79) Von ihm handelt z. B. Galen, de admin. anat. lib. 

IV. p. 254- und bezeugt (comment. II. in libr. de nat. 

human, p. 22.) dafs er viele anatomifche Schriften 

hin- 
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dienfte um die Anatomie hat, find uns aus diefem 

Zeiträume v'orzüglich-zwei Männer als Anatomen be¬ 

kannt, die in der Gefcbichte eine Stelle verdienen, 

Ruf US von Ephefus und Marinus. 

Jener wird gemeiniglich mit einem gewiffen 

Menius Rufus, dem Erfinder verfchiedener Compo- 

fitionen, verwechfelt, der ein weit Jiöheres Alter 

erreicht hat ^°). Der Epheiier lebte, wie es alle 

Umftände ergeben, unter dem Kaifer Trajan^^'), 

und übte*-die Zergliederungskunft'vorzüglich an 

Thieren aus. Wenigftens fagt er ausdrücklich, dafs 

er feine Befchreibung der Theile des menfchlichen 

Körpers aus vorgenommehen Zergliederungen der 

Affen entlehnt habe*^). Unter andern giebt er auch 

Nachricht von der Benennung, die den NähtenMes 

Schädels von einigen h'gyptifchen (alek^drinifchen) 

Aerzten'ertheilt'wordern Er leitet den Urfprung 

der Nerven, ' die er in empfindende und bewegende 

theilt, aus dem Gehirn her'^’^); ungeachtet er, wie 

- Cel- 

binterlafTen. Aetius (tetr. I. ferin.S. _c. 176. p- 687.) 

führt einen Brei-Umfchlag von Sauerteig an, den 

’ er zur Auflöfung kalter Gefch-wülfte empfohlen hat¬ 

te. Beim Ortbißus (cöllect. mCd. lib. VIII. c. 25. p. 

354.) komm enL}-k«5 Mittel gegen die Ruhr vor, wor¬ 

unter manche zweckmäfsige, aber auch Raufchgelb 

und Operment, aufgeführt werden. 

80) Andromachus führt ihii fchon an. Galen, de. com- 

pof. medicam. fec. locä, Iib.^^I. p. 269. 

81) SHfdfly T.III. p.266. Falfch ift es daher, wenn 

sef ihn ins Zeitalter der Cleopatra fetzt. (Chil. VI. 

.C.44* t* 3oo. p. 104.) - \ 

82) De appellat. part. corp. hum. p. 33. 

83) Ib. p. 34. 84) P- 36. 
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Celfus, den Kremafter -mit eben diefem Namen be¬ 

legt Die Vereinigung der beiden Sehnerven in 

der Gegend des Trichters, und die völlige Ausbil¬ 

dung derfelben durch Fafern, die fie aus dem Trich¬ 

ter erhalten, befchreibt er zuerft, obgleich unvoll¬ 

kommen *0- Deutlich fpricht er von der Kapfel der 

Kryftall - Linfe unter dem Namen 

Die menfchliche Leber müffe man nicht fuchen aus 

Opfern kennen zu lernen, da die Leber der Thiere 

von der menfchlichen völlig abweiche Das Herz 

fey der Sitz des Lebens, der thierifchen Wärme, 

und der Grund des Pulsfchlages: die linke Herz¬ 

kammer fey nicht fo geräumig und dünne als die 

rechte ; der Puls hänge auch mit von dem Geilt ab, 

der in den Schlagadern enthalten fey *’°). Die Milz 

hält er für ein ganz unnützes Eingeweide . . Was 

die Zeugungstheile betrifft, fo fcheint er die Dnter- 

fuchung derfelben vielmehr in Thieren vorgenom¬ 

men zu haben, wie er denn offenbar das Dafeyn der 

Kotyledonen in demUterus (eines Schaafes) aus Aut- 

opfie 

85) p. 4^. Vergl. p.43. Selbft Julius Po/Zzzx, ein Zeit- 

genoJTe Galens, nennt noch die Bänder, welche die 

Knochen mit einander verbinden, vtvg». (Onomaft. 

lib.li. c.5. S.234. p.2,65.) 
85) p. 54* iAlx Ss röv JyKftpiXov) dtto ßcH- 

ams s'/ntrgoffötv ws j «§0Kvx7tt rt eU 

ix-xrigov rüi/ oipä'xXy.üv xar» rjjy XtyofJiiyrjv xul ßoS’^ii- 

Jij wiXlrtiT» Tov ir£osw7iov, «ag ixecTtgx rijs giybSj y rwv 

■X/rmtcv «rXe«? ytyovsv, 

87} ib. p. 37. 88) p. 39. 89) p. 37. 

90) Ib- p. 64» ’Agrv^txi dyyitx tetgitxTix» mtiftxtos xxi wo* 

atüs u'ijxixzos j h eTf 0 (t(pvy(Als ytynxt, 

91) Ib. p. 59. 
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topfie behauptet Die Saamenwege feyn theils 

drüficht, theils mit Blutadern begleitet ; durch jene 

werde nur eine Saamen-ähnliche Feuchtigk^tj durch 

diefe der wahre Saamen abgefchieden 

In einem andern Tracfat, der mit diefem ver¬ 

bunden ill, handelt R. die Krankheiten der Nieren 

und der Harnblafe, fo wie die Heilmittel dagegen, 

recht gut ab. Ein Bruchftück einer-dritten Schrift 

liefert ganz braüchbare Nachrichten yon Purgirmit- 

teln, und den Ländern, woher man fie erhält. . . 

Bekannt ilt ferner Rufus Hiera, deren Zubereitung 

ein fpäterer Compilator angiebt,^^). Den Nutzen 

der Brechmittel dehnte dr ungemein fehr, und • fall 

auf die meiften Krankheiten, jedoch nicht ohneVor- 

iichtsregeln, aus ^0* Auch verdient bemerkt zu 

werden, dafs er zuerfi: die Änagallis als ein treffli¬ 

ches Mittel gegen die Hundswuth anrühmte 

Ueber die Wirkförnkeit einiger Pflanzen fchrieb er^ 

nach damaliger Sitte, ein Gedicht in Hexameteruj 

woraus wir ein Bruchftück übrig haben Sein 

Werk Über die Melancholie, welches Galen un- 

gemein rühmt, ift verlohreh gegangen, 

^ 36. 

92) p. 40. 9^) ß. p. 63. 

94) Oribaf. fynopf. lib.III. p. 121. 122. 

95) Aet. tetr. I. ferm. 3. c. 119. p. 619. 

96) Id. tetr. 11. ferm. 2. c. 24- p-sSa* 

97) Galen, de compofit. medic. fec. loca, lib. I. p. i£o, 

— De facult. fimplic. medic. lib. VI. p. 68. 

98) De ati-a bile, p. SSj. 

SprenitU Cefih. der Arzneik. a. Th. £ 
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56. 

MariniiSi einer der berühmteften Zergliede¬ 

rer des Alterthums, wird vom Galen felbft der VVie- 

derherfteller der Anatomie genannt, die vor ihm 

ganz vernachläffigt worden war^^). Er widmete 

feine ganze Lebenszeit diefem Fache und der Theo¬ 

rie der Verrichtungen des menfchiichen Körpers 

Auch hinterliefs er eine Menge Schriften über die 

Anatomie, die aber nicht auf uns gekommen find, 

•und aus denen Galen fehr viel gefchöpft zu haben 

fcheint 0* letztere hat uns von dem Marinus 

keine Nachricht weiter aufbewahrt, als dafs er das 

Drüfenfyftem forgfältig unterfucht, unter andern die 

iDarmdrafen entdeckt^), und die Nervenlehre mit 

feinen Entdeckungen bereichert habe. Er fetzte die 

Zahl der Nerven-Paare auf fieben: ward für den 

Entdecker der Gaumennerven (damals des vierten 

Nervenpaars) gehalten'); und fafste den Gehör- 

und Antlitznerven, die er fäifchlich für eins, hielt, 

zufammen unter dem Namen des fünften Paars ^). 

Den Stimmnerven entdeckte er ebenfalls, befchrieb 

ihn unter dem Namen des fechften Paars, und zeigte 

feine Abweichungen im Körper der Thiere ^). 

V. 

gg) De dogtti. Hipp, et Platon. Hb. VIII. p. 3i8.' ^ ■ 
loo) Caien. de admin. aiiat. Hb. VII. p. i8o. 

1) Ib. Hb. II. p. 128. lib. IX. p. 194. De libr. propr. 
p. 364^ 

2) Gflle«. de feminei, lib. II. p.245* 
3) Id. de nervor. dißect. p: 2ö5. 

4) Ib. ' 5) Cahn: Üs ufu patt.’ üb, XVI. p. 34o. 
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V. • - ' .- 

Materia medica und Naturgefchichte,' 

^7* . - ‘ 

Die Liebhaberey der Fürften, die fich mit Un- 

terfuchung der Gifte und Gegengifte befchäfftigten, 

hatte 2war aufgehört. Aber eine Menge emplrifcher, 

oft auch dogmatifcher Aer2te, hielten es noch im¬ 

mer für die Hauptbeftimmung des ArzteSj 2ahllofa 

Zubereitungen und mannigfaltige Compofitionen von 

Mitteln gegen ein2ele Gebrechen 2u empfehlen, und 

grofse Werke mit diefen Mitteln, denen oft fehr felt- 

fame Namen ertheilt vrurthen, änzufüilen. Dabei 

wurde natürlicher Weife feiten auf das Wefen und 

die ürfache der Krankheit Rückficht. genomnien> 

fondern der vernanftiofen Empirie Thür und Thor 

geöffnete , . Aus der grofsen Zahl diefer Aerzte Will 

ich nur wenige nennen, die fich den meiften Ruhm 

erwarben haben. . 

jipulejusCelfus ausCentorbi in Sicilien, erfand 

unter tnehrern Antidotis ein fehr berühmtes gegen 

die Hundswuth, welches aus Opium, Gafiroreum, 

Pfeffer und ähnlichen Ingredienzen beftand ^). Ein 

anderes empfahl er gegen die Pleurefie, welches er aus 

Pfeffer, Myrrhen Undnttifchem Honig zufammenfetz- 

te ^). Er war der Lehrer des Scribonius targus und 

des oben angeführten Vettiüs Valens und lebte 

•En dem- 

0 Scrihon. Larg. Cöiiapot inedic. & 171* p* ^ 
Rkod. PataVi 1655. 4*) 

7) Ä. C.24. Vergl, (RÄodi »d i 
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demnach unter Auguftus Regierung. Seine Bücher 

tiher die Landwirthfchaft und über die. Pflan-' 

2en find verlohren gegangen. Die Schrift, wel¬ 

che unter dem Titel Apulejus de herbarum virtutibus 

bekannt ift, rührt gewifs aus dem jVlittelalter her. 

, Unter der Regierung des lebte Tibe- 

rius Claudius Me«eÄ:rare aus Zeophleta , deffen 

«üTOKpaTüJp okcyQxpyMTOq d^io)'J>yu)v (f xgpdy.tov von (?a- 

ien oft angeführt wird Beim Montfaucon kommt 

eine Infchrift auf ihn vor, aus welcher erhellt-, dafs 

er Leibarzt der rpmifchen Kaifer und der Verfaffer 

von i 55 Büchern^gewejfen Er war der Erfinder 

\ - £le5 

5) A^ortgiYore biblioth. Sicul. p. 76. In den Geöponi- 

, ci^ftehn mehrere Eruchftücke daraus. 

io> ^rv. ad Virg. georg.II. v.126; — Cael Bhodig. le- 

ction. antiqu.. lib. XX. c. 19V col. 1123. (fol. Frcf., et 

Lipf. 1666O 

11) De antidot. lib. I. p. 43o. — De compof. medic. fec. 

gen. Hb. 11. p. 335. — Cad. Aurel, chronic, lib. I. c.4. 

p. 3a3. Die Dojen; der Arzneimittebfchrieh er,, um 

allen Milsgriffen vorzubeugen, mit Worten, nicht mit 

Zahlen, und^fänd darin mehrere Nachahmer. Ga¬ 

len. de antidot* lib. I. p.43Q! y-xn ds tlpfjv, «oXX« 

tui u.vriy§ä.<Pmv^*ijax^rtip.lva,s i'yja rxs «roffoTj;r«r tjvv 
xwv, if* TOVTO /Uf'v ’A»^o/Uei%6s cXoy^oejujuecrus uvTus 

fti/u.vudfixvot Toy h/ltytxfxT^y. A4ls diefer Stelle erhellt 
zugleich , dafs Menekrates «öch vor dem Andrömra^ 
chus gelebt habe. 

12) Mont/aucon Tüpp], torn.IH'. pbtX. KAAlf- 

Alfil KOYIPEINAI MENEkPATEI lATPßl KAICAPQM 

KAI lAIAC AOriKHC ENAPPOIC lATPlKHQ.KTiSTHI 

' EN filBArOIG'P." N. E. AlßFsrEtElMH0H TCri^^ 

EN AOriMßN nOAEQN 'kH^^ieMACLN 'EN'tEAECI 

Oi FNQPLVfOI Tßl EA¥TßN .Aif^ECIAPXHI To 
HPQON. 
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des itzt noch fehr gangbaren DfncÄjZon -Pflafters 

und der fogenannten die zur Ausrottung de^ 

ausfätzigen Flechten gebraucht wurden ^ ^nd aus 

fcharfen Mitteln befianden^^). Die Scrofeln behan-. 

deite er durch äufsere Mittel auf eine verkehrte Art, 

und fuchte fie zur Eiterung zu bringen-^). ^ Andern 

Comnolitionen kommen häufig beim &«/<?« voF'^)r 

Servilius' Damokra tes erfand ebenfalls einte 

Menge zufammengefetzter Mittel, die-er in Jamben 

befchrieb, damit dadurch die Zubereitung gefiebert 

würde So haben wir unter anderm von ihm 

ein berühmtes Zahnpulver , verfchiedene föge- 

nannte Malagmata^^\ Acopa^°'), Antidota und 

andere diaphoretifche Pflafter Auch xvird ein 

Werk unter dem Namen clinicum angeführt■*■5),- worin, 

er von den wunderthätigen Kräften einer Art Lepidi- 

um C’//3sp;D gegen das Hüftweh viel Rühöiens hiachti 

Pllaius erzählt, dafs er die Tochter des Gon- 

fularis Servilius von einer langwierigen Krankheit 

E 3 mit 

13) Galen, de compof. medic. fge^ genera, lib. VIL p. 
414. 

14) Id. de compof. medie. fec. loca, lib. V. p. 228. 
15) Id. c. m. fec. genera, lib. VI. p. 4'^4’ 
a6) Id. c. m. fec. loca, lib. VII. p. 257. — fec. genera, 

lib. III. p. 357. • 
17) Flin. lib. XXV. c. 8. p. 378. Galen, de coinpofit. me- 

dicam. fec. loca, lib. X. p. 3io. 
18) Galen, c. m. fec. loca, lib. V. p. 236. 
19) Id. c.ra. fec, genera, lib. VII. p. 412. fec. loca, 

lib. VIII. p. 289. 
20) Id. e. m. fec. genera, lib. VII. p. 421- 
21) Id. de antidot. lib. I. p. 437. 
22) Id. c. m. fec. genera, lib. VI. p. 4o5. 
23) Id. c. m. fec. loca, lib. X. p. — Plitt. 1. c. 
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mit Milch von Ziegen , die er mit Blättern des Ma» 

ßixbaums (lentifcus)hztte füttern laffen, wiederher- 

gelteilt habe 

o8. 

Herennius Philo von Tarfus waf der be¬ 

rühmte Erfinder eines beruhigenden Mittels, wel- 

ches nach ihm. Philonium hiefs. Er befchrieb die Zu¬ 

bereitung deffelben in Verfeauund in febr räthfelhaf- 

ten Ausdrücken Nach der Erklärung, die Ga^ 

- len 

24) Hb. XXIV. c. 7. p. 333. 

25) Stephan. Byzant. voc. p. 3i8. Kt^frof, p. 495, 
wo fein Werk von der Arzneikunft citlrt wird. 

26) Id. lib. IX. p. 307. Hier lind die myftifchen Verfe 
felbft.- 

’Tttgaims inTgdio ftif» Sfvardtgt ^tkmvet 

tvgeuoc, Kgos «oXkus ti vmbmv o^vvat, 

EiV* xwXev Ktea^ii ns hSh ^ «fr* ns i’tttgi 

ti'rt Svsov^tri faxten , X/B’y. — 

Tlygu-fnutut Si iTo^ot&t, ns w ßget%v 

iagof, es uivverovs ovk J*s5’j?<ra sstg^Vi 

Sc(v9'v* ftiv vgixfi^ ßdyjkt ftvgtmBov fffaShte 

ov XvSgas eg/itlnt "kifAretvati ist ßordyocts, 

KgBseov Ji cnx^/Mv ^givcts uysfas , ow yxg adyXsy, 

ßi'k'Ki Si xai igxxftifv vottnr'k/ov EvßoetäS. 

xctt vglrov iv 'Tgwseet MevsineUaa (povTjss, 

Sgxxftsiv (jirfkeiv yxareoi aü^afjLesfn. 

*OXx«i igytnota ttvgüStos tiieoas ßtlXX$f 

ttitoai xat xvic/AOV^ 3'i)gos ist ^AgxttStfjS. 

Agetx/xry xctt gt^js ^tvioiviftov^ fjv isibgt^i 

%üges 0 TM scttnsT) ^.oxtvrcifttvos. 

Tl7os> ii ygx4ists clg^gov , ßdXt crgZrov itc ctira 

äggrv ed ^axucts xevre iis eXxofiitvev. 

Vacftu Se Svyareguv zuigm xal EtxgOKihaat 

svyytvis ot TgixX)}s les hivavta iftet. 
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len davon angiebt, beftand diefes Mittel aus Opium, 

Saffran; Bertramwurzel, Euphorbium, weifsem Pfef¬ 

fer, Bilfenkraut, Narden und attifchem Honig; und 

diente befonders gegen die Kolikfclimerzen, von de¬ 

nen man, durch P/ZäIwj verleitet , glaubte, dafe 

fie zu dieferZeit erft in Rom gemein geworden feyn. 

Afklepiades Phannacion war einer der bei 

rühmteften Erfinder vieler innerer und äulserer-Mit- 

tel, die er in einem Werke, Markellas betitelt 

befchrieb. Gegen die Schwämmchen empfahl er 

Rindsmark oder Sch wein efchmalz mit Honig ■®^), 

Mehrere 7nalagm.ata^°\ arteriaca fiomachica^^y 

Mittel gegen Leber-Verhärtungen gegen das Po¬ 

dagra gegen bösartige Gefchwüre und gegen 

Hämorrhoiden , find von ihm bekannt. Meines 

Wifiens ift er der erfte, der den Koth mehrerer 

"Xhiere in vielen Krankheiten empfahl 

E 4 Apol~ 

S7) P//n. lib. XXIV. c. 1. „Sicuti cotum Tiberii Caefa- 

ris principatu irrepfit.,, Wahrfcheinlich bedeutet 

hier colum etwas ganz anderes, vielleicht ein ausfät- 

ziges Uebel. Vergl. Bianconi de Celfi. aetate p. 4^. 

28) Galen, c. m. fee. loca, lib. VIII. p.283. 

29) Ib. lib. VI. p. 253. 

•3o) Id. fec. genera, lib. VII. p. 4o9* 

31) Id. fec. loca, lib. VII. p. 272. 

32) Ib. lib. VIIL p. 279. 

33) 75. lib. VIII. p. 287. 

34) Ib. lib. X. p. 3u. 

35) Id. fec. genera, lib. IV. p. 362* 

36) Id. fec. loca, lib. IX. p. 3o6. 

37) Id. de facult. fimpl. med. lib. X. p. 137. 
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Apollonius Archiftrator aus Pergamus, dej 

Verfaffer der euporifta , machte mehrere Com- 

poGtionen gegen das fchwere Gehör , gegen Na- 

fengefchwöre'^®}, Zahnfchmerzei» und Schwämm¬ 

chen"^*) bekannt. Gegen die Bräune empfahl er 

den Afand (Öttoij Kupjjvaiko'O j der damals nicht mel^ 

aus Africa, fondern aus Syrien kam Seine Be¬ 

obachtungen über die Kopfentzündung, die vom 

Sonnenftich entfteht, find lefenswerth 

Krito war der Erfinder vieler kofmetifchen 

Mittel und mehrerer Gompofitionen, die gegen den 

Ausfatz gebraucht wurden Alle Zubereitungen, 

die er empfahl, erhielten prächtige Titel, «v/x>3Tcy, 

u. f. f. Gröfstentheils waren es äufsere 

Mittel 

Mit der Kur der Lichenen, eines ausfätzigen 

Uebels, erwarb Pamphilusj mit dem Beinamen 

migmatopoles3 aufserordentliche Reichthümer. Ga- 

len hat die Mifchung des Mittels aufbewahrt, wel¬ 

ches er dagegen verordnete; es belteht aus Arfenil?, 

Sandarach, gebranntem Kupfer und Kanthariden, 

und 

38) Id. fec. loca, Hb. I. p. 167. 

39) Ib. Hb. III. p. 195. 4°) p. 201. 
41) Ib. Hb. V. p. 2i3. 42) Ib. Hb. VI. p. 253. 

43) Ib. p. 25o. Vergl.*meine Beitr. zur Gefch. der Me* 
die. St. 1. S, 2i4- f* 

44) Galen, ib. Hb. II. p. 172. 

45) Ib. Hb. I. p. i56. 162. i64- 169. Hb. V. p. 225. 

46) Ib. Hb. II. p. i85. Hb. V. p. 234. Hb. VI. p. 243. — 
fec. genera, lib! V. p. 38o. 38i. Hb. VI. p. 095. — 
Aet. tetr. IV. ferm. 3. c.i6. p.5oo. 
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uaHift alfo ein wahres iy.Sogtov*^'), Eben diefer fchrieb 

§in Werk über die Pflanzen^ worin er aber blos fei¬ 

nen Vorgängern folgte, fie oft ohne Prüfung wört-T 

lieh ausfchrieb, und eine Menge von Namen jeder 

Pflanze beilegte. Die Pflanzen, die er befchrieb^ 

hatte er gröfstentheils nicht gefehen, auch keine 

Verfuche über die Heilkräfte derfelben angeftelit. 

Treuherzig erzählte ,er die Fabeln von Verwandlung 

der Halbgötter in Pflanzen, lehrte abergläubige Ver- 

(ohnungen der Gottheit, und brachte eine Menge 

^Jberner goetifcher Grillen an 

09. 

Einen Schriftfteller haben wir noch aus diefem 

Zeitalter übrig, der uns den heften Begriff von der 

^rt geben kann, wie damals die künftlichen Mi- 

fchungen der Arzneimittel für einen wefentlichen 

Therl der Arzneikande gehalten wurden. Scribo^ 

niUs Largus lebte unter der Regierung des Kai- 

fers Claudiusy den er auf dem Feldzüge nach Bri¬ 

tannien begleitete, und fchrieb urfprünglich latei- 

jjifeh ^0* Ungeachtet er an einem Orte keine Tren- 

E 5 nung 

47) Gderl. de compof. fec. loca , lib. V-j).227i 

48) Galen, de facult. fimpl. medic. lib. VI. p. 68. 

4p) Weil das Latein fchlecbt ift , und weil Galen ihn 

anführt, der Ibnft lieh auf keinen lateinifchen Schrift- 

fteller berufen foll; fo hält man dafür, dafs Scribo~ 

niiis eigentlich griechifch gefchrieben habe und in 

fpätern Zeiten überfetzt worden fey. Indeffen ha¬ 

ben von jeher die Aerzte nicht den gröfsten Antheil 

au der Ausbildung der Sprache genommen , und, es 

konnte daher wohl feyn, dafs in dem fogenannten 

ßlbernen Zeitalter der Latinität ein Arzt barbarifch 
fchrieb. 
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uung der einzelen Fächer derKunfi: zugeftehen will; 

fo hat er wenigftens Rückficht der Theorie nicht 

bswiefen, dafs er fie mit der Ausübung zu verbin¬ 

den wiffe. Mit der gröfsten Mühe fuchte er alle Be¬ 

reitungen, nach ihren wahren Verhältniffen aus den 

Schriftftellern auf ^°), ohne fich um den Unterfchied 

der Krankheiten zu bekümmern, gegen welche er 

fie verordnete. Den Nikander fchrieb er faft ganz 

aus; und nahm aus andern Schriftftellern viele ab- 

gefchmackte und abergläubige Mittel auf. Unter 

andern fuchte er ein Vorbauungsmittel gegen den 

SchlangenbiCs in einer Pflanze, die er ö|üTp/$!u>Jiöy 

nennt, und die man mit der Unken Hand vor Son¬ 

nen-Aufgang fammlen mufs ^0* Sogargegen das^ 

Seufzen empfiehlt er mehrere Compofitionen, zum 

Be weife, wie fehr er an der Empirie hing Un¬ 

ter den antidotis rühmt er die Jiiera Antonii Pac~ 

chü^^)i und eine Bereitung des Zopyrus aus Gor- 

dien am meiften, die der letztere, nach damaliger 

Sitte, alljährlich mit grofsen Feierlichkeiten zu V^r-. 

fertigen pflegte Auch empfiehlt Scriboniu.s die 

Aloe- 

fchrieb. Ueberdies lehrt es der Vortrag des Schrift- 

ftellers felbft, dafs er fein Werk nicht anders als la- 

teinifch gefchrieben haben kann. (BernAoZ<i praef ad 

ed. Scribon. Largi^ p. XVII.) Galen hat auch keinen, 

griechifchen Schriftfteller fo fchlecht copirt, als die- 

fen rötnifchen, weil Gfl/e« wahrfcheinlich der latei- 

nifchen Sprache nicht fo mächtig war. QCagnati oh- 

ferv. var. lib. III. c. i4- p* 322. 8. Rom. iSSj.) 

5o) c. 4* P* 35. ed. Bernhold. 

50 c- 42- P' 91- 52) c. 19. p. 5i. 
53) c. 23. p. 62« 54) c. 43’ p. 95. 
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Aloepillen, als gelindes Abführungsmittelun¬ 

ter ähnlichen Umftänden, wie neuerlich Wedekind^^). 

Den Zitterrochen gebraucht er gegen das Poda- 

und rühmt vorzüglich die Stahlbäder 

4o. 

Andromaehus aus Kreta, Leibarzt des Kai- 

fers Nero, kommt zuerfi; unter dem Beynamen des 

Archiaters vor, von welcher Würde in der Folge 

noch befonders gehandelt werden foll Er ftand, 

fowohl feiner Gelehrfamkeit als feiner glücklichen 

Kuren wegen, in dem gröfsten Anfehen unter den 

römifchen Aerzten Insbefondere war er der 

Erfinder einer Bereitung, der er den Namen Theriak 

gab, weil fie zunächft gegen den giftigen Schlangen- 

bifs befiimmt war, die aber in der Folge gegen alle 

Arten von Krankheiten ohne Unterfchied gebraucht 

wurde. Diefe Bereitung verfafste er in elegifchem 

Versmaafse, vLVidXjalen hat fie feinem Buche von Ge¬ 

gengiften ganz einverleibt Bei den römifchen 

Kaifern war diefer Theriak fo berühmt, dafs Anto~. 

nin ihn täglich gebrauchte und in feinem Pallafi jähr¬ 

lich Tcrfertigen liefe Diefe Mifchung befteht 

aus 
55) c. 35. p. 82. 

56) Auffätze über verfchied. Gegenft. der Arzneiw« 
S. 41. C8. Leipz. 1791.) 

67) c. 4i' p- 90. 53) c. 38. p. 84* 

69) Galen, de theriac. ad Pilbn. p. 470. 

6e) ib. p. 456. 

61) Galen, de antidot. ]ib. I. p. 433. 

62) Galen, de antidot. Hb. I. p. 428. o'fflüK* 

}x,tiymv, Kx'kovftivt!* y « X q»i;»* 

^ nwQvgyot Üvxyfcu StxtXTgkpta 
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aus ein und fechzig Ingredienzen, und die vorzüglicTi- 

ften Beftandtheile find Küchelchen von Meerzwie¬ 

beln, Mohnfaft, Pfeffer, und getrockneten Vipern. 

In mehrern Ländern ward diefe widerfinnige Mi- 

fchüng noch in neuern Zeiten, befonders in Paris 

noch 1787, mit vmnderbaren Cärimonien berei¬ 

tet 

X)eT ]üngere Andromachus i der ebenfalls Leib¬ 

arzt beim Kaifer iVero-war, fchrieb über die Kräfte 

und Zubereitung der Arzneimittel fehr berühmte 

Werke; jedoch unterfchied er, dem Geilte feines Zeit¬ 

alters gemäfs, nicht forgfältig genug die Fälle, wo die 

Mittel anzuwenden feyn Unter anderm erfand 

er 24 befondere Mittel gegen alle Arten vonOhren- 

Befchwerden , Unzählige blutftillende Arzneien 

Mittel gegen die Zahnfehmerzen 

gegen Schwämnichen , gegen Engbrüftigkieit 

gegen das Blutfpeien ^°), gegen Magenbefchwer- 

dehf'), gegen Leber-Verhärtungen , ftopfende 

Mittel gegen die Ruhr verfchiedene St&in-auf- 

löfen-. 

63) Baldingers medic. Journal, St. XVIII. S.42* 

64) Galen, de. compof. medic. fec. gen er a, lib. IV. 

p. 363. 

65) Id. de c. m. fec. loca, lib. III. p. 191. 

66) Galen, de compof. medic. fec. loca, lib. III. p. 202. 

67) Ib. lib. V. p. 234* 68) Ib. lib. VI. p. 263^ 

69) Ib. lib. VII. p. 257. 70) Ib. p. 267. 

’ 71) lÄ. Hb. VIII. p. 274. 72) Ib. p. 286. 

' 73) Iä! lib. IX. p. 3po. . 
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löfencle Mifchungen , und unzählige Pflafter, de¬ 

nen er fehrpompöfe Namen gab/^). „ 

.4x. - 

AnchKendkratey^on A’jiihrodifias gehört zu 

diefer Klaffe von Aerzten. Er lebte zwei Genera¬ 

tionen vmr dem <?aZen ' und faminlete viel aber- 

gläubrige und tviderfmriige Nachrichten über die 

Kräfte mancher Medicamente fogaf das Blut der 

Fledermäufe kam mit im Verzeichnifs der Arznei¬ 

mittel vor^*). An einem andern Orte tadelt ihn 

Galen^^y mit Recht, dafs er Ohtenfchmalz, daS 

Blut der monatlichen Reinigung und ähnliche Din¬ 

ge, die als Zaubermittel wirken feilten ,* empfohlen 

habe. Wir haben noch ein Werk von ihm über die 

Nahrungsmittel, die vöh Fifchen hergenörnmen wer¬ 

den, welches aber höchfteüs den gelehrten Näturfor- 

fcher einigermaafsen intereffirt Die Meinungen 

des VerfalTers über die Verdaulichkeit und ernähren¬ 

de Eigenfchaft gewifferRfche beruhen gröfstentheils 

auf fehr wiUkührlichen Vorausfetzungen 

‘ 

74) Ä. Hb. X. p. 3o5. 

76) Id. de compof. medic. fec. genera, .Hb. I. p.Ssi. 

Lib. II. p. 329. 339. TiTKy MßtffTof Hb. Vir p. 36Ö. «0- 

Xv;CfVVTOv f/Mc'Kotgr^m, lib. V. p. 383. tatai» p. 384« 

76) Id. de facult. fimpl. med. lib. IX. p. i3o. 
77) Ib. lib. VI. p. 68. Beim kommen fehr viele 

Xolcher Mittel vor, z. B. lib. XX. c. 82. 84. Hb. XXI. 

c. io5. 

78) De facult. iimplic. lib.X. p. i3o. 

79) Ib. lib. IX. p, i32. 

80) StvoxfxTovt Ktgl rie dtio hvJgav T^o^vt, ed. C. G. F. Frati’ 

zii. 8. Frcf. et Lipf. 1779. 

81) z. B. die Nachrichten über die Steckmufcheln, c. 
19.20. p. 55. r. 
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42. V 

Das einzige vollftändige Werk über die Matei 

riaMedica, welches uns aus dem Aiterthum übrig 

geblieben ilt) hat den Pedacius Diofkorides aus 

Anazarba zum Verfaffer, Nichts ifi: faft in der Ge- 

fchichte ftreitiger, als das Zeitalter diefes Schriftftel- 

lers. Die ihm zugefchriebenen euporifta find dem 

gewidmet: auch fpricht^rö^io«*^), der zu 

den Zeiten des iVero lebte, von ihm. Und P/iniaf 

fcheintan manchen Stellen*^) den Diofkorides wört¬ 

lich zu copiren. .. Auf der andern Seite ift es fonder- 

bar, dafs Plinius feiner auch mit keinem Worte er¬ 

wähnt) da er doch fonft alle feine Vorgänger zu nennen 

pflegt: und dann ift wohl das fcheinbnrfte Argument 

gegen das höhere Zeitalter des Dio/A^oridw, die Nach¬ 

richt des Suidas , dafs Anazarba, fein Geburtsort, 

erft unter dem Raifer Nero, 17 Jahre nach dem Tode 

des Plinius, diefen Namen erhalten. Inzwifchen ift 

Suidas gewifs kein gültiger Zeuge, _da Anazarba 

fchon beim Plinius unter diefem Nanien aufge¬ 

führt wird. Die meiften Schriftfteiler ftimmen darin 

über- 

82) GloEfaria in Hippocratem, p> 214» 

83) z. B. Hb. XXXVI. c. 20. verglichen mit Dicföoriä. 

Hb.V. C.i44- P-384 (ed* Sarracen. Io}. Hanov. i5g6.) 

Wichtig ift die Vergleichung des Plinius (Hb. XXVI, 

c. 6.)- und. des JDio/feo>r/rfps <, lib. IlL c. 126. p. 226.) 

über den Huflattich (,ßvx*o^■> tupßlago). Jeher.fprichc 

demfelben alle Blutheri ab: uiid diefer tadelt dieje¬ 

nigen Schriftfteiler, die ihn für blumenlos haken. 

84) Tit. p. 1&3. 

85) Lib. V. ic. 27. Vergl. Sieph, Byz. voc. pag. 
127. 
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laberein, dafs fie dem Diofkorides ein früheres Zeit¬ 

alter geben, als dem Plinius 

Ungeachtet er fchon verfchiedene Vorgänger 

hatte, fo unterfuchte er doch von neuem die mei- 

ften Naturkörper, die zum medicinifchen Gebrauche 

angewendet werden, und folgte bei denen, die er 

nicht felbft unterfucht hatte, den bewahrteften 

Schriftftellern Durch Reifen, die er im Gefol¬ 

ge der römifchenHeere unternommen^ hätte er auch 

ausländifche Naturproducte kennen gelernt und 

fuchte in der Folge ihre Wirkungen durch eigene 

Erfahrung zu erforfchen. Diefe Wirkungen erklär¬ 

te er durchgehends, als Dogmatiker, aus den Ele¬ 

mentar - Qualitäten der Arzneimittel, wobei er aber 

noch nicht auf die verfchiedenen Grade Rückßcht 

nahm, die erft fpäter eingeführt wurden Un¬ 

geachtet feine Schreibart nicht die befte iß fo 

erwarb er fich durch diefes Werk dennoch einen fo 

dauerhaften Ruhm, dals in dem größten Theil der 

•ulüvirten Welt fiebenzehn Jahrhunderte lang xlie 

Bota- 

86) Saimaf. exercit. Plin. c. 3o. p. sgo. Homonym, 
hyl. iatr.p. lo.— M.Cägtiati var. obferv. lib-II. c 28. 

‘ p. i8l. f. —^ Ackermann in Fahne, biblioth. gräec. lib, 
IV. c. 3. p. 675. Vergl. Cigälini lectioll. de verafö- 
nii patria ad Calcem edit.' ttalechainp. p. 16%. fq. 

87) Praef. ad lib. 1. p. 2. 88) Ib. 

8g) Galen, de compof. medic. fec. genera, Jib. IL pag, 
328. 

90) Diofiiorid. praef. p.2. «ct^eaieikovicitv 9t iuci tow ivTtfjm 

tits T«y h Xoyotf ^ftuy ivmtfti» ffxe- 

*'*«'. — Galen, de facult. limpl. medic. lib.XI. p. l44* 
iyytüy 2i Tu mpiiuti/nna tiS»’ en^irmy. 
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Botanik itnd Materia medica nur aus dem hiofkori- 

des gelernt wurde. Krft die Entdeckung fremder 

Länder und die häufigen Reifen der Naturforfcher 

in diefelben konnten fie davon überzeugen, dafs 

doch das Werk des Arztes von Anazarba nicht das 

non plus ultra in der Naturgefchichte fey. Noch itzt 

fehen ganze halb-cultivirte Nationen, wie die Mau¬ 

ren und Türken, den Diofkorides für ihr Idol in 

der Botanik und Materia medica an ^0* der 

That hat aber auch keiner feiner Nachfolger, bis 

nach VTiederherßellung der Wiffenfchaften, etwas 

Befferes geleiftet: die Bemühungen aller fpäterh 

Schriftfteher zweckten blos dahin ab, den Dio/kori^ 

des entweder abzufchreiben, oder Auszüge aus ihm 

zu liefern, oder Commentare über fein Werk Zu 

fchreiben ^'®). Noch im fechzehnten Jahrhundert 

glaubte man:, dafs alle Pflanzen, die in Deutfchland, 

Frankreich und England gefunden wurden, fchöit 

vom.Diofkorides befchrieben worden Icyn:- und fpät 

erä kam man zu der Ueberzeugung, däfe wir it^ 

wenigftens den vierten Theil feiner Gewächfe gar 

nicht kennen. 

'' ■' 

Der Mangel an fyftematifchen beftimmten Be- 

Eehiiungeh der Pflanzen,'die undeutlichen BefcTirei- 

bun- 

'Shaws tVavelS,'or'öldferV• ‘feiatirig' tb feveral'partS 

of Barbary and the Levant p. 263 (4* Lpnd. 1757.) 

TodBr:‘j7tY;bitefäi:uf der Türken, Th. 1. S. 122. 

^2^ Galen, de corripof. medi6.‘Ce'c. geherä , lib. IV. pag. 

• 35g;— de aritidot. IUj. f; p;4d4. 433.'-— PÄof« bi- 
bliothed.'bbd. 170. p:'4bi. 
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bungen der meiften Gewacliföi und die blos niedici- 

nifche ÄbGcht bei diefea Befclireibun^en, mä^'eh es ' 

für uns äüfserft' fchwer,, diefes' Werk fo zu nutzen, 

wie es ohne jene Hindemiffe-genützt wörc^n konn¬ 

te. Zwar find einige Handfchriften mit Abbildun¬ 

gen verfehen/allein diefe tragen zu deutlich'das Ge¬ 

präge 'des barbärifchen Zeitalters an fitch, in welchem • 

ße verfertigt wurden, als dafs fie ans zu einiger Auf¬ 

klärung dienen follten Selbft R.eifen in jene Län¬ 

der, auch von einem Sibthorp uhfernonimen, Svür- 

den uns kein volikbrnrnenes Licht über den Diofko- , 

rldes gewähren, da feitdenVder'Sprachgebrauch Bch 

mit dem Klima geändert hat, und, wenn, au*ch die- 

felben Nä'meh - geblieben Hvären, denjioch,^feine 

mangelhafte Befchreibungeh‘ ^Iezeit.unüberwii?dli- 

che Schwierigkeiten feyh werdend. , r- f 

Das Werk von der Materfä medica ift hach kei¬ 

ner wiffenfchäftlichen Ordniihg/abg'efafst, ungeädh'? 

tet die Pflanzen gföfstehtheils nach einem natörli- 

chen Svftem an einander gereihbt find. V . .Zu den 

merkwurdigiten‘Abfchnitten, die recht' güte Be¬ 

fchreibungeh’und Nachnchten über die WJrkungea 

der Arzneimittel enthalten, gehören unter ändern 

die \dn defklyrrhe Vom Bdellium ‘Vom La- 

dänum(Ciftys creticusy^^}, von der Rha(Centaii^ 

rea JRhapontica) vom Majoran (c-üpypvxei^) ^^0> 

' - : - - • ’ ■ - - , ‘ ' vom 

pS) C. Avanfius in notis adA'erae coenam p. i53. (4* Pa« 
tav. 1649-) 

g4) Lib.l. c. 77. p. 4^* 5Ö) c. 80. p. 44. 
96) c. 128. p. 64* 97) Lib. IH. c. e. p.iyi. 
98) c. 4?* p-192. r ~ 

\ , Sprengels Cefih. der Arzmik. 2, Tb, B 
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vOÄi Silpl^m (Fe ry. l a afajoedda) yom.Ammo- 

»iak - Gummi/“"), von der Bärentraube (iSccix 

vom Mohnfaft ^), von der Meerzwiebel und den ver- 

fchiedenen Zubereitungen d.erfelben ^). 

Zu den befondern Mitteln der damaligen Zeit, 

die itzt aus dem Gebrauch gekommen, find , rechne 

ich unter andern die unzählige Menge von Oehlen 

und VVeinen aus allen Arten von Früchten und Wur¬ 

zeln, deren Bereitung Diq/'/tpride^ befchreibt; fer¬ 

ner den Schmutz, der von dem Körper Her Kämpfer 

und Badenden in den Gymnafien abgerieben wurde 

(‘güTrp; 'j^^yotr/wv)'^); das E.henholz(Bio spyro s Ebe~ 

nus) y welches man gegen böfe Augen empfahl i®); 

das Vipernfalz, welches Wepfer in neuern Zeiten 

wieder hervorfuchte ^) ; Wanzen gegen das viertägig 

ge Fieber, als Ekelkur gebranntes Hirfchhorn 

gegen Zahnbefchwerden *); von Fett und Schweifs 

n.pch fchmutzige’ Wolle gegen Verwun¬ 

dungen und örtlicTie Schmerzen ^);. das Laab aus dem 

Magen jünger Thiere '“) j _gewohnlichen Kohl gegen 

uhzähllge Befchwerdeii u. f. f. . . Wie Fehr das 

Zeitalter aber fcbpn zum Wunderbaren neigte , und 

wie wenig gründlicheÜnterfuchungen.der.Natur von 

dem- 

99) c. 94-P-212. 

100) c. 98. p. 216. 

2) c. 65. p. 267. 
• 4) Lib. I. c. 36. p. 24. 

6) Lib. U. c. 18. p. 93. 

8.) c. 63. p. 102. 

10) c. 85. p. 109. 

1) Lib. IV. c. 43. p. 260. 

3) Lib. V. c. 25. p. 334. 

5)'c. ,129. p, 65. 
7) c. 36. p. 97. 
9) c. 82. p. 108. 

c. 146. p. iSy. 
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demfelben zu erwarten find, lehren mehrere Fabeln, 

beim Diofkorides 

44. 

Manche Mittel empfiehlt Dio/^oridej in folchen 

Fällen, wo der Nutzen derfelben in neuern Zeiten 

auf eine vortreffliche Art beftätigt worden ift: z. B. 

die ülmenrinde gegen böfe Ausfchlage, fogar gegen 

den ausfätzigen Grind das Pflanzen - Laugenfalz 

gegen den Brand, und gegen das wilde Fleifch, als 

Aetzinittel''^)^ die Molken in allen Arten der Schär¬ 

fen Und Kachexieen die Ochfengalle zum äuCsern 

Gebrauch Zubereitungen der Aloe in Gefchwü- 

ren den w'eifsen Andorn in der Schwindfucht 

und die Wurzel des Farrnkrauts (Polypodiujn ß» 

lix tnas) gegen Wurm-Befchwerden 

Vom Zimmt führt er verfchiedene Gattungen 

anj allein es läfst fich nicht mit Gewifsheit ausma¬ 

chen, ob es unfer Zimmt ift, von dem er fpricht^®). 

Das Ricinus-Oehl kannte er auch fchon, wandte es 

aber blos äufserlich an Sein A&halt ‘ien 

er ebenfalls hin imd w^ieder empfiehlt,, ilt kein Ju- 

F 2 den- 

12) c. 60. p. 101. dafs man wunderbare Steine in aus¬ 

gekrochenen Schwalben finde, die fehr wirkfant 

feyn.— Lib. V. c. 160. p. 388. kommt fchoa Jafpis 

als Amulet vor. 

13) Lib. I. c.iln p. 59. 14) C.186. p. 88. 

j5) Lib. II. c. 76. p. io5. 16) c. g6. p. 117. 

17) Lib. in. c. 25. p. i8i. 18) e. 11g. p. 223. 

jg) Lib. IV. c. 186. p. 3i8. 

20) Lib. I. c. i3. p. i2. 

22) c. gg. p. 53. 

21) c. 38. p. 25. 
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denpech, fondern Steiuühl, welches bisweilen, zu¬ 

mal bei Modena, von rotherFarbe gefunden wird*?). 

Sein Zucker ift nichts anders, als das bei arabifchen 

Aerzten fo häufig vorkpmmende ( Tabafchir) j 

eigentlich der Saft, der aus den Gelenken des Bam¬ 

bus-Rohrs ausfchwitzt, und in der Folge zur Con- 

iiftenz des Zuckers verdickt wird 

45> 

Diofkorldes giebt uns zuerlt Nachricht von den 

Kennzeichen der Verfälfchungen der Arzneimittel^, 

und 

n3) Wallerius Mineral - riket p. igS. (8. Stockh. 

Nicholfons Chemiftry p. 890. (8. Lond. 1790.) 

' 24) Lib. II. c. 104. p.i22.—• Die Erzeugung des Taba¬ 

fchir befchreibt zuerft deutlich Garc/af abOrto hiftor. 

aromat. lib. I. c. 12. p. 61. Die Alten kannten bis 

auf die 2eit der Kreuzzüge keinen andern Zucker, 

als diefen verdickten Saft des'Bambusrohrs, den die 

Griechen auch yJXt xstkKfuv^v und «Xj nannten.. 

(Salmaf. homonym, hyl. iatr. p. 109.) Ganz falfch 

überfetzt Gerard von Carmona jenes in den 

Schriften arabifcher Aerzte durch fpodium. Im Per- 

fifchen heifst das Fieber und der Saft, -ah' 

£0 potio antipyretica.— Vergl. über diefe Subftanz 

Patr. Raffeli in Philof. transact. voi. 80. p. 278. f.— 
Made daf. vol. 81. p. 363. f. — Faurcrqy in Journ. 

d’hift. nat. tom. IV. p. 22.5. f. und Lüdgers diff. de 

medicamento novantiguo Tebafchir, 8. Gott. 3791. 

Die Sarakenen fingen zuerft an, in der Barbarei, in 

Griechenland und auf Cyprus das wahre Zucker¬ 

rohr zu bauen, wie diesBongars (GeftaDei perFran- 

cos T. II. p. 270. fol. Havn. 1611.) bezeugt. Von Si- 

cilien wurde das Zuckerrohr nach Madeira, und 

von da endlich nach Wekindien verpflanzt. (^Spren- 

gcA Gefch. der geogr. Entdeck. S. 186.) 

25) Lüt. I. c. 323. p. 365. u. f. f. 
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und von gewiffen chemifchen Zubereitungen, die 

fchon eine Act von Apparat erfordern. Das laufen¬ 

de Queckfilber lehrt er ans dem Zinnober auf die 

Art gewinnen, daCs er ein eifernes Gefchirr mit ei¬ 

ner Vorlage über Feuer fetzt, wo denn natürlicher 

Weife der darin enthaltene Zinnober fich zerfetzt, 

weil das Eifen dem Schwefel näher verwandt ift, als 

das Oueckfilber. Sonderbar ift dabei feine Behaup¬ 

tung, das laufende .Oueckfilber wirke als, C^ft im 

thierifchen Körper Das Bleiweifs lehrt er auf 

die. jioch itzt gewöhnliche Art bereiten, indem das 

Blei von fcharfen Effigdämpfen zerfreffen wird 

Er kennt eine blaue Galmei, die heutzutage, mit 

Kupferblau untermifcht, am Altai gefunden wird. 

Auch theilt er die Galmei nach ihrer Figur ein in 

folche, die wie Kaftendrufen, undinfolche, die in 

feinfchalichten, abgefoaderten Scheiben gebildet, 

ift Er lehrt ferner die kürfftliche Galmei, das 

w’eifse Nichts C7rc,u(fc>>u|), und den Ofenbruch 

gewinnen"®^). Den Kupfervitriol 

den rothen^^) gelbengrauen 

fchWarzen Atramentftein 

und den blauen Kupfer-Befchlag fS/ifpu^Ei;)^') unter- 

fchoidet er richtig. Das Operment (x^uhiKcv) und 

P 3. das 

26) Lib. V. c. 110. p. 67. 358. 27') c. io3. p. 354. 

28) C. 84* P- 349- KaaiU‘Oi ßer^vi^hf xsci ctTT£iitx7rtT. Vergl. 

Phvlikalifcbe Arbeiten einträcht. Freunde in Wien, 

Th.I. Sm. S.46. 
29) c. 80. p.35i. 3o) c-ii4-P* 369. 
30 c. 110. p. 369. 32) c. 117. p. D70. 

33) 0.119. p.371. 34) c. 118. p. 371. 
35) c. 120. p. 371. 35) c. 121. p. 072. 
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das Raufchgelb gebraucht er als Aetz- 

mittel äufserlich. Endlich kommt bei ihm auch 

fchon die Bereitung des Kalchwaffers und deffen äu- 

fserlicher Gebrauch vor 

Seine theriata und ahxipharmaca find fall als 

blofse Commentarien des Nikander anzufehen. Die 

euporifta fcheinen nicht acht zu feyn Ueber 

die Kenntnifs der Kräfte der Arzneimittel aus ihrem 

Gefchmack findet fich ein Codex des Diofkorides in 

Madrid 

46.- 
In diefem Zeitalter vermehrte fich die Zahl der 

literarifchen Sammler, worunter einige Männer von 

grofsen Talenten waren. Alles Wiffen^wiirdige fuch¬ 

sen fie in einer guten Ordnung zufammenzuftellen, 

und brachten auch ihr eigenesUrtheil dabei an. Un¬ 

ter diefe Rubrik gehört vorzüglich ein Mann, def¬ 

fen unglaublicher Fleifs oft über die Schranken des 

Genies hinausfchweifte, Cajus Plinius der ältere^ 

W^hrfcheinlich aus Como gebürtig hatte eine ge- 

rau- 

37) c. 122. p. 373. 38) c. i33. p.379. 

Sq) Ackermann in Fahrig, blbl, graec. lib. IV. C. 3. pag. 

682. 
40) Irißrte biW. graec, Madrit. p. 435, 

40 Es ift hier der Ort nicht, die feit faft zweihundert 

Jahren geführten Streitigkeiten zwifchen den Bür, 

gern Ton Como und Verona über den Geburtsort des 

, , Plinius zu prüfen und zu fchlichten, Ungeachtet die 

Veronefen fich auf eine Stelle im Plinius feihft beru¬ 

fen, wo er einen Veronefen conterraneum fuum 

nennt; fo fcheinen doch Suetons Zeugnifs und init 

detnfelben die fcharffinnigen Unterfuchungen eines 
Cig<t' 



Von der niethodifchin Sähule. 

raume Zeit im fömifchen Hee^re gedient, dä er voii 

dem Kaifer nach Spanien als Statthalter g^hiekt 

wurde. Nach feiner Rückkehr ühte er die juriM- 

fche Praxis in Rom'aus, und endlich wurde ihm diÄ 

Ober-Aufficht über die römifcheFlotte beiMiferihm 

anvertraut. Er Rarb (J. 79.) an enter Erffickiing 

von den Dämpfen des feuerfpeienden Vefuvius," cfe- 

nen er fich, durch eine zu weit getriebene VViishe- 

gierde gereizt, zu fehr äusgefetzt hatte 

Erarbeitete, wie fehr richtig-fagt^. 

nach einem zu grofsen und weitiäuftigen Plane* E? 

wollte alles ergründen: er fcheint die ganze Natnrr 

gemeffen und fie für feinen Geift nxjch zu einge-- 

fchränkt gefundeir zu haben. Seine Naturgefchieh- 

te begreift, auCser der Thier-i Pflanzen-und Mi¬ 

neralien - Gefchichte, die Aftronomie, die Phyfikj' 

die Arzneikunlt, die Handlung, die Schifffahrt, die^ 

Gefchichte und Geographie, die fchönen und me- 

chanifchen Künfte, die Sitten der Volker, und fafe 

alle menfchliche Wiffenfchaften und Künfte in fich.> 

Darüber aber mufs man am meilten erfiaunen, dafs 

Plinius fall in jedem diefer Fächer gleich grofs ift. 

Die Gröfse der Gedanken, die'Feinheit der Bemer- 

F 4 kuir-* 

Cignlini und della Torrc di Rezzonico der Sache der 
Comafken den Ausfchlag zu geben. Wer^.Cigalini 

de vera Plinii patria ad caic. edit. Dalechamp. und 

A. della Torre di Rezzonico difquifitiones Piinianae,, 

T. I. IL fol. Parm. 1769. — Tiraboscbi ftoria della 

letterat. Ital.T. II. p. 168. r. 

42) Plin. iun. lib. VI. ep. 16. 

43) Hiftoire naturelle, T.I. p. 6g. (ed. Parif. 176g.) 
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kungen, die edle Präcifion desStyls, heben feine 

ausgebreitete Gelehrfamkeifnoch mehr. Er wufste 

nicht allein alles, was man dermalen zu wiffen 

brauchte: fondern er war auch im Belitz, fehr leicht 

allgemeine. Wahrheiten zu abftrahiren, die oft uner¬ 

wartet da ftehen und nicht beffer angebracht werden 

konnten. Er war im Beütz einer Feinheit in den Be-^ 

nierl^ngen,* von welcher Gefchmack und Eleganz 

abhängen: und feinen Lefern theilt er eine gewiffa 

Freiheit des Geiftes, eine Kühnheit im Denken mit, 

die der Keim der Philofophie ift. Sein Werk, fagt 

Fuffon^ fo mannigfaltig wie die Natur, vereinigt die 

«nendliche Abwechfelung derfelben zu einem fchö-. 

nen Ganzen. Es ift eine, Sammlung'alles deffen, was 

vor ihm gefchrieben war: eine Copie alles deffen, 

was wiffenswerth und vortrefflich gefagt war. Aber 

diefe,Copie hat fo grofse Züge, diefe Sammlung ent¬ 

hält eine Menge von Gegenftän den, die auf eine fo 

neue Art ziifammengeltellt find, dafs man fie den 

meilien Original-Werken vorziehen kann, die von 

derfelben Materie handeln. 

'47- - 

Auffeer den 07 Büchern von der Naturgefchich- 

te, die wir noch it^t befitzen, fchrieb,er eine Men¬ 

ge anderer Werke , die aber verlohren gegangen 

find, und von denen uns fein Neffe Nachricht giebt^^). 

Es wäre durchaus unglaublich, dafs ein Mann, der 

noch dazu mit Staats - und Kriegesgefchäfften über¬ 

häuft 

44) Plin. iun. lib. III. ep. 5. 
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häuft war, dies alles hab'e leiften können; wenn er 

Dicht, wie uns eben fein Neffe erzählt, eine fo au- 

fserordentliehe Sparfamkeit in der Benutzung feiner 

Zeit angewandt hätte. Keine Stunde feines Lebens 

blieb unbenutzte fak beftändig liefs er hch vorlefen, 

und machte aus dem.Gehürten zweckmäfsige Auszü¬ 

ge. Aas diefer Nachricht erklären lieh die meiften 

Unrichtigkeiten in feinem Werke: wir erhalten der- 

geftalt Auffchlüffe über die falfchen Ueberfetzungen 

Und flüchtigen Auszüge, welche er aus den Werken 

der Griechen, die noch vorhanden find, gemacht 

hat Deutlich aber lieht man, dafs er fehr vie¬ 

les felbft gefehen und unterfucht haben mufs. Die 

Erfcheinurtgen der Natur wollen wir unterfuchen, 

fagt er, nicht über ihre,verborgenen Urfacheh fpe- 

culiren "Er rühmt den an Pflanzen reichen Gar¬ 

ten eines Arztes Caßor^ der ihn die meiften kennen 

F 5 lehrte 

45) Statt hundert nur ein Beifpiel. Tlinius fagt (lib. XII. 

c. 6.) von einer Frucht in Indien : „Major alia pomo 

et fuavitate praecellentior, quo fapientes Indorum. 

vivunt. Folium alas avium imitatur, longitudine 

trium cubitorum, latitudine duum, fructum corti¬ 

ce emittit,' admirabilem fucci dolcedine, ut uno 

quaternos fatiet. Arbori noihen palae ^ pomo arie- 

nae. Diefe Nachricht ift aus dem Tkeopkraft (Hift. 

plant, lib. IV. c. 347-) genommen. IndelTen ift die 

Frucht, die die indifchen Weifen eflen, beim Tkeo^ 

phrnft von der folgenden durch 'trtgov ei getrennt. 

Von der letztem fagt TA., ov ro 

, fs7s TÜy KrsgOit epoicv, tx. 

vagei. TU r.gxit;. Die Blätter vergleicht alfo Th. mit 

Straufsfedern , und Plinius fprlcht von alis. Die Re¬ 

de ift von der M ttf a paradijiaca. 

46) tib. XI. c. 3. 
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lehtte^^), und erzählt unter andern, dafs man 

ihm die Pflanze Moly aus Campanien gebracht 

habe Uebrigens ßnd feine Befchreibungen meh- 

rentheils fehr kurz und unvollftändig, die Nomencla:- 

tur fehr verwirrt, welches auch wegefi der Verfchie- 

denheit der Schriftfteller, aus welchen er fchöpfte, 

nicht anders feyn konnte, und gröfstentheils 

fchränkt er fich bei der Botanik auf den medicini- 

fchen oder ökonomifchen Gebrauch der Pflanzen 

ein. . . Seine Thiergefchichle ift freilich nicht fd 

originell, als^^rz/^o^e/e^ Arbeit: inzwifchen enthält 

lie auch mehrere Thiere, die jener nicht kannte, 

da die Römer fchon damals einen weit ausgebreite- 

tern Handel nach Indien und felbft irrs innere Africa 

trieben, als die Griechen^ Nur ift zu bedauren, 

dafs er auch hier oft zu leichtgläubig ift, und felbft 

bei bekannten Thiergattungen fleh vieler fabelhafter 

Nachrichten fchuldig macht. Ich hoffe noch immer, 

dafs ein Mann, mit Gelehrfamkeit, mit 

feinem kritifchen Schax'ffinn und mit feiner aushaiN 

renden Geduld gerüftet, die Thiergefchichte des 

Plinius bearbeiten wird; denn bis dahin haben den 

Herausgebern diefer Encyklopädie noch.immer die 

allgemeinen und ausgebreiteten Kenntniffe gefehlt, 

die doch dazu erfordert werden, um ihn durchge- 

hends erläutern zu können. Wehn eine Gefelifchaft 

von Gelehrten aus allen Fächern zufammen träte, unr 

den ganzen Plinius zu bearbeiten, fo könnte diefe 

hoch 

47) Lib. XX. c. J7. Lib. XXV. c. 2. 

48) Lib. XXV. c. 4. 
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noch eher das bewirken, was für einen einzelen 

Mann faft unmöglich ift. 

48. 

Der medicinifch-praktifche Theil dieferEncy- 

klopädie befteht in einer Sammlung von Mitteln aus 

allen drei Reichen der Natur, die gegen alle Arten 

von Krankheiten, ohne Rücklicht auf ihre Urfachen 

zu nehmen, empfohlen werden. Wir lernen den 

herrfchenclen Geichmack des Zeitalters aus diefem 

Verzeichnis von h'fitteln kennen. Mau hatte ge- 

wiffe Lxeblingsmittel, die faft durehgehends ange¬ 

wendet wurden, z. B. das verbafcum und die vettö^ 

nica. Die ausfätzigen Hautübel w’aren herrfchend, 

und zogen den gröfsten Theil der Aufmerkfamkeit 

der Aerzte auf fich. Endlich hatte der mächtige 

Aberglauben eine Menge Mittel in den Gang ge¬ 

bracht, die felblt von guten Aerzten empfohlen 

wurden, wenn fie nicht mit der Kur der fchweren 

ausfätzigen Uebel fertig werden konnten. Die Ma¬ 

gie hatte fich fchon damals derGemüther fo fehr be¬ 

mächtigt, daS das Chriftenthum fie vielmehr begün- 

ftigen als unterdrücken konnte, {ndefien wird der 

Einflufs der magifchen V'orurtheile in die Medicin 

erft mit dem vierten und fünften Jahrhundert recht 

ßchtbar, wie ich in der Folge zeigen werde. 

49. 
Ich kann nicht weiter gehen, ohne hier noch 

mit einem Paar Worten der groSen Menge von Äu^ 

gen-Aerzten zu erwähnen, die fich um djefe 2^it in 

Rom hervorthaten, und eine unendliche Menge von 

Mit- 
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]Mitteln erfanden , die in allen Arten von Augenbe- 

fcKwerden zuträglich feyn feilten., Ev elpidesy 

tiermias, Gaius und Zoiliis waren die berühm- 

teften unter denfelben: IFö/efe führt aber die Namen 

einer weit gröfeern Anzahl auf 

- VJ. . 

PneumaCifclie und ek'lektifche Schule. 

5o. 

Den erften Namen führten die Dogmatiker zur 

Zeit der herrfchenefen methodifchen Sekte. * Sie wi¬ 

chen nämlich darin am meiften von der letztem ab,- 

dafe fie, ftatt der fo genannten Synkrife der Gründ¬ 

körperchen, ein thätiges Principium von geiftiger 

Befchaffenheit annahtnen, welches fie ttvsüjWä nann¬ 

ten, und auf deffen, Verhältnifs Gefundheit und 

Krankheit beruhen follte. Die Lehre von diefer luft- 

artigen Subftanz warfchon in clerPlatonifchenTheo- 

.rie gegründet^®); und Ariftoteles legte derfelben 

dadurch erft deutliche Begriffe zum Grunde, daft 

er die Wege befchrieb, auf welchen diefe Luft in 

den Körper und in das Blutfyftera gelange Die 

Stoiker bildeten fie noch mehr aus, und wandten fie 

auf die Erklärung der Gefchäffte des thierifchen 

Körpers an : und Eraßftratus und feine Nachfol-, 

ger hatten diefem Pneuma den wichtigften Antheil 

an 

49) De figillo ocular. medic. Romani. 4- 1763. Jen. 

50) Th. I. S. 44i* 

51) Th. I. S. 5o3. 504. f. 

52) , Th. I. S.48S. 493. 
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an der .thierifchen Oekonoraie im gefunden und 

kranken Zuftande 2ugefchrieben Es, war alfo 

. diefe ganze Lehre gar nicht als neu anzufehen : Ga¬ 

len zeigt uns ausdrücklich diefen Fortgang, und be¬ 

hauptet, dafs die Stoiker in Rückficht der Phyfio- 

logie in die Fufsfiapfen des Ariftoteles getreten 

feyn^^: nur fcheint fie bei der Gründung dei;; me- 

thadifchen Schule fehr viel von ihrem alten Anfehen 

verlohren zii haben 

Diejenigen Aerzte, die'fich nicht mit den Me¬ 

thodikern vereinigen konnten , wählten, um <!en- 

felben ein feit gegründetes Principium entgegen zu 

fetzen, aufs neue diefes Pneurhä, und ßimraten dar¬ 

in, wie in mehrern andern Puncten, mit der ßoi- 

fchen Schule überein Befonders hielten fie die 

Dialektik für ein unentbehrliches JErfordernifs zur 

Vervollkommnung der Kunlt: oft ftritten fieanu'um 

Namen , und vemachläffigten die Unterfuchung über 

das Wefen der Sache. Merkwürdig jft in diefer 

Rückficht C?a/ere^ Erzählung von einem Streite zivi- 

fchen ihm und ejnem neunzigjährigen Pneumati- 

ker Galen fagt, die Pneumatiker hätten eher^ 

ihr 

53) Tb. I. S.574. 

- 54) De facult. natur. lib. II. p. loo. 

55) Man vergleiche mit diefem Abfchnitt die mit gro- 

fsem Fleifs und feltenen KenmnilTen -gefchriebene 

Diff. exh. fectae pneuraäticormn medicorum. hifto- 

riam, auct. Ofterhaufen. 8. Altorf. 1791. 

56) Galen, de different, pulf. Hb. III. p. 32, 

57) ib. p. 33. 34* 
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ihr Vaterland verrathen, als ihre Meinungen aufge* 

geben 

5i. 

Die Pneumatiker leiteten zwar jm Allgemeinen 

die meiften Krankheiten ton dem Luft - Geifi; her^^): 

doch abdr nahmen lie auf dieMifchung der vier Ele^ 

mente mit Rücklicht. Wärme und Feuchtigkeit in 

Verbindung fey dem gefunden Zuftande am ange- 

meffenften. ^ Wärme und Trockenheit verurfache 

hitzige Krankheiten, Kälte und Feuchtigkeit phieg- 

matifche Befchwerden, und Kälte mit Trockenheit 

verbunden, die Melancholie. Im Tode trockne al¬ 

les aus, werde alles kalt 

In der Pathologie kann man dieVerdienfie der 

Pneumatiker nicht verkennen: fie find die Erfinder 

vieler neuer Gattungen von Krankheiten gewefen. 

Schade nur,' dafs fie auch hier öfter von Spitzfindig¬ 

keit als von Gründlichkeit geleitet wurden , und dafs 

fie insbefondere mehr Arten von Fiebern erdachten, 

als in der Natur Itatt finden Sie führten das 

Wort Füuhüfs ein, tmi damit jede fcheinbare Ver¬ 

derbnils der Säfte zu bezeichnen : in jeder hitzigen 

Krankheit fanden lie eine foibhe Verderbnils der 

Säfte hervorftechend 

Nir- 

53) Ib. p. 3o. — Vergl. Th. L S. 494. 

69) Introduct. p.373. 

60) Galen, de eleinent. lib. I. p. 49* 

61) Galen, de differ. febr. lib. II. p. 336; 

63) Ib. lib. I. p. 324. 
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• Nirgends, aber äufserte fich ihre-Neignng .2,tt 

Subtilitäten mehr ^ als bei der Lehre %'O.m Pulfe. Nie 

find.fo viele und mannigfaltige Artendes Pulsfcbla- 

ges erdacht worden, als von den Anhängern der 

pneumatifchen Schule. Gewöhnlich erklärten fie 

den Puls als die abwechfelnde Ziifammenziehung 

und Ausdehnung der Schlagader, und die letztere 

rühre von der Anziehung und Ausfcheidung des 

Pneuma her, welches, nach driftoteles Meinung, im 

Herzen.in die grofsen Schlagadern übergeht Die 

Erweiterung bringe das Forttreiben des Geiltes, die 

Zufammenziehung aber die Attraction hervor; fo 

wie die Athem-Werkzeuge zufammengezogen wer¬ 

den, wenn-das Einatiiinen gefchehen foli, und fick 

erweitern, wenn.man die Luft ausathniet‘'f}. Die 

Urfachen der Veränderungen destPulfes unterfucV. 

tenr %.rgar nicht#^ lindern begnügten fich mit der 

Anffiejlung prognoftifcher Erfahrungen. . . Dies 

^11 es-wird deutlicher werden, wenn wir die Syfteme. 

der bekannteften Schriftfteller aus .diefer Schule und 

ihren Abftufungen näher betrachten^ 

Sz. 
Athenüus aus Attalia in Cilicien, \var der 

Stifter*diefer Schule, und faft der einzige, der, im 

ßrengen Sinne, ein Pneümatiker genannt zu werden 

V'erdient Er wär zu feiner Zeit ein fehr berühm¬ 

ter 

63) Galen, de difFer. pulf. lib. W. p. 5o. 4^. 

64) Id. de ufu pulf. p. i56. 

65) Id. de differ. pulf. lib. IL p. 22. 

66) Ib. lib. IV. p. 49* 
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ter Arzt in Rom und fuclita vorzüglich dadurch 

fich einen daurenden Ruhm zu erwerben, dafs er 

Afklepiades fophiftifcbe Gryndfätze angriffj aber 

dies gefchahe mit nicht ganz glöcldichem Erfolge^*); 

Erftimmte, wie mehrere Stoiker feiner Zeit, mit 

den Meinungen der peripatetifchen Schule über¬ 

ein'-^). Davon ift das ein vorzüglicher Beweis, dafs 

6r, neben dem Pneuma, die Theorie, von den Ele^ 

ihentexT Weit mehr ausbiidete , als es, wenigftönS un-‘ 

ferxlen Methtrdikeni, Gebrandh'war. Die \'ier be¬ 

kannten Elemente hielt er für offenbare Befch'affen- 

heiten {jroiöryiO des thierifchen Körpers: oft aber gab 

er-fie fiW wirkliche Subftanzen aus, 'und nannte ih-' 

rehThbe'griff die Natur des Menfchen ^®). Inzwi- 

fchen Wichen feine Nachfolger fehr merklich in'Rück- 

ficht diefer Theorie von ihm abi; " . , 

Dafs das Syftem der präformirten Keiiriedchoö 

in der Stoa angenommen wurde, habe ich oben ge¬ 

zeigt - Axich: Athenäus blieb diufen Grundfatzen . 

getreu. ■ In der-monatlichen Reinigung ift den Stoff 

zum künftigen Embryon enthalten:' der männliche 

Saame giebt blos die Fornxher, wodurch der Keim 

entwickelt und ausgebildet wird. Die Weiber ha¬ 

ben gar keinen Saamen, da diefer die Form senthält,. 

und , nach Behaup.tüng, kann Form pjid 

Materie nic.ht in einem und demfelben Subjectdich . 

befin- 
67) id. metb.^med. lib.VII. p. :o7. 

68) Id. de element. lib. I. p. 56. • • 

69) Id. de feinine, lib. II. p. 241- 

70) Galen, de element. lib. I. p. 52. . 
71) Th. I. S. 488. 
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befinden. Die Eyerftöcke des vveibli<äien Gefchlecht^ 

oder (wie man fie noch damals nannte) die weibli¬ 

chen Hoden, find aus. diefer Urfache eben fo über- 

iiiiffig, als die männlichen ßrüfte find: fie'' dienen 

blos zur Erhaltung der Symmetrie ^^). Galen macht 

diefer Theorie einen fehr gegründeten Einwurf, den 

er vön der Aehnlichkeit des Embryons mit der Mut¬ 

ter hernimmt; diefe Aehnlichkeit der Gefichtsbil- 

üung kann doch nur aus der Form, oder der dem, 

Saamen anhängenden Bildungskraft, erklärt werden. 

53. 

DieUnterfchiede desPulfes beftimmte er feinen 

dialektifchen Spitzfindigkeiten gemäfs: und nahm bei 

derTheorie deffelben auf die Verdunftung desPneu- 

ma aus dem Herzen und den Schlagadern Rück¬ 

ficht Den ftarken Puls fahe er als ein Zeichen 

der hinlänglich wirkenden Lebenskraft an ^^). , . 

Peripatetifch ift feine Erklärung des Starrfroftes, als 

einer kalten Paffion aus kalter Üf fache, worin er al¬ 

len Alten widerfprach . . Ais'Drfache der Krank¬ 

heit fahe er nur dasjenige an, was für fich diefelbe 

hervorzubringen im Stande ift^ nhd'diefe tJrfache 

nannte er, dem gewöhnlichen Sprachgebrauch zu¬ 

wider, 

72) Galen, de femlne, üb. II. p. 239 -^42* 

78) Galen, de differ. pulf. lib. IV. p. 5i.' 

74) Hb. III. p. 33. Tov c<pvyftoa 

Tov '^m^txov rovdv tax^- 

75) Id. de tremore, p. 368. —• De fympt. cauffis, lib. 

V. p. 23i, 

Sprengeh Gefib. dir Ärzniik. s. Th. ' G 
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wider, die prokatarktifche . . Die Semiotik 

trug er nicht als eine eigene Wiffenfchaft, fondera 

als einen Theil der Therapie vor : ftatt derfeiben 

trennte er aber die Materia medica von der eigentli- 

<;hen Heilkunde ^0, 

Die Diätetik bearbeitete ex fehr forgfältig; er 

beßiinimte den Nutzen und die Schädlichkeit ver? 

fchiedener Getreidearten aufserte fehr fcharffin* 

nige Grundfätze über die Befchaffenheit der At» 

mofphäre und der verfchiedenen Lage derWohnun» 

gen und gab die Mittel an, das Trinkwaffer zu 

feigem und zu reinigen ^®)... Seihe Grundfätze der 

Materia medica waren aber nichts weniger als ge¬ 

läutert, da er in der Ruhr eine abfcheuliche Mi- 

fchung aus Operment und Raufchgelb zu Klyftieren 

empfahl *0* 

■■,.54. 
Schon ein Schüler des AthenauSy Agathi» 

nus von Sparta^, wich von den firengen Grundfät- 

zen feines Lehrers darin ab, dafs er fich mit den Em¬ 

pirikern und Methodikern zu vereinigen fuchte. Aus 

diefem Grunde wurde die von ihm geßiftete Schule 

die ^klekäfch& oder hektifohe genannt: einige nann¬ 

ten 

76) Definit, med. p. 3^5. •— Gommeni. 2. in libr. da 

nat. hum. p. 17. 

77) Introd. p. 378. 

78) Oribaf. coli. lib. I. C. 2. p. 12. c. 9. p. 18. L 

yO) Id. lib. IX. c. 5. 12. p. 387. 393» 

80) Id. lib. V. c. 5. p. l4Ö. 

81) Galen, de compof. medic. fec. loca, lib. IX. p. 3ol. 
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tenihn auch den Epifrnthetiker^^y DleÄerzte folg¬ 

ten in diefem Synkretifmus den Philoföphen, unter 

denen die Akademiker zuerlt fich mit andern Sekten 

vereinigten Von dem Stifter der eklektifchen 

Schuie der Aerzte wiffen wir wenig; ausgenommen, 

riafs er die Theorie des Pulfes faft auf ähnliche Art 

bearbeitete, als die pneumatifche Schule, von wel¬ 

cher er ausgegangen war.. - Den vollen Puls leitete 

er von der Menge desPneuma her, welches die Ader 

mit Schnellkraft ausdehne ^ie Zufammenzie- 

hung der Ader könne man gar nicht fühlen, und 

aus derfelben aifo auch die Abftufungen des Pulfes 

nicht beftimmen Uebrigens definirte er den 

Puls eben fo fpitzfindig als fein Vorgänger, und un- 

terfchied ihn dergeftalt von dem Klopfen der Adern 

(7ra\uo;), dafs er das letztere in den verborgenen 

Adern annahm Das halb - dreitägige Fieber 

hielt er, gegen den Sinn der Alten, für ein verlän¬ 

gertes dreitägiges Fieber Daher behalte es auch 

denfelben Typus 

G 2 Von 

82) Delin. med. p. 891. — Galen, de diagnof. pulf. lib. I. 
р. 55. 

83) Schon Arheßlaus^ der Stifter der mlttlem Akademie, 
war zugleich Pyrrhonift und Dialektiker, und An- 
tiochus von Afkalon führte ganz offenbar die Stoa in 
die Akademie ein. (Sext. Empir. pyrrh. hypot. lib. 1. 
S. 234- 235. p. 61. 62. — Cic. Acad. quaeft. lib. IV. 
с. 43.) 

84) Galen, de differ. pulf. lib.IV. p.42. 

85) Galen, de'diagnof. pulf. lib. I. p. 55. 

86) Id. de differ. pulf. lib. IV. p. 5o. 

87) Id. de differ. febr. lib. Ü. p, SySi 

88) Id. de typis, p. 47^» 



lOO Fünfter Abfchnitt. 

Von den damals gebräuchlichen warmen Bä¬ 

dern war er fo wenig ein Freund, dafe er viel¬ 

mehr davon alle Zufälle der Schwäche und wider¬ 

natürlichen Reizbarkeit herleitete. Sorgfältig be- 

ftimmte er die Vorfichts - Regeln, wenn die warmen 

Bäder ja nöthig befunden würden. Deltö eifriger 

empfahl er die kalten Bäder zur Erhaltung der Ge- 

fundheit 

Ein anderer Schüler des Athenäus, Theodor 

fits ift blos wegen feiner Mittel gegen ausfätzige 

Mechten bekannt 

55. 

Weit berühmter als fein Lehrer Agathinus, 

Wurde Archigenes von Apamea, der zu Trajans 

Zeilen in Rom die Kunft ausübte, und bei feinen 

Zeitgenoffen fowohl als bei der Nachwelt in unge¬ 

meinem Anfehen Rand Auch er wird für den 

Stif. 

89) Oribaf. coli. lib. X. c. 7. p. 439* f- «Qui autem 

bunc brevem vitae curfum fani c ’piunt transigere, 

frigida lavari faepe debent. Vix t nim verbis exfe- 

qni poffum, quantum utilitatis ex frigida lavatione 

percipiatur. „ 

90) Diogen. lib. II. S. 104. p. i40‘ 

91) Plin. lib. XX. C.9. p. 2o3. lib. XXIV. c. 17. p.355. 

92) Suidas T. I. p. 345. — Eudocia in Villoifon anecd. 

graec. vol. I. p. 65. Die letztere fagt, er fey im 

^3fi:en, Suidas aber, er fey im 63ften Jahre feines 

Alters geftorben. — Im Juvenal kommt er oft vor: 

unter andern ift 4^e Stelle (fat. XRI. v. 97.) bekannt: 

„n non eget Ahticyra, nee Archigene.,, Vergl. fat. 

VI. v. 236. fat. XIV. V. 262. — Atesaänder von Tralles 

(lib. VII. c. 6. nennt ihn « ^itörurot, tinig iie 

itXXos, . 



t<yt l^on der metJiodifchen Schule. 

Stifter der eklektifchen Schule angefehhn Er 

war nicht allein ein gröfserer Freund der dialekti- 

fchen und analytifchen Methode, als feine Vorgän¬ 

ger^^, fondern er fuchte auch einen befondern Vor¬ 

zug darin, den bisherigen Sprach^brauch zu ver^ 

ändern und ganz neue Worte zu fchaffen, die oft 

felbft für den gelehrten Galen unverftändlich wa^ 

ren : 

Am allerauffallendften äuCserte lieh fein ver¬ 

wirrter und dunkler Vortrag in derfLehre vom Puf¬ 

fe,: worüber er ein im Alterthum berühmtes Werk 

gefchrieben, welches feiblt Galen mit einem Com- 

mentar begleitet hat Acht allgemeine Gattun¬ 

gen des Pulfes nahm er an, dieser, init einem unge¬ 

wöhnlichen Ausdruck belegte: .diefe -wlN 

ren die Gröfse, die Stärke,, die'Schnelligkeit, die 

Häufigkeit, die Völle, die Ordnung, die Gleichheit' 

und der Rhythmus: als Arten waren diefen Gattun¬ 

gen noch verfchiedene Differenzen untergeordnet, 

nämlich jeder Gattung zwei Extreme und ein natür¬ 

licher Zuftand, Unter die Gattung der Stärke ge¬ 

hört der heftige, der fchwache und der gewöhnliche 

Puls. Ueber den heftigen Puls fchwatzte er von ei¬ 

ner geräufchvollen Bewegung x/ysjc/?): den 

nn'terdrückten und den gereizten Puls, der v’orzüg- 

lich nach Tifchß g_efühk wird, brachte ;er ebenfalls 

G 5 unter 

93) Introd. p. 873. 

94) Galen, de differ. pulf. llb. II. p, 27. 

95) Id. de Tbc. alf. Jib.II. p. 262.-— De diff. puTf.lIb.il, 

p. 26. itx fo avyKtxvyJms ts x«t 

96) Ib. p. 24. lib. IV. p. 5o. 



102 fünfter Abfchnitt. 

wnter die Gattung der Stärke Drei befondere 

Arten des Pulfes unterfchied er von einander, mehr 

als Mefskünftler, denn als Arzt; den langen, breiten 

und hohen , deren jeder ohne den andern Statt fin¬ 

den kann Den vollen Puls definirte er auf eine 

ganz eigenthiimliche, bildliche Weife und un¬ 

terfchied zuerft den ameifenförmigen von den übri¬ 

gen Arten des Pulfes Diefen hielt er, fo wie 

überhaupt den gefunkenen und häufigen Puls, für die 

gefährlichften ArtenMehrere andere fubtile 

Unterabtheilungen des Pulfes, für die wir im Deut- 

fchen fafi; keine Worte haben, fehe man in der An¬ 

merkung Die Art, den Puls zu unterfuchen, 

hat er zuerft, obgleich nur beiläufig, vorgetragen ^). 

Den harten Puls hielt er für ein beftändiges Symptom 

in allen Arten der Fieber 0* 

56. 

57) Ib. lib. n. p. 24- 27. lib. III. p. 32. 33. 

58) Id. lib. II. p. 26.27. 

99) Id. de diagnof. pulf. lib. IV. p. 79. ''Eim Sl icXvgnt 

0 vaarariga.v Ifct^stavits liv km r«v vxqstu- 

ffiv KVTVS iiuffiacty/u,fy}}v 

100) Ib. lib. II. p.'^a. 

Id. de prognor. pulf. lib. IL p. i3i. 

2.y .Id. de differ. pulf. lib. III. p. 35. EXirv^t^lmvus ^ «»f- 

Sx^i^öfMvos , <x7roxtx£Vfii.yt!r/*hos , , vygo^xvijt, KugüStiSy 

ßo,ußZy .^ iKrf^»ft.ßf]fjLhos, t »ttviis, , «V»» 

xtxijywf, $t(X7ei<pu(Tiiftivos , ityyxmvta/xho!, lyxscXna-To^gvoy, 

i^iarr,s , , iyK^ixm , »orvXot, xxrctveyKyfjihos , St»- 
ytyoky/xivos , ^xyufjt^my, i7SOKb.txrofMvoi , SttxüSijs , 

yos, axv^£u>nas ocxox'^owy. 

3) Id. de diagnof. pulf üb. I. p.52. 

4) Id. de prognof. pulf. lib. III. p. 144. — De differ. 

febr. lib. I. p. 326. 



r6n der meihodifchen Schule. io3 

56. 

In der Eintheilung der verfchiedenen Zeiträu¬ 

me der Krankheit wich er merklich von der herr- 

feilenden Partei ab : nach dem Anfänge der Krank¬ 

heit nahm er gleich den höchften Stand an, und das 

Ende der Abnahme nannte er die Solution In 

jenen Zeiten der Herrfchaft der Dialektik war dies 

fchon ein hinreichender Grund zur ^ Verketzerung 

des Archigenes, > 

Auch feine Fieberlehre war fehr fubtil. Er 

beltimmte unter andern den Begriff .des halb-drei*; 

tägigen Fiebers dergellalt, dafs es aus dem nachlaf- 

fenden alltäglichen und dem dreitägigen Wechfelfie-^ 

ber zufammen gefetzt fey Ein heftiges Fieber 

mit anhaltendem Starrfroft verbunden,, nannte er. 

Epiaios 0- Er änderte die Hippokratifche P^eihe der 

kritifchen Tage, indem er ftatt des zwanzigften den 

ein und zwanzigften Tag fetzte feit diefer Zeit 

fand man den letztem auch an manchen Stellen der 

Hippokratifchen Schriften geändert. . . Verlarvte 

Wechfelfieber, befonders in Geftalt der Magenruhr, 

der Harnruhr, und der Katalepfe, beobachtete 

er ebenfalls'®). Die Befchreibung des Schlaffiebers 

macht feinem Beobachtungs-Geilt Ehre indef- 

' G 4 fen 

5) GaZen. de tempor. 'morb. p. 38o-383. 

6) Id. de differ. febr. lib. II. p. 336. 

7) Ib. f>. 332. 

8) Id. de dieb. critic. Hb. I. p. 43i* 

9) Aet\ tetr. III. ferm. 3. c. 3. col. 548. 

10) Id. tetr. III. ferm. 1. c.3j. C0I.486.— Cael. Aurel. 

acut. lib.II. c. 10. p.9.8. 

11) Aet. tetr.II. ferm.2. c.3. col.245. 



io4 Fünfter Abfcknitt. 

Jen wurde es ihm bei folchen offenbaren Zufällen 

des gemeinfühaftlichen Empfindungs-Werkzeuges 

fchwer, mit der von ihm auch aufgenommenen Mei¬ 

nung der Stoa von dem Sitz der Seele im Herzen 

auszukommen 

lieber de'n Schmerz räforinirte er faft eben fo 

fpitzfindig, als über den Puls. Insbefohdere fuchte 

er durch die VOrfchiedenen Modificationen des 

Schmerzes den Sitz der Krankheittallemal zu beliim- 

men er gab fich alle Mühe, durch Worte die 

Abftufungen des Schmerzes deutlich zu machen. Al¬ 

lein man lieht wohl, dafs die Sprache für diefe zu- 

fammen gefetzte und oft individuelle Gefühle keine 

Ausdrücke hat. Etwas von Archigenes Eintheilung 

des Schmerzes hat fielt noch bis itzt in unfern patho- 

rögifchen Compendien erhalten: das übrige kann 

aber auch nur den Gefcbichtforfcher intefeffiren, 

weil zu viel Dialektik dabei verfchwendet ift. Er 

unterfchied nicht allein den ziehenden (oXy.tfioqX her¬ 

ben (oeverr^o^)juckenden (yXvn'JO, ftechenden 

c|uV).5 krümmenden dumpfen (yXicyj^oq), 

'unbändigen und zufammenziehenden (iTTv(ptov) 

Schmerz'^): fpndern er behauptete auch, dafs der 

Schmerz allemal ziehend fey, und etwas ähnliches 

mit dem Stumpffeyn der Zähne (xipta^iot) habe, wenn 

der Sitz deffelben in den Häuten fey Habe der 

Schmerz 

12) Galen, de loc. aff. lib. I. p. 25i. — Gefch. der Arz* 

neik. Th. I. S.491. 

j3) Galen, de loc. aff. lib. II. p-zSg. 
14) Ib. p. 262. l5) Ib. p. 264* 



Von der methodifcken ^hule. io5 

Schmerz feinen Sitz in nervöfcn Theilen , fo fey er 

mit Einfchlafen des Gliedes (vscgucJS/ig) verbunden, 

«nd rühre alsdann von gedreckten und verdrehterr 

Nerven her. Habe der Schmerz feinen Sitz in Mu- 

ikeln, fo fey er weiter verbreitet und nicht fo hef¬ 

tig: wenn-die Blut-Adern leiden, fo fey er fchwer, 

drückend, und fcheine von Verftopfungen herzu¬ 

rühren: leiden aber die Schlagadern , fo fey der 

Schmerz auffahrend und klopfend Endlich 

fuchte er auch zu beftimmen, von welcher Art der 

Schmerz feyn muffe, wenn die verfchiedenen Einge¬ 

weide leiden: der Schmerz der Bährmutter fey klo¬ 

pfend, nagend und ftechend, der Schmerz der Milz 

drückend und dumpf: der Schmerz der Bläfe zu- 

fammenfchnürend und ftechend: der Schmerz der 

Nieren herbe und ftechend 

Die Millei denfchaft brauchte er fehr oft zur 

Erklärung der Erfcheinungen-des kranken Zuftän- 

des: er nannte eine fym'pathifche Krankheit, die nach 

der Hauptkrankheit entfteht, den Schatten derfel- 

ben'*). , .' Auch unterfchied er die Krankheiten 

nach den Abänderungen der ieidehden Kräfte "'O* 

57. 

Die Zeichen, wodurch die Arten der Kopfver¬ 

letzungen von einander unterfchieden. werden, gab 

er ziemlich gut an: befonders ift der Schlummer 

G 5 wohl 

16) Ib. p. «67. IToW iiafdiruv i«o rov 

fioftov (plitrcft ros.y^ims tit xstgaiuifAtyet, 

17) Ib. p. 365. 266. iS) Ib. Hb. I. p. 35i. 

Ib. Üb. 111. p. 270. 



l o5 Fünfter Ahfchnitt. 

woW mehrentheils bei wahren Extraväfaten zuge¬ 

gen . . Die Gefundwaffer unterfchied er richtig, 

nach ihren Beftandtheilen, in nitröfe , alaunhaltigCj 

falzige, fchwefeihaltige: er hielt dafür, dafs ihre ge- 

meinfchaftliche Wirkung' in der Erhitzung und Aus¬ 

trocknung beftehe ■*'). . . Im höchften Stande der 

Krankheit wandte er laue Umfchläge, befonders 

Schwämme mit lauem Waffer erfüllt, an, um die Wege 

fchlüpfrig zu machen und die Kochung zu befördern 

. . Den Tetanus wollte er weder bei Kindern, 

noch beiGreifen beobachtet haben: er heilte ihn durch 

warme Bäder und öhlichte Mittel ■*■5). Er befchrieb 

eine fympatliifche Bräune, die aus den erßen Wegen 

ihren Urfprung nahm^^), und leitete die Raferei von 

dem zu Harken Andrange des verderbten Blutes zum 

Kopfe her ■®^). Die Ruhr befchrieb er recht gut, 

und deßnirte ße als eipe Verfchwärung der Gedär¬ 

me. Er gab die Zeichen des Sitzes der Krankheit 

entvveder in den dicken oder in den-dünnen Gedär¬ 

men an, und empfahl Opiate und zufammen ziehen¬ 

de Mittel dagegen . . Die Zeichen d^s Lebetr 

AbfceKes, feine Gefchichte und Ausgänge fchilderte 

er 

2q) Oribaf. apud Nieet. collect, p. 117. . r 

21) Aet- teCr. I. ferm.'3. c. 167. col. i54« 

22) Ib. C. 170. col. i56* — Oribaf. coli. lib. IX. c. 23. 

p. 411- 

23) Aet. tetr. II. ferm. 2. c. 3^. col. 268. 

24) Ib. ferm. 4- c. 47* 4^2. 

25) Ib. ferm. 2. c. 8. col. 248. 

25) Id. tetr. HI. ferm. 1. c. 43. col. 494» Vergl. Stall 

Hat. taed. vol. VI. p. 56. „Si ftatim poft dolorem 

excretio non Hat, fcito, inteftina tenuia effe laefa. „ 



Von der methodifcken Schule. \oj 

er zweckniäfsig • ganz vortrefflich aber ift feine 

Abhandlung über deh Ausfatz, deffen Vormähler 

lind Arten Mei'kwürdig ih feine Beobachtung, 

dafs die Caftration gewöhnlich zur Linderung der 

Zufälle des Ausfatzes nicht wenig beiträgt Das 

Vipernileifch ifl eines der Hauptmittel, die er gegen 

diefe fcheusliche Krankheit empfiehlt Die Leh¬ 

re von Mutter-Blutfxöffen und Verfchwürungen der 

Bährmuttbr wurde durch feine Beobachtungen nicht 

wenig bereichert ). 

58. 

Seine Materia medica war auf keinen fefien 

Grundfätzen gebaut: er war zu fehr Dialektiker, utn 

auch in die Praxis feine Dogrnatik einzuführen. Oh¬ 

ne Beürtheilung fuchte er, in diefer Rückficht ein 

roher Empiriker , eine Menge Mittel zufammen, die 

einzelen Zufällen abhelfen follteu;^'®^ DaruntOT 

waren denn auch viele abergläubige Mittel, Anhäng¬ 

fel und Amulete Er war der Erfinder . einer 

Menge von Compofitionen, die man beim Gulen auf¬ 

bewahrt findet. Am berühmteften ifi: feine Hieran 

die alle Arten fchädlicher Säfte ausführen foUte: er 

gab mehrei'e Recepte dazu'an Uebrigens war 

er 

27) Id. tetr. IV. ferm. 1. c. 120 • i34* col. 663 • 667. 

28) Jb. c. 122. col. 665. 29) Ib. c. 123. c. '666. 

30) Ib. ferm. 4* c. 65. col. 799. . 

31) Ib. C.85. eol. 827. 
32) Galen, de compof med. fec. loca, Hb. II. p. 177. 

33) Ej. euporift. p. 473* — Alexand. Trcll. lib. I. c. i5. 
P-82. 

34) Faull. Hb. VIII. p. Myrepf. S.,23. c. i8. 19. 
p. 648. 



Fünfter Abfchnitt, 

er kein Freund fcharfer Purganzen: er fahe d4^ 

Nothwendigkeit ein, lieber gelinde Mittel zur Ab¬ 

führung zu gebrauchen, die man auch damals fchon 

in den Myrobälanen und andern indifchen Mitteln 

kannte Das Brechen fuchte er noch durch Rett 

tich zu befördern . . In der Wafferfucht fchrieb 

er eine fp äpgflliche Diät vor, dafs man ihn deswe¬ 

gen für einen Methodiker halten könnte Sei- 

pen Lehrer Agathinus heilte er an einem Fieber- 

Wahnfinn durch Oehl-Bäder ^ 

Den Aderlafs nahm er in der Pleurefie an der 

^Titgegengefetzten Seite vor, und liefs das Blut bis 

zur Ohnmacht weg Die Regeln der Amputation 

gab er fehr föi^ältig-an: der Schnitt wurde gerade 

durchgefuhrt-, ohne Fieifchlappen hängen zu laf^ 

fen . . Brerinmittel wandte er oft, befonders ini 

Hüftweh, mit grofsem Nutzen an 

■ ^9- .y .v ' . 
Die zahlreichen Schüler des Archigenes ftan- 

den in dem Rufe, die fophiltifchen Spitzfindigkei¬ 

ten der Dialektiker bis znr Abgefchmacktheit mi-^ 

der Medicin verbunden zu haben. So fagt Galen 

von ihren Schriften, fie enthalten taufend Räthfet 

der Spliinge ^■*); ja von einem Anhänger des Archi¬ 

genes 

BsV Oribaf. coli. lib. VIII. c. 46. p. 377. 
36) ib. c. 1. p. 3i2. 

07) Aet. tetr. IILferm.2. c. 32. col. 545. 

38) Id. tetr. I. ferm. 3. c.172. col. i56. 

39) W. tetr. II. ferm. 4* c. 68. col. 432. 

40) Nicet. coli. p. l55. 
. 40 tetr. III. ferm. 4’ c. 3. col. 583. 

42) Comm. 3. in prognoft. p. 164. 



Fon der methodifchen Schule. log 

^enes erzählt er, er habe geläugnet, dafs beim Ein- 

athmen Luft in den Körper komme, und dafs fie beim 

Ausathmen heraus fahre 

Als einer der treueften Nachfolger des Archi- 

genes wird ein gewüiec Philipp aus Caefarea genannt, 

und mit feinem Lehrer Yon Galen gewöhnlich zufam- 

men geftellt ^). Er fchrieb fehr gut über die Berei¬ 

tung der Arzneimittel empfahl unter andern ge¬ 

gen die Ruhr eine Mifchung aus zufammenziehen- 

den Dingen und gegen den Bluthuften den ausge- 

prefsten Saft der Salbey^*^). Eine andere Schrift 

von der Abzehrung rühmt Galen ungemein Phil¬ 

ipp verwarf darin die Anwendung der Bäder gegen 

die hektifchen Fieber Defswegen fowohl, als 

auch wegen feiner fchlechten Theorie von der Voll¬ 

blütigkeit, tadelt ihn Galen Auch fein Buch vom 

Katochus oder der Katalepfe wird angeführt 

6o. 

Einer der vortrefflichften Schriftfteller unter 

den alten Aerzten, Ar et aus aus Kappadocien, 

lebte wahrfcheinlich zu Archigenes Zeit; denn er 

führt 

43) Comm. 1. In libr. de nat. hum. p. ii. 

44) Comtn. 2. in prorrhet. p. 196. 

45) Galen, de compof. medicam. fec. gen. lib. II. pag. 
328. 

46) Aet. tetr. III. ferm. 1. c. 48. col.5o3. —- Id. tetr. 
n. ferm. 4* c. 63. col. 425. 

47) Galen, de cauff. pulf. lib. IV. p. 112. 

48) £/. meth. med. lib. X. p. i45. 

49) Galen, de plenit. p. 344* 
50) Cael. Aurel, acut. lib. II. c. lO. p. 96» 



HO Fünfter Ahfchnitt. 

führt Andromachus Bereitungen an®'), und fpricht 

von Archiatern in dem Sinne der Staats-Aerate, wel¬ 

cher Sprachgebrauch erft zu Domitians Zeiten auf- 

kam Sonderbar ifi; es freilich , dafs er fich auf 

gar keinen Arzt beruft, und dafs ihn hinwieder, bis 

Aedus und den Pfeudo-Diofkorides®^), keiner 

anführt: indelfen iit ficher der jonifcheDialekt, wor¬ 

in fein Werk gefchrieben ift, kein Argument'gegen, 

dies Zeitalter, da Lucian fehr oft diefe Mundart ge¬ 

wählt hat, und da felbfi; Arrian^ und andere Schrift- 

fteller im,zweiten und dritten Jahrhundert, jonifch 

fchrieben 

Aretäusi&.y meines Erachtens, :^n aller Rück- 

ficht, mit dem Archigenes in Eine Klaffe zu fetzen: 

denn er war von der pneumatifchen Schule ausgegan¬ 

gen und hatte die eklektifche Methode gewälilt. Die 

letztere dehnte er mit mehr ,Gefchmack und noch 

weiter aus, als Archigenes. Aber unverkennbar find 

die Spuren des pneumatifchen Syftems in feinjsm 

treff- 

51) Aret. de curat, diut'. raOrb. lib. I. c. 4. p. I22c ‘H A« tw9% 

•S-rgtief «oixlXü. Lib. 1. C. l3. p. i35. TO Ix'j'cav ra 

«oixiKov (pxgfjiotxov. (ed. Boerhaav. fol. LB. I73u) 

52) Curat, acut. lib.II. c.5. p. io5. 

53) Euporift. p. 112. 

54) Vergl. /CöAwj trefffiche Abhandlung de dubia Are- 

taei aetate, 8. 1779- und Karl Weigels fehr fchätz- 

bare Schrift: Aretaeus de pulmonum inflammatione» 

4. 1790. auch Wiggans Anffatz vor der Boerhaavi^, 

fchen Ausgabe, und Ackermann in Fabric. bi bl. graec- 

vol. IV. p. 703. f. Dafs er in Italien gelebt habe, 

könnte man daraus fchliefsen, W'eil er des Falerner 

und anderer italiänifchen Weine gedenkt* (Curat* 

acut. lib. U. C.3. p. 101.) 
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trefflichen Werke: nur vom Geifte desWiderfjiruchs 

können fie geläugnet werden. Deutlich unterfchei^ 

det er drei Beftandtheile des Körpers» feite, flüfli- 

ge, und Geifter. Auf dem gehörigen V^erhältnifs 

und auf der guten Mifchung derfelben^beruht die 

Gefundheit Den Urfprung des Pneumä erklärt 

er eben fo, wie Ariftoteles und die Stoiker: es wer^ 

^de aus den Lungen zum Herzen gezogen, und von 

da in alle Schlagadern des Körpers gefendet Da¬ 

her fey auch das Herz der Sitz der Lebenskraft und 

der. Seele Aus der Befchaffenheit diefes'Pneti- 

ma erklärt er die Natur der meiften Krankheiten, 

Ein dickes, trübes, feuchteS’Pneuma bringe die Ver- 

ftopfung der Milz hervor Die Schwäche des 

Geiltes bewirke den Schwindel; der erltere könne 

alsdann fich nicht feft halten, fondern werde im 

Kreife umher getrieben; fo werde auch die Epilepße 

erzeugt In der Phrenefie fey das Pneuma tro¬ 

cken und dünne, und verurfache eine Benebelung 

der Sinne Die Darmgicht erzeuge ein kalter, 

träger Geifi;, der fich feit fetze, und weder nach 

oben, noch nach unten fort gehen könne Die 

Epilepfie werde durch das eingefchloffene Pneuma 

hervor gebracht, welches alles in Bewegung fetze 

Uebri- 

55) CauIT. acut, lib, 11. c. 3. p. i6. 56) Ib. 
67) Cauffidiut. 11b. 11. c. 6. CauIT. acut. lib. XI. 

C. 1. p. 10. Ml 

58) Cault. diut. lib. I. c. i4* p- 43* 

59) Cur. diüt. üb. I. c. 4* P* ^^2. 

60) Cur. acut. lib. I. c. 1. p. 77* 

61) CauIT. acut. lib. I. c. 16. p. 18. 

62) ß. c. 5. p. 3. 
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Uebrigens ftimmt auch Aretüüs darin mit dea 

Pneumatikern überein, dafs er die einzelen Krank¬ 

heiten und ihre Zufälle oft aus der Temperatur der 

Elemente herleitet, dafs er unter andern in der Käl¬ 

te und Trockenheit ausdrücklioh die Urfaehe des 

Alters und die Natur desTodes gegründet findet 

und mehrere vchronifche Krankheiten aus Kälte und 

Feuchtigkeit herleitet. , 

6i. 

Abgefehen von der Sekte, zu welcher fich der 

Kappadocier bekannte, ifi; er, nächft dem Hippo^ 

krateSi ohne Widerrede der belle Beobachter des 

Alterthums. Falt jede Krankheit, die er befchreibt, 

fcheint er felbft gefehen', und jedes merkwürdige 

Phänomen wahrgenommen zu haben. Nur nlufs man 

mit Recht an feinen Schilderungen der Krankheiten 

ausfetzen, dafs der Eifer für Wahrheit oft der Nei¬ 

gung^ durch üppige Diction zu glänzen nachlteht. 

Zum Beifpiele braucht man nur die Gefchichte des 

Ausfatzes zu lefen, die offenbar dem Gang der Na¬ 

tur entgegen gefetzt ilt. Die Vergleichungen der 

Krankheit mit dem Thiere, von welchem fie den 

Namen hat,, nehmen einen zu grofsen Raum ein 

Durchgehends aber ilt feine beftändige Rücklicht auf 

die Naturkräfte *^0 j auf die Verfchiedenheit der 

Conftitution, auf die Abweichungen der Jahreszeit 

iihd 

63) ib. c. 6. p.3. 

64) Canrf.dmt. lib.il. c. i3. p.67. Vergl. über 
den Ausfatz, S. 119. 

65) Cnr. diut. lib. I. 0.4. V‘ Si 



Von der methodifchen Schule. 115 

und des Klima’s, vortrefflich, und dem Geift der 

wahren Arzneikunde höchft angemeffen. 

Jede einzele Krankheit fängt mit einer kurzen 

Befchreibung des leidenden Ortes an, die nicht ge* 

meine, dem Zeitalter angemeffene, anatomifche 

Kfenütniffe verräth. Die Lunge hält er z. B. für um 

empfindlich: die Subftanz derfelben ilt der Wolle 

ähnlich fie hat wenig Nerven und gar keine Mix- 

fkeln: dagegen ift das Ribbenfell defto empfindli¬ 

cher , und, wenn ein heftiger Schmerz bei Bruftent* 

Zündungen vorhanden ift, fo ift der Sitz des üebels 

gewifs im Ribbenfell. Wegen diefer Umempfind¬ 

lichkeit der Lungön pflegen auch Schwindfüchtigb 

defto mehr Hoffnung zu haben, je näher es zum En¬ 

de geht • • Eine eigene Krankheit, von der die 

Alten nichts befohders bemerkt haben, fchildeid er 

als eine Entzündung der Aorta 

und eine andere Paffion der grofsen Hohlader be- 

fchfeibt er unter dem Namen xsSfAoträt . . An ei¬ 

nem Orte widerlegt er beiläufig mit allem Recht das 

damals nicht mehr gemeine Vorurtheil, dafs die 

Adern des Arms zu yerfchiedenen Eingeweiden fleh 

erßrecken Die Leber hält er für. das Hauptor¬ 

gan zur Bereitung des Blutes, und nimmt, nach dem 

.- Sinn 

66) Cauff. acut. lib. H. c. i. p-1o. • 

67) 16. c. 2. p. i5. ‘ 

68) Cur. acut. lib. II. c. T? P* 
69) Cäuff. ablltl lib. II. cs 8. p. 2Q- Vergl. Gruners 

vortreffliche Abhandlung in Morb. antrqnitt. p. 187. 

70) Gur. aeüt. lib. ll. c. 2. pi 96. ^ "Aiifttt yx§ tu» «ms- 
carot ffT0ju»xi> ÜWt# ty.i uia. 

'Spre}igeli Gefih. dir Arzneik. i.Th. H 
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Sinn der Alten,..den Sitz des Begehrungs-Vermö¬ 

gens in derfelbenan Die Galle wird in derGal- 

lenblafe bereitet, und, wenn die.Gallengänge ver- 

fiopft find, fo entfteht daher die Gelbfiicht Die 

Milz ift die Niederlage des Ichvy^rzen, ^geronnenen 

Blutes, welches in derfelben gereinigt wird Im 

Grimmdarni gefchieht auch eine Art von Concoction, 

die nicht bloS durch offenbare Kanäle, fondern auch 

-durch auffteigende Dühfte vollbracht wird^^)., Die- 

fe Behauptung fcheint.auf die J^lchgefäfse zu füh¬ 

ren, die fchon lange vor dem Äretäus wirklich ent¬ 

deckt wären Die Gedärme beftehen .aus zwei 

befondern Häuten, wovon die innere in.der Ruhr 

bisweilen zerfreffen und abgeiondert wird 

Bei, feiner Befchreibung der Nieren fchim- 

mem fchon Spuren der.BeZ/ini/b/zen Röhren,durch... 

Auch fein Begriff vom Nerveofyftem ift dem Zeital¬ 

ter völlig gemäls. Pen Ürfprung der Nerven fucht 

er im Kopfe, und hält fie für .^ia.Werkzeuge der 

Empfindung/^ Bald aber fpricht er von Nerven, 

- n- . ■- ■ die 

71) Cauff.. acut. lib. 11. c. 7. p. 19. Cur. acut. lib. II. 

^ c. 6. p.; 106; Hiedurch bewies heb Aretaeus als Ek- , 

le^tiker, indem die ächten Pneumatiker über den 

Sitz der" Seele ganz anders urtbeilten. • 

72) Cauff. diut. lib. I. c. i5. p. 44. 

78) Ib. a5p«Tor ./MiKttJiM, 0 

74) Ib. p. 45. 75) Th. I. S. 567. 574. 

76) Cauff. diut. lib. II. .c. 9. .p. 61. 

77) ß. c. 3. p. 52. ieSfftoitShs h t^v rSif 
vufuv 

78) Cur. acut. lib. I. c. J. p. 73. 

xxt vtvgmt d(pints. ... 
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die die Mufkeln mit einander verbinden und 

legt der Blafe und den Bährmutter-Bändern eine 

nervöfe Natur bei, woraus man denn freilich fidbti 

dafs er die Sehnen und Aponeurofen noch mit die^ 

fern Namen bele^ *'). In eben diefem Sinne nennt 

er auch den- Starrkrampf, die PHrenefie und die 

Gicht, Nerven-Krankheiten 5 weil die Sehnen und 

Aponeurofen in diefen Krankheiten; angegriffen und 

krampfhaft gefpannt find Sehr merkwürdig dft 

feine Lehre von der Decuffation der Ner-^ 

ven, das Refultat der in der halbfeitigen Lähmung 

angeftellten Beobachtungen Im fchwangern Üte^ 

rus nimmt er eine doppelte Haut an, deren innere 

vermuthlich Hunters flockige Haut ift 

62. 

Was feine praktifehe Methode betrifft; fo ift 

diefe weit einfacher und rationeller, als man von fei¬ 

nem Jahrhundert erwarten follte. Er bedient lieh 

weniger und einfacher Mittel, folgt allezeit fehr ge¬ 

gründeten In dicationen, und fchreibt eine Lebens¬ 

ordnung vor, die auf Hippokratifchen Grundfätzen 

gebaut ift. Ein grofser Freund der Brechmittel, 

H 2 ver- 

79) CaulT. diut. 11b. I. c. 7. p. 34- »no fivwv is /u.voee 

mgouoijusm ro^e to xvfOf ***' dao 

T?* xe(pct\^s 

80") Ib. lib. II. c. 4- p* 55. 81) Ib. c. 11. p. 64* 

82) Cauff. acut. lib. II. c. 3. p- i5. Cur. acut. lib. I. 

c. 1. p. 73. Cauff. diut. lib. II. c. 12. p. 55. 

83) Ib. lib. I. C.7. p. 34. 

84) Cauff. diut. lib. II. c. 11. p. 64* ‘O 5 liJb» wtf- 

^lexwt Tys vrTtgJif. 
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verordnet er fie in den meiften Krankheiten, nicht 

blos in der Abficht, um auszuleeren, fondern auch, 

um eine Auflöfung der Stockungen und eine andere 

Stimmung des Nerven-Syftems zu bewirken Die 

Kochung facht er in hitzigen Krankheiten durch war¬ 

me Bäder, Klyftiere und eine fchickliche Diät zu 

beför;dern. Den Aderlafs verordnet er in jeder Ent- 

zündijng, durchgehends aber, wie zfrci^igeuer, am 

entgegen gefetzten Orte giebt aber keinen an¬ 

dern Grund zu diefem Verfahren an, als die Erfah¬ 

rung, dafs es allemal befferfey, das Blut aus dem 

entfernteften Orte zu laffen. ... Das Bibergeil war 

eines feiner Liebiingsmittel, welches er in den mei¬ 

ften langwierigen Krankheiten verordnete. 

63. 

Noch auffallender als beim Aretäüs^ ifi; jener 

Synkretifmus der Eklektiker in einer kleinen aber 

fehr fchätzbaren Sammlung von phyfikalifehen und 

medicinifchen Problemen, die uns aus diefem Zeit-' 

alter übrig geblieben ift. Der Verfaffer wird K af¬ 

fin s der Jatrofophift genannt. Für den Arzt un- 

fers Jahrhunderts enthält dies kleine Werk nranche 

fehr nützliche Wahrheiten; und für den Gefchicht- 

forfcher ift es ein reicher- Schatz, woraus er Auf- 

fchlüffe über den Geift des Zeitalters erhalten kann. 

Zuvörderft ift es klar, der Verfaffer viele 

Erfcheinungen des thierifchen Körpers als Pneuma- 

tiker erklärt. Den Grund der Afphyxie fucht er in 

dem 
85) Cur. acut. lib. I. c.4- ?• 82. 
86) Ib. c. 10. p. 89. 90. 
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detn aus den Schlagadern ausgeleerten Pneuma 

Aus der Theilung des Geiftes^ der zum Sehen erfor¬ 

dert wird, entffeht das doppelte Sehen Blafen 

ejitftehen auf dem lebenden, nicht aber auf dem 

todten Körper, von dem Verbrennen, weil nur im 

lebenden Körper Pneuma vorhanden ift Der 

Pulsfchlag wird deswegen in Fiebern geänder^, weil 

Häs natürliche Pneuma durch die Hitze verdünnt 

und' leicht beweglich geworden ift, und dergeftalt 

auf die Befchleühig'ung des Piilfes wirkt . . Der 

Zornige wird deswegen roth, weil das Pneuma in 

^rofeer Aufwallung lieh befindet, und der Eurcht- 

lame blafs, weil’das Pneuma dann imthätig vrird,^^^. 

Auf der andern Seite erklärt Kaffius auch y^el^ 

Erfcheinungen völlig als Methodiker, und fehr.joft 

ftellt er zwei Erklärungsarten,.zufammen, undjüber- 

iafst dem Leier die Wahl. Dafs der Schlaf erfchlaf- 

fe dafs das Fieber manche chronifche KrajafpigiT 

ten auf metafynkritifche Art heile dafs,die Ei^- 

berkränken'wege'n der veränderten Lage der im:: 

fichtbaren Gruridkörperchen die Farbe^ ändem/f }i 

dies find Grundfätze, die, nebft mehrern, andern^ 

aus dem Innern des methodifchen Syftems gefchöpft 

find. . . Bald findet man wieder den Dogmatiker 

H 3 ' ; aus 

87) CafßiJatrofophiftae na.farsleS e^ medicina'les quae- 

ftiones, (ed. Cour. Ge-pner. 8. Tigur. 1562.) pr. 78. 

. p. 52. a. h. ' , . ' 

88) pr. 28. p.41. a. 89) pr. 43. p. 45. a: 

90) pr. 67. p. 5o. a. gi) pr. 49* p- 45* - 

92) pr. 8. p. 34. gS) pr. i5. p. 36. b. 

94) pr. 69.' p. 5o. a. 



,ii8 Fünfter Ahfchnitt, 

.aüs4en älteftea Schuien, der von der eingepflanzten 

VVäriHQ, fprtcht, und in der widernatürlichen Ver^ 

inehrung derfelben den Grund; des Fiebers fucht 

der; die; Wärme von demReiben der Grundkörper- 

cljen an ein^n^er ableitet ^0' - 

f'-; .r' 
' 'Unter" den mannigfaltigen denkwürdigen Be- 

inerkungenV Jie in diefem kleinen Werk enthalten 

find, hebeich nur folgende aus: Runde.Gefchwüre 

Keilen 'deswegen nicKt fo leicht,^s epkige, weü .bei 

"deii letztefn die "gefunden Theile fehr nahe find, die 

ziif Verhärbung erfordert werden Recht gut 

'erklärt' er die ErfcHeinung, dafs man nur auf der 

teiäehden Seite liegen kann, daraus, dafs das-Eii^er 

weide in diefeih^äÜ ruht, fonft aber gleichfam hängt 

iiiid ' auf andere' Theile, drückt Er befchreiht 

auch eine verborgene Kopfentzündung, die nach 

überftandhen Folgen der Kopfverletzungen entfteht, 

und gemeiniglich tödtlich wird Er fpricht nicht 

allein von der Mitleidehfchaft zwifchen beiden Äu¬ 

gen^®®), Ton dem erklärt fogar die Mitleidenfchaft 

entfernter Theüe durch die Gemeinfchaft des Ner- 

, ■ . ven» 

95) pr. 56. p. 47. a. - 

*96) pr. 70. p. 5o. b. Tp Si ffoi'ef Teocgo^if Tuyoyxuyx»t 
4 »0'* daortXuTot,- 

97) pr. 1. p. 32. 

98 pr. 6. p. 33. b. ’EKXgtfietjt/Jywv ii vZv «tTeovB'oruiy f fiut. 
<ov 4 iyttk>i4iis ylyiTut. 

99) pr.-g. p. 34. b...35. a-— Vergl, Anfangsgr, 
der Wundarzn. B. II. §. 122. f. 

100) pr. 14. p. 36. b. . , ■ 
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venfyftems, welches die Eindrücke fehr leicht an- 

nehine. Deswegen, fetzt er hinzuentliehen Skro¬ 

feln am Hälfe,' wenn der Kopf ausgefchlagen ift, und 

Drüfen-GefchWülfte unter den Achfeln, wenn lieh 

auf den Händen Gefehwüre erzeugt haben Aus 

dieferMjtleidenfchaft leitet er auch die Neigung zum 

Hüften her, wenn mau lieh in den Ohren kratzt 

DieUrfache des fchweren Gehörs beitn Gähnen fucht 

er ia dem Druck der Ohren durch die Verzerrung 

des Mundes, worauf denn die äufsere Luft von dem^ 

Gehörgange ausgefchloffen wird ?'). . Sehr artig ift 

die Erklärung der fchädlichen Folgen einer zu ftar- 

ken Bewegung, da doch eine mäfsige, körperliche 

Bewegung fö zuträglich ift. Im erften Falle nämlich 

gefchieht ein Zurückprallen (cIvraTroTroXtr^) von pnten, 

nach «oben, fo wie ein Körper wieder in die Höhe.ge- 

fchnellt wird, wenn ich ihn mit Gewalt gegen den 

Boden werfe, aber liegen bleibt, w«un man ihn blos 

fallen läfst Die Parotiden - Gefchw.üifte, die man¬ 

che Krankheiten entfeheiden, nennt er Diofkuren, 

und erklärt fie aus der vermehrten Efsluft der Gene- 

fenden und aus de.m häuSgen Kauen ^). Er bemerk¬ 

te fchon, dafs das Ohrenfehmalz bei Sterbenden 

H4 füis 

1) pr. 40. p. 44* b- hiriixaui7o,$' KV nt x«< to 
vov itv^üiSovt' rövTO Si vx^^äXkovffxv , 3'ä7T0V 

tÖ)» ccXXkv ftt^üv ToZ ffiettocros, avff.itoAii 7o7t fts- 

TSVT? yoxiv xa/ xaT* toZs uSsvott trvvkiuv- 

9te§t r§i')(jjKov , tXttuv ovruiv tttfl rv» xtCpaX^v * x«< ßov- 

ßmvis iv ftuff, eXxxv tttgl ivrm. 

2) pr. 20. p. 38. a. 3) pr. 21. p, 38. a. 

4) pr. 26. p. 39. b. 40. a. 5) pr. 3o. p.41. b. 



120 Fünfter Ahfchnitt. 

füfe wird, und dafe das Sehen in die Sonne Nie- 

fen hervor bringt Deutlich trägt er die Decuf- 

fation der Nerven als allgemein vor und erklärt 

4ie Erzeugung des Kallus vortrefflich 

65. 

Ein Schüler des , Her odot, der zn 

Trajans Zeiten in Rom die Praxis übte und dem 

pneumatifchen Syfteme vorzüglich zugethan war, be¬ 

reicherte befonders die allgemeine Therapie und die 

Diätetik mit feinen Wahrnehmungen'®). So empfahl 

er alle Arten der alten gymnaftifchen Uebungen "), 

befonders das Fahren und Reiten in hitzigen Krank¬ 

heiten '■*), die Oehlbäder '^), das Schwimmen im 

Meere '^), und die Mineralwäffer . . In einem 

Fall der Erftickung von fchleimichter Anhäufung, 

trieb er die feft verfchloffenen Zähne mit einem Keil 

von einander, und nahm den Schleim mit der Hand 

heraus Das heifse Sandbad empfiehlt er bei Po- 

dagriften, bei Afthinatifchen undWafferfüchtigen'^. 

Von Schweifstreibendeh Mitteln ift er ein grofser 

Freund: fie ftärken, feiner Meinung nach, das 

Pneuma, und fchaffen alle fremdartige Beftandtheile 

def- 

6) pr. 32. p. 42- 7) pr- 36. p. '43. 
8) pr. 41. p. 44,. b. . 9) pr. 58. p. 47. 

10) Galen, de diJFer. pulf. lib. IV. p. 5i.— De facult. 
Iimpl. lib. I. p. i3. 

11) Oribaf. collect, lib. VI. c. 28-36. p. 228. 

Ib. c. 25. p. 226. i3) Ib. lib.X. c. 37. p.473. 
14) Ib. c. 3g. p. 476. i5) Ib. c. 5. p. 436. 
16) Ib. lib. VIII. C. 7. p. 33i. 

17) Ib, lib. X. c. 8. p. 444. 
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Jeffelben fort Recht gut, und nach dem Mu- 

iter des Hippokratesy beftimmt er die Zeit des Ader- 

laffes in hitzigen Krankhej^ten Merkwürdig lift 

feine Beobachtung über die Wirkungen der fchwar- 

zen Galle in Fiebern und über die Zeichen der 

VVürmer in bösartigen KranklwitenNoch merk¬ 

würdiger aber feine Wahrnehmung über die Ausr 

fchlägedn hitzigen Krankheiten, die er wie.Pete- 

fchen und Mafern befchreibt ■*■*). Die noch immer 

gebräuchliche Niefewurz lehrt er fo zubereiten, dafs 

fie ihre,fchädliche Wirkungen nicht äulsern'kann^^), 

: •. , 66. ■ ' ■ 

Mäg TZ K j aus Ephefus, der zu Galens Zeiten 

Archiater in'Rom war*,' üiüfs' mit einem fpätern Dia¬ 

lektiker nicht verwechfelt werden'®^). Er war zwar 

auch der pneumatifch - eklektifchen Schule zü^thah,' 

wich aber von den GrundUtzen des ArcTiigenes" Sehr 

merklich ab*®^) : den Puls definirte er durch das Aiif- 

fchwellen und Zufammenfallen der Adern und 

H 5 den 

i8) ih. c. 40. ,p. 477. 19) Ib. lib. VII. C.8. p.261. 

20) Aet. tetr. III. ferm. 1. c. 2. col. 438. 

21) Ib. c, 39. col. 490« . ' 

22) Id. tetr. II. ferm. 1. c. 129. col. 234* 235. 

23) Oribaf. coll. lib. VIII. c.'3. 4* p.32i. 322. 

24) Ga/en. de theriac. ad Pifon. lib. I.' p. 464* — Cael. 
Aurel. a.c\xt. lib. III. c. i4* p. 225. Der Dialektiker 
war ein Schüler des Zeno von Cyprus. (Eunap. vit. 
Mägn. p. i38.) 

25) Galen, de different, pulf. lib. III. p. 32. 

26) Ib. lib. IV. p. 5i.— In der Brunck'‘[chen Antholo¬ 
gie (P.II. p. 343.) kommt ein Epigramm,auf ihn vor.- 

Muyvc» 
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deir Sftz der WafferfcHeu fuchte er im Magen und 

Zwerchmufkel 

V ^7- ■ 
Hetio doVy ein berühmter Wundarzt'zü Tra- 

jans Zeiten hat uns befdnders über die Kopfver¬ 

letzungen fehr gute ^emefkungen hinterlaffen 

Seine Kurmethode (des' ehtblöfsten Knochens iit fehr 

einfach feine Behandlung der trepanirten Kran¬ 

ken zweckmäfsig ; rmd feine Regeln bei der Am¬ 

putation fehr brauchbar Die Knochen hält er 

für unempfindlich Die FifTurek des’Hifnfchä- 

dels überläfst er bisweilen allein der Natur, und 

hofft, dafs fie wieder verwacbfen werd(^ij Die 

Zeichen der Extrayafate ;b^i Kopfverletzungen glebt 

er recht gut an ^^), und, macht manche nützliche Be- 

^erfeung über die.Entz.ündring der Hirnhäute 

An^kfpricht er von einem Knochenfraß im Umfan-. 

ge jdes Knochens wo der mittlere Theü gefund 

bleibt . Die ]VIe:^chen mit Ifncmhen-Auswüchfen 

am ,Kopf e nennt er 5 / o vn o i 

Poffid onius, zu Valens Zeiten, wird eben¬ 

falls von-.dek’us. unter den Eklektikern mk'Wfge- 

führt. Seine Gruniffötze über die Ürfache des Alp¬ 

drückens zeigen den aufgeklärten Denker^ und fei- 

Jie 

Mayyov,' ot tls ’Aiil»» x»rißji ^ •zp/ttmy ’A,'i$a>vtus 

tiittv ' uvoLtTTticmv xal ytxiui. 

S-f) CaeV Aurel. 1. c. 28) Jüvenal. Tat. VI. v. 872. 
29) Nicet. coli. p. 86. 3o) Ih. p.90'. 

30 Ib. p; 101. 32) Ib. p. 157. 33) Ib. p.93. 

34) P- 97- 35) Ib. p. 101. 36) Jö. p. io5. 
3’7) Ib. p. UD. 38) Ib. p. 125. 
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jie Beobachfuugen über die Phrenefie, die Schlaf- 

Jucbt und ähnliche Krankheiten der inn^rn Sinne 

den forgfältigen Pathologen an.. 

' 'y.. > . ' 
In diefes Zeitalter gehärt kach AntyJlus ^ def- 

fen Verdienfte um die Chirurgie ^ Hierapie und Diä-r 

tetik nicht, gering find. Da feine Schriften fämEBt- 

lieh entweder yerlohren gegangen, oder noch unge¬ 

druckt find, fo will ich die wichtigften Bruch|t:ücke 

aus denfelben, die ich an einem andern Orte voH- 

ftähdig gefammlet habe Hier ktir^ zufaiömen- 

Itellen.-- ■ ■ ^ - ^ ‘ 

' Den WnfTerkbpf nengebörner Kinder unter- 

■fchied eir lehr Iforgfältig nach dem' VerfehiedMihn 

Sitze deffefben , nrid laugnete, däis er zwifcheh deii 

Meningen' und dem Gehirn ftatt finden könne 

Pie Wirkungen der Yerfchiedenen Temperatur der 

Duft auf den Körper erklärte ej auf met,hQdifche\Weir. 

fe., die Wärme, verdünne närnlich die Grundkörper¬ 

chen (laxvamf r« euyy.^i'y.ctrce') ^). Kben fo erläuterte 

er die GrundTäfze über den Einflufs des Aufenthalts 

jn hohen, gebirgigen und in niedrigen,, fnmpfigea 

- ^ - - • - ' ' .... 

39) Aet. tetr. II. ferm. 2. c. 2. f. c. 12. col.256. „Qui 

incubus appellatur, iion eft daemou, fed magis prae- 

ludium et prooemium morbi comitialis aut infäniäe, 

aut fyderati(ftiis. „— Ver^. Philofforg. hift. ecele- 

fiaft. lib. 'VIII. c. 10. p. 524* (ed. Reading. föl. Cantabr, 

1720.) ■ • ‘ 

4°) Antyllit veteris chirurg'i, t« X(/<^«yce, praefide Cur- 

tio 'v^entilanda exhibet Panagiota Nicolaides. 

4* Hai. 1799. 

40 Mccjf. p. 121. 4-) fent. 99. f. 473- b. 
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Gegenden, aus methodifchen Ideen Die Lage des 

Kranken, den Schlaf, undbefonders die gymnifchen 

Uebungen unterwarf er feften; Regeln, die er.mit 

grofser Vorlicht angab lieber das Declamiren 

und Singen, über jede Art der körperlichen Bewe¬ 

gung, und der gymnaftifchen Uebungen, als diäteti- 

fche Mittel, findet foan in den Brüchftücken des Ah- 

tyÜus, welche Oribafius gefammlet hat, Gruridfätze, 

\vie fie im ganzen Alterthum nicht weiter verkom¬ 

men 

_ Auch über die Bereitung der Pflafier und Sal¬ 

ben hat Niemand von den Alten uns fo genaue Vorr 

fchriften hint^rlalfen, als A^tyllus und in the- 

rapeutifcher B^ückficht find feine Regeln bei der :An> 

Wendung der fcharfen Abführungsmittel, bei dem 

Gebrauche der Bä^er: zweckmäfsig' 

Nirgends im ganzen Alterthunie findet man fer¬ 

ner fo genaue Vorfchriften zur Auswahl der Adern 

beim Aderlafs, und zur Anwendung diefer Opera^ 

tion felbft, fo wie der Schröpfköpfe und Scarifica- 

fionen, als beim Antyllus ■^). Auch aus den Arte¬ 

rien räth er iii gewiffen Krankheiten Blut zu läETeh: 

von dem nachfolgenden Blutfturze habe man keine 

■ ■ grofse 
43) ih. — Oribaf. öollect. lib. IX. c. 11. p. Sga. 

44) Oribaf. collect. 11b. VI. c. 1. p. 183. c. 5. p. 192. c. 6. 

. P- 193* . 
45) Ib. e. 7. f. p. 194. f. 

. 46) Ib. c. 36. p. 233. 

47) Ib. iib. VIII. c. 5. p. 323. r. lib. X. c. 3. p. 433. r. 

48) Ib. lib. VII. c. 7. p. 269. c. 9. p.262. c. 16. p. 269. 

c. 18. p. 271. 
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grofse Gefahr zu befürchten, wenn man die Arterie 

nur gänzlich durchfchneide < 

Höchft merkwürdig ift ferner, dals er zuerft 

Nachricht von der verfuchten Ausziehung der Kata¬ 

rakte giebt: diefe Methode empfiehlt er, fo lange 

die Katarakte noch klein ift: werde fie aber gröfser, 

fo könne fie nicht ausgezogen werden, ohne dafs die 

Feuchtigkeiten des Auges mit heraus laufen 

Nach dem Alklepiades (S. zS.) fchlug Antyllus zu¬ 

erft die Bronchotomie in gefährlichen Fällen der 

Bräune vor, und gab mit grofser Sorgfalt die Regeln 

an, nach welchen fie vorgenommen werden müffe^^)* 

Den Wafferbruch heilte er durch den Schnitt 

Weniger wichtig ift PhilagriuSy des Poffidonius 

Brüder, Doch intereffirt er uns als Wundarzt und 

Lithotom. Er verfuchte nämlich zuerft, einen Bla- 

fenftein, der bis in die Harnröhre vorgedrungen war, 

durch einen Schnitt, von oben in den Blafenhals 

geführt, auszuleören: die erfte Spur der hohen Ge- 

räthfchaft Wie fein Bruder, erklärte auch er 

fich gegen den damals eingeriffenen Aberglauben, 

den man mit barbarifchen Worten bei der Bereitung 

der Arzneimittel trieb. Es fcheine ihm, fagt er, 

diefe Sitte überflüfßg und unanftändig zu feyn 

Nicht 

49) c. i4* p* 268. 
50) Rhaz. contin. lib. II. c. 3. f. c. d. (fol. Venet. 

, i5o6.) 
51) Pau//. lib. VI. c.33. p.i86. — BÄni. lib.III. c. 7. f. 

68. c. 

52) Ptxud. lib. VI. c. 82. p. 198. 

53) Aet. tetrab. III. ferm. 3. c.5. col. 55i. 

54) ß. ferm. 4* c* 4^- col. 607. 



laS / Fünfcer _Ahfchnitt. 

Nicht ^ unwichtig find auch feine Regeln bei der Be¬ 

handlung der Ganglien und feine diätetifche Vor- 

fchiiften 

69. 

i. ... gßjjlich mufs auch ein Epifynthetiker, Leoni- 

des aus Alexandrien, ' genannt werden, der aber 

^efrhüthlich noch fpäter als Galen lebte, da ihn die- 

fer gar nicht, er aber den Galen anführt Seine 

Beobachtungen über den Nervenwurm zeigen, dafs 

er denfelben fchon beffer kannte, als Soranus 

Seine Definition des Schlaffiebers ift eben nicht fehr 

forgfptig aber feine Bemerkungen über den 

Wafierlcopf über die Darmbrüche über die 

Kröpfe *^0 5 nnd manche weiche, Brei-ähnliche Drü- 

feu - Gefchwülfte find iefenswerth. In der Haut- 

wafferfucht fcarificirte er nicht nur die Knöchel, 

lon- 

55) Ib. tetrab. IV. ferm, 3. c. g. col. 745. 

55) Ib. tetrab. III. ferm. 3. c. 8. col. 552. — Philo- 

ftorg. hifi. ecclef. lib. VIII. C. 10. p. 524. — Oribaf 

lib. V. c. 17.' f. 

57) Introd. p. 373. — ASt. tetr. IV. ferm. 2. c. 11. col. 

688. 
58) Puull. lib. IV. C.59. p. iSg.— ^ef.tetr.IV. ferm. 2. 

c. 85. col. 736. 

Sg) Cael. Aurel, acut. lib. II. c. 1. p. yS. 

60) Aet. tetr. 11. ferm. 2. c. 1. col. 241. 

61) Id. tem IV. ferni. 2. 0. 23. col. 693. Er war näm¬ 

lich der erfte, der nicht alle Darmbrüche aus einer 

Zerreiflung des Bauchfelles herleitete, fondern auch 

bei einigen eine Ausdehnung deffelben annahm. 

62) Ib. ferm. 3- c. 5 col. 741. 

63) Ib. c. 7. col. 743. f. 
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föoderfl auch andere Theile des Körpers *■*). Die 

vom Krebs angegriffene Bruft.amputirte er^ fchälte 

fie aus und brannte fie Die Gefäfsfifteln ope- 

rirte er faft auf ähnliche Art, als Pou^^y. . . Höchfi: 

intereffant find feine Bemerkungen über die Gcfchwü- 

re und Warzen an den Geburtstheilen, fo wie über 

die hernia Jmmoralis und über die Entzündung der 

Hoden Freilich kommt in der Aetiologie nichts 

vom unreinen Beifchlafe vor; aber wichtig ifi; es doch, 

dafs die callöfen Ränder als unterfcheidende Zeichen*' 

folcher Gefchwüre angegeben werden, die nicht von 

freyen Stüdsen entftanden feyn, 

VIL . , ’ , ’ 

Gale-n, 

y 70.; 
Die Gefchichte unterer Kunft weifs von keinem 

^änzendern Genie unter den Äerzten; fie lehrt uns . 

keinen Arzt der Vorwelt kennen, der die ausgebrei- 

tetfte und faft unermefsliche Gelehrfamkeit mit den 

feltenften Talenten fo zu, vereinigen,, - und fich in je¬ 

dem Theile der VViffenfchaft fo als Meifter zu zei¬ 

gen gewufst hätte, als Klaudius Galenits von Per- 

gamus. Diefer Vielwiffer ohne Gleichen lebte zu ei¬ 

ner Zeit, wo die verderblichften Spaltungen in den 

medicinifchen Schulen entftanden waren, wo von der 

64) Id. tetr. III, ferm. 2. c. 3o. col. 544* 

65) Id. tetr. IV. rerm.4> c. 45- col. 800.. 

66) Ib. ferm. 2. c. 11. col. 638. 

67) Ib, c. i3-22. col. 688-692. 

einen 
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einen Seite die SucHt, neue Syfteme 2u gründen, die 

Dialektik mit der Theorie zu vereinigen, und jeden 

Andersdenkenden Zu verketzern, allgemein herrfch- 

te, wo von der andern Seite der Werth des prakti- 

fchen Arztes nur nach der Menge der, oft abge- 

fchmackten, Zubereitungen beftitdmt wurde, und 

Wo Erafiftrateer und Herophileer, Hippokratiker 

und Empiriker, Methodiker und Pneumatiker nuf 

darin übereinftimmten, dafs fie das Wefen der Me- 

dicin in unnütze Spitzfindigkeiten und leere Zänke- 

feyen fetzten. Da trat diefer grofse Mann auf, und 

machte die Aerzte wieder auf den Weg aufmerkfam, 

den fie feit langer Zeit verlaffen hatten, auf den 

Weg, welchen der grofse Koer zuerlt, und nach ihm 

fait Niemand wieder betreten hatte,, auf den Weg 

der Natur und der Wahrheit! Um die Streitigkeiten 

der yerfchiedenen Parteien zu fchlichten, wählte er 

das Syftem, welches in den Platonifchen und in den 

unächten Hippokratifchen Schriften enthalten war,, 

zur Norm, wornach er alles zu entfcheiden fuchte'. 

Als Philofoph vereinigte er Platons und Ariftoteles. 

Meinungen mit einander wie Alexander \on Da- 

inafcus fein Zeitverwandter Auf ähnliche Art 

fuchte er auch die Theoreme feiner Vorgänger, be- 

fonders der grofsen Griechen, zu verbinden; und 

man fieht, wie ängftlich er oft, durch eine zu nach¬ 

giebige Kritik verleitet, Platons\ Ariftotelesy und 

Hip^ 

68) Meine ßriefe über Gälens pbilorophifches Sy¬ 

ftem, in den Beiträgen zurGefch. der Medicin, St. 'i. 

S. 117 -135. 

69) De praenot. ad Epigen. p.455. 
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Sippvkrates vorgabiiche Dogmen mit einander ifit 

Harmonie zu bringen fucht. , , . . 

Dabei kam ihm nicht allein feine aufsero.rdent- 

liche Belefenh'eit, fondern auch feine ungemein glück¬ 

liche Gabe des Vortages ^ die freilich bisweilen et¬ 

was an Schwatzhaftigkeit gränzt, zu ftatten. Er 

weifs^zu überreden, wo er nicht .übei'zeugen kann. 

Aus clieferRedfeligkeit des Pergarnen ers erklärt man 

-fich leicht die zahiiofen Widerfprüche, deren er fich 

-fchuldig machtj indeffen ift es allerdings fehr zu be¬ 

wundern , dafs er gröfstehtheils confeq^uent bleibt, 

4ind .dafs die einzelen Theile feines Syftems, welr 

ches, nach dem iMufter der Pneumatiker, aus den 

Trümmern aller altern Lehrgebäude aufgeführt war, 

nur Ein fchönes .Garize! ausmachen. Bei der unglaub¬ 

lichen Menge feiner Schriften ift die Sorgfalt defto 

bewundernswerther, w^omit er jede einzeln ausgear¬ 

beitet hat. . . 

Alle diefe grofse, dem Zeitalter gar nicht ange- 

meffene, Vorzüge machten aber auch, dafs feine 

Nachwelt eigeiiriich fchon bei feinen Lebzeiten an- 

hng, und dafs er narh feinem T-ode als ein Ideal be¬ 

trachtet wurde,, welches man wohl anftaune und ver¬ 

ehre, aber deffeu Gröfse man nie erreiche. Und wir 

können die Jahrhunderte der Barbarei noch glück¬ 

lich preifen, dafs fie lieh gerade dies Idol wählten, 

weil mit ihm die Schätze der Weisheit, des Alter¬ 

thums aus den Ruinen, des Tempels .dnr Gelehrfam- 

keit gerettet wurden ! Aber freilich-war die Vereh¬ 

rung der Barbaren jener finftefn Zeiten gegen Galen 

eben fo abgefchmackt, als die Verachtung, womit 

Sprengels Gtfik. der Arzntik^ 2. TA. 1 viele 
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viele Aerzte unfers Jahrhunderts der Aufklärung je¬ 

nen'Kolofs belegen, ihnen felbß zur Schande ge¬ 

reicht. 

71- 

Das Leben diefes feltenen Menfchen ift inter-, 

effant genug, um in der Gefchichte der Kunß eine 

Stelle zu verdienen. Er ward zu Pergamus in Klein- 

Afien im Jahre i3i. gebohrenj fein Vater hiefs Ni¬ 

kon , und war ßaumeifter Er rühmt bei jeder 

tJeJegenheit den letztem als einen Mann von fehr 

vielen Kenntniffen , nützlicher Thätigkeit, und vor¬ 

trefflichem Charakter; feine Mutter aber nennt er 

eine Xanthippe^ und erzählt allerlei fcandalöfe Ge- 

fchichten von.ihr Von der erften Kindheit an 

gab ihm fein vortrefflicher Vater eine gelehrte Er¬ 

ziehung: er wurde in die Geheimniffe derAriftoteli- 

fchen Philofojphie eingeweiht, deren Grundfätze in 

allen feinen Schriften auffallend hervor ftechen 

Nachher waren auch ein Platoniker, Namens Gaiusj 

ein Stoiker, und ein Epikureer, feine Lehrer in der 

Philofophie In der ftoifchen Dialektik brach¬ 

te er es als Jüngling fchon fo weit, dais er Commen- 

tare Über Chryfipp’s Dialektik fchrieb, welchen 

ep aber keinen fbnderlichen VVertK beilegt. Auch 

verfichert ^r, dafs er beinahe in die Abgründe dejs 

Pyr- 

70) SuidasT.l. p. 465. — Tzetzes chil. Xll. hift. 897. 

71) Galen, de dignofc. animi morb. p. 357. — De eu» 
chymia et cacochymia , p. 352. . . 

72) Id. de dlffer. pulf. lib. II. p. 22. 

, 73) Id. adinin. anat. lib. I. p. 120. — D# libr. propr. 
p. 365. 
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Pyrrhonifmus verfunken fey, wenn ihn nicht fein 

gefunder Verftand und fein Hang zu geometrifchen 

Demonftration-en noch gerettet hätten Ein 

Traum ward darauf die Veraniaffung zu dem Ent- 

fchlufs feines Vaters, ihn die Medicin Itudiren zn 

laffen ). Ein fehr gefchickter Zergliederer und 

Schüler des Qidntus, (der zu feiner Zeit ungemein 

berühmt war,) Namens Satyrus Stj-atonikus, ein 

fo genannter Hippokratifchef Arztund Aefchriont 

ein Empiriker - waren nach und nach feine Leh¬ 

rer in den Grundfätzen ihrer Syfteme. Nach dem 

Tode feines Vaters ging Galen in feinem siften Jah¬ 

re nach S^myrna,'um den Pelops, einen Schüler des 

NumeßaniiSy und den Platoniker Albinus zu hö¬ 

ren Hierauf begab er fich nach Korinth , um 

des Numefianus y eines berühniten Lehrers und Zög¬ 

lings des Quintus, willen: und ging darauf auf Rei- 

I 2 fen, 

74) De libr. propr. p. SSy. De dlgnofc. anim. morb. 
p. 357. 

yS) Meth. med. lib. IX. p. i3o. 

76) Comment. l. in Hipp, prorrhet. lih. I. p. 172. — 

De libr. propr. p. 370. Er hatte gegen den Hippo* 
krate! gefchrieben, aber kein Glück mit diefer 
Streitfchrift gemacht. Anat. admin. lib. I. p. 120. 

77) De atra bile, p. 35^ 
78) De facult. fimpl. lib. IX. p. l4S. Eür jeden Zufall 

wufste er ein befonderes Mittel; daher Gaiens gro- 
Iser Vorrath von Compofitionen aller Art. Unter 
andern empfahl er gebrannte Krebfe gegen die 
Hundswuthi 

79) Ib. — De dogmat. Hipp, et Plat. lib. VI. p. 3oo. — 

De libr. propr. p. 36a, — Comment. 3. in libr. de 
nat. hum. p. 33. 
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^en, um feine Kenntniffe, vorzüglich in der Natur- 

gefchichte, zu bereichern. Er begab lieh unter an- 

4enn nach Lycien , um den Gagat aufzufuchen: eje 

widerlegte die Sage, diefes Harz werde neben einem 

Fluffe gleiches Namens gefunden; und ging hier- 

ßächft nach Paläftina, um dort am todten Meere den 

Afphalt aufzufuchen 

•' 72. 

Alexandrien war damals noch gleichfam der 

'Mittelpunct der gelehrten Welt; es reichte zur Era- 

■pfehlung eines Arztes hin, wenn er in Alexandrien 

ftudirt hatte Galen wählte alfo mit Recht diefe 

Stadt zu feinem Aufenthalt, um befonders in der 

Anatomie, die nirgends mit einem folchen Eifer be¬ 

arbeitet wurde, gröfsere Fortfehritte zu machen*^}. 

Unter feinen dortigen Lehrern nennt er vorzüglich 

"einen Herakllanus In feinem 28ften Jahre kehrte 

er wieder in fein Vaterland zurück, und übernahm 

auf Befehl der Prielter, die dem Tempel des Aeflku- 

lap und dem damit verbundenen Gymnafium vorßan- 

den, die Kur der öffentlichen Kämpfer Ein in 

Pergamus ausgebrochener Aufruhr vermochte ihn, 

fein Vaterland zu verlaffen, und das Glück, welches 

griechifche Aerzte in Rom machten, die Hatiptftadt 

der Welt zu feinem Aufenthalt zu wählen; er war 

da- 

80) De facult. Iimpl. Jib.IX. p. laS. 

81) tjefch. der Arzneik. Th. I. S. 5j62. 

82) Admin. anat. lib. I. p. 119. 

83) Com ment. 2. in libr. de nat. hum. p.a2. 

84) Comm. 3. in liljr. de fractur. p. 565. 
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damals 34 Jalife Kaum war CT aber angekoriii 

men, fo mufste er etliche Wochen hindurch das Bet* 

te hüten, weil er fich im Gymnäfium eine Verrenkung 

des Oberarms zugezogen hatte Bald wurde in- 

deffen fein Rühm durch einige glückliche Kuren, be- 

fonders durch feine aüfserordüntliche Gefchicklich-i 

keitin der Prognoftik, fo wie durch feine anatomi- 

fche Fertigkeit, fo grofs, dafs er der Gegenftand 

des Neides alle'r’römifchen Adf^e^ward. Eine Men¬ 

ge Philpfophen Und angefehener'Staatsmänner irer- 

mochten ihnöffentliche andt'ortiirche Vorlefungen 

zu halten: fo wurde er mit dem Confularis Boethusy 

den- Phflofophen Endemt/j und Alexander von 0a- 

mäfcius, und dem nachmaligen Kaifer Seueruj be¬ 

kannt^. Indeffen mufs er wenig praktifche Ge- 

fchäffte gehabt haben, da er einen Knecht, der 

auf dem Lande an einer Augenentzündung litt, alle 

Tage zweimal befuchen konnte In der Folge 

getraiite er fich nicht mehr, öffentliche Vorlefun* 

gen zu halten, weil feine Kunftgenoffen fich jeder 

Gelegenheit bedienten, an, ihm Blöfsen zu entde¬ 

cken Endlich wurde die Eiferfucht der Aerzte 

in Rom, die ihm allerlei gehäffige Zunamen gaben, 

13' , 

85} Admin. anat. l.c. 

86) Comm. 1. in Hb. de articul. p. .594* 

87) De praenot. ad Epigen. p. 452. 4^3. 455. 

88) De curat, per fanguin. tniff. p*. 27. 

8g) De Hbr. propr. p. 362. Sehr verächtlich fchildert 

er die röraifchen Aerzte. Er erzähU fogar,, fie hät¬ 

ten einen griechifchen Arzt, den lie wegen feifter 

Gefchicklichkelt beneideten, fammt feinen beiden 

Gehülfen, durch' Gift aus dem Wege geräumt. 
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fo heftig, dafs er bei einer ausgebrochenen anlte- 

ckenden Krankheit eiligft nach Btundufium ging, 

und fich von dort nach Griechenland überfetzen 

Iiefs^°). Er befuchte hierauf, in feinem öyften 

Jahre, verfchiedene Länder, um merkwürdige Na- 

tur-Producte und Arzneimittel an Ort und Stelle zu 

fehen. Nach Cypern ging er, um die vortreffliche 

Bearbeitung der Metalle zu beobachten: von hier 

nahm er das Dipkryges mit ^0- Uin die ßalfamftaur 

de zu unterfuchen, ging er noch einmal nach Palä- 

ftina, und Lemnos befuchte er fowohl auf diefer Rei¬ 

fe, als bei feiner bald darauf erfolgten Rückkehr 

nach Rom, um die Bereitung der Siegelerde mit ei¬ 

genen Augen zu fehen: erlernte bei diefer Gelegen¬ 

heit, dafs die Nachricht von der Vermjfchung jener 

Erde mit Blut völlig ungegrändet fey 

Nach einem Jahre wurde er von den Kaiferh 

Marc Aurel \\nd. Lucius Ferus, die ßch damals in 

A<iuilegia aufbielten , um den Krieg gegen die Mar-^ 

cömannen und andere deutfehe Völker zu unterneh¬ 

men, wieder zurück gerufen. Zu Fufse ging er 

durch Thracien und Macedonien, und blieb bei den 

Kaifern in AquSegia,' um für fie Theriak zu berei¬ 

ten Da aber die Peft in der Nähe, und Lucius 

Verus ujngekommen war, ging er wieder nach Rom 

ZU • 

50^ De praeuot. ad Eplgen. p. 458.— De mcftu mufcul. 

p. 55o. - 

91) De Faeuk. fimpk medic- Hb. X. p-ii7- izS.— Com- 

inent. 3. in Ubr. de vict. acut. p. 74. 

92) Ib. . 93) De antidot. Hb. 1, p. 433. 
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*urücl<>, um dem jungfenvCäfar Commodus als Leibi 

arzt zu dienen Wann er endlich in fein Vater¬ 

land zurück gekehrt fey, weifs man eben fo'wenig 

?:uyerläffigj als das Jahr feines Todes. Dafs er noch 

unter den Kaifern Perdnaz und Septim. Severus ge* 

lebt habe , erhellt aus den angeführten Stellen 

Und Suidas kann allerdings Recht haben, wenn er 

ihm ein Alter von 70 Jahren giebt - o*' 

. , ' ' , 73. 
Der damals herrfchende Synkretifmus hattei 

Galen einen Hafs gegen alle Sekten eingeflöfst j und 

der Unterricht, den er in einer jeden derfelben ge- 

noffehhatte, liefs ihn die Mängel jedes Syftems füh¬ 

len, aber veranlafste auch die Veränderlichkeit in 

feinen Urtheileö, die ihn oft felhfi: zu Widerfprü- 

chen führte Er nannte diejenigen, die fich zur 

14 Schu- 

g4) Ds antidot. lib. I. p. 433.— Er folhe bei den Kai- 

fern bleiben, aber er gab vor, der Gott feiner Va- 

terftadt, Aefkulap, wolle es anders. (De libr. propr. 

- ■ p. 363.) 
56) De libr. propr. p. 368. Ugcr rovs eeso rS» atghinty 

tmv ixt Uigrlvcixos Sttuodlef gtjbsininv. De antidot. 1. c. TS 

fii» ovv ivv ^fitv ttvroxgxTogt Zfßvgig acrri^nm irxivacrec. 

36) L. c. — Nach dem Gabr. Eahhtifchwnk foll er über 

80 Jahre alt geworden feyn. (^Cafiri biblioth. Efcu- 

rial. V0I. I. p. 256.) — lieber das Leben des Galens 

vergleiche man Labbe elogium chronologicum Galeni 

in Fahric. bihl. graec. lib. IV. 17. p. 609. f. —- 

Ackermann in Fabric. biblioth. graec. tom. V. p. .385. f- 

-—Itn Monf/aticon hommen (tom. III. P. I. pl.XV. und 

fuppl. tcm. I. pl, LXVIII.) Medaillen vor, die von 

feiner Vaterltadt dem Galen zu Ehren gefchlageu 

worden. 

97) Eine klaffifche Stelle hierüber kommt de loc. äf¬ 

ftet. lib. III. p. 871. vor. 
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Schule des Fraxagöras oder Hippo.krates bekanuten; 

Sklaven Er felbft nalrrn zwar die Lehrfätze des 

Hippohrates, *befonders die theoretifchen Lehren,' 

die"in feinen unächten Schriften enthalten find , äöj' 

erklärte fie aber nach den Theoremen des Platoöi- 

Jhhen und- Arifrötelifchen Syftems. Zwar fagt er an 

eisiean Orte,' dfedfeifide des Hippokratifchen Syftems 

fevn entweder .uhwiffende Menfchen', oder fpifefih- 

dige Dialektiker, die über ihren gelehrten Streitig¬ 

keiten oft den gemeinen Menfchen-Verlfand einbü- 

fseh^^): inzwifciieh hätten fie' äucli d^efe A;^6lti’o- 

phe wohl verdient, ünd'er Feindete fie deWegen 

gerade nicht ah, weil fie gegen den großen Koer^e- 

fchrieben hatten ' ' * “ ' V . ' 

,, Sein Vortrag ift indeffen nicht-frei von Spitz-' 

findigkeiten, , die von- der-dialektifchen- Metlrode? 

hergeleitet werden müffe^, fwelche damals in allen 

medicimfehenSchulea„herrfchtej Ej: yer-fichertjz^y^, 

nicht um Worte ftreiten zu wollen 0 > ihdeffen find 

doch an vielen’Qrteii feine Ldgbtnachieen uhgeihein 

apffallen d, Die, afiatifeite Weitß^hweißgkeitfei¬ 

nes Vortrages entfchuldigt er mit der Nothwendig- 

keit, fein'e öegher gründJÖch' zu widerlegen ■*): :die 

ölftern Wiederholungen in feinen, Schriften iäugnet 

• ., ^ 

91I) De libr. propr. p.'SSa. : ' 

.99) De- &cult/ purganf. rnedic. p- 4^7- — Ver^. de 
^ dogm. Hipp, et Plat. üb. tX. p. 3d8. — De fäcult. 
“ fimpl. Tnedic;dib. I. p. iS. - 

100) Adv. Lyeum, p. Secj. 'hn/xiaiirov feiv A/sov Awai 
«ccvrl r£ ßovXytd'SyTt xgos ‘IvTcoxguT)}'.' ygiipeiy. 

1) De l'acult. fimpl. med. lib, V. p. 67. 

2) Ib: lib. III. p. 29. 
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«r gftgetf *<Jert" Äiftgenfcheiit ^)*.-- Ebeö fo'tfiBtekte er 

iihs 'gerÄ'Xib^rrei^enj er fey feiehM wefaiger äls rühn4- 

füchtig: das Urtheil der Menge*bekftmTTiere%n^gatf 

nicht: Wahrheit und Witenfchaft fevn die einigen 

Zwecke feiufer Bemühiingeu :' ep pflege auch deswe¬ 

gen nicht eimnal feinen Namen auf den Titei feiner 

Schriften zu .fetzen *), Trot^ diefen Behauptungen 

iät^er eine fehr hohe idee :von feinen Verdfenßeu 

um die Wiffenfch'aft: Hippffkrates habe zwar’ etwas 

geleißet tfi^ ^die Bah'jQ gehrocheh; aber er habe fie 

geebnet und gängbar g^iaehi,wie Kaifer 

die Heerlirafsenün römi'fchen Reiche ' f ■' 

■r So tießimmt er ficlfaUch an manchen Oiteh 

fiber den hdheA Werth dferf’Theorie und deii\*"orZug 

derfeiben vor der Empirie erklärt ; fo - wenig er-den 

Skeptikern .gew^)gea;ilt:‘,'‘diir:äli^ GeÄdrsheit aus'der 

menfchlichenvWilTenfchaft verbsttnen welken ■ fo 

fehr begunftigt er eine "gegrandete- Zweifelfueht in 

fölchendie nicht Gegenßäride” der-* E#fah-* 

rang findy 2*R*:^ci der Natur der menfchlicheri See¬ 

le . . Wunderbar ift es-freilich; abe^ nichts dd- 

fto weh^er. wähsF^ dafs dfefer- grofse PhileTbphf üfid 

Jfenner der Natur fich vom Geift des Zeitalters oft zu 

15, , . - dem 
3) De dogna.' Hipp, et Plat. life VIII. p. ,32i* . ■ ^ 

. 4) Metbj med. lib. VII. ^p. io6. . ; „i 

'^ 5) Meth.: med-;4ib-IX. p. i34-' ’ 
• ^) De facult. fimpl. niedic. lib.I. p. i3. 

■ 7) Ib. Hb. V. p. 60.— De Format, foetus, p. 221. O^*- 

fituv tigiaxtuv Sö^ay ä.7;x>^tiuyf*'h'ri'> i'Ktarri (/LttyaiMi ^. iK0§ta 1/u.o- 

“KoySi nt^i ov^ixf^ oiS' Tev *'<5’«vo5 

»a.umf. Vergl. meine Beiträge zurGefch. deriVle* 
die. St. 1. S. 173. 
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dem läclierlichften Aberglauben hinrei&eu liefs *). 

Aber freilich waren die Luciane zu allen Zeiten fel- 

tene Erfcheinungen. 

; v- , : ■ 74* 

. Diefe kleine Flecken abgerechnet, fühlt man 

lieh, wenn man anders nicht ganz verwahrlofet 11% 

bei der Eefung feiner Schriften, nicht allein von fie? 

wundeXung gegen den grofsen, vielumfaffenden Geifi: 

hingeriffen, fondern man wird auch von einem fynif 

patheüfchen Gefühl oft unwiilkührlich hingezogen, 

wenn majv liefet, welche edle Vorftellüngen diefer 

Mann von der Güte und Weisheit der Vorfehung 

hatte* mit weicher innigen Rührung er fich oft über 

die Gijofse und Güte des^ höchften Wefens äufsert. 

Voll Unwillen bricht er an einem Orte über die Tad¬ 

ler der göttlichen Vorfehung aus, ,jDoch, was foll 

„ich mit; diefen unvernünftigen Thieren länger zaa* 

„icen? Müfsten nicht beffere Menfchen mit mir zürA 

„nen, und mir den gerechten Vorwurf machen , ich 

„entweihe dergeftalt die geheiligte Sprache, die der 

„Gottheit zu Ehren Hymnen anfümmen foli ? .. Die 

„wahre Frömmigkeit befteht nicht in dem Opfer der 

„He. 

8) In feiner Jugend erfchlen ihm, da. er eben an der 

Pleutefie lag, Aefkulap im Ti-amn, und rieth ihm 

den Aderlafs, der auch einen fehr glücklichen Er¬ 
folg hatte. (De curat, per venaefect. p. 2%) Als et 

den Kaifern in dem germanifchen Kriege folgen foll- 

.te, war es auch Aefkulap der ihn davon abrieth. 

(De libr.propr. p. 362.) Ja, man hatte ehedem eine 

Schrift von ihm über die Arzneikunft des Homert^ 

worin er ßch als einen Vertheidiger der Befchwörun- 

geh zeigte. (Alex. TralU Üb. IX. c.4. p. 538-). 
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„H^katanTban, nicht in Räucherungen mit Käßa und 

„taufend andern Spezereien, fondern in der Kennt- 

j^nifs und Verkündigung der Weisheit, der Allmacht, 

„der unendlichen Liebe und Güte des Vaters der 

„Wefen. Seine höchfte Liebe und Güte bewies er 

„dadurch, dafs er für das Wohl aller feiner Gefchö- 

„pfe gleichmäfsig forgte, und ohne Parteilichkeit Je- 

„äbm das mittheilte, was ihm wahrhaft nützlich war. 

„Diefe Güte des Schöpfers lafst uns durch Lobgefän- 

ge'verehren! . . Seine unendliche Weisheit war es, 

„die die heften Mittel wählte, um zu ihren wohlthä- 

„tigen 2hveGken Zu-gelangen: und ein Beweis feiner 

„Allmacht ift es, dafs er alles gut, feiner Beftim- 

„rnung gemäfs, erfchjuf, und damit feinen Willen er- 

jjfüllte 

Freilich mufsten einem Mann, der von diefen 

der Gottheit würdigen Vorltellungen und Gefühlen 

durchdrungen war, die Ideeit des jüdifchen Gefetz- 

gebers von der Schöpfung-der Welt, die aller Teleo¬ 

logie, auf einmal den W^g.verfperrten, fehr fremde 

Vorkommen ;^®). Und eben fo wenig konnte er die 

Myfterien einer Religion gut heifsen, die, trotz der 

guten Abficht ihres Stifters, damals fchon ungemein 

ausgeartet war, und den Gebrauch der Vernunft, 

diefes edelfien Gefchenks der göttlichen Vorfehung, 

gänzlich uhterfagte, Diefe Verachtung des da- 

f . mali-i 

g) De ufu part. lib. IlL p. 4^2- 

30) Jb. lib. IX. p. 494. 

31) De differ. pulf. lib. II. p. 22. lib. III. p.34*— Di- 
agnof. affect. renal, p. 421. — Vergl. meine Beiträge 
SurGefch. der Medic. St. 1. S. i23*i28. 
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maligen Chrißenlhnnrs und die Verweelifelung def-i 

feÜDen mit der Mofaifchen Religion j hat Galen mit 

den erften und heften Köpfen unter Griechen und 

Römern gemein. 

^5. 
- Wir wollen itzt verfuehen» die Verdienfte des 

Arztes von Pergamus um einzele Fächer der Wiffeh- 

fchaft, der Wahrheit gemäfs, in gedrängter Kürze 

zu Xchildern. Mit, der Anatomie machen wir den 

Anfang. 

In Alexandrien, der Wiege des anatomifcheh: 

Studii, hatte fich Ga/en gebildet: Zeitlebens blieh 

die Zergliederungskünft^ feine Lieblings-Befchäffti- 

gung. Ohne fich in fubtile Unterfuchungen einzu« 

laffen', hielt er fie für die Grundftütze der Kunft 

Doch fchelnt es ihm dürchgehends an der nöthigen 

Gelegeiiheitj durch Oeffnung inenfchlicher Leich- 

»ameidie Entdeckungen feiner Vorgänger zu erwei-- 

tem, gefehlt zu haben '■5). Nirgends fagt er es, dafs 

er feine» BeCchreibungen aus dem Anblick zerglieder¬ 

ter raenfchlicher Leichname gefchöpft habe, fonderri 

er fpricht nur immer von feinen zahlreichen Zerglie¬ 

derungen der Affen und anderer Thiere. Olöck- 

lieh fchätzt er fich, dafs er-in Alexandrien ein Tocfi 

ten-Gerippe und ein anderes von einem Räuber, den 

man unbeerdigt gelaffen, beobachtet habe. Daher 

räth er auch denen, die die Ofteologie aus Skeleten 

ftudi- 
lay-Admin. anat. Hb. II. p. 125. 

:i3) ^efal. deradic. Chyn. p. 6a2. COpp- cd. Albim fol. 

LB. 1723.) 
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ftudiren wollen, nach Alexandrien zu gehn 

Durchgehends empfiehlt er auch die Zergliederun¬ 

gen derer Affenarten, deren Bau mit dem Bau des 

nienfchlichen Körpers am meiften barmonire, damit 

man fich zu finden wiffe, wenn einem einft ein 

menfchlicher Leichnam zur Zergliederung in die 

Hände falle Nächft den Affen mtiffe man fol- 

che Säugethiere wählen, die ebenfalls, in Rückficht 

ihrer Structur, fich dem menfchlichen Körper nä¬ 

hern: folcher Thiere habe^er eine grofse Menge zer¬ 

gliedert um zu erfahren, dB die Natut fich in 

allen ihren Werken durchgehends gleich bleibe^^}.... 

Nach diefer gröfsern oder geringem Aehnlichkeit 

mit dem Menfchen beftimmt er auch die verfchiede- 

nen Thierklaffen j nämlich nach den Affen folgen 

die Affen - ähnlichen Thiere, dann die Bären und 

andere fleifchfreffende Thiere (y.ot^xx^clcvroO y ferner 

4ie einhufigen und dann die wiederkäuenden Thie- 

re. :Inzwifchen ift er doch nicht forgfältig genug bei 

der Feftfetzung der Kriterien diefer verfchiedenea 

Thierklaffen: wenn z. B. ein Thier eine von den 

übrigen abgefonderte Zeehe hat, fo behauptet er, 

dafs 
14) lib. I. p.iig. 120. 

lib.lIL p. 144*— Te compoC medic. fec. gene- 

ra, Hb.11. p. 35i. Er fpricht hier Beifpielsweife von 

Aerzten, die im germanifcben Kriege, ohne alle Vor¬ 

übung, menfchliche Leichname hätten zergliedern 

wollen. 

16) De dogm. Hipp, et Plat. lib. VII. p. 3ii. 
17) Admin. anat. lib. VI. p. 167. IloXXaW KvhtfKo» rois 

»(pus x»t tovs /u,vus~^ Titxx Tcv ßtßulws, 7vx top 

tfoZvTx Tor AawXÄTTWT« TxZrXy xxi tut tu rcv ^uov t» 

vi/tx itjir eixtToy h Ttxen, 
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dafs der Bau deffelben auch dem Bau des menfchli- 

chen Körpers ähnlich fey und, wenn ein Thier 

keine fcharfe Zahne im Oberkiefer habe, fo werde 

man mehrere Mägen finden'^).'. . Ausdrücklich 

Verfichert er, die vier Gefäfse der Bährmutter, di« 

befchreibe, nicht anders als bei Affen 

gefunden zu haben ^®). Was iit natürlicher, als der 

Schlufs: dem Galen fehlte die Gelegenheit, menfch«* 

liehe Leichname zu fehen, die Herophilus fo gut be¬ 

nutzt hatte? . . Den doppelten Gallengang, den er 

in manchenThieren gefunden, fchreibt er auch dem 

Menfchen zu, und erklärt fogar daraus die Krank¬ 

heit des Eudemus 

76. 

Äehnliche unrichtige Anwendungen der inthie- 

rifchen Körpern gemachten Beobachtungen findet 

man insbefondere in feiner Ofteologie\ wo es doch 

weit leichter war, fich durch den Augenfehein bef- 

fer zu belehren. Das Kreuzbein beftehe nur aus dre.i 

Theilen, und das bteifsbein' fey als der vierte Theii 

des erftern anzuiehen. Dem Brußbein gab er fieben 

abgefonderte Stücke ^■*). Er verfichert, in allen 

Thieren, die er geöffnet, nur zwölf Ribben, und 

unter taufend kaum in einem und dem andei^ Falle 

elf oder dr^eizehn gefunden zu haben 

In derMyologie machte er wichtige Entdeckun¬ 

gen. Unter andern befchrieb er acht Muf kein, die 

4 man 

38) Admin. anat. lib. VI. p. i$7* 19) ä. p>i68. 
20) De diffect. matric. p. aii. 

21) De temperam. lib. II. p. 77. 

22) De ufu part. iib. Xll. p. 5p7. . . 

23) Admin. anat. iib. VIII. p. i85. 
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man vor ihm gar nicht gekannt hatte, wovon zivei 

Kaumufkeln waren, und zwei zur Bewegung ,des 

Oberarms und der BrHft dienten Sehr gut be- 

fchrieb er den von ihm entdeckten Ivniebeuge-M«> 

fkel (popliteus), dafs er nicht anders als nach Weg¬ 

nahme der Zwillings-Wadenmuflveia zum Vorfcheia 

komme und zur Biegung des Schienbeins nach in¬ 

nen diene ■*^). Die breiten Hautmufkel des Halfes 

CwXfltTüff,«« y.UtaSs<;) fcheint er ebenfalls entdeckt zu 

haben: die Infertion derfelben fucht er an den Fort- 

fätzen der Rückenwirbel Dem Herzen fprioht 

-er alle mufitulöfe, Natur ab, da zu fo vielartigen Ver¬ 

richtungen diefer einfache Bau nicht hinreicbe 

Die Lage deffelben fey in der Mitte der Brufthöh- 

ie Die queer laufenden Fafern des Herzens, fo 

wie die Structur deffelben überhaupt, fchildert er in 

der That recht gut Die Mufkeln des Luftröh¬ 

ren-Kopfes, vorzüglich den fterno^ upd thyreo^ 

hyöideusy befchreibt ex der Natur gemäfs^®). Die 

bewegenden Mufkeln des Auges kennt er doch nicht 

gehörig, wenigftens iß ihm der wunderbare Dreh- 

mufkel unbekannt Die Schläfen-Mufkeln feyn 

heim Menfchen und bei Menfehen-ähnlichen-Thie- 

ien ungemein klein, bei andern Thieren aber fehr 

groifi Den tJrfprung der Achilles ^ Sehne aus 

den ■ 

24) Ib. lib. 1. p. läi. ö5) Ib. Hb. 11. p. i32- 

26) Ib. lib. IV. p.149. 27) ib. lib. VII. p. 178. 

28) De ufu part. lib. V. p. 4^3. 

J29) ß. Hb. V. p. 425. Hh- VII. p. 448. 
3i) Ib. lib. X. p. 478. 32) Ib. lib. XI. p. 484. 
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den beiden Zwillings-IVIuikelni der W3:^:{ga/trocne* 

771«) und aus dem innero Wadenmufkeldl/bZeMÄ) 

haugtet er entdeckt zu haben , und be.fchreibt jii^i - 

der Wahrheit gemäfs So ift ajrck feine jBefchreir 

hung der Röckenraufkeln, der Bändet'f^es J^nckgra- 

thes, und des Röckgrathes felbft,. fehr ^etcfeu-f^), 

Doch war er der.Crheber eines Irrthums üj^ef 

die Structur der Mufkeln, der lange nach ihm herj?;- 

fchend geblieben ift, Er behauptete, nämlich j je^ 

der Mufkel beltehe aus Fafern von Nerven und Seb- 

nen ^^). Einen andern Irrthum veranlalste er dui:eU 

feineErklärung der Action der bitercoftal - Mufkeljs. 

Die äufsern nämlich verengen, die:innern. erweit^ra 

d-iefeibe ^‘*). . . ^ _ 

• '77- 

Die Gefäfslehre des Galens war nicht viel voll¬ 

kommener, als die Aiigialogie des. Heröphilus und 

Erafiftrütus. Die Leber hielt er für die Quelle der 

Blutadern, das Herz für den Ürfprungder Sclilag« 

aderrr :^). Beide, fowohl die Scbiaig-als Blutadern, 

feyri völlig unempfindlich ^).; Die angeführte Stelle 

eines unächten Buches die man für einZeugnifs 

des Kreislaufes*des Bluts angefehen hat, bew^iföt 

- - gewifs 

33) De compof. inedic. fec. gehera, lib.II. p. 35o, 

' 34) De ufu part. lib. XIIL p.5io. 

35) De motu mufc. p. 553. 

36) De diflect. mufcnl. p. 92. e/J. Froheit. 

37) fÄ. lib; XV. p.. 534- __ 38) ib. Hb. XVI.- p. :548. 
39) Introcl. p. 373. ’ß« ovv rm iy^.pirsßts uiei xx^icts 

tis aivov o^tTtvovat f^v Tco(p^y Kxra. jo }^eyifuyoy 'ktij(five79y ix 
rZy xgos rjf ßiset »ßingltüv. 
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gewifs das nicht, was fie beweifen-foll. Dje Anaftio- 

mofe der Schlagadern mit; den Blutadern erkannte'er 

indeffen fehr wohi^®). Die Drofeeladern befchreibt 

<7a/e» zuverläffig nur nach dem- Anblick bei Thie- 

ren ^0* Aorta beftehe aus einem auf-,und ei¬ 

nem ablteigend^n Alte Die Carotis bilde bev 

der Schleimdrüfe im Gehirn ein wunderbares Netz» 

Welches doch, nur bey Thieren; vorkommt Die 

Adern der Brülte gehen, feiner Meinung nach, Anä>- 

-ftomofen mit den Adern des ünterbauches ein , wor¬ 

aus die Mitieidenfchaft der Brüfte und der Bährmut- 

ter erklärt wird\^). Die linke Saarn en - Blutader 

entfpringe aus der Niedren - AderDen BotalliV 

fchen Kanal und ideffen Beftimmung im Embryoa 

kannte er recht gut, fo wie auch die Veränderung- 

gen, die mit dem eyförmigen Loche im Herzen voiv 

gehen 

Um Proben von feiner Kenntnifs der i//rn> und 

J^ervenlehre anzuföhren, bemerke ich, zuvorderltj 

dafs er alle Nerven aus dem Gehirn herleitet, die zur 

Empfindung, und alle die aus dem Rückenmark her- 

fchreibt, die zur Bewegung dienen Die letzr 

ternhält er für härter, die erltem für weicher: inan.- 

che 

40) De facult. nat. lib. III. p. ii4f- ..i 

41) Arier, et venar. diffect. p. 200. 

42) Ib. p. 2o3. — De ufu pari. lib. XVI. p.538. 

43) De ufu pari. lib. IX. p. 464* 

44) p.-202.— De ufu pari. lib. XIV. p.525. 

45) Ib. p. 2o4« 

46) De Ufa pari. lib.V. p.426. lib. XV. p. 535.^ 

47) B.p.534- 

J^prengels Cefch. dar Arzneik. 2. Tb. K 
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-che Einpfindungs-Nerven werden in ihrem Fortgan¬ 

ge bewegende Nerven, andere aber dienen auch in 

ihren kleinften Aeltelungen zur Empfindung 

Manche Eingeweide, wie das Herz, haben gar kei¬ 

ne Nerven, und find alfo völlig unempfindlich 

Das Gehirn fey wahrfcheinlich der Sitz der vernünf¬ 

tigen Seele, fo wie das Herz der Sitz des Muthes- 

und Zorns, und die Leber der Silz'der Liebe feyA°). 

Ganz falfch fey Ariftoteles Meinung, dafs das Ge¬ 

hirn zur Abkühlung der natürlichen Hitze des Her¬ 

zens diene Es gebe ein wahres Ein - und Aus- 

athtnen des in den Gehirnhöhlen erzeugten Pneuma, 

vermöge deffen die Gefchäffte der im Gehirn woh¬ 

nenden Seele vollbracht werden: diefe abwechfelnde 

Verrichtung gebe fich felbft durch die beftändigeBe¬ 

wegung des Gehirns zu erkennen In den Höh¬ 

len des Gehirns erzeuge fich eine fchleimichte Feuch' 

tigkeit^^), die durch den Gaumen und die Nafe ab- 

fliefee, und zu deren Durchgänge das fiebförmige 

Bein beftimmt fey^^). Die Zirbeldrüfe vergleicht 

er mit dem Pförtner des Magens; beiden legt er ei¬ 

ne drüfichte Natur bei: der Zweck der erßern fey, 

das Pneuma aus der mittlem Gehimhöhle in die 

Höhle des kleinen Gehirns zu fcfaaffen. Bei diefer 

Gelegenheit befchreibt er auch die Körper, die in 

der 
48) Ib. Jib. IX. p. 467,468. üb. XVI. p. 538. 

49) Ib. lib. V. p. 424. 

50) De dogm. Hipp, et Plat. lib. VII. p.3i8. 

51) De ufu part. lib. VIII. p. 45i. 

52) Ib. Tp. 53) IB. p. 456. 
54) Ib. lib. IX. p. 462. 
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der Folge den Namen des Gefäfses und der Hoden 

des Gehirns erhielten An einem andern Orte^^) 

fchildert er neben diefen Theilen auch die durch- 

fichtige Scheidewand und den fchwielenförniigen 

Körper. 

Was die einzelen Nerven-Paare, die aus derri 

Gehirn entliehen, befonders betrifft, fo befchreibt 

er zuvörderft den Geruchsnerven dergeftalt, als man 

ihn wohl fchwerlich beim Menfchen antreffen 

wird Der Sehnerve fey der weichfte unter al¬ 

len : dies Paar kreuze ßch nicht auf die Art, als man 

es fich fonft wohl vorgeftellt habe, fondern die Ner¬ 

ven vereinigen fich im SeHhügel, und gehen nach¬ 

her in entgegen gefetzten Richtungen zu den Augen 

fort Das folgende Paar dient zur Bewegung 

der Augen. Das itzt fo genannte fünfte Paar kennt 

er "Our nach den beiden Aelten, den Nerven des un¬ 

tern und des obern Kinnbackens. Recht gut zeigt 

er, wie der Hauptftamm des fünften Paars zugleich 

mit dem Nafen-Aft des zur Bewegung der Augen 

dienenden Paars aus der Spalte der Augenhöhle her- 

\nor tritt, und wie der (^itzige) dritte Hauptaft des 

fünften Paars den Gefchmacks - Nerven und den 

Gaumen-Nerven abgiebtj den Gehör-und Antlitz¬ 

nerven leitet er zwar nicht, wie Marinus, aus Einer 

Wurzel her, hält fie aber doch ziemlich für eins. 

K 2 Den 

55) Ib, üb. VIII. 
56) Admin. anat. lib. IX. p. 196. 

57) De nervor. diffect. p. 204. 
53) Jb, p. 2o5. — De ufa part. lib. X. p. 480» 
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Den pyramidenförmigen Kanal des Schläfenknochens, 

durch welchen der Gehörnerve geht, hält er nicht 

für blind, fondern behauptet, dafs die altern Zer¬ 

gliederer nicht gefchickt genug im Präpariren gewe- 

fen feyn, um feine Oeffnung zu entdecken Wenn 

er fagt, dafs fich der Antlitznerve mit einem Afte 

des (itzigen) fünften Paars verbinde , fo verwechfelt 

er offenbar den hintern Ohrenafi; des Antlitznerven 

mit dem oberflächigen Schläfenafi: des Nert'en des 

untern Kinnbackens. Die Befchreibung des Stimm- 

nerven und feiner mannigfaltigen Geflechte mit dem 

grofsen fynapathifchen Nerven, ift recht fehr 

wahr Aber bei dem (damaligen^ fiebenten Paar 

oder dem Zungenfleifchnerven findet man wieder 

nach genauer Unterfuchung, dafs er den Aft des 

Stimmnerven, der zum Luftröhrenkopf hin geht, mit 

dem Zungenfleifchnerven verwechfelt. Den zurück 

laufenden Nerven befchreibt er der Natur gemäls; 

aber den grofsen fympathifchen Nerven leitet er fafi; 

allein von dem Stimmnerven her 

78. 
Die Lehre von den Eingeweiden wollen wir in 

Verbindung der Phyßologie des Galens vortragen. 

Da- 

Ib.^— De ufu pari. lib. IX. p. 467. Sichtbar fey 

auch der Unterfchied des Antlitz- und Gehörnei'- 

ven in der gröfsern Weichheit des letztem. Ib. lib. 

VIII. p. 455. 
60) De ufu part. 1. c. p. 542. 

61) De nervor. diffect. p.2o5.— De ufu part. lib. XVI. 

p. 540. 

62} De nervor. diffect. 1. c. — De ufa part. I. c. p.543. . 
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Damit man über die Verrichtungen des thierifchen 

Körpers gründlich- urtheilen Könne, darf man nit^ht 

blos von philofophifchen. Begriffen aüsgehen, fon-^ 

dem man mufe Verfnche anltellen, um das Verhall¬ 

ten der Theile des Körpers unter gewiffen Bedingun-v 

gen einzufehen. Galen hat'eine Menge' folcher Ver-, 

fliehe’angefteilt.. Um zu beweifen,jdafjS die Mufkel- ^ 

bewegung von dem Einfliifs der .Werven mit abhänge>, 

durchfchnitt er’deh Afi-des fünften Halsnerven, der 

zum Schulterblatt hingeht, und he^minte dadurch die, 

Bewegung derUeber li und Untergr^h-Mufkein 

Auf ähnliche Art hemmte er diCiS^imme der Thiern.^ 

durch Zerfchneidung der Ribbenmufkeln> dnrph; 

Unterbindung: des-; zurück laufenden f^ervßtr hncU 

dnrefc Zerftörnng des Rückgrath-IVIarkes \ \ Pi®!-; 

Humbergerfcken Verfo-che^cUm das Dafeyn der-Lufi?, 

Zwi'iehen RibhenfelhwhdTLncgeß.^^i^rw'eifen, (teilte^ 

er: ebenfalls an, und erhieltd nrch - ähnliche Xrng-^ f 

fcKlüTfe: verleitet,'die gleichen Rbfühate.^m 

Anfbiafen der Höhleuq. und .Gefafse.beth^ente er fich- 

der Röhre der Goldfehmiede 

Seine Phyfiologie \imr hauptfächlich auf die 

Lehre von den Kräften des Kofpfers ^bauh Indem 

er hier das peripatetifche Syßem äufiiahm und wei¬ 

ter ausbildete,' entfernte er lieh zxrgleieh nngemem 

weit von der Corpufcular - Philofophie, auf welcher 

die Syfteme der damaligen Zeitpn gegründet waren. 

Ko Die 

•'63) Admin. anat. lib. VIII. p. i87;:i88. 

64) 16. 65) Admin. anat. lib. VIII. p. 192. 

66) J6. lib. IX. p. 194. 
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Die Haupt - Kräfte des Körpers find theils Lebens¬ 

kräfte, theils thierifche, theils natürliche Kräfte* 

Die erltern haben ihren Sitz im Hei^zen, die zweiten 

in dem Gehirn j und die dritten in der Leber. Die 

Lebenskraft bewirke denPulsfchläg, indem das Herz 

den Schlagadern dies Vermögen, yerrfiittelft des 

Pneuma, mittheile meifte Luft, welche ein- 

geathmet werde, werde auch wieder ausgefchieden; 

dies beweife fchon der Abftand des Ribbenfells von 

den Lungen Nur ein fehr geringer Theil der- 

felben komme in verfeinerter Geftalt, als Pneuma, 

oft wirklich, nach P/a^on^ Meinung, mit etwas Ge¬ 

tränk vermifcht, durch die arteriöfe Vene zum Her¬ 

zen , vermifohe- fich in der linken Herzkammer mit 

dem' Blute, und bewirke dergeftalt die Bewegung 

des Blutes Durch das Athmen werde das Blut 

abgekühlt, alle*fchädliche, rufsige Beftandtheile des 

Pneuma ausgehaücht und Lebensluft wieder einge- 

aththet Durch Hülfe der Ribbenmuf kein und des 

Zwerchmufkels werde die Refpiration vollbrachte^). 

79- 

Was die Seelenkräfte betrifft, fo werden diefe 

vermittelft des Pneuma vollbracht, welches aus dem 

Lebensgeift zubereitet und mit dem Blut zum Gehirn 

67) Arter. et venar. diffect. p. 226. 

68) Admin. anat. lib.VlIL p. 192. 

69) Arter. et venar. difTect. p. 224. — De ufu pan. 

lib. V. p.424* Hb. VI. p. 433. Hb. VII. p. 447. 

70) De ufu part. lib. VI. p. 432. — De üfu refpirat. p; 

i63. 164. 
71) De caufT. refpirat. p. i65. 
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gebracht wird Daher ift es auch ganz begreif¬ 

lich, wie die Seele mit dem Körper geändert wirdi 

und wie überhaupt alle Meinungen" und Vorftelluii- 

gen der Seele blös Refultäte der Beftiminungeii des 

Körpers find . . Die Verrichtungen der Sinne 

Werden durch eigene derSeele üfttergeordnete Kräf¬ 

te vollbracht. Auch hier mufs das Pneuma wieder 

hinzu treten, um die Gefchäffte einzeler Sinnen- 

Werkzeuge zu erklären. Zwifehen der Traubenhaüf 

und der Kryftäll-Iinfe befindet Uefe, . nach GMens 

Meinung, wirkliches Pneuma, welches die Licht- 

ftrahlen auffängt und fie dem optifchen Nerven mit- 

theiit Die Befchreibung des« Auges ift in fo fern 

recht gut, wenn nian nur darauf;Rückficht nimmty 

dafs fie fich mehr auf das Auge eines Schaafs öder 

Kalbes, als auf-ein menfchliches Auge bezieht. 

behauptet er, dafs die Netzhaut mit der fchwarzen' 

Aderhaut durch Bänder ^ufaminen hange Dem 

Sitz des grauen Stäars nimmt er Zifto Theil iif der 

wäfferichten Feuchtigkeitj zurn fPl^ii ih der verdun¬ 

kelten Kryftall-Linfe an Die fchwarze Ader^ 

baut hält er für eine Fortfetzung der weichen Hirn¬ 

haut Zur Erklärung der Bewegung der Licht- 

ftrahlen wendet er die Gefetze der Edklidifchen Mefs- 

kunft und der Optik an . . Der Geruch habe ei- 

K 4 - gent- 

'72^ D^ufu part. lib. VII. p. 44^* 

78) Ouod änimi mores fequantur corporis temperiem, 
p. 346. f. 

74) De ufu part. Ub. X. p. 474* 
75) Ib. 76) Ib. p, 477. 

77) ib- p. 483. 78) Ib. 
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g^ntlich feinerf Sitz ip xien, vör<tern.'ffit‘njiöhlen, und 

auch diefer werde vgiinittelft diesPneuma vollbracht. 

Zum ßeweife diefer Behauptung führt Ga/e« das Bei-- 

(piel eines Meitfchen an, der nac^ einem heftig .an¬ 

gezogenen Niefe-Mittel Kopffchmerzen bekommen 

habe . . Die-Qrgane ^pSjG^ors befchreibt- er 

zmmlich forgfältig, und wenn er auch hier das Pn.eu- 

ma als das Hauptmittel der Sinnen-\^errichtungen 

anfieht, fo mag^ er wohl mehr Recht haben , als .bei 

Erklärung^de^ übrigen Sinnen ^ Organe 

1-" ". - - \ ' 

. Die.natürlichen .'Yerrichttu3gen werden vertsitk 

telft des natürlicheh Pneuma voübracht, • wclches im 

Adern umläjtft» Zu diefen Fanretionen gehö-, 

rea die Erzeugung^ -^die Ernährurtg-waA das Wachs-' 

.Erzeugung geschieht d-nrch gleich-, 

mäfeige Wirkungibeider Oefphlechter. : ;Das, Weib’, 

hat ^lo Qefcbiechtsftheilß desiMannes: nur, wegen' 

der grpCsern Sälte^find diefelben im Innern verhör’r^ 

gen.. Die .Eiejftöcke find als, Hoden anzufehn> diel 

wahren. Säamen dusleeren, welcheri, fich > mit dem! 

männlichen Saamen vermifcht, linddo die Priaihtf 

herypr- bringt,: .-;S4lbfi; Nebenhr>den: haben die eWez-d 

bar, ,s nur; dafs be,i fähr. klein find^iJw^ ß'alen dafür L 

angefehen hat, weifs ich nicht Aus feiner Be- 

' '• ^ 'haup- 
79) De organo pdpr. p. 207. , - ,~ 

80^ De iifu parf. lib. VIII.'p. 455. 

81) De facult. natur. p. 88..-rf- De ufu part. lib. 

- VII. p. 446. . , " . 

82) De ufu'part. lib. XIV. p..p22-624. 
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hattptung, dafs' die Bährmutter "fo viele Höhlen, als 

das Weib Brülte habe, fieht man,, dafs er fich durch 

feine Zergliederungen der Thiere zu irrigen anaio- 

gifchen Schlüffen über die Struetur der weiblichen 

Bährmutter ^yerfÖhren laffen,*®}« .Eben dies'beftä«« 

tigt die Annahme, von vier Nabeigefäfsen und-einem 

Urachus beira menfchlichen Embriypii^Q»:« üebri- 

gens fieht man, anch fehr leicht, worin'(?äZe.?%atipt- 

fächlieh von-; der: Theorie det eigentlichen JKn'erwnar 

tiker abwich$ . darin nämlich, dafs er kefne'Entr 

Wickelung des vorhandenen Keims, ^ fondern eine 

vvabje Epi^enefe annahm, und beiden ,GefehIeehtern: 

gleiche. Rechte zur Erzeugung zugeftand *^}. -Jn den 

HodenAvexde;der. Saame allein bereitet: die BefiiiaT 

ipuBg der;jSaam.en-Bläschen fcheint,(7a/e72 nicht ge¬ 

kannt zu haben‘,*‘r:^,,©er alte ßläube , dafs iuvrech- 

tea Hoden diOlMännchen j , im linken die W eibeheit 

erzeugt werd/es:jj.qhodet fich ,b^ Ihm ebeufalis 

Der-Embryon ziehe aus dd*® Mutterkuchen Blut nnd 

Geilt.hö'fich ^ aus^denr Blut entvykd^ele^fiehd^S Elmfch; 

und ehe ; Eihgevyeide , auS; d€m ; Bli>t mit Geiß :.'ge-r 

ndh^ty,, died^fäfee:^. das Ge.hi.rn Jaus biofeem ^üa-: 

n^r. Man könne-hlfo nicht': behaupten, d'afs^dast 

Herz zuerft gebildet werde ^O..h .Aus diefer-Q,uelle' 

li':; . ■ K s-v: r- , -deitet; 

~ ' p. 521. - ; 

84) De. fdetus:.fprni8N.,p. 214^ ; , . . , , 

S5) De femine, iifi. II. p. 240. 241« — De foetus For¬ 
mat. p. 216. , ' : ' • ; 

86) De femine, lib.I. p. 23o. . 

87) Ib. lib. II. p, 243. ’ . 

88) De foetus Format, p. 21% , 
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leitet er dann denUriterfchied der gleichartigen und 

ungleichartigen Theile her den wir fchon 

oben betrachtet haben. 

Alle übrige natürliche Verrichtungen der Ein¬ 

geweide laffen fich auf die Art gedenken, dafs man 

eine anziehende f eine anhaltende ^ eine verändern¬ 

de und. eine austreibende Kräh anninrmt, vermöge 

deren faft jede anderweitige detaillirte Erklärungsart 

ausgefcMoffen wird So zieht der Magen die 

Speifen an, hält fie, vermittellt des Pförtners, ver- . 

fchloffen, verändert oder verdaut fie und treibt fie 

nachher in die Gedärme, die'den Nahrungsfaft dar¬ 

aus zubereiten. Diefe Gedärme dienen eben fo zur 

Bereitung und Diftribution des Nahruilgsfafts, ver¬ 

möge ihrer periß^tifchen Bewegung, als der Magen 

die Verdauung völlbringf. Jedes Eingeweide des 

Körpers hat die befondere, im Detail- Völlig uner- _ 

klärbare Eigenfehaft «rid Kraft , dasjenige äiizüzie- 

hen, was ihm nützlich ift und'AVas zur Ernährüng 

des Körpers erfordert wird: diefe Kraft ift fo lange 

wdrkfam , bis das Eingeweide gefättigt ift und nichts 

mehr aufnehm'en kann, alsdann- wird der angezoge¬ 

ne Stoff affimilirt und fo zur AnfetZüng neuer Thei-' 

le oder zur Ausfeheidung gefchicitt geiriaGht. So er¬ 

klärt Galen die Secretion, die Ernährung, kurz alle " 

natürliche Verrichtungen des Körpers und führt 

felbft Verfuche an, die dies beweifen feilen. 

89) De different, morb. Ixb. I. p. J99. 

90) Th. L S. 525. 526. 

91) De facult. natur. lib. I. p. 88. 89. 

92) Ib. lib. I. p. 88. 91. lib. II. p. 98.114. 11.6. r. 

Zu 
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2u diefen natürlichen Verrichtungen zählt er 

auch die Bewegung der Mufkeln, deren Gefetze er, 

befonders aus dem Antagonifmus, recht gut entwi¬ 

ckelt^^). Zufammenziehung, Erfchlaffung, Fort¬ 

bewegung und tonifche Spannung, dies find die vier 

Grunclkräfte der Mufkeln, welche zur Erklärung al¬ 

ler Verrichtungen derfelben dienen ^^). 

8i. ‘ 

Da diefe dynamifche Princjpien oft nicht hin¬ 

reichen, deutlichen Auffchlufs über die Gefchäfftn 

des Körpers zu geben; fo wendet Galen, nach denr 

Beifpiel des ÄKiftoteles^ dazu die Lehre von den Ele¬ 

menten an.. Er unterfcheidet die Uranfänge der Kör¬ 

per von ihren Elementen: die letztem fallen durch 

ihre Eigenfchaften in die Sinne, aber nicht die er- 

ftern, welche auch nicht immer mit den Eigenfc^-af.- 

ten der Körper, die fie conftituiren, überein fiim- 

men ^^). Von diefen Elementen hangen die fo 

genannten erften Qualitäteii der Körper ab ^'^)i 

und die Mifchung (xgälatqy tempertes) derjfelben 

macht die zuzeiten Qualitäten aus, welche durch 

die Sinne auffallen. ,Di'e verfchiedenen Arten des 

Gefchmacks, des Geruchs, der Härte und Weiche, 

der Näffe und Kälte, der Wärme und Trockenheit,: 

find alfo nur Befultate der verfchiedenen Mifchung 

der 

98) De motu muEcul. lib. I. p. 556. 94) 

96) De clement. lib. I. p. 47.* 53. — De dpgmat. 

Hipp, et Fiat. lib. VIII. p. 020.— Comm. 1. in libr. 

de nat. hum. p. 3. 5. 

96) De element. lib. I. p. 54* 
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der Elemente -Auch das Detail tler Gefc^äffte 

des tbierifchen Körpers mufs ans diefer Quelle er¬ 

klärt werden: denn die Anziehung, al's die erlte der 

natürlichen Kräfte,’ äufsert lieh am thätigften, wenn 

. die Elernentär-Qualitäten de^ angezogenen Stoffs' 

mk den Qualitäten des fanziehenden Eingeweides 

überein ftimmen Dazu kommt, dafs die vi’er^ 

Cardinal - Säfte des Körpers mit diefen Qualitäten 

harmoniren. Das Blut wird nur durch die erften 

'Qualitäten conftitiiirt: das heilst, die Elemente find 

zwar darin vorhanden, aber es herrfcht in d’emfef? 

beh'nicht die Mifchung, vermöge dereit ein einzele'S^ 

Element Kei'vor fticHti ' Im Schleim hingegen Iticht^ 

das W^alFer', in der gelben Galle däs Fbuer, und"f^ 

de'r ich Warzen die Erde hervor Die letztem’ 

Säfte"können mir Recht' alsf wahre' Exdtemenfö an-"' 

gefeheh werden','iihd ’daraus' erkfätkü lieh aüch“di'e" 

Tebipeianiente' ' ' ' < - 

■ DiöGefundheirb'elteht zwar,'im ftrengen Sinn,"" 

in der vollkommen gleichmäfsigen Mifchung alfeir^ 

Elemedie des Körpers: allein diefenilreügen' Begriff 

können wir in ebhereten Fällen,gär nicht anwenden. ' 

Wir müfffen alfo die Gefundheit nur in deöi Züftandb^ 

des Körpers annehfn'eii, wo er frey voii'Schmerzen 

ift, und üngehihdert feine gewöhnte‘ Gefchnffte’ 

verrichten kann. Diefer Zuftand ift die währe 

xie, 

97) ß. p. 56. - - r ' - 
98) Commefit. 1. in libr. de nat. hum. p. 5. 7.' 

■ 99) De'element. tib. 11. p-öy. — De dögmät. Hipp, et 
Fiat. lib. VIII. p. 321. 322. 

joo) De temperam. lib.'ll. p* yS. 
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xiSt und beruht auf dem gerechten Verhältnifs der 

feiten zu den flüffigen Theilen *). 

'' 82. ■\ ■ ■: 

Ich komme itzt zur eigentlichen Krankheits- 

lehre des Galens. Aus der Definition der. Gefund- 

heit folgt die Erklärung der Krankheit von felbit.' 

Sie ift der Zuftand des'Körpers (Sixd-sa^;, zanaryisv^), 

wodurch die Functionen verletzt werden Davon 

iit die Pajßon noch unterfchieden: fie ift die Bewe¬ 

gung, die dadurch entfteht, wenn die Function ge¬ 

hindert wird , oder der Zuftand von verletzter Fun-, 

ction, der durch die Krankheit bewirkt wird ^). Die 

ünniiclien Folgen der Krankheit find die S)}7ipto?ne 

oder Epigenemata: das,; wasj'enen erften Zuftand 

von gehinderten Functionen hervor brachte, ift die 

Krankheits-Urfache , 

Die Krankheit felbft ift ein widernatürlicher 

Zuftand entweder der gleichartigen Ceinfachen) Thei- 

le, oder der Organe ^). Die Krankheiten der gleich¬ 

artigen Theile entftehen gröfstentheils aus demlVIifs- 

verhältnifs der Elemente Diefes befteht entwe¬ 

der darin, dafis blos ein Element für fich hervor 

flieht, 

1) De dlffer. morb. lib. L p. igg. — De tuend, valet. 

lib.I. p. 221. 222. — De optima corp. conftit. p. 248. 
— De evexia, p. 249* - 

2) De differ. fympt. lib. III. p. 212. 2i3. — Meth. med. 

lib. I. p. 4i* ' 

3) De differ. fympt. 1.c.— De loc.affect. lib.I. p.253. 

4) Meth. med. lib. II. p. 47* 

5) ib. lib. IX. p. i36. 

6) De differ. morb. lib. I. p. 199. 
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ßicht, oder es ßechen zwei zugleich hervor Auf 

diele Art werden acht verfchiedene Dyskrafien her¬ 

vor gebracht Die Fehler der Organe beziehen 

fich entweder auf die Anzahl, oder auf die Figur, 

oder auf die Quantität, oder auf die Lage der Thei- 

le: die Trennung des Stetigen ift beiden Theüen, 

fowohl den gleichartigen, als den organifchen, ge¬ 

mein . . Die Symptome beftehen entweder in 

einer verletzten Verrichtung, oder in der geänder¬ 

ten finnlichen Eigenfchaft, oder in Fehlern der Aus- 

fcheidungen '®). . . Die ürfachen der Krankheit find 

dem theils entfernte,' theils nähere: did er- 

ftern tragen zwar etwas bei, die Krankkeit zu er¬ 

zeugen; aber fie muffen gehörig mit einander über- 

einftimmen, um die nächfte ürfache auszumachen; 

fie find theils tiMyVere, theils zknere: jene nennt er 

Gelegenheits - ürfachen (jegoy^yoviJihxi) ^ diefe vorbe¬ 

reitende (Tracax-^ccgKrtyMi) Die vorbereitenden 

ürfachen der Krankheiten fucht er mehreritheils 

in den Säften, die entweder in zu grofser Menge vor¬ 

handen^ oder verderbt find Wenn das Blut inx 

Ueberflufs vorhanden ift; Xo kommt €& darauf an, oh 

diefer Uebdrfiufs abfolut oder ob er bios relativ in 

Rück- 

7) Meth. med. lib. IX. p.'i37. 

8) De anomal, dyscraf; p. nSo. 

9) De differ. morb. lib. I. p. 199. 

10) Meth. med. lib.XlI. p. i63. — De differ. fymptöm. 

p. 2i3. f. 

11) Comm.2. in libr. de nat, hum. p. 17. — De tuend, 

valetud. lib. IV. p. 255. 

12) De cauff. morb. lib- II. p. 208. — De tuend, vale¬ 

tud. lib. VI. p. 280. 
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Rüclvficht der Kräfte ift. So ergeben fich zwei Ar¬ 

ten der Vollblütigkeit, die die neuern Schulen bei- 

behaiten haben ). . . Jede Verderbnifs der Säfte 

belegt er mit dem Namen Fäu/nz/j: diefe entfteht, 

fobald als eine Feuchtigkeit in der Wärme Hockt, 

ohne auszudünften Daher ift auch jede Eite-r 

rung, ja felblt jeder Bodenfatz im Urine, Beweis der 

Fäulnifs 

83. 

In jedem Fieber ift eine Art von Fäulnifs zuge¬ 

gen, die eine widernatürliche Hitze erzeugt, welche 

dadur'ch die ürfache des Fiebers wird, dafs das Herz 

und alfo das ganze Schlagader - Syftem daran Th eil 

nimmt Das eintägige Fieber ausgenommen, wel¬ 

ches aus dem Leiden des Pneuma entfteht rüh¬ 

ren die übrig^ alle aus Veirderbniffen der Säfte her. 

Unter den Wechfelfiebern entfteht das alltägliche aus 

Verderbnifs des Schleims, das dreitägige aus Ver- 

ddrbnifs der gelben, und das viertägige Fieber aus 

Fäulnifs-der fchwarzen Galle: die letztere ift am un- 

beweglichften, und erfordert alfo die längfte Zeit, 

um den Anfall hervor zu bringen. Es ift in der 

That merkwürdig, dafs diefe Hypothefe durch fehr 

viele Facta beftätigt wird, und noch in unfern Ta- 

gen 
i3) De plenitudine, p. 842. 343* ' 

34) De differ. febr. Hb. II. p. 377. — Metb. ined. Hb. IX. 

p. i55. f. 

15) Corament. 3. inlibr. III. epidem. p. 482. 

16) De differ. febr. lib. I. p. 821. —r- De venaefect. tlie- 

rap. p.ig. — De cauff. morb. Hb. II. p. 206. 207. — 
Meth. med. lib. XIV. p. 188. 

17) De differ. febr. Hb. I. p. 321. 824. 
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gen fich manchen berühmten Anhänger erworben 

hat^*).- .. . Die Entzündung erklärt Galen kurz und 

gut durch das Eindringen des.Bluts in ungewohnte 

OrteSchleicht fich zugleich Pneuma-mit hin¬ 

ein; fo wird die Entzündung geiftig ('Trve'jfjuirbä^yj^): 

ifcns blofses Blut, fo ift es eine reine Entzündung 

($X67|wov(d5)50: -kommt, gelbe Galle hinzu, fo wird fie 

rothlaufartig (sg'jciTTsXoträ^Tiq); mit dem Schleitn wird 

fie wäffericht ((pX£7jwaTw5);(') und mit der fchwarzen 

Galle ein Scirrhus . . Die verfehiedenen Arten 

der Bhitfiäffe unterfcheidet er eben fo, als es in un¬ 

fern Schulen noch Gebrauch ift, durch Anaftomofe^ 

Erweiterung u. f. w. . . Der Schmerz^ eatfteht 

entweder aus einer Aenderung der ganzenMifchung, 

• oder aus Trennung des Stetigen 

84. ■ 
. Ungeachtet Galen fieh durch diefe und unzäli^ 

lige andere Ideen um die Theorie nniterblich ver¬ 

dient gemacht hat; fo findet man doch faft gar keinn 

einfache, Hipppkratifche Befchreibung und Gefchich- 

te von Krankheiten bey ihm. ^ Die grofse Vorliejpe 

für die Theorie fcheint ihn gehindert zu haben eim 

guter Beobachter zu werden. Die Krankheits - Ge- 

fchichten, die er erzählt, zwecken mehrentheils da¬ 

hin 

18) /Ä. 1ib.II. p. 3do.—^ Vergl.£/^/2er5 Beiträge zur Fie¬ 

berlehre S. 17. f. ' 

19) Meth. med. iib. XIII. p. 173. 

20) Ib. p. 174. -T- De tumor. p. 354,. 

21) Meth. med. Iib. V. p. 83. 

22) De conftitut. art. med. ad Patrophil. p, 38. 
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fein ab, feine Einfichten und befonders feine Gabe 

der Prognofiik in ein vortheiihaftes Licht zu fetzen, 

und die kühne Behauptung zu rechtfertigen, „dafs 

„er, mit Gottes Hülfe, fich nie in feinen Profezei» 

„ungen getäufcht gefunden habe Schon als 

Jüngling ftellte er fich felblt während einer hitzigen 

Krankheit die Prö'gnofe, dafs er nächftens in die 

Phrenefie fallen werde Einem Arzt aus Sicilien, 

zu dem ihn der Philofoph Glauko führte, fagte er 

beftimmt: er leide an der Leberentzündung, und 

weiffagte ihm den Ausgang vorher-^). Auch die 

^’^erheimlichte Liebe einer römifehen Dame erkannte 

er auf ähnliche Art, als Eraftßraeus -Sehr'le- 

fenswerth ift die Krankheits-Gefehichte eines römi- 

fchen Jünglings, dem er das Näfenblufen vorher tag¬ 

te, -und fieh dadurch in ungemeines Anfehen fetz¬ 

te Mürtian fragte den Ga/e» einmal, da er ihm 

auf der Strafse begegnete: „Ich habe die Prognofti* 

„ca des Hippokrates gelefen, wie duj warum weiffa-, 

jjge’ieh nicht wie du?„ \ 

Inzwifchen ift es unmöglieh, ■ dafs fich Galen. 

nicht oft geirrt bäten foHte, wenn man noch dazu 

bedenkt, wie unbegrähzt fein Zutrauen zu der Wahr¬ 

heit der Hippokratifchen Ausfprüche war. Dadurch 

fchadete er feibft def Nachwelt j die diefea Ausleger 

der 

23) Comment, 2. in Hbr.L epidem. p. 383. 

24) ^ De loc. aff. Hb. IV. p. 288. 

' 25) W. lib. V. p.3o6. 

26)^ De praenot. ad Epigen. p.456. 
;27) ß. p. 4€f. 

Sprtngelf Gtfih. der ArMeik. a. Tk, L 
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der Hippokratifchen Schriften faß; für untrüglich 

hielt, dafs er feine Theorie dem alten koifchen Arzte 

unterfchpb, und nicht feiten auf die fpitzfindigfte 

Art offenbare Widerfprüche des letztem zu befchö- 

nigen fuchte, . . Die Lehre von den Krifeii und kri- 

tifchen Tagen unterftützte er dergeßalt durch theo- 

retifche Gründe, die zum Theil von den beobachte¬ 

ten periodifchen Veränderungen der Natur über¬ 

haupt, hauptfächllch aber von dem Einfiufs der Son¬ 

ne und des Mondes hergenommen waren ■**). .. Am 

inerkwürdigften ift feine Stärke in der Pulslehre, 

worin ihm aber fchon diePneumatiker und Herophi- 

leer vorgearbeitet hatten. Die grofse Anzahl von 

Schriften über den Puls beweifen, welchen reichli¬ 

chen Gebrauch er von der Dialektik zu machen 

wufste, und laffen dem fpätern Semiotiker faß nichts 

zu thun übrig, wenn es nicht ein Solcino de Lu-^ 

que iß. 

85. 

In der Theorie der Materia medica blieb er 

fehr folgerecht. Die Kräfte der Arzneimittel er¬ 

klärte er aus den erfien Qualitäten, und, um djefe 

zu erkennen, mülTe man auf die zweiten Qualitäten 

Rückficht nehmen Die finniichen Eigenfch-af- 

ten des Medicaments beßimmen alfo feine Wirkung; 

und 

28) De crifib. lib. III. p. 418. —^ De dieb. decret. lib. III. 

p. 445.446. At Jl? fftXijPVf Ttr§iyuvo( rt xa.t SiJifntrioi ctt«- 

cttt int fU» dyecS’octs Tutt «f X“« mtdiirt rus «XXoiw- 

ct/f, int 

29) De facult. fimpl. Ub. V. p. 55. — De compofi me- 

die. fec. gen. lib. V. p. 376. 
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und zwar finden hierbei gewiffe Grade fiatt. Wenn 

2um Beifpiel ein Mittel unmerklich erwärmt (fjuj 

ivajI'W? •S'fP|«i35VT/Kov), fo heifst es warm im erften Gra-^ 

de; erwärmt es aber merklich (ivx^yü^g), fo ift dies 

der zweite Grad. Der dritte Grad belteht in der 

heftigen Erhitzung, und der vierte in der heftiglten 

Wirkung, wodurch in diefem Fall die Subltanz ver¬ 

letzt wird^®). Gemeiniglich wird-die Wirkung durch 

zwei Elementar - Qualitäten zufammen conftituirt. 

Das Mittel ift trocken und heiCs, oder feucht und 

kalt. . . Dann mufs man auch auf die fpecififche An¬ 

ziehung eines Eingeweides gegen dies oder jene^Me- 

dicament Rückficht nehmen, - und diefe Anziehung 

beruht auf der Aehnlichkeit der Elementar-Quali¬ 

täten des Mittels und des Eingeweides . . Dem 

Geiß des Zeitalters gemäfs, fucht er zwar auch von 

allen Orten her Bereitungen gegen gewiffe Zufälle 

zufammen : er kaufte zn hohen Preifen folche Com- 

pofitionen in Menge auf Inzivifchen verachtet 

er doch die Bemühung mehrerer Aerzte feiner.Zeit, 

fich durch Empfehlung kofmetifcher Mittel, zur Be¬ 

förderung des Haarwuchfes,* der Zartheit der Haut, 

der Schönheit des Bufens, beliebt zu machen”); 

und verwirft mit noch gröfserer Indignation die x4n- 

vveifung zu Giftmifchereien, wodurch fich damals diö 

Aerzte erniedrigten 

L 2 85. 

.3o) De facult. fimpl. llb. V. p. 67. 

31) De eompof. medic. fec. genera, lib. I. p. 3i2. 3i3. 

32) De facultx fimpl. lib. V^. p. 58. 

33) De eompof. medic. fec. loc. lib. L p. j63. 

34) faeuh. fimpl. lib. X. p. i3i. 
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r::./;,; , ■ ’ ■ - - 86.. , 

Seine Grnndfätze der aligerneiiien Therapie 

find“ weit brauchbarer, als feine' einzele Kurmetho-- 

dan. Der Hauptvorzug der dognrätifchen Schule 

vor der empirifchen ift, feiner Mefnüng nach, die' 

Lehre von der /nd?cä^£oß, die auf die gefchicktelte 

Art die Erfahrung mit der Theorie verbindet 

Diefe Erfindung der Methodiker bildete erweiteraus, 

und machte vortreffliche Anwendungen davon auf das 

praktifche Syftem' Die Indicatiön müife man vor-' 

ztigiich von dem Wefen der Krankheit, und, wenn' 

man dies nicht erforfchen könne, von der Jahres¬ 

zeit, der Witterung, der Conltitutibh, der Lebens-"; 

art und den Kräften des Kranken herriehraen; darin' 

aber auch", wiewohl in feltenern Fällen, von dem. 

Zufall Die Lehre von den coindicantibiis und' 

von den contraindicantibus haben wenige Schrift- 

ffeller mit derPräcifion vorgetragen, als Galen^'^f 

üebrigens richtet er fich in der Lebensordnung hit- " 

ziger Krankheiten völlig nach dem Hippokrates: in 

Ruckfioht der Kur einzeler Krankheiten aber ift er 

am wenigften Mufter. Verkehrt ift zum Beifpiel fein 

Verfahren in Wechfelfiebern, wenn er unter andern 

den Aderlafs, ohne gehörige Einfchränkung, im 

viertägigen Fieber empfiehlt , 

. Die Chirurgie hatte er zu Pergamus und an an»" 

dem Orten mit glücklichem Erfolge felbft ausgeübt; 

aber 



■M5 Gal •« Jiy . \ 

aber in Rom.'entliieit er fichv äer Sitte öer Stäxitäez- 

te gemäfs, von allen chirurgifchen Operationen 

Doch liefs er, wenn es die Noth erforderte, äxieh 

fielbft zur Ader und trepanirte fogar einmal des 

Bruftbein, b ey einem Empye ra. Vierm al • fähe ^r 

eine Verrenkung des Hüftknochens nach vorne’,- die 

\ Hippakrates nicht bemerkt hatte und zweimal 

-.heilte er die Verrenkung der Hüfte, da lie -von' in- 

-nern Urfachen entftanden war Er fcheint ^aueh 

öffentlich, das MÄWwö/e gelehrt zu haben, da feg?'an 

einem Orte feiner Modelle von ehiriirgifchen 

- tnenten erwähntV die er öffentlich vorzuzeigen^pSe- 

ge ^). Uebrigens aber war feine Chirurgie'gröfs- 

tentheils nichts ahdersy ais die Kenntnifs von der 

Anwendung-der-Pflalter, Salben ■ und-ürafchlage'in 

allen-Arten äkfserer Schäden, der-Bändagerf-u'hd 

könftlicher Mafchinen zur Kur - der ^-ett^enkungen 

und Beinbrüche; dagegen ift keine Spur von an¬ 

wendbaren Grundfatzeii über Itreitige Fälle. Den 

Brennmitteln ift er nicht fo gewogeir', als feine Vor- 

gänger: er mochte Ire-Keber immer JFurVerzweifelte 

Fälle auf bewähren 

Wie grofs das Anfehen, des Gätens fchon kurz 

nach feinem Tode geweten, lernen wir vofzliglTch 

L 3 aus 

SgOVCbrrim.S. in libr. de fraetiür. p.§65.— Meth. 'med, 

40) Comm. 5. in libr. V. Epidem. ^ 
' • p. 182. ^ 

42) Comm. 1. in libr. de artic. p,ßS5.'^ ' 

44) ''CeVnm.'4- p<-€46. f- - 
45) Meth. raed. ^ • v ' 
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aas den Z^vtgtnSe'a des Athenäus"*^^; des Sufebius^ 

und Alexanders yfxsn Aphrodifias Eufebius ver- 

fichert, dafs er zu feiner Zeit faß: göttliche Ver¬ 

ehrung genoffen habe, und der letztere fetzt ihn den 

•, gröfsten Philofophen des Alterthuras an die Seite, 

r Wenn mit diefer ungemeinen Anhänglichkeit an dem 

; Syßern des Arztes'von Pergamus zugleich fein Geiß 

.;der-Prüfung» fein nüchterner Eorfcherbiick irnd fei- 

ne..Gründlichkeit ah die Aerzte. der nachfolgenden 

; Zaitea übergiegangen wären, £o würde die Kunß frü¬ 

her als andere Wiffenfchäften fich einem ausgezeich- 

. iieten Grade .v^ori JVollkommenheß'genähert haben.^ 

Aber, im Buche des.Verhängniffes ßand es gefchrie- 

■ b.en, dafs, der . m^nfchliclre iGeiß , vom bleiernen 

Scepter des Aberglaubens, und .der Barbarei zu Bo¬ 

den gedrückt werden,, und:fich nur nach Jabrhun- 

: derten wieder kraftvoll erheben follte! 

■ ' ' .VIIL,.. 
Einflufs der ir^orgenlündifchen After* 

,, ,. Weisheit auf die Medicin. 

88. •'' ' 

. Wir ha^ix. den wohlthati^en Stern erßer Grö- 

fee betrachtet der die fchoü einbrechende Dämme- 

.r : ■ 
r ,4^1 Prae^fat, ad .Deipnof. rBXjfvojrT* o -^s ro- 

votZr rxliJiJM ovy'rqifjt.Uko.ra. (pt\iao(px J» xxi wr ifxt- 

rett jo'h .«vrow.. ,■ 
47) Hiitor. ecclefiaft. Hb. V. c. 28. p. 254* r»Xv»M 

feais ino t^osxwuroa. 

48) Topic. Hb- VIII. c. 1. p. 262^ (.fol. Venet. i5i3.) 
‘Qgtff/uiiuis T« rnt tSv it^o^uv imoftivOb' Aov 

nXstru’/t S ^A^tsrariXti f 9 FaX^y^. 
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rang erhellte. Er ging unter, und es entftand eine 

ägyptifche Finfternifs, in welcher Jahrhunderfe lang 

nur einzele Irrwifche den Nebel zu zerilreuea fuck- 

ten , aber nie fo viel Licht gaben, dafe man die Ge- 

genftände hätte deutlich unterfcheiden können. 

Von Perfien, Arabien und Aegypten .aus hatte 

i5ch fchon unter den erlten Nachfolgern Augufts die 

feltfäme Theofophie des Morgenlandes in die SchiD- 

leti des Abendlandes eingefchlichen. \ 

Diefe Theofophie, zu weicher die Aftrölogie-, 

Magie und alle andere goetifche Könfte gezählt wur¬ 

den, herrichte fchon feit dem fiebenten.Jahrhnnr 

dert vor unferer Zeitrechnung, in Perfien und einem 

_grpisen Theii des Morgenlandes. 

; Seinen Urfprung nahm diefes feltfäme Syftem; 

wie es'mir fcheint, an den Ufern des Ganges: wer 

nigftens kommen in der uralten Theologie der Brah- 

maneu die erftenSpuren der nachmals fö ausgebilde¬ 

ten Emanations-Lehre vor Schon vor Zord- 

aäer trug unter dem gepriefeneh KönigDfchemfchid, 

den die Griechen Achämenes nennen, ein alter me- 

difcher Prophet Hom diefeiben Träume vor, die Zo- 

roaiter in der Folge zu einem förmlichen Lehrgebäni 

de vereinigte . . 

Von diefem Syftem mufs eine kurze Darftel- 

lung voraus gefchickt werden, ehe wir die Ausbrei- 

-fuhg defCelben imd feinen Einflufs auf die Mediein 

genauer betrachten. 

^ 4 , . 89. 

■^ 49) Gefcb. der Arzneik. Th.I. S. io3. 104. . 
Zend-Avefta, von Kleuker^ Th-II. S. 20. Tk. III. 

S. 89.— Hyde de relig. veter. Perfar. p. 3i4- h 
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. 89. 

Wie die älteften Brahmanen, die den Zoroafter 

als ihren Zögling anfehn alle Dinge in der Welt 

von zwev entgegen gefetzten j einem guten und ei¬ 

nem böfen Princip herleilen; fo nahm auch Zoroa- 

jter eine doppelte Quelle aller Dinge, eine gute, 

lichtvolle, und eine höfe, finftere an. Beide fevii 

von Ewigkeit her von dem höchften Wefen, durch 

Hülfe feiner Ideen, fEeraerJ gefchäffen worden: das 

gute Princip nannte Zor^after Örmuzdy Xind gab es 

für-den befondern Schöpfer aller guten Eigenfchaf- 

ten der Dinge, durch /eire -ewiges Wort^ aus 

Auch der Ahrimauy oder d^s böfe Princip, war An¬ 

fangs gut gewefen, aber er beneidete den Ormuzd, 

wegen feiner \’'ollkommenheiten, und ward dadurch 

zum Betü verdammt. Als böfes Princip ßeht nun 

der Dew Ahriman in ewigeni Streit mit dem Ormuzd 

und deffen Kindern, den Söhnen des-Liehts. In Ge- 

ftalt des alten Drachen verwüftef er unaufhörlich die 

Grenzen des Lichtreiches von Norden her, und ift 

der Urheber aller Lafter und aller Untugend 

Aus dem Ormuzd fliefsen in ewigen Litehtkrei- 

fcn alle gute Dämonen aus» von denen Zoroafteir 

zwey Ordnungen annahm, Amfchafpanden und /se*- 

■ - ^ den 

50 Gefcb. der Arziicilt. Th.I. S. 101. 

52} Zend• Avefta^ Th.I. S. 36. 37:"' Man weifs, da& 

auch die Juden feit dem Babyloniich^n Exil, das ewi- 

^ ge, felbftftändige Wort Gottes für den befondern 

C Schöpfer der \Velt äi^ben. 

53) Dc^. S. 4'6* Bis aüf"deh NailWn Dewfa ift alles 
dies indifcH- brahmanifche TheolbgieV (Vergl. Th. I. 
S. 104.) " ■ ■ ; 
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den CErzengel ünd Engel);' Der Arnfchafpanden find 

fieben: dör zweite in der Ordnung Ardibehefchty 

£teht der Gefundheit vor» und heilt die Krankhei¬ 

ten ^^). Der lzbden giebfes zwey und dreiffigj- fie 

find den AMfchäfpandea imtergeordnetj und die bei- 

'deii wichtigßen'-fiäd KorfcTad',- die -Sonne, ünd Mi- 

tJirä, der in der !Vötte zwifcHen ^onne und Mond 

fteht«). ‘ 

Aus der-Quelle alles Bbfen , Ahriman, firomen 

-unaufhörlich fieben Dews auS^, tinter denen einer 

Eoed Cvielleieht oli de'r W,ind) die .Krankheiten er¬ 

zeugt». Auch d'ei"Menfch ftefit zutn Theii unten desr 

Herrfchaft diefer'Öiener des-Ahrlnrans^ wr&aiie Lä- 

ifterj alle Krankheiten und ÜnfäUe’des Menfcheii he- 

n^^feifen. Der‘Men fob kann nnr •dadurch'aM 

-und Leib völlkemmen ünd glöckli'eh'werden , wenn 

er durch Hülfe der gateh der Aüifohafpan- 

den, die böfen Dämonen.befiegt, und fich wenig- 

Itens-ihrer Herrfchaft ^ntzieht.rl)ies gefchieht durch 

beftändiges Geb et,. dnr ph AüSübun g „aller T u genden, 

und durch Verehrung desFeuers, weiches 

ein Abglanz der göttiiehen.Herri|cbkeit ift 

, Einen fglch-en Thpurgen nannke- Zoroaftei'Mas- 

dejefnän, oder, de» Befieger des Hehels, Diefej wja: 

befonders fähig .„die Arzneikunft . guszuüben,, ..und 

zwar durch Hülfe der Dänionen und gewiffer Zau¬ 

berworte. „Vieler Kuren > heilst, es, in .cUefen ^nd- 

' Büchern, „gefchehen vermittellt der Bäume und 

L 5; ' „K^u- 
-:54) H/fife J. c. p. 241. . ' 

55) Zend - Avefta, Th. U. S. i5. 63. 

5Q Dof. Th.I. S.43. - . - 



,17,0 - Füpßer Ahfchnitt. . . . - - 

„Kräuter, Rindere verrichtet man mit dena Meffer, 

^^^noch andere durch ,das Wort. ■ Denp, durch das 

.„himmlifche oder göttliche Wort werden .die Krank- 

.jd^eiten anr ficherften-geheilt. Die voUkpmmenften 

-jjKuren erfolgen durch das göttliche Wort 

Man fleht aus diefem kurzen Auszuge der^Za- 

.roaftrifchen Theofophie, dafs fie nichts anders wa^, 

als eine verfeinerte und fyftematifche Bearbeitung 

:dHS Eiader-Glaubens jeder rohen Nation an den 

tEinflufs der Geifter auf die Entftehung aller körper- 

-Irchen Wirkungen, und dafs, wer diefcs Syftem ein¬ 

mal annimtnt, auf alle Entwickelung der phyfifchen 

-ürfachen Verzicht thun mufs. Auch ift es nicht un- 

^währfcheinlich i däfe diefe Theofophie zum Theil 

dunch die politifchen Verhältniffe des alten perfifchen 

• Staates: veranlafst worden, wie ein neuerer geiftvoi- 

-1er Echriftfteller behauptet 

-ri-'-v ^ .. ■ • 

- Jahrhunderte lang blieb dsefes theofophifche 

‘Syftem auf Perfien und den Orient eingefchränkt, 

"Ungeachtet Pythagoras wohl einige Züge deffelbeh 

aufgenommen haben mag, fo wurde die Zoroaftri- 

fch8 Religion doch unter den Griechen nie fehr be¬ 

kannt, und nur Plato fagt beiläufig: die Magie des 

Zoroafter fey ein Cultus der Götter ^0* 

' ' Die /«den nahmen zuerft im Babylonifchen Exil, 

da fie, entfernt von ihrem Tempel, das Bedürfnifs ei¬ 

ner 
57) Daf. Th. III. S. 336. 

58) Herrfffri Ideen zur Gefch. der Philofophie, B. UI. 

S. 94. 95. 

59) Aicibiad. p. 222. 
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•jier den Gefetzea:.Mofes an die Seite zu ftellenden 

Religion fühlteni die meilten Ideen der perfifchen 

-.Theofophie an, vereinigten üe mit den Gefetzen ih- 

irer Väter, und führteii befonders ftatt der Opfer, 

die fie, aus ihrem VaterJande vertrieben, nicht mehr- 

bringen konnten , das befchauliche Leben ein, wo¬ 

durch fie zur Gemeinfchaft der Dämonen zu gelan¬ 

gen hofftenVon diefer Zeit an findet man in 

-den heiligen Schriften diefes Volkes Spuren vom 

-lEmanationsfyftem , von Lichtftrömen, die von dem 

feurigen Thron der Gottheit, auf Myriaden Geifter 

hinabfahren von deni Kampfe- der guten Dämo¬ 

nen mit den böfen ^'*3, vom myliifchen Worte Got- 

'tes, durch- welches alle Krankheiten geheilt ^wer¬ 

denund von der Nothwendigkeit eines befchan- 

lichen Lebens j ohne welches- man. nicht zum An- 

-fchaun der Gottheit gelangen könne. Ja, die eige- 

- nen Gefchichtfchreiber diefes Volkes v^erfichern, dafs 

feit diefer. Zeit mit der chaldäifchen Sprache auch 

• die Meinungen, Fabeln und Gebräuche der morgen- 

• ländifchenrVölker., der Perfer und Meder, vön den 

Iffaeliten. angenommen ^vorden fevn 

Vom; den Juden wärevdiefe morgenländifche 

Theofophie nie wiffen£cha£tlich bearbeitet worden, 

hätte nicht ihr Aufenthalt in-Aegypten, befpnders 

in Alexandrien, .eine Vereinigung':diefes peffifcheft 

- ■ Sy ft e ms 

, 6o> Vergb Th. I. A . : • ; 

61) Daniel VII, 3 — 14. 

62) Tobias III, 8., Vin,r.3. : : 

. 63>Buch derAfPeish. XVI, 12. 

^64) Jofeph. antiqu, Jud. lib. UL «.7. p. . 
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Svfteras tnit dem veränderten Platonifmüs der ale- 

xandrinifchen Piiilofophen veranla(st; Theils waren 

Xehon zu Jeremias Zeiten mehrere Ifraeliten, unter 

Anftthrung des Johanan, nach Aegypten gezogen 

theiis führten Artaxerxes IIL und Ptolemäus Lagides 

-eine beträchtliche Menge gefangen dahin Diefe 

in Alexandrien üch aufhaltende Juderr wurden von 

den. Ptoiemäernr:, 'vorzüglich von Philadelphus, mit 

.aijsn<dntiender Gütfe und Freigebigkeit .behandelt. 

Sie erhielten nicht allein ihre Freiheit wieder, fon- 

■de.rn die Fücften Aegyptens: munterten fie dadurA 

-noch ^taehr zur Bearbeitung der WifTenfchaften auf, 

-<tafs fie ihnen eine Üeberfetzung'der heiligen.Büchgr 

ihrer: [Ration .ins Griechilche übertrugen Der 

Hang :der Alexandriner für das Wunderbare, die aü- 

-gemeine öveigungMerfelben zur fophiftifchen Dialek¬ 

tik, und ihre Vorliebe für theofophifcbe Grillen, be- 

günftigte vorzüglich die Vereinigung'der fchon vor- 

■handehen Platonifchen Träume mit den Ideen der 

-morgenländifchen Theofophen -Auf folche Art 

-entßand ^«nter den alexandrinifcbeö Juden-ein untir 

diefem Volke bis-dahni’'gänzlich unbekannter Weti- 

eife.t für eine gewiüe Geiehrfamkeit,' die' fie, nach 

. dem Mufter der übrigen:: alexandrinifchien Gramnia- 

üker, blo^in.dwaflegbrifche Auslegung der Wbrfe 

ihfef .heiligen &harifi^ fetzten ^ . rj 

' 9»* 

65) Jerem.XLII. XLIIL— Jofipk. i.6l'\ih.X. e.q.-pag. 
532. f 

66) Jofeph. 1. c. lib. Xllic-i. p. 584» ' c . 

67) Daf. p. 585. .' - ' 68) Vergh Th. I. S. 5€i. 
69) lof^h. l.-c. ilb. XX; c:ii. P.982J . - . , -, . J 
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' ^ 

Etwa anderthalb Jahrhunderte vor unferer Zeit¬ 

rechnung, büdete-fich unter den alexandrinifchen 

Juden eine theofophifch - medieinifehe Secte, die. in 

der Gefchrchte-der A^’zneikunlt keine der unbedeuT 

tendften Rollen gefpielt hat. Dies find die Effäer. 

oder EJfener 'y deren Name die Heiligkeit ihrer .Sit¬ 

ten bezeichnet Die Griech-en nannten fie The~ 

rapeuterij weil fie in die myftifehe Verehrun.g Got¬ 

tes TOu’^OvTC?} ihre ganze Beltimmung fetz-r 

ten Einige leiten auch den letz'tern Namen von 

ihrer Befchäffti'gung mit der Hejikunft her, und es 

ift fo viel gewifs, datfs dieEffä^r, nach Jofephüs Zeug-, 

nifs, die Kräfte der Wurzeln, Kräuter und Steine zu 

erforfchen und dadurch Krankheiten zu heilen fueh- 

ten^^. 

Eben derfelbe glaubwürdige Zeuge giebt uns 

auch genauere Nachricht, von der Art, wie die Ef- 

faer die Kunft ausübten.^ Sie mufsten fchwören, fagt 

er, dafs fie die heiligen.Bücher ihrer Secte und die 

Namen der Engel auf gleiche Weife in Ehren -halten 

wollten Wenn wir nun wiffen, dafs PhzVo, eirt 

Anhänger der Effäer, das felbftltändige Wort Got¬ 

tes vorzugsweife den Engel, den Abglanz der Herr- 

lich- 

70) Unter den mancherlei Ableitungen deflelben ift die 

von dem fyrifchen (^heilig') die wahrfchein- 
lichfte. 

71) Päj7o de vita contempl. p.47i* ed.Afang^ey. — Eufeb. 
hift. ecclef. lib,II. c. 17. p. 66- ed, Readingt 

72) Jofeph. de bell, judaic. lib. II. c.8, p. 16a. 

73) Dcif. p. i63. - ' 
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lichkeit Gottes, die Idee der Ideen, die Licktwelt, 

den Arzt aller Krankheiten nennt fo finden wir 

hier ganz offenbar die Theofophie des Zoroafter wie¬ 

der, die die Juden im babylonifchen Exil angenom-, 

men hatten, und itzt nnr mit einem mehr griechifch- 

philofophifchen Gewände zu fchmücken fucliten. 

Den eingebohrnenSohn-Gottes, oder das Wort, wei* 

ches im Anfänge bey Gott war, hielten die alexan- 

drinifchen Juden fchoo-vor Chrifti Geburt für die Idee,. 

für den Archetypus, nach welchem, in welchem und 

durch welchen Alles-gefchaffen worden Diefer 

Sohn Gottes, oder der erlte Licht-Ausflnfs aus der 

cvvigen Ouelie alles Lichts, wohne in den Epopten, 

oder in den,Heiligen, und mache fie der göttlichen 

Natur theilhaftig-, dafs fie Krankheiten heilen, und alle 

Arten Wunder verrichten können Dem felblt;* 

händigen Worte Gottes, dem älteften Erzengel, der 

zwilchen Gott und den Menfchen ein Mittler fteht ^^), 

find noch andere Mächte unterthan, nach deren Mü¬ 

ller alle Dinge in der Welt gefchaffen find 

Diefe Lehrfätze der Effaer finden wir nicht al¬ 

lein in einigen Stellen der erften Nachfolger Chrilii,. 

vor- 

74) Fkila de mundi opific. p. 5. — Leg. allegor. lib. III. 
p.122. 

75) Derf. (ie confuf. lingu. p. 34i« Aoyos » ««x* 
tiicäv« AtB'gUKQt. 

7b) Derf. quod Deus fit immutabilis, p. 3i2. 

-77) Der/, quis üt reruili diviaarum heres, p. 5oi. 

78) Derf. de monarch. Hb. II. p. 226.. Ih^tiuv ierrtiKi'tftniit* 

TÖt» ixt y%s h rat — Vergl. {Corrodi) Gefch. 
des Chiliafiuus, Th. I. S. 118. 
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vorzüglich im Johannes «nd Paulus wieder, fon- 

dem fie haben auch den wichtigften Einflüfs auf di@ 

Erklärung mancher fpatern Dogmen.und Heilmetho¬ 

den. ' 1 : --i ^ 

Das Qemälde, w’elches Philo von der. Lehens^ 

art und den Sitten der Efiaer entwirft, erinnert uns 

fo lebhaft an die Einrichtung desPythagprifchen Or¬ 

dens, dalis man dem Jofephus nofÜwendig Feifaii ge¬ 

ben xnuls, der diefe Secte für eine Erneuerung des 

alten Pythagdrifchen Bundes halt *®). Nicht -blci 

das heilige Schweigen, die Abfonderung. der Mitgiie- 

der in Monafteria oder Semneia,'Vöri denen dä>Vdr^ 

züglichfte beim Mareotifchen See lag, fohdern äücH 

die Beobachtung^ der Reinigkeit des Geiftes'und'des 

Körpers, ja felbft die weiffen Kleider alles dies 

erhöht die Uebereinitimmung diefer jüdifch - theofo- 

phifchen Secte mit den Pythagofeern. 

Wegen ihrer untadelhaften Frömmigkeit und 

ihres eingezogenen, befchaulichen Lebens wurden, 

fie allgemein geachtet, und nie hatten fie eine Ver¬ 

folgung zu erdulden Ihre Gefchäffte beftandeh 

in Meditationen, myltifchen und allegorifchen Aus¬ 

legungen der heiligen Bacher, im Gebet und in der 

' theur- 

79) Joh. I, 1-14. — Koloir. I, i5. 16. — Ephef, VI, 

10 •17* . _ ., 

‘ 80) Jo/eph. de bell, judaic. lib.II. c.S. p. 161. ' 

. 81) Philo de vit. contenvpJat. p. 47'‘*— Porpkynde^ abs¬ 

tinent. lib, IV. §, li. p. i58. 

82) Philo quod omnis probus über fit, p, 458.— Jofeph. 

antiquit. judaic. lib. XV. c. 10. p. 776. 
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theurgifchen Kur der Krankheiten?^). Sie trpferten 

nicht, auch hielten fie keine Knechte, fondern'fie 

dienten fich unter einander in der- Bearbeitung ih« 

rer Aecker : die fchlechtefte Speife genoffen fie mit 

aufserordentlicher Mäfsigkeit, und-^-erhinderten da¬ 

durch das Aufkeimen jeder Begierde ^). 

Die allegorifche Deutung der einzeien Worte 

lind Buchftabeh in den heiligen Büchern, welche eia 

Hauptgefchäfft der Effäer ausmachte, .ward von deo 

Juden bald mit kindifcher Kunlt und feltfamer Spitz¬ 

findigkeit fo weit getrieben, dafs män fie für da^ 

höchfte Ziel des menfchlichen Wiffens, für den In-r 

begriff aller Gelehrfamkeit und für ein,,HüJfsmittel 

anfah, ohne anderweitige Anßrengung, in träger 

Ruhe der Contempiation zum Befitz übermenfchli- 

cher Weisheit zu gelangen. So entftand fchon iuj 

«rften Jahrhundert un{erer Zeitrechnung die Wiffen- 

fchaft der Kahhalahy ein Gewebe Zoroaltrifcher, 

Pythagorifcher und Seht jüdifcher Grillen, die in der 

Folge, zur Schande des rnenfchlichen Veritandes, 

alle andere Wiffenfehaften verfchlang und mit der 

Medicin auf das genauefte vereinigt wurde. 

Die 

83) Philo 1. c. de vita contempl. p.47^* — iPorphyr. und 

Eufeb: 1. c. 
84) Daf. und antjquit. judaip. lib. XVIII. c. 1. 

p.871. Vergl. über diefedüdifebe Secte Pli- 

nian. exercit. p. 4So-f-“ 'trjhaerefiumin tbe- 

' faur. antiqu. facrar. vol-XXJI. — Zihek difT. de tbe- 

rapeutiä, Lipf- 1724-— Weine ünüM^yerLevin’s dilf. 

dnalect. hiftor. ad uiedic. Ebraeor. H^l. 1798^; 
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Die vornehmften Stifter diefes kabbaliitifchen 

Syßems waren Akibha^ der Verfaffer des. Buches Je- 

zirah, und deffen Nachfolger Simeon Ben Jockaiy der 

Verfaffer des Buches Sohar, die ini Anfänge des 

zweiten Jahrhunderts lebten 

In diefea beiden älteften Quellen der.Kabbalah 

finden wir das ganze Emanations - Syftexn des Zoro- 

after unverkennbar wieder. Aus dem unendliohen 

Gott (C)hO“pN) find zehn Engel ausgeflof- 

fen, die die erfte Welt bilden. Die drei 

erften Ausflüffe 5 Kenntnifs, Verftand und Weisheit^ 

fnDDn> nPT) kommen mit der Trias der fp^ 

tern Piatoniker, Sy^/xtovgyog y und 

ein Aufser jener erften Welt giebt es noch drei 

andere, die in immer weitern concentnlchen K^rej- 

fen aus dem Unendlichen ausgefiorffen find: die ge- 

fchaffene , die gebildete (HTü’') und die ge¬ 

baute (n'tuy)} deren jede mit der andern dergeftalt 

zufammen hängt, dafs, alles, was in der letzten vor-r 

geht, in den erften fchon durch Mufter oder Bilder 

vorbedeutet ift Bei der Heilung einer Krank¬ 

heit kommt es alfo vorzüglich darauf an, dafs man 

die correfpondirenden Kräfte der .hohem Welten in 

Thätigkeit fetzt, und dies kann nur der, ^yelpher 

durch 

85) Ürßni antiqult. fcholaft. Ebr. in Ugalini thefaor. an« 

tiqu. facr. voL XXL col. 798. f- — Othqnis hiftor. do* 

ctor. Mifnicor. bei Relandi analect. rabbinic. p. iSz. 

(8. Ultraj. 1702.) 

86) RittangeL ad lih. Jezlrah, p.i5o.— Porphyr, apud 

Cyrill, contra Julian. Lib.VIII. p. 271. 

87) Jezirah, p. 162. 

Sprntgtls Gefih. dtr Arzneik. a. 71t. M 
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durch die Kabbalah Kenntnifs von denfelben erlangt 

und durch Frömmigkeit und befchauliches Leben der 

Gemeinfchaft der himmlifchen Mächte fich würdig ge¬ 

macht hat. Diefe Erforderniffe zur Ausübung der 

Kunft find viel höher anzufchlagen, als aUe irdifche 

Weisheit, die uns fo oft verläfst: und hieraus läfst 

fich der Hafs der jüdifchen Lehrer gegen die gemei¬ 

nen Aerzte erklären 

94. 

Die morgenländifche Theofophie wurde aber 

nicht blos durch die jüdifchen Schulen ausgebreitet, 

fondern die Philofophie der Griechen und Römer felbft 

war mit dem Geilte des Zeitalters fo ausgeartet, dafs 

fie fich mit der Theofophie desZoroalter und der Ju¬ 

den leicht verfchwiftern konnte- 

Der verderbliche Synkretifmus, der fich aus 

Alexandrien herfchrieb, wo man mit den Handels- 

waaren auch die Meinungen und Syfteme umtaufch- 

te, veranlafste den üebergang der morgenländi- 

• fchen Schwärmerei in die Philofophie. Unter dem 

Schein der Philofophie, und durch wieder hervor 

gefuchte Pythagorifche Meinungen von der Seelen- 

Wanderung und von verfchiedenen Klaffen der Ge¬ 

nien, hatten fchon frühere Betrüger, z. B. der Zau¬ 

berer Simon und Apollonius von Tyana, fich einen 

Anftrich von Hoheit und einen Vorzug vor gemei¬ 

nen Schwarzkünftlern zu erwerben gewufst. Der 

erftere liefs, hierin offenbar ein Anhänger der Kab- 

bali- 

88) Vrßn. 1. c. col. 100g. — Hirtz introduct. in libr. 

Sohar. Gabbal. denudat. tom. IL pars I. p. 171. 
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fealiften und des Zoroafter, aus dem Allvater, oder 

dem Bythosy die Ennoia entfpringen, deren et, iSi- 

moTiy theilhaftig geworden fey 

Apollonius von Tyana, der Lehrling eines Py- 

thagoreers , fuchte durch Wunderthaten al¬ 

ler Art dem Pythagoras ähnlich zu werden. Er 

wollte durchaus nicht, dafs man ihn einen Prophe¬ 

ten und Wahrfager nennte: Gott habe ihm die Weis¬ 

heit geoffenbaret: er fey einer der Dämonen, die 

die Zukunft früher wiffen, als der gemeine Mann, 

Weil er, als Dämon, nicht nöthig habe^ den Flug 

feines Geiftes durch die Materie aufhalten zu. laf- 

fen ^°). Durch feine Sophiftereien wurden viele 

Philofophen der damaligen Zeit irre geführt Er 

hielt die Ausübung der Arzneikünft für eine noth- 

wendige Eigenfchaft des wahren Weifen, aber man 

müffe die Kur der Seele allezeit mit der Heilung des 

Körpers verbinden, weil man fonft nicht zum Zweck 

gelange Lange Zeit lebte er in den Tempeln des 

Aefkulap, und vollbrachte fehr fonderbare Kuren, 

die die Wunderkraft des Gottes falt um allen Credit 

gebracht hätten Den Tempel zu Aegä verwan¬ 

delte er in eine Art von Akademie, indem er eine 

M 2 Menge 

89) Irenaeus contra haeref.lib. I. c. 23. p. 99. (ed. Maf- 

fuet. fol. Parif. 1710.) — Origen, contra Celf. lib. I. 

c. 37. p. 372. — Juftin, apolog. pro Chrifdan. lib. I. 

р. 69. 

90) Pkiloftr. vit. Apollon, lib. IV. c. 44* P*i86. lib.VHI. 

с. 7. S.9. p.339. r. 

91) Apollon, epift. 28. p. 391. 

92) Philoftr. c. lib. I. c. 9.10. p. iO. 11. 

98) 16. c. i3. p. i4- 
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Menge Sophiften un4. Rhetoren dahän 20g Auch 

fein Begleitery-/arc^^, ein angehücher Gymnofo- 

phift aus Indien, machte Blinde fehend, Lahme ge¬ 

hend, Taube hörend und Rafende vernünftig 

Merkwürdig ift des Apollonius glückliche Eurmetho- 

de in der Hundswuth, die er zu Tarfus verrichtete. 

Auf feinen Wink kam der Hund, in welchen die 

Seele des Myfiers, Telephus^ gefahren war, leckte 

den Kranken, und diefer genas Endlich foll 

er auch mehrere Scheintodte erweckt haben und 

der Erfinder der Talifmane feyn, die in Anhang- 

fein, mit myftifchen, heiligen oder barbarifchen 

Worten befchrieben, beftanden, und zur Kur aller 

Krankheiten dienten 

Der Ruhm diefes Menfchen wurde, durch die 

Bemühung der mit ihm einverftandenen Priefter, fo 

grofs, dafs fein Bild in den meiften Tempeln aufge- 

ftellt wurde und dafs der Kaifer Alexander Se¬ 

verus ihn neben Ghrifius in feinem Lararium ver¬ 

ehrte 

9^- 

Das wiffenfchaftliche Gewand erhielt aber die 

Magie eigentlich durch die Bemühungen der alexan» 

dri- 

94) Philoftr, 1. c. lib. IIL c.38-4o* P* 128. 129. 

gS) Ib. lib. VI. c. 43. p. 278. 

96) Ib. lib. IV. c. 45. p. 186. 

97) Vopifc. vit. Aurelian, p. 217. in Scriptör. hift. Au- 

guft. ed. Salmaf. fol. Parif. aGao. 

98) Salmaf. in fcript. hift. auguft. p. 36o. Daher auch 

der Name nicht arabifch, fondern ächt griechlfch 

ift, und von hergeleitet werden mufs. 

99) Vopifc. 1. c. 100) Lamprid. vit. Sever. p. 123. 
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drinifchen Sophiften, die nicht alleinj^ nach dem Bei- 

fpiel des Potamon, die Syft.eme der griechifchen 

Weltweifen mit einander, fondern auch alle Schwär¬ 

mereien des Orients mit denfelben zu vereinigen 

fuchten. In der That enthielt die alte Pythagorifche 

Lehre von den Zahlen und der fpätere Mythos des 

Plato von der Schöpfung der Welt, und von der Ab- 

fonderung aller Realität von der Sinnenwelt etwas* 

was fehr leicht zu den Schwärmereien verleiten 

konnte, die nachher daraus hergeleitet wurden., Am~ 

moniiis Sakkas gründete eigentlich die neuplatoiji- 

fche Schule, indem er das peripatetifche Syftem mit 

dem akademifchen verband, und zugleich die my- 

fteriöfe Lehre der Morgenländer, fogar den Chri- 

ftianifmuSy* mit jenen alten Syftemen zu vereinigen 

fuchte Plotinus, Jamblichus und Porphyrius 

gründeten jenes Syftem fefter, und Proklus gab ihin 

feine volle Anwendung auf alle Theile der Wiffen- 

fchaft. , 

So uneinig fich auch die einzelen Lehrer diefer 

Schule in . manchen Theilen ihres Syftems waren, 

weil fie zu fehr abweichende Grundfätze zu vereini¬ 

gen hatten; fo ftimmten fie doch darin überein, dafs 

fie die orientalifche Lehre von der Emanation auf 

die Kofmogonie anwandten , und einen Ausfiufs der 

Dämonen aus der ewigen Lichtquelle annahmen, zu 

M 3 denen 

i) Eufeh. hifu ecclef. lib.VI. c.ig. p.aSz.— Eutyck. an- 

nal. Alexandr. T. I. p. 3d3. C®d. 4- i658.) — 

Hierodes apud Phot. cod. CCXIV. p. 55o. 
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denen fich der Menfch durch ein befchauliches Le> 

ben erheben könne 

•per Dämonen gab es eine unzählige Menge: 

alle Wirkungen in der Natur, befonders alle Krank¬ 

heiten , wurden ihnen beigemeffen Diefe Dämo¬ 

nen find unkörperlich und ihr Licht umgiebt ge- 

wifie Körper, wie die Sonne das Waffer befcheint, 

ohne in dem Waffer felbft zu feyn 

r 96. 
Der Weife fucht fich mit Gott zu vereinigen, 

der der Urquell alles Guten ift. Alle Dämonen im 

Univerfo hangen zufammen, und diefe allgemeine 

Sympathie macht den wahren Weifen fähig, wenn 

er fich durch Enthaltfamkeit und regelmäfsige piüt’ 

dazu bereitet hat, über die böfen Dämonen zu herr- 

fchen und fich der Gottheit zu nähern. Vom Ge- 

nufs der Fleifchfpeifen und vom Beifchlaf enthalten 

fich alle die, welche der göttlichen Kräfte theilhaf- 

tig werden wollen Durch diefe Küiifte brachten 

es die Pythagoreer fo weit, dafs fie Geifter bannen, 

und fie aus Käufern vertreiben konnten, die fie vor- 

bewohnt hatten Flotinus hatte feinen eige¬ 

nen 

2) PZofirt. Ennead. II. lib. I. c. 3. fol.LXX. b. fed. Mar- 

iil. Ficin. foL Bafil. i55o.) — Procl. in Flat. Tim. Hb. I. 

p. i3. 240. - ^ 

3) Porphyr, de abftinent. lib. II. §. 40. p. 83. 

4) Jamhlich. de myft. Aegypt. lib. I. c. 8. p. 16. 

5} Ib. c. lo. p. 20. 

Clem. Alex. ftrom.III. p.44ö*— Porphyr. 1. c. lib. IV. 
p. i5i. 

7) Lucian. Pbilopfeud. p. 347* 
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nen Dämon, vermittelft deffen er zukünftige Dinge 

vorher Tagte und felbft Krankheiten heilte *). Durch 

Zurückziehung von aller Sinnen-Welt konnte er zum 

unmittelbaren Anfchauen der Gottheit gelangen, und 

dadurch die Herrfchaft über die Dämonen erhal-^ 

ten Die wahre Theofophie beftand, feiner Mei¬ 

nung nach, in der innigen Vereinigung mit Gott, 

dem ewigen Vater aller guten Geifter, die durch in¬ 

neres Anfchauen feiner Vollkommenheiten, und 

durch Unterdrückung aller Empfindungen und aller 

Seelen-Verrichtungen vollbracht werdeDiefe 

Vereinigung mit dem Vater aller Dämonen ifi; defto 

eher möglich, da fie alle ehedem in ewiger Glorie 

um feinen Thron fchwebten , aber itzt gefallen und 

zum Theil in die untern Regionen der Luft, zum 

Theil in thierifche Körper gebannt find Daher 

kann man das mit Dämonen angefällte Univerfum 

als belebt betrachten; man kann es mit dem menfch- 

lichen Körper vergleichen, in welchem alles zufam- 

men hängt und die mannigfaltigfte Sympathie Statt 

M 4 ’ fin- 

8) Porpkvr. vit. Plotin. c. io. p. iii. in Fairic. bibl. graec. 

lib. IV. c. 26. 

9) Porphyr, vit. Plotin. c. 23. p. 137. 

10) Plotin. Enn. VI. lib. IX. c.8. fol. CC. CCI. — Synef. 

de infomn. p. j3i. 'O ao^os eJxsIby ©*f, aw- 

lyyiis shoLi T3J yiiatt. Ej. Dio , p. 5o. K«e SiiTci rwv dgt- 

Ttöy avxiTO dv rts, to d,nvirCkiy(_^ui rvs 

AtZ <5f xyaywy^s. Ov yug dfrox^V xuxov thm , «XX« 

xxt @£0v slmt. Ka/ i'atxtv tbou to fch , oS« utrtaTgdl^S'otc 

TO cuip.» xul^crx rov ra JV Siti yov Tcghs 

©*«•. 

11) Plotin. Enn. IV. lib. III. c. 12. fol. XII. — Synef. de 

provident, lib. I. p. 98. 
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Der Weife Xucht diefe Harmonie der 

Theife des Uaiverfi zu erforfchen, und erftaunt 

nicht, wenn er fie auch in den heterogenften, ent- 

f^rnteften Dingen antrifft, wenn er Sterne mit Pflan¬ 

zen überein ftimmend und eines durch das andere 

angezeigt findet Denn das Univerfum ift unge¬ 

mein mannigfaltig, und unendlich verfchieden find 

die Kräfte, die in demfelben verborgen liegen 

Durch Gebet und Abziehung von aller Sinn¬ 

lichkeitgelangen wir zur Anfehauung des unvergäng- 

Ijdien Lichtes, und zur Gemeinfchaft der Dämonen, 

die uns unter mannigfaltigen Geftalten erfcheinen. 

Das^letztere gefchieht befonders in einem Zuftande 

von Ekftafe, zu welchem der Menfch gar nichts thun 

kann, fondern der blos eine Wirkung der Gnade der 

hohen Götter ift: auch'geht-alle Selbftthätigkeit der 

Seele verlohren, wenn die Gottheit fie diefer wun¬ 

dervollen Theophanie würdigt^0* Die Körper, die 

die Dämonen bei diefen Erfcheinungen annehmen, 

find aus den Dünften der untern Regionen der At- 

mo- 

is) Tlatiil’ KiPi rou Kuts v ovgctvloi ^txS'tats, heV-Villoifon 

aneedot. graec. Vol. II. p. S28. UfStov -rotmy ^trkv {mov 

■fy Tj jTse», icivT!» t« tu tvTOS uiti^ ’TSiqüxoy thntf 

fAiuy s'xoy nivT«, oivTov fAigi], xu^öaov kurlv i'xuaTOv avröv 

l3) Synpf- de infomn. p. l3i. fffiyticliitc yJv ü« jra'yTw» 
ifüyTu, UTI Qvr»— O0(p6s sCriv o itSds rtjv rm ytguv 

Tou xQTyav avyyhttuTt, —— Origen^ contra Celf. lib. VIII« 
c. 58. p. 785. 

14^ Platin. 1. c. p. i3i. 
Jäinblich. de rayfter. Aegypt. fect.I. c. jo. 13. fect.IL 

c. 3. fect. III. c. 6. 7« 
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iHofphäre gewebt, und vermöge derfelben können 

fie fichtbar werden'0* 

97. 

Spätere Neuplatoniker. liebten die Eintheilung 

der Magie in die gemeine und in die höhere Gat¬ 

tung. Die höchfte Stufe derfelben hiefe auch TAe-o- 

kraße^ undbeftaiid, nach dem Damafcius y eben 

in jener Vereinigung mit der Quelle des Lichts, in 

der Abziehung der Seele vcm allnn Zerftreuungea 

imd in dem hefchaulichen Leben. Ein anderer 

Schriftfteller nennt Goetie diejenige Gattung der 

geheimen Kunft, welöhe man durch Hülfe der bö- 

feii Dämonen, die iur^den irdifchen Körpern befind¬ 

lich find, ausübt; aber den Theil derfelben, 

der fich nebft diefen materiellen Dämonen auch der 

höhern Geiker felbft bedient;, und Pharmacie dieje¬ 

nige Gattung, wo man durch Arzneimittel die Dä¬ 

monen zu bändigen fucht. Porphyriusf^) nennt die 

Magie, wo man durch Hülfe der Gottheit felbft han¬ 

delt, Theofophie, die Art, die vermittelft guter Dä¬ 

monen geübt wird, Theurgie ,* und die Gattung, wo 

man böfe Dämonen mit zu Rathe zieht, Goetie. So 

unterfcheidet auch Plotinus die Dämonen einer hö¬ 

hern Ordnung, die er nennt, von den 

M 5 nie- 

16) Porphyr, apud Eufeb. praepar. evangel.lib.IV. e, 23. 
p. 172.—■ j’roc/. in Tim. lib. V. p. 321. 

17) Phot. cod. CCXLII. p. 1029. 

18) Nicephor. fchol. in Synef. p. 365. 4^2. 

19) De abftin. lib. II. §.40. p,84>— £i/eÄ.praep. evan- 

geh lib. V. c. 10. p. 198. 
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niedrigem: die letztem laffen fich durch Befchwö- 

rungen und durch Opfer lenken, aber nicht die er- 

Itern, die durch Gebet und befchauliches Leben be¬ 

zwungen werden. Daher tadelt er die Gnoftiker, 

die die Krankheiten durch Befchwörungen heilten, 

weil fie diefelben von Dämonen herleiteten •®°). Die 

bufen Dämonen, die zur Familie des P/nm gehören, 

ialfen fich aber durch Befchwörungen, durch aller¬ 

lei Symbole und durch gewiffe Worte ausländifche^ 

Sprachen, vertreibend^}. 

Gewiffen Namen, befpnders den chaldäifchen, 

perfifchen, pi^önicifchen und ebräifchen, wurde ei¬ 

ne Wunderthätige Kraft zur Befiegung der Dämonen 

beigelegt. Durch die Namen Sabaoth und Adonai 

wird das Geheimnifs der verborgenen Theofophie 

eröffnet, welche zum Allerheiligften führt d^). Die 

Sprache des Menfchen, fagte man, ift nicht feine 

eigene Erfindung, fondern ein Gefchenk der Gott¬ 

heit. Mit gewiffen Worten ift alfo eine befondere 

Kraft verbunden: und vorzüglich müffen die Aus¬ 

drücke derer Sprachen Weit mächtiger wirken, de¬ 

ren fich die Erfinder der Magie, die Chaldäer u. a., 

bedienen. Wollte man Abraham, Ifaak und Ja¬ 

kob gleich überfetzen, fo würden die Dämofien, die 

diefer Töne einmal gewohnt find, nicht Folge lei- 

flen d5}. Gerade die der Vernunft nichts bedeuten¬ 

den 

20) Flotin. Enn.ir. lib. IX. c. 14. fol. CXXI. b. 

21) Porphyr, apud Eufeb. praep. evang. lib. IV. c. aS. 

p. 174. — Clem. Alex, protrept. p. 09. 

. - 22) Origen, contra Celf. lib.'I. c. 24« p. 342. 

23) Ib. lib. V. c. 45. p. 612. 
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den Worte, fagt Jamhlichus find die kräftigfien-, 

vorzüglich aber die morgenländifchen Namen , weil 

dies heilige, den Göttern angenehme, und die älte¬ 

ren Sprachen find. Galen, - der fich diefem gefähr¬ 

lichen Irrwähne aus aller Macht entgegen fetzte, ver- 

fichert döchy dafs fchon zu feiner Zeit bei einer ge- 

wiffen Klaffe von Aerzten alle Namen der Arznei¬ 

mittel hätten babylonifch und ägyptifch feyn inüffen> 

und dafs ein gewiffer Andreas Chryfaris zuerft änge- 

fangen habe,: diefen Unfug in die Medicin einzuföh- 

ren 

Ein arabifches langes Gedicht mufste es feyn, 

deffen fich ein Wahrfager beim Lucian zur Kur der 

Krankheiten bediente Selbft der die 

Magie auf die höhe Idee von der allgemeinen Har¬ 

monie , nach Blatons Anleitung in. feinem Gaftmahl, 

baute, bediente fich doch auch gewiffer .Figuren 

y fo wie der wirklichen Befchwörungen, 

um die Arzneikunde mit der Theofophie zu vereini¬ 

gen Er heilte den PorpJiyrius y der in Sicilien 

auf dem lilybäifchen Vorgebirge fehr gefährlich da¬ 

nieder lag, vermittelft wunderthätiger Worte 

Den Porphyrius lehrten die Dämonen felblt die Art 

und Weife, wie fie aus kranken Körpern gebannt 

und befchworen werden könnten Er fchrieb, 

fo 

24) De tnyfter. Aegypt. lib. VII. c. 4- P* i53. 

25) De facult. fimpl. medic. lib. Vl. p.68. 

26) Philopfeud. p. 338. - 
27) Beim Villoifon anecd. graec. völ. II. p. 23i. 284. 

28) Eunap. vit. fophift. p. i4' (ßd. Commelin. 8. iSgö.) 

29) Eufeb. praep. evang, lib. V. c. 11. p. 19g. 
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io wie ijsfätere Theofophen, den chaldäifchen und 

ebräifchen Worten eine befondere Emphafe und den 

harmonifchen Tönen eine vorzügliche Macht zu, die 

Dämönen zu vertreiben^®). . . Einen GötterrAus- 

fpruch, in barbarifchen Worten gefchrieben, em- 

'pivM Alexander ^\s ein Mittel gegen die Pelt: und 

in den gröfsten Städten Italiens fand man diefesOra¬ 

kel an allen Thüren befeftigt In feine öffentli¬ 

che Reden mifchte eben diefer Betrüger häufig ebräi- 

fche Worte fein Hauptmittel gegen.alle Krank¬ 

heiten beftand gröSStentheils^us Schweinefett, wel¬ 

ches er aber mit geheimnifsvollen Formeln verord- 

Äet§ Endlich ging man fo weit, dafs man ganz 

unmündige Kinder für Organe der Dämonen hielt, 

und ihre unverftändliche Töne als kräftige Mittel an- 

fah, fich jener Bürger des Geifterreichs zu verh? 

ehern 

Um diefe Zeit kam auch die Anwendung der 

ephefi/Ghen Worte auf, die man auf einer Bildfäule 

der gefunden hatte, und denen man wohl 

mit Recht ein fehr hohes Alter zufchrieb Die 

Nei- 

30) Jamblich, de myft. Aegypt. fect. III. c. 9. fect. VII. 

c. 4* 5. p. i53. — Nicephor. fchol. in Synef. p. 36l. 

362: 

31) Lucian. pfeudomant. p. 768. 

32) Ib. p. 706. 33) Ib. p. 761. 

34) Origen, de princip. lib. III. c. 3. p. i44- 

*) dem. ftrom. lib. I. p. 3o6. lib. V. p. 568. — 

Athen, deipnofoph. lib. XII. p. 619. — Hefyck. lexic. 

tit. Etßta. col. i544' lä45. rüv agmrwv t» 

cya««Tfl6 radf 'AS KI. KAT A'SKI. A I ä . T E- 

"rPAS. AAMNAMENETS. AlSION. — Taür« 
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Neigung der Nation zum Wunderbaren fucbte auch 

in denfelben befondere Kräfte gegen die Dämonen 

und bediente fich ihrer häufig gegen alle Arten von 

Krankheiten 

Die Incubation und die Kuren in den Tempeln 

des Aefkulap daureten zum Theil noch bis in die 

Mitte des vierten Jahrhunderts fort; aber m^n weifs, 

zu welchen Ränken die Priefter ihre Zuflucht neh¬ 

men mufsten, um fich, bei der Ausbreitung des 

Chriftenthums, in Anfehn zu erhalten 

Wir haben gefehn, wie die Ausbreitung der 

orientalifchen Theofophie und Magie durch die ale- 

xandrinifchen Juden undheidnifchenPhilofophen be¬ 

fördert wurde. Es ift aber auch , eine vorzügliche 

Urfache 4er fernem Ausbildung und der allgemeine¬ 

ren Herrfchaft der morgenländifchen After - Weisheit 

in den Lehren zu fuchen, welche von der chriftli- 

chen Kirche als Glaubens-Meinungen angenommen 

wurden. 

Verachten müfste ich mich felbft, wenn ich von 

dem göttlichen Stifter unferer Religion, von feinen 

wohlthätigen Handlungen und von feinem Evange¬ 

lium, gegen meine Ueberzeügung, auf eine unwür¬ 

dige Art reden wollte. Aber auch der aiifrichtiglte 

und eifrigfte Verehrer Jefu Chrifti mufs, wenn er die 

Gefchichte der Ausbreitung des Chriftenthums kennt, 

mit 

35) Plutarck. fympof. VII. qu. 5. p. 706. 

36) Liban. epift. 618. 620. p.297. ed. Wolf, — Ej. Orat. 

^ p, 225. tom. I. ed. Reifke, 
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mit Bedauren geftehn, dafs der Glaube an die Fort¬ 

dauer der Wundergaben und die frühe Verbindung- 

der chriltlichen Religion mit der heidnifchen Philo- 

fophie zu den verderblichften Irrthümern Gelegen¬ 

heit gegeben, den finfiierlten Aberglauben und eine 

Verkehrtheit der Meinungen veranlafst hat, die der 

wahren Wiffenfchaft den Tod brachte, und die- 

Nacht der Barbarey unaufhaltfam herbei führte. 

Man glaubte allgemein in den erften Jahrhun¬ 

derten, dafs die Kraft der Apoltel, Krankheiten 

durch Auflegung der Hände und durch Salben mit 

dem heiligen Oehi zu heilen auch auf die Aelte- 

ften jeder Gemeine übergehe. Daher heifst es in 

dem Briefe Jakobs, der von Vielen, befonders vom 

Eufebius, für unächt gehalten wird^^): „Ilt Je- 

„piand krank', der rufe zu fich die Aelteften von 

,jder Gemeine, und laffe fie,über ßch beten und fal- 

„ben mit Oehl im Namen des Herrn. Und das Ge- 

„bet des Glaubens wird dem Kranken helfen, und 

„der Herr wird ihn aufrichten „ Diefes CÄri/ma 

blieb allezeit ein Haupterfordernifs zur Mittheilung 

der Gaben des heiligen Geiftes und zur Kur der 

Krankheiten Selbft die Erweckung der Tod- 

ten, 

” 37) Marc. VI, i3. ' ' 

38) Hift. ecclef. lib. 11. c. 23. p. 82. 

39) Jak. V, 14.15. 

- 4°) contra haeref. lib. 11. c.32. p. 166. ed. Mnffuet, 

■— Cyrill. Hierofolyrn. catechef. myftag. 2. p. 232. 

ed. Prevot. To tnogmarov sXaiov ^ irtitiKriaet ©jotJ xa< tvxv^ 

Svvxfttv Ti]\ixnirijv Xuußivit, usTi — KisAs uo^ctTOVf rov 

ftov>!^oZ txäiicKttv Tcer ijvä.y,Ui. - Conftit. Apoftol. lib. 

VIII. c. 29, p. 411. öd. Coteler. 'Avrit nsnt yvp ocy/uffov 
iix 
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ten, vermittelft der Auflegung der Hände und der 

Anwendung des Chrifma, war unter den Chriften 

etwas fo gewöhnliches, dafs man es als das ftärkfte 

Argument den Heiden entgegen zu fetzen pflegte 

Wenn aber ein ungläubiger Grieche darauf drang, 

diefe Wunder zu unterfuchen, und wenigftens die 

Perfonen felbft zu fehen, die von den Todten er¬ 

weckt worden waren; fo wufste mancher ehrliche 

Bifchof fleh durch eine ziemlich gefchickte Wendung 

aus der Sache zu ziehen . . Petrus Schatten fo- 

gar heilte die gefährlichfien Krankheiten Und 

welche wundervolle Kuren verrichtete nicht der hei- 

HgeMam/z von Tours'^)! 

Dafs die Märtyrer und ihre Reliquien feit dem 

zweiten Jahrhundert als befonders fähig zur Kur der 

Krankheiten angefehn wurden, bezeugt Gregor von 

Nazianz Bekannt find die Wunderkuren der 

bei- 

SlX XfiffTOU TO TOt/TO xeti TO fXutov, - xstt So{ SvvettK» 

vyiicts ifixoiVTix^y, »ot»? «xtXetaTtxiy, Sutjitimy (fivyuStvrt- 
x^v, 

41) Iren. 1. c. Hb. II. c. 3i. p. 164* — Vergl. Tfanner de 

charifmatibus, feu donis antiquae ecclefiae, c. 5. 

p. 271. (12. Frcf. 1680.) 

42) Theophil.ad Autolyc. lib. I. p. 368. (ed. Venet. fol, 

i-jiit'].') Theophilus fagt: Wenn du einen Auferftan- 

denen gefehn haft; fo ift es keine Kunft zi; glauben. 

Du glaubft doch, dafs Aefkulap wieder erweckt 

worden. Und, wenn ich dir auch einen Auferftan- 

denen zeigte, fo v/ürdeft du dennoch nicht glau¬ 

ben. 

43) Cyrill, catech. X. p. 92. 

44) Sulpic. Sever. vit. Martin, p. 170. ed. Cleric. 

45) Orat. III. p. 76. 77. Töjy tu psyxKm Ttftxif 

m iatlfAUvts fXtivyivrxt xtti vivot 
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beiden Märtyrer, des heil. Kofmas und J^amianus, 

Unter andern befreiten fie ei^ den Kaifer Jiiftinian 

von einer unheilbaren Krankheit. Zur Dankbar* 

keib erbaute er'ihnen einen Terppel, zu welchem 

alle Kranke, die die Aerzte aufgegeben, hatten, wall- 

fahrteten, und auf ähnliche iVrt genafen, als die 

Kranken in den Tempeln des Aefkulap 

Sehr oft %vetteiferten auch die chriltlichen Bi- 

fchöfe mit den heidnifchen Zauberern, wer die gröfs- 

ten Wunderkuren verrichten könnte, um durch die- 

fen frommen Betrug der Religion mehr Eingang zu 

verfchaffenu Durchs Gebet und durch carmina heil¬ 

te Bifchof von Mefopotamien, den perfir 

fchen König 'Jezdegerd von einem hartnäckigen 

Kopffchmerz, den die Magier für uniieilbar hiel¬ 

ten . . Am meiften ermahnte man in öffentlir 

cheri^ Vorträgeri zu Fürbitten für epileptifche und 

ausfätzige Kranke, und zur chriltlichen Mildthätig- 

'keit gegen diefelben, weil man diefe. Uebel für un-' 

mittelbare Wirkungen böfer Dämonen» hielt 

Die 

46) Procop. de aedllxc. 11b. I. c. 6. p. 17. (Opp. ed. Mal- 

treti. foi. Parif. i€63. T. II. P. L) ,Verg]. c. 7. p. 19. 

47) Socratis hift. ecclefiaft. lib. VII. c. 8. p. 353. (ed.~ 

Reading.) Eine ähnliche Gefcüichte lefe ich vom per- 

fifchen König Kavades, dar, um einen Schatz zu he¬ 

ben und die Teufel zu bannen, anfangs lieh der Ma¬ 

gier bediente, dann zur Goetie der Juden feine Zu¬ 

flucht nahm , und endlich fich an die orthodoxen 

Chriften wandte. Die letztem bannten den Teufel, 

und trugen den Sieg davon. (Theodor. Anagnoft. eclog. 

hift. ecclefiaft. lib. II. c. 34- P-579. ed. Reading.') 

43) Gregor. Nazianz. orat. XVI. p. 242. f. — Vergl. 

JVyerus de praeftig. daemonum, lib. V. c. 14» p. 494- 

(8. Bafil. 1564.) 
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I>ie Exorcifmen wurden in jeder Krankheit an¬ 

gewandt, die man als fchrecklich iind gefährlich an- 

fahe Man befchAvor den Dämon, im Namen Je- 

fu, und anderer in den heiligen Büchern genannten 

Männer Wahrfcheinlich verlieht Liician un¬ 

ter dem fyrifchen Sophifien, der die Dämonen 

aus den Kranken trieb, einen chriftlichen Exorci- 

ften^^). Solche Exorciften wurden, den apoftoli- 

fchen Conftitutionen zufolge, nicht ordinirt, da die- ' 

fe Gabe ein freyes Gnaden - Gefchenk des heiligen 

Geiftes fey ^■®). -L 

Allein das Gebet, die Abziehung von aller 

Sinnlichkeit, und die Annäherung. zuriGottheit wur¬ 

den als die Mittel angefehen, wodurch fich die Dä¬ 

monen überwältigen und Krankheiten kurireh lie- 

fsen^^). Beide Gefchäffte, das Bannen der Teufel 

und die Heilung der Krankheiten, würden für gleich¬ 

bedeutend gehalten und, ' wenn auch die Kur 

bisweilen durch natürliche'Mittel gelang, fo mufste 

der Chriß; doch Gottes ünmittelbare Wirkung aner¬ 

kennen^^}. So fank unter den Chriften nach und 

r , nach' 

49) apologet. c. 28. p? 83. 84. , 

50) Origen, contra Celf. lib.I. c. 6. p. 3^5^ Jib. VIII. c. 58. 
p.786. 

51) Philopfeud. p, 337. ; -..:A 
62) Conftit. Apoftol. lib. VIII. e. 2S. p.4m. 

53) Tertullian. apologet. c-Sy. p.116.— Ad Scapul. c. 
p. 69. —-Augttftin. de civit. Dei, lib. XXII. c»ab, 
p. 5i8.— Gregor. iVaz.' orat. XiX. p. 3o4. f. 

54) Tertullian. adv. Marcion. lib. II. c.8. p. 418. '' 

55) Tatian. ASyt. contra graec. p. 277. (ed. Venet, iW, 
1747.) . 

Sprtngtls Ctßh, dtr ArzntiA. Th. N /- 
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nach die Kunft zu. einem Prärogativ derMpnche hin- 

alp, die ^ jenen Gr.undfätzen züMgei, dazu am fä* 

higften w.aren, weil.fi,e ein befchauliches Leben führ- 

ten und weil fie die chriftliche Mythologie, die 

fie beim Gräberdienft ihrer Märtyrer erfonnen , am 

heften inne.hattfit- - : 

; 'ÜiweEftep^tbar ift- auch darin der Einflufs des 

Cferifti^iEntus .auf dier Kur der Krankheiten, dals 

fehw^fce.körp&rhche-Uebel na.ch.biblifchen Ideen für 

Strafen,Göttesigehalten wurden, und dals fich kein 

Arzt unterftand, fie zu behandeln, aus Furcht, der 

Sttafgisrechtigkeit Gottes entgegeh zu arbeiten. Be- 

v^ife: davonl lißfeTai. P/inza.? Valerianus und die 

Ojefchichte-des-Ausfatzes . r.:.. 

. . jDer .gröi^te Nachtheil für das Chriftenthum Lo- 

woHl äds für ali^^Y-irö'cnfchaften entftand aus der Ver- 

Ijin^ung der Lehren ,deffelhen der heidnifchen, 

Philofpphie, vor, welcherP.aulus fo'ernftlich gewarnt 

Ipaite 5^,., Die fj^hehen .Spuren. c|iefi^r,nach^heiligenr 

Verbindung finden wir in der erften Gemeine zu Ale¬ 

xandrien, welche der ^^^vangeiift Markus gefiiftet ha- 

b|n fo|)^. und Euföbiüs macht es wahrfcheinlicB, däTs 

das Chriltenthum defswegenjn Alexandrien fo viele 

Anhänger gefunden, weil die fich dort atifhallenden 

Effa- 

Visrgl. C<7//?o^oy'. inftit. divin. liter. c. 3n p. 526. (ed. 
Garer, fbl. Venet.'1729.) 

Sy) Beim var. lect-lib.n. c. 8- p. 181. 

vom abendländifehen Ausfatz iia Mittelal¬ 
ter , S. 2i5. f. 

59) Koloffillv ä. . , . . 
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BTffäer eine grof^e Uebereinftimmung^ ihrer Grund- 

ßrtze mit den chriftlichen bemerkten 

Dann ftanden aber unter der Regierurig des 

Kaifers Hadrian, die erßen eigentlichen Irrlehrer, 

Nachfolger des Zauberers Simon, auf: Sätuminuy, 

Bafilides, Karpokrates, denen ba;ld Marcion, Ma» 

nes und Andere' mit ihrem Anhänge folgten 

Diefe verunftaltetert die reine Lehre Ghrifti mit'den 

ähgefchmackten Gfillen der orrentälifchen, neuen ‘ 

Platonifchen und Pythagorifchen Philofophie , uird 

machten fie dadurch felbff. zu einem Gefpötte der 

HeidenBahiides befonders und Karpokrates 

führten, die Lehre, von der Emanation.und von. der 

geheimnifsreichenHierarcrhie der himihlifchenMäch-i 

tCj die fie Aeonen nannten,v ein^ Ghriftust niufete 

Oin Aeon werden,, xrnd fö waren.feine Wunderthawa 

■ . ’ ..... .N 2 :: 

- 6o) Eufeh. biftV ecclef. lib. IT. c. ifi. p. 65. Toiriscvrij H 

■; ^hy-tiarAgtlep r» ««/y.v»«0£5» rlj® 

ttgjiiTris iTCißoktis avAcrvi, it’ isKTiamt (ptkoaa^uärxvTiß re xxi 

a^^aSogrdrvf, xut ecvrwv d^tuaxi fd.s ^iotrgißBts 

Tocs eviyi\v<Ttis, rx re ev/xfcäsm xxt ftxvuy «Üksjy reü 

Ayaytiv riv ^l'Ktevx. 

■ 6i) Eufeb. 1. c. lib. IV. g. i6. 22. p. 147; 148. i83. ~ Epi^ 

pÄs/2i adv. haesefi lib* I. tom.li. haer-aii p. 58r •: 

62) Bekannt ift der Brief des Kaifers Hadrian an den 

Servianus, (Vopifc. vit. Saturnin. in Script, hift. Au- 

guft. p. 245.) worin er das Chaos der Religionen in 

Aegj’pten fchildert; „lili, qui Serapin colunt, Chri- 

jdhani funt, et devoti funt Serapi, qui fe Chrifti 

„epifcopos dicunt. 'Nemo illic archifynagogus Ju* 

„daeorum, nemo Samarites, nemo Chriftianorum 

„presbyter, non mathematicus, non äliptes, nbn 

„arufpex. „ üftd Eüfe'bius erzählt (vit. Cönftant. lib. 

IV. c. 6i. p.566.) dafs die Streitigkeiten der Ortho¬ 

doxen mit den Arianern aaf den faeidnifcben TBda- 

tern perfiflirt worden. * 
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erklärt Als Aeo5 war er eine Kraft Gottes: als 

Menfch hatte er die ftrengfte Enthaltfamkeit bewie- 

fen, und fich von der Sinnlichkeit fo viel als mög¬ 

lich. entfernt: dadurch wurde er zurBe;:\yingung der' 

Dämonen und zur Ausübung der höhern magifchen 

Arzneikunde fähig.- Wer al(o ein Leben führe-wie 

Ghriftus, der könne, behauptete Karpokrates, auch 

Wunderkuren, wie Ghriftus, verrichten, und felbft 

über die Demiurgen unter den Dämonen Gewalt er¬ 

langen '^0* 

Aus den Aeonen, fagte Bafilides, als den ober* 

ßen Ausflüffen-des Pieroma, oder der göttiicheii 

Lichtfülle, find die Himmel hervorgekommen; ihrer 

find 365: und diefe Zahl wird durch das myfteriöfe 

Wort> oderansgedruckt , welches 

wunderthätige Kräfte befitze W^ahrfcheinlich 

haben die Gnoftiker, oder die Anhänger des Bafili¬ 

des und Karpokrates, .diefes allmächtige Wort von 

den alexandrinifchen Juden entlehnt, die es ihrer 

Lehre von der Dreieinigkeit zufolge aus [3 und 

zufammen fetzten 

Seit diefer Zeit kamen die fo genannten Abra¬ 

xas-Gemmen auf: Talismane, auf welchen ägypti- 

fch^ 

63) Clem. Alexandr. ftrom. Hb. IV. p. 5o3. 

64) ^ren. contra haeref. lib. I. c.5. p-24. c. 19. p.go.— 
Clem. Alexandr. 1. c. lib. VII. p. 700. 7i5. — Theodo- 

ret. haereu fab. lib. I. c. 5. p. 298. 
65) Tertultian. de praefcrlpt. baeret. t. 46. p. 219. — 

Theodoret. 1. c. 0.4* p* 291. — Montfaitcon antiqu. ex- 
pliqu. tom. 11. P. II. p. 355. f. 

66) Vergl. Lf^fflers Verfuch über den Platonifmus der 
Kirchenväter, S. 66. (8. Züllichau. 1792.) 
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fche Gottheiten mit Zor'oaftrifch - jüdifchen Symbo¬ 

len und geheimnifsreichen Infchriften eingegraben 

waren, und von denen uns Montfaiiöon ein reichhal¬ 

tiges Verzeichnifs liefert Auf diefen Steinen er- 

fcheint gewöhnlich der perfifche Mithras, die mate¬ 

rielle Sonne, welche die Bafilidianer für einerley mit 

Chriftus hielten mit einem Löwen - oder Hahn¬ 

kopfe, und Schlangenföfsen, und den Umfchriften: 

lAQ, ABPAZAS, XNOTBIZ, $PH, auch ZEMEE 

EIAAM^E. Daraus fieht man die Vermifchung ägypti- 

fcher, jüdifcher und perfifcher Mythen Sehr 

viele Gemmen diefer Art Hellen auch einen Käfer 

dar, den die Aegy^pter für das Symbol der Sonne 

hielten^). Diefe und ähnliche Steine wurden, als 

magifche Verwahrungsmittel gegen alle Arten von 

Krankheiten, am Hälfe getragen, und auf derglei¬ 

chen Amtete fetzte man noch in fpätern Zeiten ein 

uubegränztes Vertrauen Eine myftifche Figur 

N - m 
' . N 5 welr 

67) L.c. tab. GL-CLX'XVII. 

68) Dies erhellt vorzüglich aus der Abfchwörungsfor- 

mel, zu welcher die Gnoftiker, wenn-fie zur or¬ 

thodoxen Kircheübertreten wollten, verpflichtet wur¬ 

den. ’Ava3’*,«eeT/^a» rovs rov X^^vrov XiyovT«« tivect rov v'^iev 

etc. (jCoteler. ad Clement, recognit. lib. IV. p. 538.) 

69) lAÄ ift offenbar mn*>, und #PH bedeutet im Kopti- 

fchen die Sonne. QJablonfky panth. toni. I. p, i38.) 

2EME2 ift das 'ShS'j). 

70) Eufeb. praepar. evang. lib. III. c. 4* P- 94* 

71) Daher findet man auch Abraxas - Gemmen mit fol¬ 

genden Infchriften: TA220N THN MHTPAN TH2 

AE?. 
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welche, als Symbol des xinausfprechlichen Namens 

Gottes, wie die Juden fabelten, im Tempel zu Jer 

fufalemgefunden worden, fieht man auch auf meh- 

rern diefer Gemmen Und zwey in einander ge* 

fchobene Dreyecke 

machten das Diagramma der Gnoftiker aus, womit 

fie alle Arten von Wunderkuren zu verrichten fich 

getrauten 

üeberhaupt bedienten fich die Anhänger des 

Bafilides und Karpokrates der ebräifchen, oft cor- 

rumpirten Worte, theils um Neulinge und Uneinge¬ 

weihte mit Ehrfurcht zu erfüllen, theils um gewiffe 

Krankheiten dadurch heilen zu können We¬ 

gen diefer abgefchmaekten Sucht, die Lehren des 

Chriftenthums mit morgenländifchen, jüdifchenund 

heidnifchen Fabeln zu verbinden , erfuhren fie fogar 

den Tadel des Plotinus ^0) und ein gewiffer Arifto- 

kritus hatte ein Buch unter dem-Namen, Theofophie, 

gefchrieben, worin er zu beweifen fuchte, dafs das 

Heidenthum, der Judaifmus, die morgenländifche 

Ma- 

AEINA EIS TON lAION TOnON O TON KIKAON 
TOT HAIOT {Montfaucon tab. CLXVIII.) oder HAX- 
2ATE MOI TON nONON TH $EP0I2H. 

72) Montfaücon tab. CLL CLXVIII. 

73) I>ar, tab. CLX. Vergl. Origen, contra Celf. lib. VT. 
C. 25. p. 649. 

74) Eufeb. hift. ecclef. lib. IV. c. 11. p. i56.— Theodoret. 

haeret. fab. lib. I. c. 10. p. 3oi. 3o2. 

75) Enn. 11. lib. IX. c. 14. f. CXXI. b. 
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Magie und das Chriftenthum nur Eine Religion 

machten 

Einer der berühmteften Gnoftiker, Valentinas, 

theilte die Aeonen gar in weibliche und männliche 

ein. Den erften weiblichen Aeon nannte er Ennöiä,' 

(?der den heiligen Geilt. Durch Auflegung geweih¬ 

ter Hände wurde man diefes Aeons theilhaftig Und 

5:ur Kur dämonifcher Kranken gefchickt ^). 

Durch eine andere chriftliche Sekte, die Ophia- 

her, wurde fogar die Vei'ehnmg der Schlangen und 

die Gaukeley mit denfelben wieder aufgewärrat. Sie 

breiteten die alte ägyptifch-phönicifche Grille wie^ 

der ans, dafs die Schlange das Bild des Agathodä'- 

mon, der (Quelle alles Guten fey 

lOO. 

Dar orthodoxen chrjltlichen Kirche mufs man 

das Zeugnifs geben, dafs fie lieh von dergleichen 

magifchen Abfurditäten rein erhalten , ja dafs fie öf¬ 

ters ihren Abfpheu vor diefen Zaubereyeu laut ge¬ 

nug zu erkennen gegebenVon den erften chriit- 

lichen Kaifern find itrenge Verordnungen gegen alle 

Arten der Wahrfagerey bekannt Daher fürch- 

N 4 teten 

’jS') Coteler. ad Cleinent. recognit. Hb. IV. p. 538. 

77) Tertulllan. adverf. Valentin, c. 8. p. GSg. f. 

783 Origen, contra Celf. lib. yi. c. 28. p. 652. f. — Iren-. 

contra haeref. lib. I. c. 3o. p. 108.109. Vergl. Mont, 

faucon 1. c. tab. CLVI. 

79) Iren, contra haeref. lib. II. c. 82. p. 166. —- Cyrill, 

Hierofol. cat&ch. 4- P* 38. * 
80) Cod. Theodof. XVL tit.UI. De pagan. facrific, 1.1. 

2. 3. £. 
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teten fich auch die Magier fchon zu Lucians Zeiteu, 

vor denChriften, wie vor den Epikureern undAthei- 

ften^O- 
Nichts defto weniger verbanden fchon die frü¬ 

hem Lehrer der chriÄlicheu Ivirche die heidnifche 

Weisheit ebenfalls mit dem Evangelium. Sie bemüh¬ 

ten fich nicht allein Plato’s Philofophie fchon in den 

Mofaifchen Büchern zu finden, fondern fie fuchten 

auch durch Einführung desPlatonifmus in die chrift- 

liche Religion der letztem eine gröfsere Würde zu 

geben, und ihr mehr Eingang bey den Heiden zu ver- 

fchaffen Diefe unglückliche Idee hat dem wah¬ 

ren Chriftenthum faft eben fo fehr gefchadet, als die 

Irrthümer der Sectirer: denn fie veranlafste fpitzfin- 

dige Lehrmeinungen, die dem Geifte der Religion 

gänzlich zuwider waren.' 

Die Lehre von den Dämonen war fo innig mit 

den Dogmen diefes von den Kirchenvätern ausgebil¬ 

deten religiöfen Syftems verwebt, dafs es den chrift- 

lichen Schriftfiiellern nicht zu verdenken ift, wenn 

fie viele Natur-Wirkungen von dem Einflufs der Dä¬ 

monen herleiteten. Die Dämonen find es, fagt ei¬ 

ner der-gelehrteften Kirchenväter welche Hun- 

gersnoth, "Unfruchtbarkeit,, Verderbnifs der Luft 

imd 

8l) Lucian, pfeudomapt. p. 770. E"r/s u^tss, v 

toV, « 'EmxovgitK %xti ««TKffxcTrcJ rav o^ylmv, Cptvyirw. 0< 

öi marvjovrts rZ ©su, reyMa^mtrxv rvxTH fjj xyu^Ji^ tV r 

iv x(XV iylyvtro , xa« 0 y.iv r,yitto "Ktym, 

X^fiTTtavovs. 

‘ 82) Juftitt. Marf. ad Graec. cohort. p. 26. apolog. I. 

p. 80. f. — dem. Alex, ftrom. lib.I. p. 27S. 284* f. 

83) Origen, contra Celf. lib. VII, c. 3i. p. 765. 
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und Seuchen Ken^or bringen. Sie fchweben, in Ne¬ 

bel gehüllt, in der untern Atmofphäre, und werden 

durch ßlut und Weihrauch angelockt, womit ihnen 

die Heiden, als ihren Gottheiten, opfern Ohne 

diefen Geruch der Opfer können die Dämonen nicht 

fortdauren.Sie haben die fchärfften Sinne, find 

der fchheillten Bewegung fähig, und befitzen die 

längfte Erfahrung: daher leiten die Kirchenväter fo- 

wohl die Weiflagungen der Orakel, als die Kuren 

des Aefktdap Alle Krankheiten der Chriften 

mufs man auf ihre Rechnung fchreiben: am meiften 

quälen fie die erft getauften Chriften, und fogär die 

unfchuldigeri neugebohrnen Kinder Die gro- 

fsen Kuren heidnifcher Aerzte, die oft für Wunder 

ausgegeben werden, hielten die Kirchenväter für 

Wirkungen böfer Dämonen*^), Ja, man nahm es 

fogar für einen Kunftgriff böfer Geifter, wenn man 

zu Kräutern und Wurzeln, alsuHeilmitteln, Zutrauea 

habe 

Wichtig ift eine Stelle bei einem fpätern Kir¬ 

chenvater, wo er den Dämonen die Gefchicklich- 

N 5 keit 

84) exhort, ad martyr. c. 45- p. 3o3. Auguft. de 

civ. D»i, lib. VIII. c. 22. p. i6q. —Gregor. Nazieuts, 

orat. IV. p. 127. 

So) Origen, contra Celf. lib. III. c. 28. p. 465.— Tertul- 

lian, ad Scapul. c. 2. p. 6g. —' Auguftin. de agone 

Chrift. c. 3. p. 180. 

86) Auguftin. de divinat. daemon. c. 3. p. 871. 

87) Id. de civit. Del, lib. XXII. c.22. p. 5i8. 

88) Minup. Fehc. Octav. — Clemeut. recognit. lib. IV. 

p. 536. c. 26. p. 99. ed. Cellar. 

8g) Tatian. Affyr. contra graec. p.274» 
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keit beilegt, durch ihre Einficht ins Innere der Na« 

tur den Ausgang der Krankheiten vorher zu lagen. 

Als unkörperliche und fubtile Geüt’ex kennen fie die 

Kräfte des menfchlichen Körpers weit beffer, als die 

gemeine Arzneikunft es lehrt ^®). An einem andern 

Orte wirft Andftaßus die Frage auf, waröm fo viele 

ausfätzige und gebrechliche Menfchen unter den 

Chriften feyn; und entfcheidet diefe Aufgabe der- 

geftalt, dafs er annimmt, Gott laffe es zu, dafs, we¬ 

gen des Luxus der Chriften, der Dämon der Krank¬ 

heiten in fie fahre Eine zwiefache Art der An- 

fteckung lernen wir überdies aus diefem Kirchenva¬ 

ter: die eine entfteht durch den Zorn Gottes, und 

die zweite durch böfe Dünfte 

1 o 1. 

Dergeftalt wurde fchonin den drei erften Jahr¬ 

hunderten nach Chrifti Geburt jede Art des Aber¬ 

glaubens und die Magie in ihrem ganzen Umfange 

von Heiden, Juden und Chriften mit einem Eifer be¬ 

arbeitet, der aller wahren Wifienfchaft den gänzli¬ 

chen Untergang drohte, ünterfuchen wir nun auch, 

welche äufsere Umftände die Verbreitung diefes fy- 

ftematifchen Aberglaubens vorzüglich begünftigten. 

Eine- 

90) Anaftaf. quaeft.XX. p. 238. (ed. Gretfer.") Ö! Jix/tta- 
yis reis S’xvxrovs ruv (jJSiKi'.ov les Stogurixurigot 

Tftjv i/unZv ss^ascs.yyi’i-.'kovtsiy, nvtifxxxu ya.^ Xtvrx 

*«£ uiT'jo’MXTee. ixxgy^ovTX fitg'ivi'aSi xul Ijt/o-tom't«« vscig xceaxv 

txTgtuiv inttfxinjt.rtv , ecyS^güxaiv rxs ^uva/xtis text hcoytias , JMst 

reis xXtovuffKfiis xxi ras rys ^urmljs nZ civfiaros 

rfbc rav uVftaros 

«^i) Quaeft. XCIV.' p. 5i2. 
92) (Quaeft. eXIV. p. 558. 
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- Eine der, wichtigften äuCsem ürfachen -tiiefex 

allgemeinem Herrfchaft der Theofophie mufs in dera 

Verluße der Freyheit und in der defpotifchen Regie? 

rungsform des römifchen Staates gefucht werden. 

Was Dio Cafßus fo fchön und wahr von dem Einflufs 

des Defpotifmus auf die Bearbeitung , der Hiftori« 

fagt das läfst fich mit eben dem Rechte von ali- 

len Wifienfchaften behaupten. In einem Staate, der 

nicht durch Gefetze, fondern von der Willkühr re¬ 

giert wird, da können fich die Talente nicht zu, 

freyerThätigkeitentwickeln; ängfüich bemüht, dem 

Einen zu gefallen und zu Ehre und Reichthümern zu 

gelangen, kennen die Unterthanen kein anderes 

Mittel, zu diefem Zwecke zu gelangen, als dafs fie 

den Raunen ihres Herrn fchmeicheln. Nicht vor¬ 

zügliche Bildung des Geifies, fondern die Gunft al¬ 

lein entfehe^idet über die Vertheilung der vofnehm- 

ften Stellen. So verfinkt der Geift in Trägheit und 

Unthätigkeit: fiatt mühfamer Anfixengung, fich 

durch ^yiffenfchaftiiche Cultur oder durch glänzende 

Talente hervor zu thun, wählt man bequemere 

Schleifwege, um feinen Unterhalt als Gnaden-Ge- 

fchenk des Herrfchers zu bekommen. 

Dies ift das treue Gemählde von dem Zuftande 

der Wiffenfehaften in jedem defpotifch regierten 

Staate, und im römifchen befonders, während der 

Kaifer - Herrfchaft. DesTiberius Tyranney zweck¬ 

te fchon dazu ab, die Wiffenfehaften gänzlich zu uii' 

terdrücken, indem jedex freyere Ausdruck eines 

Red- 

93) Dio Caff. lib. LIII. c, 19. p. 714. 7*5- 
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Redners «der Schriftftellers hinreichte, ihm den Tod 

zuzuziehn. Auch war die Phiioföphie damals in 

Rom faß; fchon verächtlich Unter dem Uhge« 

heuer Nero ward fie es noch mehr, da jnur Nieder¬ 

trächtigkeit vor Verzweiflung und vor dem fchmäh- 

lichften Tode fchützen konnte Zwar fuchte 

Vefpafianus dadurch der Gelehrfamk«it aufzuhelfen, 

daCs-er den öffentlichen Rhetoren aus demFifcus Be- 

foldüngen anwies ^0'; aber gerade dies iß ein Be- 

weis für den Verfall derWiffenfchaften, weil itzt die¬ 

jenigen von der Regierung unterßützt werden mufs- 

ten , die fonß im Privatßande ihren reichlichen Un¬ 

terhalt gefunden hatten. Eine vorübergehende Lau¬ 

ne des blutdurßigen Domitian war es, wenn er nach 

Alexandrien Abichreiber fchickte, die die Bücher 

in der dortigen Bibliothek copiren foliten^^}. Uebri- 

gens liefs er eine Menge Männer hinrichten, bios 

weil fie Phiiofophen hiefsen 

Wenn Trajan Bibliotheken anlegen liefs fo 

war doch diefe Begünßigung fehr vorübergehend, 

und wenn Hadrian die Gelehrten auszeichnete und 

fich mit ihnen in Difputatjonen einliefs, fo mufsten 

fie fich durch eine folche H^erabiaffurig mehr gede- 

"müthigt als gehoben fühlen Nur unter Anto¬ 

nio 

04) Tacit, antial. I. 74. — Sueton. vit. Tiber. 
95) T^cit. hift. IT. 5. annal. XVI. 34. 
96) Sueton. vit. Vefpaf. c. *18. 
97) Id. Domitian, c. 20- 
98) Dia Caff. Hh. LXVII. §. i3. p. mi. 
■99) lib. LXVIII. §. 16. p. ii33. 
iöo) Spartiaii, vit. Hadrian, p. 7. 8. in Script, hift. Au- 

gnft. 
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Din dem Frommen, Marc Aurel und Alexander Se¬ 

verus erhohiten lieh die VVilfenfehaften auf einige 

Zeit von dem fchrecklichen Drucke: aber ein Ty¬ 

rann j wie Caracalla, mufste ^les wieder zerftören, 

wenn er befahl, Ariftoteles Bücher zu verbrennen, 

und ahe Peripatetiker zu vertilgen ■*). Auf diefe Art 

war zu Anfänge .4es dritten Jahrhunderts jqder Keim 

der hohem Cultur unter den Römern erftickt: es 

gab keinen Schriftfteller vqn grofsenTalenten mehr 

weil die fchnöden Künfte^der Magie den ungetheil- 

Ijen Beifall der Nation Erhalten -hatten. 

In der defpotifchen VerfaXfung des römifchen. 

Staats ift auch die Titelfucht der Gelehrten gegrün- 

,det , wovon vorzüglich die Aerzte angefteckt wur¬ 

den. In der Folge werden dafür noch merkwürdige 

Belege Vorkommen 

102I ' ■ 

Eine andere äufsere Urfach^e der'allgemeinen 

Ausbreitung jeder Art von Schwärmerey in dielem 

Zeitalter mufs in dem durch'" die Eroberungen im 

Orient bis zu einer unglaublichen Höhe getriebehen 

rnorgenländifcheh Luxus d^er Römer, und in der da¬ 

durch bewirkten Entnervung der Nation gefucht wer¬ 

den. Die Unfiflnige Verfchwendüng der'tömifchen 

Defpoten und ihrer Günftlinge-machte aufserordent- 

liche Hülfsquelien nöthvrendig, die die Trägheit 

und Unwiffenfaeit durch theurgifche Künfte zu ent¬ 

decken hoffte. 
Schon 

- 1) Dio Caff. lib. LXXVII. §. 8. p. 1293. 

2) Longin. de fublim. P* 229. ed- Toli, 

3) Vergl. Tiedeinanns Gefcb. der fpecul. Pfcilofophie. 

Tb. III. S.214. arS. 
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*' ' Scbon dem Caligitla hatte man vorgefpiegelt^ 

ffäfs aus'Öperment'Gbid gemacht werden könne: 

det geld^eriger Taugenichts ftellte den Verfueh oh« 

lie Vorthefl an Sein Nachfolger Claudius war 

ein fcr eifngdr Gönner- der Theurgie, dafs er dem 

Zauhefet Siriton eine Ehtenfäüle in Rom errichten 

liefs“^): er fand fd fklavifehe Beförderer feinesÄber-f 

glauben'S-, dafs ein' mit Honig ein^mächter Hippo^ 

Centaur, deffen Exiftenz'er vertheidi^ hatte, ausl 

Aegypten-nach Rom gebracht und zur Schau ausge- 

{teilt wurde Berühret find Vefpafiäns Kuren in 

Afexandrien, die er-an eineirf Biind-en und Rahmen 

vefr^htete , uftd- merkwürdig das - Gutachten der , 

äfexandriöifchen Aerzte, wodurch' fie itfire fklaw- 

hhne nri'd' abergl^bige- ©enkhngsarRrerriethen ^}. —■, 

Hadrian führte den Cultus fremder Götter mit 

g^ofse.m^jEifer in Rom ein: feine Yorliebe für die 

igyptifchen Götter fieht man noch ays .den Ueber-r, 

reften feiner Villa in Tivoli Als er vom Wahn^ 

iina ergriffen wurde,,,.heredeten ihn feine Wunder-. 

Aefzte durch einen Orakelfpruch, dafs er nur dann, 

gepefeu werde, wenn er nach dreym.aliger Läute- 

lung einen Wahnfinnigen vertrieben haben werde. 

^ ■ ■ ' ' Er-' 

; 4^ lib-XXXIir. c. 4. p. 619. 

5) .luftin. mart. apolog- Üb. I. p.y^. — Theodor et. hae» 

ret. fab.I. p.287.' 

G) Plin. üb. VII. c.d.p.SyS. — Vergl. Boftigets Frida- ' 

rtrng der Vafen - Gemälde, B. I. Heft 3. S. laS. 126. 

7) Tacit. bift. IV. 81. — Siieton. vit. Vefpaf. c. 7. — 

Vergl. Heumaaa et Müller de luiraculis Vefpafiani. 

4. ' Jeu. 1707. 

8) Reifen, Th. IL S. i6u 
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Er glaubte das Orakel zu befolgenwenn er eine 

thracifche Stadt, die nach dem Qreftes Oreftia hieiir, 

nacij feinem JN&men Hadrianäpolis nannte . Einen 

Blinden heilte er .durch blofse Berührung, und ge¬ 

nas zugleich.dadurch von einem hitzigen Fieber 

Er hatte .fogär über die Thenrgie und die telefU- 

fchen Künfte ein Buch gefchrieben und wäfegnd 

einer Peft in Rom liefs er eines- Chaldäers Sohn, 

Juljan,.kommen, der in einem Augejiblick der Seu- 

che.Ejnhalt that'^). . 

■ SQgar: Ant,p.nin der Fromme und Mark Aurel 

beförderten.d.en Aberglauben auf alle Art und Weife, 

^u Antonins,Z.eiten wurden auf dem römifche'n Fa- 

rum öffentlich^ Reden gehalten, um. das Volk,mit 

Eh^urcht gegen .die Magier zn.erfüllen, und das be-- 

fchauliche Leben derfelben als das höchfte Glück 

des Me.nfchen,zu fchildernBey. jeder wichtigen 

Gelegenheit fragte Antonin die Chaldäer um Rath 

und.als der marcomannifche^Krieg ausbrach, hatte 

fich der Römer ein fo panifches Schrecken bemäch¬ 

tigt, däfs* der Kaifer'die Priefter aller ausländifchen 

Götter auffordern liefs, diefelben zu verföbnen 

Da Heliogabälus diefen Krieg'wieder erneuern WolL- 

te , fagte man iiffenflieh, Marc Antönin habe'dfefe 

Nation 

9) Ael. Lamprid. vit..Hadrian, p. io3. in Script, hift. 

aüguft.. _ , 

Kj) vlt. Hadrian. ,p. 12. 

11) Suid. vol. II. p. 123. voc. 

12) Daf. und Anaftaf. qnaeft. XX. p.^ 242. 

13) Philoftr. vit. fophift. lib. IL c. 10. p. 690. 

14) Jul, Capitol, vit. Antonin. p.3o. in Scr. H.A- 

15) Daf. p. 28. 
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Nation durch Hülfe der chaldäifchen Zanbejer be- 

fchworen, dafs fie Freunde der Röm^r bleiben müfs- 

t’en —). Selbft Marc Aurel dankt in feinen Bemer-' 

kuhgen über fich felbft den Göttern, dafs fie ihm in 

Träumen die Heilmittel ängezeigt hatten-, durch die 

er fich vom Bluthüften und vom Schwindel befreyen 

könne ^0* 

'■ Alexander Sevetus war eben fo abergläubig als 

feine Vorgänger.“ Zwar verbot er bey feiner Anwe- 

fenheit in Aegypten alle Bücher, in welchen verbdr- 

geiie Dinge gelehrt Wörden und beftrafte dieje- 

higeii’, die die Chaldäer Um 'Ratlr 'gefragt hatten 

Aber er befoldete dennoch Wahrfagbr und Sterndeu¬ 

ter/®)., verehrte in feiner Haus-Kapelle denA|)ol- 

löniiis'von Tyäna , 'rieben Chriftus', Abraham und 

Orpheus ^0} war der Aftrologie fo fehr erge¬ 

ben, dafs Alexander von AphrodifiasiTein Werk vom 

Schi'ckfal gefchrieben haben foli; um den Kaifer von 

der Nichtigkeit dieferWiffenfchaft zu'überzeugen 

, Da in der Folge die Platoniker fich mit den 

orientalifchen Schwarzkünfilern vereinigten, urid 

Plotinus in Rpni Wunderkuren durch Hülfe der Dä¬ 

monen verrichtete, erwarb er und feine Secte fich 

ein 
i6) Ael. Lamprid, vit. Hellogab. p. 104. 

•-17) Marc. Aurel, tU fftuTS»-, lib. 1. §»17« 

18) Dio Caff. lib. LXXV. §. i3. p. 1266. T« ßtßXlct »raV- 

ra , T« ti i'xovrx , KSt eigti* , ix 

rajv , üts tixtTy, ruv tcivrwy «mX*. 

19) Ael. Spartian. vit. Sever. p. 65. 69. 

20) Ael. Lamprid. vit. Sever. p. i36. 

21) Daf. p. i3i. 

22) Pic. Mirandol. in Fabric. blbl. graec. vol. V. p. 652. 
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ein fo grpfses A-nfehö, dafs Gallienus ihm in Cam- 

panieu eine Stadt e;rbaTjen wollte, die er nach fei¬ 

gen theofopliifch-nenplatonifchen Gxundfätzen re¬ 

gieren könne, und der man im Voraus den Namen 

VlaconppoUs heilegte 

Endlich brachte Diocletian (aus welcher Ab- 

ficht, ilt ungewifs,) der ganzen morgenländifchen Af¬ 

ter-Weisheit einen erfchütternden Stofs bey, indem 

er in einem Edicte die Ausübung der Aftrologie 

gänzlich unterfagte, und den Magiern blos unfchäd- 

liche Eünite zu treiben erlaubte Es ifi: nur zu 

bedauren, dafs hiemit der Medicin nicht aufgehpl- 

fen wiurde: denn, wie, leiclit konnte ein Zauberer 

die.Zufchauer üherreden , dafs feine Kunft unfchäd- 

lioh -fey ! ünd dann war-der BuchÄabe des Gefetzes 

für ihn. . . „Dureh Aberglauben, fagt Plutarch, 

„wird der Arzt vom Kranken vertrieben Aber¬ 

glauben, fetze ich hinzu, in welchem Gewände er 

auch erfcheine, ilt das Grab der wahren Arzney- 

kunde. 

io3. 

Jenes Gefetz des Diocletian erinnert an den 

Befehl deffeiben, alle ägyptifche Bücher zu verbren¬ 

nen, die von der Chemie des Goldes und Silbers 

han- 

23) Porphyr, vit. Piptin. c. m. p. n3. 
24) Cod. Juftin.IX. tit. XVIII. De rnaLefic. et mathem. 

1. 2. 4. — Digeft. X. tit. 2. Famil. ercifc. 1.4'» Tan- 

tuindem debebit facere judex et in libris improbatae 

lectionis (magicis forfan pt his limihbus) qui proti- 

nns corruinpendi funt.,, 

25) Platrtrch. de fuperftit. p. 16$. 

Spreii^th Gefch. der Artntik. a, Th. ö 
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handelten Dies Gefetz wurde zu Ende das 

dritten Jahrhunderts gegeben, und es mufs alfo die 

Goldmacherkunft in Aegypten fchon viel früher ge¬ 

trieben worden feyn. Dies beweifet auch die oben 

(S. 206.) gegebene Nachricht von Caligula sVerfuchen. 

Bev einem i'ömifchen Schriftfteüer, der etwas 

fpäter lebte, findet man fchon eine iVnwendung des 

'Wortes Alchymie auf die Aftrologie 

Aus dem Geilte des Zeitalters mufs man fich 

den Urfprung diefer Schwärmerey erklären. Der 

unmäfsige Luxus konnte durch die gewöhnliche Men¬ 

ge des Geldes bey manchen Perfonen nicht mehr be¬ 

friedigt werden. Zu träge, um rechtmäfsige Er¬ 

werbmittel aufzufuchen, verfprach ihnen die Magie 

und die Gemeinichaft der Dämonen die Mittel zur 

Befriedigung ihrer Bedürfniffe. Es wurde nichts 

weiter als das befchauiiehe Leben und die Enthal¬ 

tung von der Befriedigung des Gefchlechtstriebes 

und von dem Umgänge mit der Welt dazu erfordert, 

um zu dem grofsen Zwecke zu gelangen. . . Aus 

dem Alterthum waren in Aegypten noch fo wunder¬ 

bare und grofse Denkmähler des Reichthums irad 

der Kuaft der ehemaligen Bewohner vorhanden, dais 

da- 

26) Jo. Anfiocken. in Conftantin. Porphyrogenn. colle- 

ctan. p.834- (ed. Vallef^ — Suid. vol. I. p. ögS. voc. 

Ltonkur. und vol.IIL p. 669. voc. 

27) Jul. Firmic. Matern, aftronom. Jib. IIL c. i5. p. 81. 

(ed. Pruckner, fol. BafiL i533.) „Et fi fuerlt haec do- 

mus dabit aftronoiniam— li divinum cultum 

et feientiam in lege, fi t>^ feientiam alchimiae, fi 
0, proviäentiam in quadrupedibus etc.,. 
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dadurch nothwendig bey diefen ausgearteten Men- 

fchen die Vorftellung erweckt werden mufste, die 

Alten feyn imBefitze jener geheimen Ivunlt gewefen. 

Bald fanden fich auch Betrüger, weiche alte Hand- 

fchriften verkauften, die fie mit berühmten Namen 

des Aiterthums überfchrieben, und darin mvftifche 

Operationen empfahlen, durch welche man zum Be- 

fitz des Steins der Weifen gelangen könne Im 

^iämen des Demokritus fetzte ein Betrüger fo genann¬ 

te (fviTMx Kxi yMcrty.a auf, die noch in neuern Zeiten 

heraus gegeben und für acht gehalten wurden 

Seibft der chrifiliche Sophift Synefms ahnte bev den 

angeblichen V’^örfchriften tles Demokritiis zur wah¬ 

ren Tinctur, keine Betrügerey. Er fuchte, fo gut 

er konnte, die myftifehen Räthfel diefes Demokrztus 

aufzulüfea Diefe-r Brief des Synefius lehrt es 

auchi dafs man dama1s “fchon auf die Fixation des 

Queckfiibers (csk-^vr^ befondere Hoffnung baute, und 

zum grofsen Procefs (den man Ttoa^iq nannte} auch 

Magneßa und Arfenik brauchte. Von eben diefem 

ift noch'eiii Werk ähnlichen Inhalts in dem 

berühmten Gothaer Codex befindlich, den Leo 

O 2 Alla- 

2.8) Vergl. Aeneas Cnz. p. (ed. Barth.") ’E*r« xott xag 

tjftTv ot, nt§i ffo(pot ecgyvgoy Kut Tiacairsguv ' 

ßivns »»< 70 ti'hs , ixt ro aefAiOTigov ftiritßuXey- 

rti rriv xxX7.tCToy ixot^ffctv. 

29) Democriti (poirtxx xxt /utortKoc, cum Synrßi, P'elagii^ 

Stephani notis, ed. Pizimentii. 8- Patav. 1573. Der 

• König von Perlien, Sapor^ (J. Szo.) wird darin ge¬ 

nannt. 

30) Synefii epik.^ad Dia/eorum^ Fabric. bibl. graec. 
vol.’VI^I. p.233. 
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Aücttiiis. heraus geben ^wollte, und Reineßus be- 

fchrieb 

r. l 04. 
- Tiem Rernies wurden in diefem Zeitalter eine 

>Ieng& Schriften beigelegt, die von alexandrinifchen 

]i>löaciien und fophii'tifGlien Eremiten aufgefetzt war 

ren, und die, wie die ccibida finaragdiiui, in Aller 

gorrieen -und. mit myftifchen, fymbqlafchen Figuren 

den Weg -zur Erfindung des Steins der Weifen zeig¬ 

ten Nie hat ein verwahrlofeter Kopf anffallen-r 

der-e Äbfurdkäten'gefegt, als dev Pfaude -Hermes 

in dem fo-genannten Kyrnnides.. DiefeS; Buch miifs 

föhoii im vierten Jahrhundert exi-ftirt haben , . da es 

Olyin'piodror anfährt Es enthält in alphabeti- 

fcher Ordnung eine Art von myftifeher Materia me - 

dica, wo unter jedem Buchftaben ein vegetabilifches 

und ein animalifches Mittel gegen mancherley Zu¬ 

fälle 

oi) Borricii. de oTtu et progreffu Clieihiäe, p. 97. (4* 

Hafn. 1668.) Fabric. lib. VI. p. ySo. • I>afs der Verf. 

deffelben wirklich jener chriftljche Sophift ift, kann 

man aus einer ähnlichen Stelle feines Briefes an den 

Herkvdittn (ep. 142. p.27g.) fchli'efsen, wo er von Ge* 

heimniffen der Kunft fpricht, die inan nicht mitthei¬ 

len dürfe. Vergl. Morhof polyhift. liter. lib. I. c. 8. 

p. t>4- 

^^2) Fabric. bi bl. graec. völ, I. p. 67. (ed. Haries.) H. 

4Jonrif}g. de herrnet,ica Aegypt. vetere et Paraeeifico- 

rum nova medicina, c. 3. p. i4* (j4* Helmft. 1648.) 

ßorricÄ. Hermetis, Aegyptiorum et Chemicorum.fa- 

pientia, ab H. Conringii aniihadv. vindicata, c. 3. 

p. 4b. f. (4. Hafn. 1674 ) Manget biblioth, chym. cu- 

riof. T. II. p. 38o. (.fei. Genev. 1702.) 

4J3) ScaUger. not. ad Eujeb. chronic, p. 243. —- Reinef. 
var. lect. lib. II. e. 5. p. i55. 
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fälle genannt, und allerley theofbpTilTc^e, 'meifi: fö 

abgefchmackte Zubereitungen und Vonficbtsreg^fi 

angegeben werden, da£$ man den Verfaffer gerade¬ 

zu für waKnfinnig halten möchte •■ ‘Man hat das 

Buch Für ein arabifches Product ausgegeben, Wed 

der-Titel von dem arabifche'n "hergeleitet wiit- 

de; indefTen erklärt'der Verfaller in* erinem Cödei 

das Wort felbfi; fo, dafs'er diefen Träctat 

‘für das Torzugfichfte feiner Bücher hält^^3. 

d^uch von .einern vorgeblichen Magier Oftha/ 

nes trug-man fich mit einer Menge ßchjiften, heri^n, 

worin, das Bannen der Dämoneii ^pd eine Menge 

abergjä^ubiger Mittel gegen Krankheiten.gelehrt w.u.r- 

den ^ 

. . • io5. : - r •- '/■ ; 

In der Gefchiehte diefer Mdtuätechnie lieht 

-man anclT die Grundfätze der alexahdrinifchen Schu- 

. O 3 ie 

34) Liber phyhco - medicus Kiranidum Kirqni, i. e. K..e- 

gis Perfarutn , vere aureus gemmeus^e etc. Aera 

.C.de Idcxxxvjii. ift der Titel dnr Ausgabe, 

ich vor mir habe. 

35) Iriarte regiae bibliotb. Matrit. Codices graeci ralT. 

р. 432. KüfawlfJ [ , A« ro Twv uKkm ygci^Zv 

ßtßKm ßtxo'tXi&its raimas *iva,t. — fLeinff. var. lect. lib- Jll. 

с. i5. p. 563. f. wird erzählt (friarfff, 1. c.), ein 

gewiffer Harpokration habe in Syrien eiferne Säulen 

gefunden , auf welchen die in difem Buch enthalte¬ 

nen Rathfohläge eing^raben gewefen, 

36) Plin. lib. XXVIII. c. 6. p. 456. — Tatian., Affyr, p. 

273. —- Miaue._ Feh c. 261 p. Mesc. TralL Hb. I. 

p. 83. Man gab ihn für den Lehrer desTDemokrhus 

aus, und fchrieb ihm ß»(ptKi zu. (Morhöf. 1. c. 

p. in.) 
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le immer hervor ftechen. Die Sympathie des Uni- 

verfi führte diefe Theofophen zur Vergieiehimg der 

Metalle mit den Planeten; daher die Namen und 

Zeichen der Metalle Man bediente fich mannig¬ 

faltiger Räthfel und barbarifcher Worte, um^ das 

grofse Geheimnifs darein zu hüllen Die Abs- 

traction von allen finnlichen Gegenftänden, die Rei- 

nigkeit des Herzens und die Vereinigung mit der 

Gottheit hielt man für nothwendig, um zu dem gro- 

fsen Ziel zu gelangen Bald waren es die Aeo- 

nen, bald die Engel Egregori vor der Sündfluth, die 

den Menfchen die Verwandlung der Metalle gelehrt 

hatten ^). Auf chriftliche Afcetik wurde von ifo- 

fimiis und Heliodor vorzüglich Rückficht genommen : 

ohne Gnade des Allvaters der Aeonen konnte man 

zum Befitz der Tinctur nicht gelangen Fappus^ 

ein armfeliger alexandrinifcher Philofoph, empfiehlt 

ein befonderes Gebet an die Gottheit für geheime 

Künftler, worin in einem Othem die Pythagorifche 

Tetrdktys und der Gott der Ebräer, der auf den 

Cherubim fährt, angeredet werden Mit diefem 

einzigen Zuge ift das Gemählde diefer abgefchmack- 

ten 

87) TrocL in Tim. lib. I. p. 14* 

38) Borrich.rde ortuet progr. chymiae, p.ioo.— Leib- 

«jYs in Mifcell. Berolin. lib. Lp. 19.— Fabric.vol.VI. 

p. 696. — Manget bibl. chym. p. 49°. 

39' Manget \.c. p.488.— Carmen ad calc. lexici che- 

mic. ed. Bernard- 8. LB- 1745- 

40) Scaliger 1. c. 

41) Thotius in cod. CLXX. p. 882. -— Conring, de her- 

iriet. medicin. c. 3. p. 22. 

42) Fabric. 1. c. p. 766. 
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ten After-Weisheit vollendet! . . Aber diefe Ma- 

täotechnie hiefs dermalen Vorzugsweife Philofo- 

phie^^'), und die Künftler nannten üch Poeten 

Die Namen Ofthanes, Hermes^ Demokritus, Helio¬ 

dor , Olympiodor , Zofimus , Agathodämon 

und Stephan von Athen waren in jenem Zeital¬ 

ter unter diefen Poeten vorzüglich ehrwürdig, üeber- 

geben wir fie indeffen der Vergeffenheit und .der Ver¬ 

achtung, die üe verdienen I 

IX. 

Medicinifche Policey nach römifehern 

Recht¬ 

los, 

In keinem policirten Staate darf die Ausübung 

der Arzneikunlt dem .Zufall überlaffen werden; die 

Aerzte müffen der unmittelbaren Aufficht der Obrig¬ 

keit unterworfen feyn. Einige müffen vom Staate 

befoldet werden, damit ihre Verpflichtung fie enger 

an den Staat anfchliefse, und diefe müffen den übri- 

04 

43) Obferv. felect. halleaf. P. III. obf.22. f. 

44) Phot- cod. LXXX. p.a78.— Reine/, var. leet.lib.II. 

c. 5. p. i55. 

' 4fi) Nicht derfelbe, von dem die aethiopica herrühreni 

(^Morhof. polyhift. lib. I. p. 110.)^ Ihm offenbarte die 

Ennoeuj oder der heilige Geift, die Tiactur. {Fabric. 

vol.VI. p. 790.) - 

46) Phot. 1. c. Fabric. 1. c. p. 764* 

47) Aus Panopolis. {Phot. cod. CLXX. p. 882.) 

48) Er commentirte auch den J/eudo - Demokritus ntf 
XS'Jfronoü'as. {Nef/el. bibl. Vindob. P. III. p, i4‘) 
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gfen votgefetzt feyn 5 fie follen die Kenritftiffe und 

Geffchickliciikeit der letztem,prüfen und ihnen die 

Eflaubnifs ertheilen, die Kunft anszuüben. DiefePo* 

Kfcey war zu einet” gewiffen ^^eit iil den Hauptltädten 

des röinifcheft Reiches defto nothwendiger, je mehr 

die Zahl der Aerzte bey fteigendem Luxus zunahm, 

urid je leichter die Methodiker ihren Zöglingen den 

Gürfus tnaehten. 

Man findet daher, dafs fchon in fehr frühen 

Zeiten die Obrigkeit in Rom und in andern Haupt¬ 

ltädten des Pveiches gewiffe Aerzte von anerkannten 

Verdienfteü dadurch auszeichnetö ^ dafs man ihnen 

den Titel Archiater gab, ihnen die Aufficht über die 

andern Aerzte übertrug, und ihnen gewiffe Vorrech¬ 

te und Befoldungen ertheilte. Der erße Archiater, 

der in der. Gefchichte vorkommt, ift Andromachus 

der ältere, zu ZVero’f Zeiten, Man hat fich darüber 

geftritten, ob Archiater den Leibarzt oder den Vor¬ 

gefetzten der Aerzte anzeige^’); allein, mich dünkt, 

dafs beide Auslegüngsarten fich dergeftalt mit einan¬ 

der vereinigen laften, wenn man annimmt, dafs der 

erite Arzt in einer Stadl (xg%a)v toJv largSv) auch ge¬ 

wöhnlich dbn Talöl Leib artt (/«rf<5? reu führ¬ 

te. Die vöraehmlten untfer diefen waren feit Con- 

ftantins Zeiten die archiatri palatiniy die jederzeit 

zu 

49^ Mercurial. var. lect. lih. IV. c. 4, p* 9^* f. —- Cagnati 

var. obferv. lib. II. c. l4* p* i45- ■— Meibom, com- 

msivt. inCt^iWflr.forinul. archiatr. p. i8. f. (4- Helmft. 

1668.) — Ackermann in ^yts Repertorium Für die öf- 

fent!. und gerichtl. AW. Th. II. St. II. S. 167. f. (Leicht 

das beftei was über diete Materie gefchrieben ift.) 
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zu den erßen Hofbädienten gehörten. Sie öfhieifeh 

bisweilen die totnitiva jjHmi'ordinisund werden 

vom Kaifer prä&fui fpectabilis angeredet in der 

berühmten {'orfnel, die uns Cajßoder aufbehalten 

und Meiböm fehr gelehrt erläutert hat, wird diofeh 

Aerzten mit grofsemPomp die Wichtigkeit ihres Am- 

tes eingefchärft: fie werden angewiefen, fifeifsig die 

Alten zu lefen, und es werden Vorkehrungen zu 

Verhütung der unter ihnen %brfailenden Streitigkeit 

ten getroffen. Wenn einer von ihnen die corhitivd 

primi oder fecundi ordlnis nach einer gewiffen Zeit 

von Dienftjahren erhalten hatte, oder noch hoher 

geftiegen war; fo war er frey von allen öffentlichen 

Abgaben und befchwerlichen Gefchäfften. Befon- 

ders durfte er alsdann keine Einquartierung bekom¬ 

men, und von keiner Municipalität, von keinem Ge¬ 

richtshof vorgefordert werden Wenn ihnen ein 

Amt übertragen wurde, und fie es annehmen woll¬ 

ten, fo waren fie frey von allen Abgaben, die jeder 

andere dafür entrichten mufste: dies war das beneji- 

dum adlectionis. Diefes heneficimp erftreckte fick 

felbft auf ihre nächften Erben mit demfel- 

O 5 ben 

50) Meibom. 1. c. p. 89. — Zur Erläuterung der vielen 

Würden und Titel, die die Aerzte feit Einfübrung 

des Chriftenthums erhielten, mag die klaffifche 

Stelle im Gibbon, (decline and fall of the romah enjp. 

voblll. p. 22 - 25.) dienen. 

51) Cod. Jivftin. lib. X. tit. LII. De profeffor. et midie. 

I. 11. — Ein gewiffer Arcadiusy faft der erfte Comes 

Archiatrorum.^ kommt beim Himerius {orat. XXXIII. 

p. 870. ed. Wernsdorf.') vor. 

52.) Cod. Theodof. lib.XIIL tit. UI. De medie. et pro/ef 

for. 1. 12. 
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bcn war das Prädicat fpectabiiltas und perfecJ:iJftmus 

vir verbunden Endlich wurde auch im fünften 

Jahrhundert jeder archiater palatinus den vicariis 

und dueibus gleich gefetzt, fo clafs die einzige Rang. 

Ordnung nach der Anciennetät angenommen wur¬ 

de Dadurch näherten Geh die Archiater den 

Fürften, und gingen auch oft mit den Kaifern fehr 

vertraut um, wie dies dasßeifpiel des Cäfarius lehrt," 

den die Kaifer Falens; und Falentinian unter ihre 

Freunde zählten ^0* 

107. 

Die zweite Gattung der römifchen Aerzte wä¬ 

ren die archiatri populäres, oder Phyßker und 

Staats - Aerzte der neuern Zeiten. Ihre Zahl war in 

jeder beträchtlichen Stadt beftimmt. In Rom waren 

fo viele folcher Archiater, als die Stadt Regionen 

hatte : a^ufserdem hatten der Xyftiis, oder die Ge¬ 

gend, wo die öffentlichen Gymnaßen waren, und 

die veftalifchen Jungfrauen noch befonders ihren 

Arzt Antonin der Fromme fetzte die Zahl der 

Staats-Aerzte in den gröfsten'Städten auf zehn, in 

mittlern auf Geben und in kleinern auf fünf: fobald 

Geh mehrere anfetzten, nahmen die letztem nicht 

ftiehr Thell an den Privilegien der Staats-Aerzte ^0* 

Die- 

53) Symmach. epift. lib. VII. ep. 94* P* Pftrei. 8. 

Frcf. 1642.) — Cafjiodor. variar. lib. II. c. 28. pag. 

3i. 32. 

54) Cod- Theodof. lib. VI. tit. XVL De comit. et ar- 

chiatr. faer. palat. 1. unic. 

55) Gregor. NazianA. orat. X. p. i65. 

56) Cqd. Theodof. lib. XIII. tit.lll. Demedic. et profef» 

for. 1.8. 
57) Digeft. lib. XXVII. tit. I. De excufation. 1. 6. §. i. 
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Diefe archkttri populäres, deren es in allen beträcht¬ 

lichen Städten des römifchen Reiqhes eine gewiffe 

Anzahl gab, machten unter fich ein collegium oder 

einen ordo aus. Ihre Wahl hing nicht von dem 

Statthalter einer Provinz ,, fondern von den Bürgern 

und der Municipalität felbft ab, damit die Bürger 

gewifs feyn, ihr Leben und Gefundheit gelehrten' 

und rechtfehaffenen Männern anvertraut zu ha¬ 

ben^*). Die Municipalität fchlug den Staatsarzt 

vor, und das collegium archiatrorum feine 

Kenntniffe, und nahm ihn, wenn eine Stelle erle¬ 

digt war, dergeftait in den ordo auf, . dafs er die 

letzte Stelle bekam, nachdem die andern alle hin¬ 

auf gerückt waren. In Rom mufste diefe Wahl nach 

der Mehrheit der Stimmen gefchehen: heben Mit¬ 

glieder des ordo.archiatrorum nnd drüber, entfehie- 

den die Wahl ^^^}. Ausdrücldich befiimmten Valens 

und Valentinian, dafs bey diefer Wald durchaus 

nicht auf Gunft oder Fürfprache eines Mächtigen ge- 

fehen werden folle, fondern dafs allein Kenntniffe 

und Gefchicklichkeit den Candidaten empfehlen 

inüfsten: die arcliiatri palatini wurden alsdann erfi: 

vom Kaifer beftätigt; aber bey den popularibus war 

diefes nicht nöthig Oft fuchte fich einer von 

den 

58) Digeft. llb.L. tit.IX. De deeret. ab ordine faciend. 

1. 1. 

59) Cod. Juftin. lib. X. tit. LII. De pro/effor. et medie. 

1.10.— Cod. Theodof. lib. XIII. tit. III. De medic. et 

pro/effor. 1. 9. 
60) Cod. Theodof. lib. XIII. tit. III. De medic. et pro- 

feffor. 1. 8. 
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^Bri ex - arcTriatris pafaeinis um die arcfiiatria popu- 

laris zu bewerben, weil die letztere vielleicht ein¬ 

träglicher) obgleich nicht fo ehrenvoll war, als die ' 

Würde des Leibarztes: fie beriefen lieh alsdann bis¬ 

weilen auf die letztere, um die erße Stelle im ordo 

ar^Äatrorürn popidariu'm Zü erhalten, allein jenes 

Oefetz war unverletzlich Eine der wichtigften 

^Eichten diefer Archiater war es auch, fähige Jöng- 

ünge Zu unterrichten, und auf diefe Art war jedes 

cottegiuni ein medicinifches Seminarium ' 

108. 

Unter diefem ordo archiatrorum ftanden die 

übrigen Aerzte Sie mufsten deiiifelben Rechen- 

fchaft-^on ihren Kuren ablegen, und, ungeachtet 

"keine Zurechnung des Todes ihrer Kranken über¬ 

häuft ftatt fand, fö wurde doch jeder Fehler, den 

fie aus Unwiffenheit begangen hatten, hartbeftraft^^. 

Die Municipalität hatte das Recht, fie, nach einge¬ 

höhltem Gutachten berühmter collegiorum^ abzu- 

fetzen 

Was die Privilegia der Staats-Aerzte betrifft, 

fö waren fie, gleich andern Künftlern, für fich fchon, 

frey von perfönlichen befchwerlichen und Ichmiitzi- 

gen Aemtern Sie durften zur Vormundfehaft 

und 
61) Symmach. lib. X. ep. ?• 422. 
62) Cod. Juftin. 1. c. i. '6. 
63^) Galen, de theriac. ad Pifon. p. 456. 

€4) Digeft. lib.I. tit.XVIII. De ofßc: praeßd. 1.6. §. 7. 

€5) Digeft. lib. L. tit.IV. De munerib. et honor. 1. 11. — 
lib. XXVII. tit. I. De exenfat. 1.6. §. 6. 

66) Cod-Juftin. Hb. X. tit. LXIV. De excufat. artißc. 1. 
unic. — tit. LII. De profeffor. et medic. 1.1. — Julian. 

opp. 
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UfldCuratejr nicLit gezwungen werden, wenn fie iiü 

ihrem Vatfrlande die Kunft ausübten Sie hat¬ 

ten ferner die Immunität des hofpitii^ oder der Ein- 

guartierang, die ihnen fchon Hadrian und Vefpafian 

ertheilten Diocletian verbot den Decurionen, 

keinem andern cliefe Immunität zu verleihen, als 

allein den Profefforen und Aerzten Die Aerz- 

te hatten .überdies die Freyheit, das auxilii^m reßi- 

tutionis ZU- verlangen ^°). An |enen Immunitäten 

nahmen auch ihre Familie und alle ihre Befitzungen 

Theil ^0. 

Staatsarzte durften vor kein Gericht gefordert^ 

noch ins Gefängnifs gefetzt werden, und, w^enn fie 

von Jemandem beleidigt wurden, fo konnte der 

Richter ilem Verklagten eine wfllkührliche Strafe 

dictiren, die gewühnliph in einer beträchtlichen Sum¬ 

me Geldes beßand Wenn fie eine Re.chtgfache 

hat- 

opp. p. 898. ed. Spanhem. K«< K»r* rer rot ^netcisp 

VjiytSfto* , GvvxSx td7s aiia^n ßxCtKiZfft ^tGGidofTes, %/usTi^if 

(ptXaaä'gm'Kiof xtKtvo/xsy ru* ßot/XtvrtxSy ’T^trovgyyip.irm dy- 

rats XotKOVs %gcteiis otdysty. 

Sß Inftit. lib. I. tit. XXV. De excufat. tut&r. §. l5. DI- 
geft. lib. XXVII. tit. I. De excufat. I. ß. §. 1. g. ’E« 
r.:fxt7yo itSivut xfi y ‘K»r^^i ii^MiKwy tj 

xtvioy r?» d'kurovgyriGtxv ravr^y 

68) Digeft. lib. L. tit. IV. De munerib. et honor. 1.18. §. 3o. 
6g) Co'd. Jultin. lib. X. tit. XLVI. De decret. decurion.— 

tit. LII. De prcfejjor. et triedic. J. 5. 
70) Digeft. lib. IV. tit. VI. 1. 33. §.2. 
71) Cod. Juftin. lib. X. tit. LII. I><?i&ro/(?j5'b7*. etmedic. l. 6. 

— Cod. Theodof. lib. XIII. tit. III. De meäic. et pro- 

feffor. 1. 2. 3. 10. 
7c) Cod. Juftin. lib. X. tit. LII. De profeffor. et medic. 

1. 6. — Cod. Theodof. lib. XIII. tit. III. De medic. et 

profeffor. 1. 1. - 
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hatten, fo wurde der Procefs nicht nach gewöhnli¬ 

chen Formeln geführt j fonriern die Richter inftru- 

irten den Pröoels felbft^ Diefes Recht hatten die 

Aerzte init den Profefforen gemein In der gröfs- 

ten Noth durften weder die Aerzte, noch ihre Söh- 

fie za Soldaten angeworben werden, weil ihr Amt 

für nützlicher gehalten wurde Von ihren lie¬ 

genden Gründen durften he auch zu Kriegeszeiten 

keine Gohtributioh, weder an Gelde, noch an Pfer¬ 

den niid Korn, geben 

■ ■ ^ ■ - - ■ . ^ ’ 
Was den Gehalt der vom Staat befoldeten 

Aerzte betrifft, fo durften die Decurionen eigen¬ 

mächtig aus der Staats - Kaffe keinen b'efolden , als 

allein die Aerzte und Profefforen Noch zu 

Athaiaricli s Zeiten erhielten üe ihr Salafium pünkt¬ 

lich alle halbe Jahre, ohne den geringften x4bzug^^J. 

Dies wurde ihnen felblt erhöht, wenn fie Schulen 

anlegten und ßeifsige Vorlefungen hielten, und be- 

ftand 

73) Digeft. lib. L. tit. XIII. De extraijrdin. cognit. 1. l. 

— Vergl. Gotkofred. ad Digeft. lib. IV. lit. II. Qiiod 
m^tus caujfa. 1.23- 

74) Digeft. lib. XXVII. tit. I. De excufaf. 1. $. §. 8. — 

Cod. Theodof. 1. c. 1.3- 10. — Libanii epiftdl. p. 353. 

(ed. Wolf. fol. Amft. 1738.) VergJ. auch p. 635. ‘O 

»s,usf rot/y «ccrfcvr puM »xoaret uxo tvs tI. 

K. T. X. 

"jS) Liban. epift. ad Andronic. 225. p.nSi-— Cod. Theo¬ 

dof. ]. c. 1.16. 

76) Cod. Juftin. lib. X. tit. XXXVI. De praebend. falar. 
1. unic. — Digeft. lib. L. tit. IX. Dg decket, ab ordine 
faciend. 1. 4* 

77) Cafjiodor, variar. lib. IX. c. 21. p. 142. 
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ftand gröfstentheils in baarem Gelde, oft aber auch 

in Getreide und andern Naturalien . . Diefen 

Gehalt ertheilte ihnen der Staat mit defsvvegen , da¬ 

mit fie zugleich arme Kranke unentgeldlich mit Arz¬ 

neimitteln verforgen möchten, und nicht blos von 

den Belohnungen leben dürften, die ihnen begüterte 

Kranke ertheilten Von diefen Belohnungen 

mufsten die den Staats - Aerzten untergeordneten 

Praktiker allein leben, und fie waren fähig, diefel- 

ben rechtmäfsig zu fordern, fobaid fie Freygelaffene 

waren*®). Auf ähnliche Art wurden die Feld- 

Aerzte befoidetj fie mufsten die Soldaten umfonft 

kuriren Wenn begüterte Kranke den Aerzten 

Belohnungen anboten, fo durften die letztem nach 

gefchehener Kur nnr alsdann rechtmäfsig gefordert 

werden , wenn det> Kranke fie bey anfeheinender 

Gefundheit fchon beftimmt hatte. Kein Verfpre- 

chen galt vor Gerichte, wenn es der Kranke aus 

Angft in gefährlichen Ümftänden von fich gegeben 

hatte *^). 
iio. 

78) Cod. Juftin. lib. X. tit. LIL De prefeffor. et medlc. 

1. 6. 9. — Cod. Theodof. 1. c. 1. 1, 

79) Cod. Juftin. 1. c. 1.9. Alexander Scvertis hztt& eben 

diefe Abficht, da er die Aerzte für den Unterricht 

armer Jünglinge befoldete. (^Lamprid. Alex. Se- 

A'er. p. 129.) , 
80) Digeft. lib. XXXIV. tit. I. De nliment. vet dbar. /e- 

gnr. 1.16. §. 1. lib. XXXVIll. tit. I. De oper. libertär. 

1.26. — Vergl- Meibom, l.c. p. 82. 
. 8i) Vopijc. \\t. Aurelian, p. 212. 

82) Cod.Juftin. l.c. „Qdos etiam ea patimur accipere, 

quae fani offerunt pro obfequiis, pon ea, quae peri- 

tiitantfis pro falute promittunt. „ ~ Cod. Theodof. 

1. 1. 8. 
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JIO. 

Zu diefem mit verfchiedenen Privilegien verfe- 

beflen Medicinal-Perfonale gehörten auch die Weh- 

piüttefj felbft die Zahnärzte, und alle Wuudärzte, 

de^n hefonders die Rechtswohlthat der extraordi- 

uarm cogniüo ziierkannt wurde. Aber kein Zaube¬ 

rer, kein chriftlicher Exort-'ifte war unter der Regie¬ 

rung heidnifpher Kaifer niit in diefer Zahl begrif¬ 

fen ^-5). 

'In der Folge, da die Geiftlichen fich mit der 

inyftrfchen Kur der Krankheiten befchäfftigten, wur¬ 

den diejenigen, die befonders in gefährlichen Epide- 

mieen den Kranken beiftanden, Parabolani ge» 

nannt'*'^). Sie waren zu Anfänge des fünften Jahr¬ 

hunderts in Alexandrien in fo grofeer Menge vor¬ 

handen , dafs fie einen gefährlichen Aufftand erre¬ 

gen konnten. Man bat den Kaifer TheodofiuSy des¬ 

wegen Vorkehrungen zu treffen: und nun erfchieti 

ein Refcript, vermöge deffen dem Bifchof von Ale¬ 

xandrien die Gerichtsbarkeit über die Parabolanerf 

entzogen, und ihre Zahl auf 5oo herab gefetzt wur¬ 

de Nach fiebzehn Monaten wurden jedoch die 

Pa- 

83) JDigeft. lib.i. De extraordin. cognit. 1. i. 

8.4) Mit Recht leitet man dies Wort von 

fich in Gefahrftiirzen^ her, da es ein gewagtes Un¬ 

ternehmen war, in bösartigen Epidemieen Kranken¬ 

wärter zu feyn. Suid. T• III. p. 24. — Gothofred. ad 

Cod. Theodof. lib.-XVT. tit. II.- De epifcop. ecclef. et 

cleric, 1. 42. p. 92. (ed. P.itter. fol. Lipf. 1743. T. VL) 

85) Cod. Theodof. lib. XVI. tit. II. De epifeop. ecclef. et 

cleric. 1. 42. 
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Parabolanen der Jurisdiction des Bifchofs wieder 

untenvarfen, fo dafs fre von ihm ein - und abgefetzt 

werden könnten. Doch durften fie aus keinen c«- 

rialibus und honoratls genommen werden, weil die- 

fe zu viel Einflufs auf das Volk hatten: -und es ward 

ihnen verboten, an öffentlichen Orten, befonders 

in'Schaufpielen, zu erfcheinen 

an. 

Den Geifilichen haben wir auch die Errich¬ 

tung der erßen Lazarethe zu. verdanken , die lange 

Zeit hindurch als Werke der Liebe, zum Unterhalt 

armer Kranken, aber nicht als Schulen junger Aerz- 

te, betrachtet wurden. Das Chrillenthum befahl 

die Verpflegung der Armen und Elenden als eine 

heilige Pflicht: daher wurden feit dem fechiten Jahr¬ 

hundert mehrere Krankenhäufer, theils von mild- 

thätigen Privatperfonen, theils von den Kaifern an 

heiligen Orten errichtet, und Mönchen und Parabo- 

ianen die Verpflegung der Siechen übergeben, die 

die Ausübung diefer Pflicht al^ Gottesdienft und 

Heilsniiltel betrachteten. . ‘ Schon vor Jiißinians Zei¬ 

ten 

86) Cod. Theodof. 1. c. 1. 4d- — C,od. JuAln. lifa. I, tit. 
■ III. De epifc. et cleric. I.jS. — In derXhat war aber 

die fromme Herrfchfucht des Bilchofs die 

Urfache diefes Aufruhrs. Er war auf uhreefatmäfsi- 

ge Art zur Bifchofswiirde gekommen , und tyranni- 

lirte in der Folge den Statthalter Oreffes, indem er 

es dahin brachte, dafs jene Mönche in deii Schau- 

fpielen einen entfetzlicben,Tumult erregten, iSocrat. 

hift. ecclefiaft. lib. VII. e. 7. p. 352. c. i3. p. 'SSy. ed. 

Reading.)- Eben detfelbe Jiefs die gelehrte Hypatia 

auf eine bübifche Art hinriehten. Qd. c. i5. p. 36i.) 

Sprenkelt Geßh. der Arzneik. 2, Th, P 
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teil müffen jdergleichen Krankenhäufer iiblicli und 

der Aufficht derBifchöfe unterworfen gewefen feyn, 

da es bey der Zufammentragung älterer Gefetze für 

bekannt angenommen wurde, dafs manche Perfonen 

in ihren Teftamenten die Errichtung der Pilger - und 

Krankenhäufer verordneten Auch war fchon 

vor feiner Zeit ein Krankenhaus zwifchen den Eir-v 

eben dev Irene und der •S’o/i^fa befindlich, welches 

der heilige Samfon angelegt hatte, und Juftinians fo 

wie ein anderes nordwärts von der Stadt gelegenes, 

nur verfchönerte **). Im fiebenten Jahrhundert wa¬ 

ren in Jerufalem mehrere Krankenhäufer für Pilger 

errichtet Das erfte unter denfelben erbauten 

die Handelsleute von Amalfi, widmeten es dem hei¬ 

ligen Johann Eleemon^ dem Patriarchen von Ale¬ 

xandrien, und unterhielten dort beftähdigKranlten« 

Wärter Im neunten Jahrhundert bauten die 

Schotten die meiften Hofpitäler Im elften Jahr¬ 

hundert baute der "Ksaiev Alexius zu Kohltantinopel 

ein grofeßs Lazareth für Arme, Invaliden und Wai- 

fen. Es beftand aus zwei Stockwerken und enthielt 

auch Kapellen zur Andacht der Genefenden. Die 

Ver- 

87) Cod. Juftin. Hb. I. tit. III. De epifcop. et cleric. I.43. 
§. 9. — Auct. collat. lib.IX. tit. XIV. Nov. i3i. De ec- 

clefiaft. tit. et privileg. 1.10. 
88) Procop. de aediHc. lib.I. g. 2. p.io. e.9. p.22.— Jo. 

Melal. Antioch. ebron. P. II. p. 77. (ed. Venet. fol. 1733.) 
89) Eutych. annal. Alexandr. T. ü. p. i58. (ed. Pocock. 

4. Ox. i658.) 
90) Wilh. Tyr. hift. Hb. XVIII. c. 4. 5. p. 982. g33. in 

Bongars geft.Dei per Francos. 
91) Goldaft. collect, conftit. imperisL vol. III. p. 272. 

(fol. Offenb. 1610.) 
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Verpflegung der Kranken war den Mönchen über¬ 

tragen: auch waren eigene Hausverwalter angefetzt, 

die die grofsen Koften berechnen, und alljährlich 

Rechnung von dem gemachten Aufwande ablegen 

mufsten Im z’vvölften Jahrhundert war das gro- 

fse Krankenhaus, das Kaifer Ifacius in Konftantino- 

pel anTegte, fehr berühmt: es hiefs das Lazareth der 

vierzig Märtyrer Durch die Reliquien der letz¬ 

tem war Kaifer Juftinian fchon von einer Schweren 

Krankheit geheilt worden 

92) Ann. Comnen. Afexiad. lib. XV. p. 484* f* (cd. Fof, 

ßn, fol. Paris i65i.) 

98) Cocchi praefat. äd Nicet. collect, chirurg. p. XI, 
94) Procop. 1. c. c. 7. p. 19. 

p 3 Seck^ 
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Gefchichte der Medicin von dem Verfall der 
Wiffenfchaften bis auf die Abnahme d^r me- 

dicihifchen Cultur unter den AfaHrn, . _ 

Griechifche Medicin im dritten 

viert.en Jahrhiinde.rt. 

1. 
"^js find im vorigen Abfciinitte Urfachen genug an¬ 

gegeben worden, die feit dem zweiten Jahrhundert 

unferer Zeitrechnung den Verfall der Wiffenfchaften 

bewirkten und endlich die völlige Nacht der Earba- 

rey herbey führten. Galen war der letzte unter den 

griechifchen Aerzten, deffen fich die Alten nicht zu 

fchämen hatten. Die medicinifchen Schriftiieller 

des dritten und vierten Jahrhunderts find entweder 

träge Sammler oder blinde Empiriker und Nachbe¬ 

ter des Galens, und doch noch immer den Aerzten 

der folgenden Jahrhunderte vorzuziehn. 

Aber, wie war es auch anders möglich, als. 

dafs jede Kraft des Geiftes erlöfchen, jede freyeThä- 

tigkeit des Verftandes uiitergehen mufste, da die po- 

litifchen Verhältniffe des römifchen Staats eine fol- 

che Verwirrung erlitten, die endlich eine gänzliche 

Auflöfung drohte? Schon feit der Mitte des dritten 

Jahr- 
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Jabrknnderts konnten die ohnmächtigen Kaifer» 

Sklaven ihrer Leibwachen, den von allen Seiten her 

^as Reich beltürmenden Horden fremder Völker 

wenig Widerftand entgegen fetzen. Sogar die fibyl- 

linifchen. Bücher wurden wieder hervor gefucht, als 

man unter x4urelian die Verheerungen der Aleman¬ 

nen fürchtete/). ^ Eine fchreckliche Peft, die um 

eben diefe Zeit durch das ganze römifche Reich wQ- 

thete,- und in Rom allein täglich 5ooo Menfchen 

wegraHte, vollendete das Elend der Nation "*). Je 

unüberfehlicher das letztere war, deEo glänzender 

wurdef der Hofftaat der Regenten , defto üppiger ih¬ 

re Vefrfchwendung, defto lächerlicherihre orienta- 

lifche Titelfucht. Mit Diocietians Zeiten nahmen 

die Kaifer den Titel, d^er Gottheit (numen veftrum)^ 

der Ewigkeit (aeternitas veftra .^ perennitas tua) an, 

und Gelehrte und KönJtler wetteiferten mit einan¬ 

der, um den Launen , diefer Gottheiten zu fchmei- 

cheln. _ 

Als durch Conltantins Annahme des Chriften- 

thums diefes die Hof - und Staats-Religion wurde, 

verfchlimmerte fich der Zußand der WilTenfchaften 

nur noch mehr.Der Gefchmäck gerieth in Verfall, 

weil der Hof'allein"d-etn den Vorzug gab, was das 

Morgenland erzeugt hatte, und weil die fchönen 

Künfte nach Abfchaffung des Götzendienftes und Zer- 

PS ftö- 

1) Vopifc. vit. Aurel, p. 2i5. 216. in Scriptor. hift. au- 

guft. 

2) Trebell Pollio vit. Gallien, p. 177. ib. 
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ßörung der Tempel, nicht mehr Gegenftande fan¬ 

den, woran fie fich hätten üben können^). Die 

Chriften verachteten jede Kunft, die zur Bildung 

und Verfchönerung der Idole diente *'). Sie ver¬ 

dammten mit unerbittlicher Strenge auch die weife- 

ften Heiden der Vorwelt in die unterfte Hölle und 

fahen es als eine der ärgßen Ketzereyön an, wenn 

Jemand Ariftoteles oder Theophrafts Schriften hoch 

fchätzte und fie fieiffig ftudirte 

Unter den chrifilichen Religions - Parteien 

herrfchten in diefen beiden Jahrhunderten die ärg- 

fien und anftöfsigften Streitigkeiten über nichts be¬ 

deutende und fpitzfindige Fragen, die die Gefchicht- 

fchreiber vorfätziich verfchweigen^) und die die Hei¬ 

den zur Verachtung der ftreitenden Parteien reiz¬ 

ten . 

Einem fpäter erfonnenen Gerüchte zufolge foll 

Conftantin felbft zur Annahme des Chrißenthums 

durch eine Krankheit bewogen feyn, die als ein aus- 

fätziges üebel befchriebeft wird. Auf den Rath der 

Prießer des Jupiter Gapitolinus follte er, heifst es, 

fich in dem Blut unfchuldiger Kinder baden, um ge- 

fund 

3) Winkelmanns Gefch. der Kunft, S. 420. 

4) Tertullian. de idolplatr. c. ii. p. 48.49' „Nulla ars, 

nuila profeffio , quae quid aut inftruendis aut for- 

mandis idolis adminiftrat, carere poterit idolola- 

tria. „ 

5) Id. de fpectac. c. 3o. p. 692. 693. 

6^ Eufeh, hift. ecclef. Hb.V. c. 28. p.254* 

7) 76. lib. VIII. C.2. p. 377. —Demartyr. Palaeft. c. 12. 

p. 434. 435. 

8) Ammian. Marcell. iib.XXIL p. 225. 
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fund zu werden: da erfchienen ihm im Traume die 

Apoftel Petrus und Paulus, und verfprachen ihm*Ge- 

nefung, wenn er fich von Silvefter, dem Bifchof zu 

Rom, taufen laffen würde ^). Aber, dafs diefe Er¬ 

zählung ein Mährchen ift, kann man aus Eufebius 

glaubwürdigem Berichte von der Taufe Conftantins, 

fchliefsen 

3. 

Unter Julians Regierung hätte die wahre Ge- 

lehrfamkeit wieder aufblühen können, wenn er felbft 

nicht ein fchwacher, abergläubiger, von blinder Par¬ 

teilichkeit für die neuplatonifche Philofophie ange- 

fteckter Mann gewefen wäre Die Philofophen 

feiner Zeit, die feinen Hof umfchwärmtes , und an 

die er unwürdige Schmeicheleyen und übermäfsige 

Belohnungen verfchwendete, find durch|;ehends we¬ 

gen ihrer Vorliebe für die Magie und für theurgi- 

fcbe Könfte bekannt. Libanius, Oribafius, Maxi- 

mus, Aedefnis, Chryfanthius und andere befiärkten 

den fchwachen Julian immer mehr in feinem Hange 

für die Theofophie und Libanius rühmt fogar 

von dem Kaifer, dafs er beyBefetzung der obrigkeit¬ 

lichen Aemter den Orakelfprüchen der Götter ge- 

P 4 horcht 

9) Zonar, annal. lib. XIII. c. 2. p. 3. (ed. du Frefae. lol. 

Parif. 1687.) 

10) Eufeb. vit. Conftant. c. 61. p. 660. 

11) Ammian. Marcelt. lib. XXV. p. 3i5. „Vir levioiüs 

ingenü, linguae fufioris, praefagiorum fcifcitationi 

nimlae deditus, fuperftitiofus magis quam facrorurn 

legitimus obfervator. „ 

12) Julian, epift. p. 382. 383. — Liban. epitapb. p. 574- 

de venefic. p.307.— Eunap. vit. Maxim, p.83.90. 
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horcht und nur Lieblinge der Götter zu obrigkeitli* 

eben Perfonen gewählt habe Daraus ift auch 

fein Hafs gegen die Epikurifche und fkeptifcheSchu¬ 

le zu erklären; er dankt den Göttern-, dals die 

Schi'iften der Anhänger d-iefer Schule mehrentheils 

vertilgt feyn5^). Die Chriften entfernte er gänzlich 

von den Lehrftellen in den philofophifchen Schulen, 

■weil es ihm widerfinnig vorkam, dafs fie die Alten 

erklären follten , die fie doch verachteten 

Doch mufs man ihm das Verdienft zugeftehri, 

dafe er durch Anlegung von Bibliotheken in Kou- 

ftantinopel und Antiochien für die Erhaltung der 

Werke der Alten forgte Die Bibliothek in An¬ 

tiochien ward von feinem Nachfolger Jovian, auf 

den unfinnigen Rath feines Weibes, verbrannt , 

.. 4.' ■ 
Die magifchen Künlte, welche Julian fo fehr 

hefchützt hatte erhielten unter der Regierung 

des Valens und. Valentinian einen fall tödthehen 

Stofs, da die Kaifer nicht allein die Gefetze gegen 

die Zauberer und Schwarzkünftler erneuerten, fon- 

derü 

13) Lihan. epitaph. p. (ioS. Seinen Leibarzt Oribafius 

brauchte er auch als Traumdeuter. (Julian, ep. 17. 

P-384.) 
14) -/«hörn, fr-agm. p. 3oi. M.tjirt^'i.ntttoiguos ttsihm \6yot, (*.rr 

71 /uiv yig xccXwf 7:ciovv7ts w 5<o< xxl 

xoiaiv wsT$ tTtiktlKuv xmi TSC jrXelTTse rm ßtßXi'oiv. 

iSy Julian, ep. 42. p. 422. 423. — Orof. üb. VII. c. 3o. 

p. 545. 546- ed. Havercamp. 

16) rÄp;77//r. öi at. XIII. p. 307. Sog. (ed. 4» Parif. 

1618.) 

17) Suid. voc. 'ioßtttv'os, p. 121. 

18) Liban. de vita fua, p. g3. 
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dem auch alle Theofophen mit unverföhnlichem 

Grimme verfolgen liefsen Wenn unter dem ge- 

häfßgen Titel der Magiker auch die heidnifchen Phi- 

Jofophen aller übrigen Secten von der frommen Un- 

duldfamkeit der Kaifer leiden mufsten, fo war dies 

doch nur das Vorfpiei des Schickfals, das ihrer un¬ 

ter dem Theodofius wartete. Die ftrenge Orthodo¬ 

xie diefes an fich trägen Förften bedurfte nur der 

Anfachung von einem Ambrofius, um zur verzeh¬ 

renden Flamme aufzulodern Seine Befehle -wa¬ 

ren kaum nöthig, um die Wuth der unwiffenden 

und rachfifcchtigen Mönche noch mehr zu entzün¬ 

den, und derfelben jedes Ueberbleibfel des Heiden¬ 

thums aufzuopfern. Die fchönften Bildfäulen und 

Tern^l wurden dem Fanatifmus der Mönche preis 

gegeben die Bibliotheken fogar wurden zer- 

ftreut und verbrannt ■®^). 

So traurig für die Gefchichte der Wiffenfehaf- 

ten endigte fich das vierte Jahrhundert: fo nachthei¬ 

lig war gleich Anfangs der Einflufs der chriltlichen 

XJnduldfamkeit auf den raenfehlichen Geift, der da¬ 

durch zur v'ölligen Unthätigkeit gelähmt wurde. 

P 5 5. 

ig) 2oy?m. lib. IV. p. 216.217. Smith. 8. Oxon.1679.) 

— Liban. de ulcifcend. Juliani morte, p. 56. 

20) Zoßm. Ijb. IV. p. 244* h 271. f. 

21) Liban. pro templ. p. 164* i65. f. 

22) Eunap. vit. Aedef. p. 77. 78. — Orof. lib. VI. c. i5. 

p. 421. wo die ZeugnifTe für die Verwüftung des 

Serapis-Tempels und der damit verbundenen Biblio¬ 

thek in Alexandrien Vorkommen. 
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‘ 5. 

Unter den Aerzten, die in diefen beiden Jahr¬ 

hunderten fich bekannt machten, ift unftreitig Mar¬ 

cellus aus Sida inPamphilien derfrühefte. Erfchrieb 

42 Bücher über die Medicin in Hexametern, in wel¬ 

chen die Befchreibung einer befondern Art der Me¬ 

lancholie vprkam die man damals Lykanthropie 

nannte, weil die Kranken gleich den Wölfen des 

Nachts auf abgelegenen Orten und unter Gräbern 

umher ftreiften und dabei heulten. Oribaßus «und 

haben uns diefes Fragment aus demMarcellus 

aufbewahrt. Hieraus erhellt, dafs diefe Krankheit 

fich gegen den Frühling, befonders im Februar, immer 

zu verfchlinimern pflegte, und dafs fie bisweilen en- 

demifch in gewiffen Ländern bemerkt wurde . . 

Aufserdem haben wir noch ein Gedicht diefes Mar¬ 

cellus über die Arzneimittel aus den Fifchen, wel¬ 

ches aber äufserft wenig Befriedigung gewährt, da 

es die abgefchmacktelten Mittel gegen alle Arten 

von Krankheiten empfiehlt ^ 

In eben diefes Zeitalter gehören auch die bei¬ 

den iSerewnj Sämonicusy Vater und Sohn. Je¬ 

ner 

23) Suid. T.II. p. 498^— Eudocid zpuiVilloifoti anecd. 

graec. 1. 299* 

24) Synopf. lib. VIII. c. 10. p. 266. 

25) Tetr. 11. ferm. 2. c. u. col. 254* 

26) Eudocia fchreibt die Krankheit XwMevov, wahrfchein- 

lich als Abbreviatur von Xvxaty^fcwro!/. Vergl. Käfter 

ad Suid. 1. c. und Böttiger in meinen Beiträgen zur 

Gefch. der Medicin, St-II. S. 28. Sy. f. 

27) ’E* Tuv MttgKiXXov '2,iliirav ro irtgt frag- 

mentum poematis de re medica e biblioth. Medicaea 

erutum, ed. F. Morello. Lutetiae 1591. 8. 
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ner fchfieb fehr viele Werke in Verfen, die die Kai* 

fer Geta und Alexander Severns gern lafen wur¬ 

de aber von Caracalla ermordet, wozu wabrfchein» 

lieh der Vorwand von feiner Empfehlung der Amu* 

lete gegen Wechfelfieber hergenommen wurde, die 

der Kaifer verboten hatte Der Söhn war det 

liehrer des jungem Gordian, dem er die zahlreiche 

Bibliothek feines Vaters verehrte Wer unter 

beiden eigentlich der Verfaffer des Gedichts iß, wel¬ 

ches wir noch itzt unter diefem Namen befitzen, l^ann 

nicht mit öewifsheit entfehieden werden. Es wäre 

zu wünfehen, dafs wir fiatt diefer und ähnlicher 

Schriften, die für die Cultur ihrer Verfaffer nicht 

viel beweifen, andere Werke grofser Meifier befä- 

fsen: aber die Mönche erhielten in den Jahrhunder¬ 

ten der Barbarey lieber folche Schriften, die mit 

ihrer Faffungs-Kraft und mit ihrem Hange zum 

Aberglauben überein ßimmten, als die Meißerwerke 

des Geißes, die fie nicht verßanden. . . Hier und 

da, aber höchß fparfam, läfst unfer Verfaffer eini¬ 

ge Funken des Nachdenkens über die Natur der 

Krankheiten und ihre entfernten Urfachen durch- 

fchiminern, z. B. da er die Wafferfucht von Verßo- 

pfungen der Milz und der Leber herleitet ^0: auch 

kommen bisweilen gute Rathfchläge zur Kur der 

Krank- 

28) Spartian. vit. Ant. Get. p. Lamprid. vit. Se« 
ver. p. 124. 

29) vit. Caracall.p. 86. Vergl. Co/auÄ.infcript. 

hift. aug. p. i3i. 

30) Jul. Capitolin. vit. Gordian. II. pi l59* 

31) c. 27. V.49^* ed. Ackermann, 
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^Krankheiten vor und an einem Orte fpricht er 

fogar. gegen den Gebrauch'der Zauber - Gefänge zur 

Kur d«s Fiebers Sonft aber zeigt er fich auf ah 

len Seiten, als einen erklärten Freund des Aberglau¬ 

bens, durch Verehrung der Zahlen drei^ fieben und 

7ze«/z^^), und durch Empfehlung goetifcher Cha¬ 

raktere^^). . ■ - 

-7. 

Eben fo wenig Befriedigung gewährt uns ein 

anderes Product aus dem vierten Jahrhundert, wel¬ 

ches einen gewiffen Vindician^ des Kaifers Valen- 

ri/zioß Leibarzt, zum Verfaffer hat. Es ift ein 

dicht über die Bereitung des Theriaks. Die Epiltei 

än diefen Kaifer, die unter dem Namen des Vindi- 

cian bekannt ift, fcheint untergefchoben zu leyn, 

da fie blos die Gefchichte einer Kur, in einem un¬ 

edlen Stil, enthält ^®). Marcellus, aus Bourdeaux 

führt ein Mittel an^ welches Vindician gegen den 

hart- 

32) c. 7. V. 94. g5. 33) c. 5i. v. gSS. 

34) c. 2. V. 3i. 32. c. 49- v.goS. c. 12. v. 188. c. ig. v. 334* 
335. , 

35) Bey der Kur des Hemitritäus heilst es: 

„Infcribas chartae, quod dicltur abracadabra^ 

„faepius; et fubter repetas, fed detrahe fummae, 
„et magis atque magis defint elementa figuris 
„fingula, quae femper rapies et cetera figes, 
„donec in anguftum redigatur litera conum. 
„His iino nexis collum reditnire memento.,, 

Dadurch kommt eine dreieckige Figur heraus. Ueber 

den Urfprung des Abrakadabra habe ich mich oben 

(S. 196.) erklärt. 

36) Fabric. bibl. graec. vol. XIII. p. 448. Es war im 
Mittelalter Gebrauch, dafs die Schüler im Namen 

be- 
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hartnäckjgften Hullen empfahl: es befteht äiis Schwe-»- 

fei mit Schweinefchmal2 vefmifcht - 

Von feinem Schüler, Theodor Prlfcidn^ 

haben wir noch ein Werk übrig, welches auch bis¬ 

weilen unter dem falfchen Namen deS Q'cta-biu'^ 

Ho ra ti a nus vorkommt Wahrfclieinlich lebte 

der Verfaffer am morgenländifchen Hofe^-^^). Seine 

Abficht bey diefem Werke war, gegen jeden befon- 

dern Zufall eine Menge einheimifcher Artheimittel 

zii empfehlen, ohne fich viel um die Urfaclftn der 

Krankheiten zu bekümmern Doch richtet 

inehrentheiis feine Kurmethode nach den verfchie- 

■ denen Arten hervor liechender Säfte ein, und an 

andern Qrten thut er Vorfchläge, die mit der Me¬ 

thode ziemlich überein kommen, Gut find feine 

Grundfätze über die Behandiüng der Parotiden, die> 

wenn ße kritifch find , zur Eiterung gebracht, fonlt 

aber mit Opiaten behandelt werden müffen In 

aöeh 

berühmter Männer des Alterthums Briefe und Re¬ 

den, als Schul-Exercitia, auffetzen mufsten. So er¬ 

hielten wir die Correfpondenz des Hippakrates mit 

dem Demokritus ^ des Thaies mit dem Pythagoras. So 

entftand die ganze Brieffammlung desTkeophylaktas; 

fo des Phalaris Briefe. Einen ähnlichen Ürfprung 

fcheini auch die Epiftel des Vindician zu haben. 

87) Marcell. de medic. c. 16. p. 3i6. coli. Stephan. 

38) V^ergl. Reinef. var. lect. lib. III. c. 17. p. 648. Er 

nennt lib. IV. praef. p. 81. (ed. Argentor. i5440f 

Vindician ausdrücklich feinen Lehrer. 

39) Wenn der Brief des Sy^eyfarCcp- ii5. p.255.) wirk« 

lieh an diefen Theodor gerichtet ift. Reinef. var. lect. 

lib. III. c. 11. p. 509. 

4^) Lib. 11. c. 8. p. i55. ed. Bernhold. 

41) Lib. I. c. 11. p. 37. 
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allen fieberhaften Zuftänden beruhe die Hauptfache 

der Kur auf der fchicklichen Auswahl der rechten 

Zeit Der Rothlauf müffe anders behandelt wer¬ 

den, wenn er Symptom des Fiebers ift; anders 

wenn das Fieber hinzu tritt Die Scrofein be¬ 

handelt er mit fo genannten katholifchen Mitteln, die 

alle Arten verderbter Säfte ausführen, und dann mit 

auflöfenden Arzneyen Wenn Augen - Entzün¬ 

dungen von rheumatifchen Urfachen entftehen, fo 

giebt er abführende Mittel, und fuoht alle äufsere 

Reize zu vermeiden. Davon unterfcheidet er die 

Augenbefchwerde», die von dem Ausfatzftoffe her¬ 

rühren (derbiofi oder jerniofi)Gut unterfchei¬ 

det er die wahre Pleurefie von dem Seitenftechen 

ohne Fieber und den leichten Bauchfch,merz 

(Strophiis) von der eigentlichen Kolik Wichtig 

ift feine Bemerkung über die völlige Ausbildung des 

Embryons fchon am 5often Tage ^). Paradox ift: 

fein Vorfchlag, blaue Augen fchwarz zu färben, 

und feine Empfehlung ph)fßcher (goetifch er T Mit¬ 

tel ^0- 
8. 

42) Lib. II. c. 1. p. 129. 43) Lib. I. c. 20. p. 93» 

44) Lib.I. C.12. p. 45. 45) p. '48» 
46) Lib. 11. c. 4. p. 145. L 

47) Lib. 11. c. 9. p. i53. 

48) Lib. IV. p. 107. ed. Argentor. 

49) Lib. I. c.12. p. 53. — c. 14. p. 58.n. 37. Wenn Jemand 

KolikfchmerZenhat, fo foll er lieh auf einen Stuhl fe¬ 

tzen, und für fich Tagen: Per te diacholon^ diachfylon^ 

diacholoiu (lib. IV. p. 90.) Drei Veilchen gegeffen 

fchützen vor allen Krankheiten ein ganzes Jahr lang. 

98.) 
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■ 8. . 

Aus eben diefem Zeitalter haben wir eine 

Schrift über die Arzneymittel aus dem Thierreichcy 

die einen Secctus Placitus Papyrienfis zum 

Verfaffer hat. Unrecht ifts, denfelben mit dem Sex<- 

tus PlatonicuSy des Plutarch Neffen, zu verwech- 

feln Wenige Beifpiele werden hinreichen, den 

Werth diefer Schrift gehörig zu beurtheiien. Gegen 

das viertägige Fieber empfiehlt er ein Hafenherz an 

den Hals, gehängt Wer einen neügebohrnen 

Hund kocht und ganz verzehrt, der ift Zeitlebens 

vor Kolikfehmerzen ficher Wenn jemand das 

hitzige Fieber hat, fo foil man einen Splitter von der 

Thüre abfehneiden,. nt^Lwelcher ein Verfchnittner 

heraus gegangen ift, und dabeyfagen: Tollo ee, ui 

Ule N^ N.fehribus Uberecur Vieles ift aus dem 

altern Pfeinj genommen, der den meiften Empiri¬ 

kern diefer Zeit den Stoff zu ihren Sammlungen her¬ 

geben mufste, 

Niederfchlagend für den menfchlichen Geift ift 

die Gefchichte diefer l)linden Empiriker. Ich ge- 

fiehe aufrichtig, dafs ich fie nicht alle gelefen habe. 

Dem gelehrten Ackermann will ich die weitere Aus- 

einanderfetzung diefer Thorheiten überlaffen, ob¬ 

gleich ich wünfehte, dafs er und Bernhold. ihren kri- 

tifchen Scharffinn an %yürdigern Gegenftänden üben 

möchten, als an den troftlofen Compilationen diefer 

Pfu- 

, 5o) Fabric. blbl. graec. vol. XIL p. €14^ XIII. SgS. f. 

50 c. 2. p. 397. 52) c. 11. p. 4o5. 

53) e. 18. p. 4’4’ 
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Pfufcher. Ackermann hat vortrefflich gezeigt, wie 

diefe Sammler die altern empirifchen Schriften , be- 

fonders des äkern Plinius Naturgefchichte, plünder¬ 

ten, und wie in der Folge ungelehrte Mönche jene 

Sammler wieder geplühdert, und unter ihren :Na- 

men noch geiltlofere U^erke,- mit eigenen Zufatzen 

vermehrt, verfafsten , wie fie gröfstentheils-fich an 

die unwiffehdften Schriftfteller hielten und hingegen 

die- dogmat^fcbe-n Werke über die Materia medica 

völlig v6rnachläffigten Unter dem Namen des 

Apulejus-, und desPhnius Valerianus fetzten %delleicht 

im achten oder neunten Jahrhundert unwÜTende 

Mönche chaotifche Sammlungen von ahforden Re- 

cepten gegen alle und jede Krankheiten auf, dfe wir 

noch gegenwärtig befitzen. ' Die Beifpiele von finn-' 

1.0fer .Con-rpiiation, grober Unwiffenheit und fiaiterni 

Aberglauben.,, di« ich-daraus. angeführt gelefen hä-; 

be, fchreckten mich von .diefer unnützen Uectüre. 

ab. Hinreichend wird es feyn , wenn ich’ inoch mit 

wenig Worten eines ähnlichen Empirikers aus dem 

Ende des vierten Jahrhunderts-gedenkey der als Mu- 

iter der übrigen angefehen-Werden kann. 

■ .9v . 

Marc'ellus zus Bogrdeaux, mit dem Beina¬ 

men Empb'icus^ war Leibarzt und Magiiter officio- 

rum unter dem Kail'er Theodofvus , und Wurde vort 

dem Nachfolger des letzteni feines Amtes'britletzt 

Er 

Avkermniin infrit. biftor. medic. c. XXV. §. 344" 36i. 

55) In- den mfeiften codd. nennt er fich cx. magno offi¬ 

cio. Reinefius hat dies in einer handfchriftliehe» 

Mar- 
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Er fammlete eine Menge Recepte und fo genannter 

phyfifcher Hülfsmittel gegen alle Arten von Krank¬ 

heiten,* Mos in der Abficht, damit feine Söhne, de¬ 

nen er dies Werk widmete, an armen Kranken das 

Gebot dbr Liebe erfüllen könnten, und damit ande¬ 

re Lefer in den Stand gefetzt würden, iml Fall der 

Noth diefe Recepte, ohne Zuthun des Arztes, zu 

verordnen. Uebrigens aber fey es allezeit ficherer 

lind rathfamer, wenn die Mittel wenigftens im Bey- 

feyn eines Kunltverftändigen bereitet vnirden 

Nach diefem Eingänge folgen verfchiedene Epilteln, 

die offenbar das Machwerk eines Mönchs aus den 

finftern Jahrhunderten der Barbarey find, z. B. vom 

Hippokrates an den Mäcenas und an den König An- 

tiochiis. Auch das ganze Werk ift fichtbar verftüni- 

nielt und hat Ziifätze erhalten, die gar nicht im Gei- 

fte des Zeitalters find. Der gröfste Theil ifi; aus 

dem Scribonius Largus entlehnte Durchweg herrfcht 

eine armfelige, fklavifche Denkungsart , die befon- 

ders darin auffällt, dafs manche Mittel blos deswe¬ 

gen empfohlen werden-, weil fie die diva Aügußa 

oder diva Livia gebraucht haben 

Der Aberglauben, die Unwiffenheit und unver- 

fchämte Dreiftigkeit des Verfaffers, oder des Stopp¬ 

lers 

Marginal - Note meines Exemplars von der Coli. Ste¬ 

phan., welches iener grofse Gelehrte befeffen hat, 

in ex-magiftro ofjiciorum verändert. . . T)eri Aufonius^ 

der bekanntlich aus Bordeaux war, nennt er feinen 

Landsmann. (Praef. p.242. ed. cit.) 

56) Praef. p. 242. 

57) c. 3 3. p. 297. c. i5. p. 304. c. 35. p.402. f. 

Sprengels Cefch. dir Arzneik, 2. Th. Q 
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iers unter MatcelIu,S: Namen, find ungljaublicli. 

Einige Proben feiner goetifclij^_; Mittel'un^. Rath^ 

fcMäge werden hinreichen, jinT^mein. Urtheil z.u be* 

ftätigen. . Einen Menfchenio;<^Ha. ein.Splitter,, o4^er 

etivas ähnliches ins Auge gekommen war, carminine 

er <'def! dam Ausdruck;^ ^olgend e Art. Man 

berührte das leidende : Auge , und fagte _ dreimal 

„Tetune reforico br^gan g/ej^a.y„ wobey.rjedesmal 

ausgefpuckt werden, nsufeteu .tEü! anderes carm^n 

gegen eben diefen Zufall, hiefs: „/n mon cLerqomarr 

pos axatifon.. Ein drittes:. gorgonh- bafid,,t 

Wenn dies letztere dreimal neunmal gefagt w^irde, 

fo konnte .man damit auch,,einen fremdeir ICörper 

aus dem ,Schlunde hervor zielien.?*^. Um ein Ger.- 

ftenkornj oder ein Gefchwür am Augenliede, zu 

verlteiben, .mufs man neun Geritenkörner nehmeni 

mit ihren Spitzen .4^8 Gefchwür berühren, und je¬ 

desmal dabey faggii; .^su-ys ,. cs Bmasif 

Oder, wenn das Gerftenkorn am rechten A^ge ift, 

fo berührt man daffelbe mit drei Fingern der; linken 

Hand, fpuckt dabei aus, und fagt dreimal: Nec 

jnula parity nec lapis lanam fern nec huic morho 

eaput crefeat y aut fi creverit y tabefcßt Aufser 

vieleirähnlichen phyfifcben Mitteln und phylacteriis 

wie 

■ 58) c. 8. p. 278. 59) Ib. p. 279. 

, 60) Hier find noch einige von derArf : Gegen die Bräu¬ 

ne, mit Gefchwulft des Zäpfchens verbunden , wen¬ 

det er eine Weintraube (wahrlcheinlich wegen des 

l'dteinifcben Namens) ah , lind fagt drehnal: yyUva 

uuam emendat. yy Oder er fchreibt folgendes carmen 

auf ein Papier, welches der Kranke um den Hals 

bin* 
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vvie.fie im Mittelalter genannt wurden, findet man, 

da£s er die Bereitung der gewöhnlichen Arzneimit¬ 

tel auf gewiffe Tage., z. E. auf den JDonnerftag, ein- 

fchränkt Keufchheit und Rauigkeit des Her¬ 

zens befonders das Gebet am Neujahrstage, und 

wenn die erlte Schwalbe gehört wird'^^), empfiehlt, 

und die Kranken fich nach Often kehren läfst, wenn 

^e einen Arzneytrank einnehmen Wer vor Trie¬ 

fen der Augen gefichert feyn will, mufs Achtung 

darauf geben, wenn, ein Sternfchnuppen fällt, und 

vom Augenblick des Entftehens bis zum Augenblick 

des Verfchwindens fo fchnell zählen als möglich : fo 

Q 2 weit 

binden mufs: ^^Formica fanguinem non habet y necfel: 

fuge uvtty ne cancer te comedat. ,y (c. 14* p.3oo. 3o3.) 

Gegen andere Arten der Bräune fcbrerbt man diefe 

Vfiide auf ein Papier: ; 

E/Ja» rgtfits^r, ToavaJst» 

x.ott T»gr»goZ^w Tovaotvudo» ' 

cwaov fit atfivi ftgzsoiüv iztarurs. (c. i5. p. 307.) 

Wenn Jemand den Wurm am Finger hat, fo mufs 

man eine Wand berühren, und dreimal folgendes 

carjnen Tagen : ,yPu pu 'pu: nunquajn ego te videam. per 

parietem repere.yy (c. 18. p. 321.) In Kolikfehmerzen 

Tagt man entweder dreimal neunmal: yyStolpus a coe- 

lo cecidit: hunc morbum paftores invenerunty fine ina-' 

nibus collegerunt y fine igne coxerunty fine dentibus! 

comederunt. „ Oder man fchreibt folgende Charakte¬ 

re auf‘eine Goldplatte ; 

L M © R J A 

L ¥ ■ M © R j A 

L * M © R J 1 A 

(c. 28. p. 373. 378.) 

61) c. i5. p. 304. 

63) ib. p. 268. 

62) Ib. p. 307. c. 8. p. 269. 

64) c. 27. p. 367. 
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weit er gezählt hät, fo viele Jahre wird* et vor dem 

Triefen der Augen bewahrt bleibenAuf den 

■Namen des Gottes Jakob und des Gottes Sabaoehle^ 

er ein vorzügliches Gewichtauch ift der RÄnm- 

itus fpina Chrifti ein bewährtes Wnndermittel, weil 

Chriltus mit diefen Dornen gekrönt worden : 
Aus demKiranides ilt fehr vieles genommen: er wird 

hier immer dem Demokritus zugefchrieben f eines 

folchen Vorgängers ift auch der Empiriker MarceV- 

lus vollkommen werth. 

10. 
Ich denke, meineLefer werden zufrieden feyn, 

wenn ich diefe Gallerie von Karrikaturen verlaffe, 

und jenes Gemählde betrachte, welches die Schick- 

fale des eigentlichen Svftema n^ch Galens Tode dar- 

ftellt. Bey der überhand nehmendenPfufeherey er¬ 

hielt fich noch immer ein Funken von Dogmatifmus 

in den Schulen der Aerzte. Die Neigung der Aerzte, 

fich als Eklektiker zu zeigen, die fie mit den Philo- 

fophen gemein hatten, begünftigte die Vereinigung 

des ftrengen dogmatifchen, ©der Galenifchen Sy- 

ftems mit der Methode. Oft glaubte man auch die 

geiftlofe Empirie ganz bequem mit dem ’Pviderfpre- 

chenden Dogmatifmus vereinigen zu können. Und 

fo entftand die feltfame dogmatifch - empirifche Form, 

die die griechifche Medicin faft taufend Jahre hin¬ 

durch behielt. . . Ein langer Zeitraum! Während 

deffelben gefchahe zur Vervollkommnung der Kunft 

nichts 

65) c. 8. p. 269. 66) c. 21. p. 340. 

67) c. 23. p. 347- 
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nichts beträchtliches, als dafs Galens Grundfätze im¬ 

mer von neuem vorgetragen, zuletzt nicht einmal 

niehraus der Quelle gefchüpft, fondern andern Nach¬ 

betern nachgebetet wurden, dafs immer neue Samm¬ 

lungen von feltfamen Recepten erfchienen, deren ei¬ 

ne, noch abgefchmachter war als die andere. Dies 

war die Folge der Orthodoxie, deren bleverner 

Scepter das Reich philofophifcher Wahrheiten eben 

fo beherrfchte, als den Umfang religiöfer Grund¬ 

fätze. Noch nied%1:fchlagender würde die Gefchich- 

te diefes langen Zeitraums, auch in medicinifcher 

Rückficht, feyn, wenn derForfcher nicht hin und 

wieder auf einen Mann .von Geilt und Talenten träfe, 

für .deffen Ideal fein Jahrhundert nicht reif war, und 

der als Bürger der kommenden Generationen ange- 

fehen werden konnte. Seltner waren diefe Men- 

fchemin der allein felig fnachenden chriltlichen Kir¬ 

che, als unter den blinden Heiden, vorzüglich nach¬ 

dem die letztem mit Miihhanimeds Schwerdte Spa¬ 

nien erobert hatten, und unter ihrer milden Regie¬ 

rung Wiffenfchaften u.ndKünße in voUer Blüthe Itan- 

den. . . Verfolgen wir indeffen den Gang des empi- 

rifchen Dogmatifmus unter den Griechen nach chro- 

nologifcher Ordnung! 

.... ... J ; : > ■ 

In Alexandrien erhielten fich die medicinifchen. 

Schulen noch bis in fehr Ipate Zeiten. Im vierten 

Jahrhundert war einer der berühmteftenDogmatiker 

in Alexandrien Zeno von Cyprus, der zu feiner Zeit 

in aufserordentlichem Anfehen ftand, und felbft der 

Achtung des Kaifers Julian werth war , die er ihm 

Q 3 fehr 
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fehr auffallend bewies Er zog eine grofse Mem 

ge junger Leute nach Alexandrien, die unter ihm 

die Wiffenfchaft bearbeiteten, und unter diefen 

machten fich vorzüglich .Magnus von Antiochien 

und Oribafius berühmt. Der erftere war ein eifr 

figer Perifatetiker und in der ausübenden Arznei, 

kunft ein Zweifler. Wichtig iß: feine Behaüptungj 

dafs der Arzt nie im Stande fey, kranke Menfchen 

gefuiid zu machen **0- 

Oribafius aus Pergamus oder aus Sar- 

den gebürtig, hatte eine fehr gute Erziehung 

genoffen, und wurde, da er feine Studien unter dem 

Zeno vollendet hatte, dem nachmaligen Kaifer Ji//ian 

empfohlen. Die gegenfeitige Freundfchaft zwifchen 

beiden gründete fich vorzüglich auf Oribafius Dienfi> 

leiftungen, wodurch er ihm zum Thron verholfen 

hatte ^'*). Aus einem Briefe Julians, deffen ich fchön 

erwähnt habe erhellt, wie fehr Oribafius den 

fchwachen Kaifer in feinem Hange "zum VYimderha-r 

ren befiärkte. Der Kaifer machte ihn zum Quäftdr 

in Conftantinopel und fchickte ihn auch in jener 

. . bcrs 

€8) Julian, eplft. 45. p.426. Zeno war wegen des Gre- 
gorianifchen Aufftandes aus Alexandrien gefiobeni 
der Kaifer ladet ihn ein, wieder dahin zurück zu 
kehren. 

69) Philoftarg. hift. ecclefiaft. lib, VIII. c. 10. p. 524» —* 
Eunap. vit.’ fophift. p. 178. 

70) Eunap. p. 181. 
71) Philoftorg. 1. c. lib. VII. c. i5. p. 520.— Suid, T. 

P'711* 
72) Eunap. 1. c. ' 78) Julian, ep. 17. p. 384* 

74) Suid. 1. c. 
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■bekannten 'Angelegenheit nach Deiphen, um das 

Orakel auszufoiichen, welches ihm aber jene be¬ 

rühmte Antwort' gab, dafs nun alle Orakelfprüche 

aufhören müfsten ^0* Auch auf Aem letzten Peld- 

zuge^begleitete er AenKaifer, und.war bey feinem 

Tode gegenwärtig^—). Nachher yerwiefen ihn die 

Nachfolger Jn7fan^, Valens nnd Valentinidn.^ des 

Tandes: er ertrug fein Unglück mit der gröfsteft 

Standhaftigkeit; und erwarb fich unter den Barba¬ 

ren durch feine Gefchickiichkeit ungemeines Anfe- 

hen. Bald fühlten die Kaifer., ,dafs fie diefes Arz¬ 

tes nicht entbehren könnten, riefen' ihn zurück, und 

vergüteten ihm feinen. Schaden ausr dem öffentlichen 

Schatze/O* Ei' lebte noch fbis in die Mitte des 

fünften Jahrhunderts in grofsem Anfehen, fowohi 

wegen feiner Weisheit,.als wegen;feiner medicini- 

fchen -ßefehicklichkeit 

12. - , 

Auf Verlangen des Kaifers Julian machte er 

-aus allen medicinifchen Werken der vorigen Zeital¬ 

ter Auszüge, die er in eine gewiffe wiffenfchaftliche 

Ordnung brachte , und in 70 Bücher, von welchen 

wir nur noch 17 übrig haben, abtheilte ^^). Aus 

«liefen hob er nachher noch das .Wicjitighe aus, und 

04,^ gab 

75) Georg. Cedren. chronic, p. 3o4. (ed. Fabroti. fol. £ar.. 

1647O . 

76) PhUoftorg. 1. c. 77) Eunap. p. 182. 

ySy IJidor, Pelußof. epift. Hb. I. p. 437- (ed. Parlf. foli 
1638.) 

79) Suid. 1. c. — Phot. cod. CCXVI - CCXIX. p. 555- 
563. ■ 
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gab diefeni Werke den Titel fynojjfis. Eigenes darf 

man freylich nicht viel in diefen Compilationen er¬ 

warten j inzwifchen lind Ile dem Gefchichtforfcher 

fehr wichtig, weil fie in gewiffer Rücklicht, als die 

einzigen Denkmähler verfchiedener grofser Schrift- 

fteller des Alterthums angefehen werden können. 

Oft hat Orihafius die copirten Schriftlteller mit einer 

iümfchreibung verfehen, fo dals fein Auszug deutli¬ 

cher wird, als das Original. Dies ifi; befonders bey 

den anatonyfchen Befchreibungen auffallend, die er 

blos aus dem Galen^ Soranus und Ruffus nahm: un-/ 

geachtet er felbft Affen fecirt zu haben verfichert*°). 

Allein, wer hätte, lieh in dem Zeitalter der herr- 

fchenden Abgötter.ey, womit Galen verehrt wurde, 

unterftanden, auch nur im geringften von diefem 

Idol fich zu entfernen, oder etwas Eigenthümliches 

leiften zu wollen! Da Orihafius zugleich auch ande¬ 

re Aerzte ausfehrieb, die lieh zu abweichenden Sy- 

ftemen bekannten, fo lieht man leicht, wie oft wi- 

derfprechende Theorieen und Methoden bey ihm 

Vorkommen können. Die Schriftfteller über die 

Materia medica excerpirt er ebenfalls, aber ohne 

alle Befchreibung der Naturkörper und ohne Erklä¬ 

rung der Wirkungsart. Zu dem wenigen Eigen- 

thümlichen, was wir in feinen Schriften bemerken, 

gehören vorzüglich die Regeln bey der Anordnung 

der Diät, uiid bey der Anwendung gymnaftifcher 

Uebungen. Von den Jetztern führt er mehrere ganz 

befondere Arten an, z. B. das irr/ruX/fsiy, oder das 

Lau- 

8o) .Coli. 11b. Vn. c. 6. p. 257. 
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Laufen auf den Zeehen, und vorzüglich das Rei¬ 

ten Auch das Frottiren unterwirft er gewiffeii 

Regeln, die fehr;forgfältig angegeben find . , 

Gut befiämmt er, ohne einen Andern zu copiren, 

die Indicationen zum Aderlgfs und nimmt fie an 

dem Arm der leidenden Seite vor Ini Anfänge 

der Entzündung, fetzt er hinzu, mufe man die Re- 

vulfion veranftalten, aber in langwierigen Entzün¬ 

dungen fo nahe am leidenden Orte, als möglich, 

den Aderlafs unternehmen, damit man nur die in 

demTheile flockenden Säfte auflöfen und ausführen 

könne. Vortrefflich ift feine Regel, bey der An¬ 

wendung des Aderlaffes gar nicht auf eine gewiffe 

Zeit Rückficht zu nehmen, fondern allezeit auf die 

Umftände, und felbft am zwanzigften Tage die Ader 

zu fchlagen, w'enn die Anzeigen dazu vorhanden 

find Weitläufig handelt er von der Anxyendung 

der Klyftiere, die er auch bey Zufällen der Blafe 

gewendet wiffen will . . In der Lehre von dem 

Einflufs des Klima’s und der Winde auf den Körper 

widerfpricht er dem Hippokrates dadurch, dafs er 

die Lage gegen Mittag für die gefundefte hält 

Q 5 Ganz 

81) Lib. VI. c. 14. p. 206. r. 

82) c. 17 - ig. p. 2i3. f. 83) Lib. VII. c. 2. p. 242. 

84) c. 5. p. 253. 

85) c. 6. p. 258. „ Quocunque die mittendi fanguinis 

fcopos in aegrotante compereris, in eo auxilium hoc 

adhibeto, etiämfi vigefimus a principio dies agatnr. „ 

86) Lib. VIII. c. 26. p.359. f. c. 32. p. 363. 

87) Lib. IX. c. ig. p. ^Qi. 
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Ganz vortrefflich find feine Grundfatze über 

die phyfifche Erziehung der Kinder: fie verdienen 

noch heufeutage allgemeinesBeherzigung'-fo wie aöeh 

die Regeln zur VYaht der Ammen Durchaus 

müffe man eher an die Ausbildung des Körpers^ als 

an die Cultur der Seele denken: die gute Erziehung 

beftehe darin, dafe man den Geift ruhen laffe bis zum 

fiebenten Jahr. Dann efft rriüffe man das Kind den 

Literatoren, im i'4ten erli: den Grammatikern und 

Geometern -übergeben: dabey aber für beftändige 

körperliche Bewegung forgen,' damit der Ge fehle chts- 

trieb nicht zu früh erwache Eine Art von phy- 

fiologifcher Semiotik kommt hier ebenfalls vor, die 

*nan dem Oribafius, wie ich glaube, allein zufchrei- 

ben mufs. Es werden darin die Zeichen der ver- 

fchiedenen Temperamente,- dem herrfeftenden Sy- 

ftem gemäfs, abgehandelt ^®). Eben fo ift feine all¬ 

gemeine Therapie befchaffen: die Indicationen ha¬ 

ben die Umwandlung der Elementar - Qualitäten der 

Säfte zur Abficht Gut find feine Rathfchläge zur 

Kur exanthematifcher Fieber: Schweifstreibende 

Mittel verwirft er, und empfiehlt dagegen gelinde 

Laxanzen Wichtig ift die Bemerkung über die 

Eiterung, als Folge des wahren Rheumatifmus 

' die 

88) Synopf. Hb. V. c. 2. p. iSg. 

89) c. 14. p. 164. „Animi quies ad bonam corporis 

educationem valet plurimum. „ 

90) c. 43. p. J79. f, 9t) c. 5i. p. 187. f. 

92) Lib, VII. c. 7. p. 226- 

gS) Lib. VII. c. 26. p. 243. 
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die von Tiffot beftätigt ^ird. Seine eigene Ab- 

bandlung von den Zufällen der Leber zeugt von fei¬ 

nem'philofophifcben Scharflinn , und feine Rath- 

fchläge zur Kur der Unfruchtbarkeit von praktifcher 

Beurtheilungskraft Dagegen wendetjer in dejr 

Epilepfie alle Grundfätze der Methodiker an be^ 

handelt die Rühr mit ausixocknenden und abltergi- 

renden Mitteln und die Gicht auf gleiche Art 

als eine Entzündung ). Merkwürdig ift es mir, 

dafs er die Satyriafis für einen todtlichen Zufall in 

hitzigen Fiebern hält, weil diefe Beobachtung fich 

durch nreine Erfahrung beftätigt hat 

VYas die Chirurgie angeht, fo beftehen feine 

Vorfchläge gröfstenthejls^ in^Eropfehlungen der Pfla- 

fier, Salben und anderer äufserer Mittel., Selten 

räth er zu Operationen. Die AbXceffe behandelter 

nach ällgemeinen Indicationen; bey veralteten Ge- 

fchwüren empfiehlt er. zufammenziehende und ftär. 

kende Mittel, befonders die lemnifche Erde Von 

Scarificationen fcheint er ein Freund zu feyn: er ha¬ 

be fich felbft dadurch vom Tode gerettet, da er an 

der Peft danieder gelegen . Der ganze Auffatz 

über die Anlegung der Bandagen und Schienen, und 

die Befchreibung der fürchterlichen Mafchinen zur 

Ein- 

94) Avis au peuple, Ch. XL §.174.175. p. 196. (12. Lauf. 

95) Lib. IX. c. 19. P* 96) c- 45* p* 328. . 
97)Tib.VIILG.3.p.26o.^’'\^^ 98)Lib.IX. c.i4.p:3o2. 

99) c. 58. p. 332. ; - 100} c. 39. p. 326. 

1) Lib. VII. c. 1. p. 221. c. 11. p. 228. 

2) Coli. lib. VII. c. 20. p. 274. 
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EinrichtÜTig der'Verrenkungen, ifi: ein Auszug aus 

dem He/iodor und andern. 

Die euporifca und die Cömmentarien über die 

Apborifmen, die wir noch unter dem Namen des 

befitzen, find wahrfcheinlich untergefcho- 

ben. 

13. 

Ins vierte Jahrhundert fcheint auch der Verfaf- 

fer der Einleieurt g zur Anatomie zu gehören, die Xan- 

remberg und dann Bernard^) heraus gab. 

Aus derfelben lernt man, \’tde damals die Anatomie 

bearbeitet wurde. Der Verfaffer, der vielleicht OrU 

haßus felbft ift, begnügt fich mit Auszügen aus dem 

Arifeoteles, und behalt felblt meiftentheüs deffen 

Worte bey. Doch weicht er hier und da etwas von 

feinem Original ab^ Er findet es zum Beyfpiele nicht 

lächerlich, dafs etwas Getränk durch die Luftröhre: 

in die Lungen dringe welches Arifeoteles völlig 

geleugnet hatte. Die Abhandlung vom Nutzen des 

Bauchfells ^ fcheint ebenfalls, fo wie die recht gute 

Befchreibung des Trommeihäutchens im Ohre 

eigenthümlich zu feyn. Auch darin weicht er.von 

dem Arifeoteles ab, dafs er die pulfirende Eigen- 

fchaft allein den Arterien zufchreibt, die jener auch 

den Venen mitgetheilt hatte 

w. , _ Zu 

3) Anonymi introductio anatomica: — cun% nofis D. W. 

Trilleri et J. S.Bernar'd- 8. LB. 1744* 

4) C. 43. p. 88. evJs oXfttS ytXoibv ^otivsTUt to Xiyttv ^ ui 

r-ij xxi rfiv itoToZ fM§os ttsis^^rou r» ^cc. 

5) c. 8. p. 14, . ‘ 6) C. 54. P-120. 

7) c- 39. p. 74. . 't - 
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Zu Thieodofius Zeiten lebte Nemefius, er- 

fier Bifchof von Emefa, nachdem die dortige Kirche 

init grofser Pracht erbaut war *). Er fcbrieb ein 

Werk die menfchliche Natur, welches dadurchr 

die meifte Celebrität im medicinifchen Publicum er¬ 

hielt, dafs Harveys Neider die Ehre der Entdeckung 

des Kreislaufes lieber dem ehrlichen Bifchof von 

Emefa; als dem grofsen Engländer gönnen wollten. 

Das Werk verdient diefe Celebrität nicht: es enthält 

faft nichts eigenes. Die Philofophie ift halb peripa- 

tetifch und halb eklektifch. Die Phyfiologie ilt meh- 

rentheils aus. dem Galen ausgezogen. Bisweilen thut 

der chriftliche Bifchof noch eine fromme Nutzan¬ 

wendung hinzu. Die wichtigfte Stelle, die vorzüg¬ 

lich Alvietoveen^') und nach ihm auch andere für ei¬ 

ne offenbare Befchreibung des Kreislaufes hielten, 

handelt zunächft von der beltändigen Verbindung 

der Arterien, Venen und Nerven Es wird dar¬ 

auf die Galenifche Lehre von dem blutigen Geifte 

vorgetragen, der in den Venen, und von dem gei¬ 

zigen Blut, das in den Arterien befindlich ilt. Die 

Arterie mufs ihr Blut aus der Vene bekommen, und 

ver- 

8) Sozomen. hift. ecelefiaft. lib. IIl. c. 17. p. 122. — Mer- 

eurial. var. leot. lib. IV. c. 4- P- io4* 3. — Anaftaf. 

quaeft. XVIII. p. 220. 

9) Inventa nov - antiqua, §. 28. p. a33. (12. Amft. 1684.) 

10) Nemejius de natur. human, c.24. p^soq. (ed.Fe//. 8. 

Ox. 1676.) AistffvfXXBfMyij jut* « ix rwr Kupaxii- 

ffAmi (p'ktßZv sXxtt T? ßlx TO “ktitrii aTftXt 

fiityoy ylysTxi ' Cvcrs'K'Keuiyi) Si to 

TO h «VT? xtyo7 St* nsuvTos tov cuAxtos xxt tÖ“» 

tcoooiv. 
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vertheilt es hernach därch den ganzen.Körper, und 

durch die unmerklichen Poren wird es verflüchtigt.,, 

j^Üch dünkt, , nur, die Leidenfehaft konnte in diefer 

Stelle eine Spur vom Kreislauf des Bluts finden. 

Uebrigens zeichne ich noch folgende merk-^ 

würdige Behauptungen des Nemefius aus. Die Ele¬ 

mente, woraus der Köiyper befteht, find zum.Theil 

einander entgegen gefetzt, und erfordern zu ihrer 

Vereinigung gewiffeMittelfubftanzen, die fie mit ein¬ 

ander verbinden . Nahrungsmittel und Arzöey- 

mittel find nur darin verfchieden, dafs jene den Ele¬ 

mentar-Qualitäten unfers Körpers verähnlicht wer^ 

den, die Arznevrnittel aber den letztem entgegen 

ftehen Die Verrichtungen der Sinne erklärt er, 

wie Afftgtelesy durch den.intellectuellen Geilt, der 

vom Empfii^ungs-Werkzeuge zu den Organen der 

Sinne fortgehe vorderften Hirnhöhle ha¬ 

ben die Empfindungen, in der mittlern das Gedächt- 

nifs, und in der hintern der Verfiand feinen Sitz/^. 

Im Gehirn wird der Saame bereitet, dann durch die 

Ädern hinter den Oltren. hinab geführt, durch den 

ganzen Körper vertheilt, und endlich in die Hoden 

abgefetzt: daher die Unfruchtbarkeit, wegen des 

Aderläffes hinter den OhrenDen Unterfchied 

der Nerven und Sehnen fetzt er darin, dafs jene mit 

Empfindung begabt, und diefe unempfindlich feyn^'^). 

Die 

iQ c. 5. p. n4‘ 

i3) c.'6. p. iSy. 

j5} c. 25. p. 210. 

ja) c. 1. p. i8. 

14) c. i3. p. 16g. 

16) c. 27. p. 214» 
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Die Subftanz der Lungen nennt er fchaumichtes 

Fleifch '0- 

IL 

Griechifehe Medicin im fünften und 

fechften Jahrhundert. 

14. 

Die Theilung des römifeben Reichs fchwächte 

daffelbe eben fo febr, als die Einfälle fremder Bar¬ 

baren. In Konftantinopel herrfchte im Gefolge des 

afiatifchen Defpotifmus die üppigfte Schwelgerey 

und eine vö^ge Apathie gegen alle Bildung des Gei¬ 

lies. Die ärgeriichlten und abgefclnnackteiien Strei¬ 

tigkeiten über die fpitzfin^iglten Glaubenslehren 

wurden als eben fo viele, wichtige Staats-Angelegen¬ 

heiten betrachtet, und mit boshafter Unduldfamkeit 

erhob fich der Verfolgungsgeift gegen alle Anders¬ 

denkende. Bey folchen Gelegenheiten erfuhren die 

Verehrer der Wiffenfehaften oft das härtefte Schick- 

fal; Bücher-Säramiungen und Kunftwerke wurden 

ein Raub der Verheerung. 

Schon unter dem Kaifer Arkadius gingen wäh¬ 

rend eines Tumults, den die Mönche erregt hatten, 

eine Menge Bibliotheken und Kunftwerke zu Grun¬ 

de Zu Bafilifkus Zeiten ward die grofse Julia- 

nifche Bibliothek in Konftantinopel ein Raub der 

Flammen 
Von 

17) c. 28. p. 222. 

18) Zofim. ]ib. V. p. 325. 327. ' 

19) Zonar, lib. XIV. c.,2. p. Si. 
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Von den Neftorianern, einer chriMiclien Secte, 

die fich irn fünften Jahrhundert durch den Orient 

ausbreitete, wurde das Studium der Philofophie und 

Medicin Vorzugsweife bearbeitet Befonders 

zeichnete fich die perfifche Schule derNeftorianer zu 

Edeffa oder Orfa in Mefopotamien durch eine Men¬ 

ge der berühmteften Lehrer aus, unter welchen uns 

auch ein Arzt, Stephan von Edeffa genannt wird^'). 

In einem öffentlichen Lazareth wurden die Zöglinge 

in der Ausübung der Arzneykunfr unterrichtet 

Aber die Itrenge Rechtgläubigkeit der Kaifer Theo-^ 

dofius n. und Zeno des Ifauriers, erregte eine zwey- 

malige Verfolgung gegen diefe gelehrte Schule (■4^1 • 

und 489). DieNeftorianer mufsten endlich Edeffa ver- ' 

laffen, und zerftreuten fich im perfifchen Reiche 

i5* 

Ein ähnliches Schickfal erfuhren die letzten 

heidnifchen Phiiofophen, die noch im fechften Jahr¬ 

hundert zu Athen an der fo genannten Platonifchen 

Schule lebten. Bis dahin hatte der Staat mit rühm¬ 

licher Toleranz auch diefen heidnifchen Lehrern ei¬ 

ne Befoldung ausgefetzt. Juftinian aber, der eine 

Menge Kirchen bauen wollte, glaubte am eheften 

die 

20) Affemani de Syris Neftorianis, in bibl. Orient, 

tom. III. P. II. p. 940» 94i* 

21) Procop. de bell. perJic. lib. II. c. 25. p. i54* ed. Mal¬ 

tret. 

22) Affemani 1. c. 

23) Theodor. Anagnoft. lib. II. p. 572. 582. ed. Reading. 

— Sozomen. hift. ecclef. Jib. Vl. c. 18. p. 240. ^— Af- 

fe'mani 1. c. p. 70. 926. et vol. I. p. 204. 353. / 
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die dazu erforderlichen Kofteri zu erhalten, wenn er 

lie den athenifchenPhilofophen und den SchuHehrern 

in andern Städten, die nicht als orthodox bekannt 

waren, entzog. Und auf folche Art, fagt ein hv 

zantinifcher Annalift^^), griff die Barbarey immer 

mehr um lieh. Die athenifchen Philofophen, Da- 

mafeius aus Syrien, Simplicius aus Cilicien, Eula^ 

lius aus Phrygien, Prifeianns aus Lydien, Diogenes 

undHermeias aus Phönicien, und Ifidorus aus Gaza> 

wanderten , ,durchi Juftinians Habfucht und ünduld- 

famkeit vertrieben, nach Perfien , wo fie die Philo- 

fpphie auf dem Throne und alles zu finden hofften, 

was ihre Einbildungskraft Zauberifches erdichten 

konnte. In diefen Erwartungen wurden ße freylich 

getäufcht: aber der perfifch'e König Kofroes nahm 

die Vertriebenen doch freundlich auf, und fie be¬ 

lohnten wiederum diefe gute Aufnahme durch die 

Verbreitung mancher nützlicher Kenntniffe im Ori¬ 

ent ■*^). Wie willkommen den Perfern damals die 

griechifchen Gelehrten waren , beweifet das Beyfpiel 

des Scharlatans Uranius und des Arztes Tribu- 

nus. Für den letztem bot Kofroes dem Juftinian ei¬ 

nen Waffen-Stillfi;and an 

i6. 

Der Aberglaube jeder Art gewann imMorgen- 

und im Abendlande defto mehr Herrfqhaft, je mehr 

die 
24) Zonar, lib. XIV. c. 6. p. 63. 

20) Agnth. de rebus geft. Juftin. lib. II. p. 69. (fid.VuU 

can. fol. Parif. 1660.) 

26) Agath. ib. p. 67. 68. 
27) Procop. de bell. goth. lib. IV. c. 10. p. figo. 

SßrengiU Gefclu der Arzneik. 2. Th. R 
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die ünwiffenheit zunahm. Unter Zeno dem Ifam-ier 

machte ein Alchymift im Orient grofses Auffehn, 

und betrog eine Menge leichtgläubiger Menfchen 

Als Alarich mit feinen Weftgothen Rom bedrohete, 

nahmen die geangfteten Einwohner fogar zu den 

tufcifchen Wahrfagern ihre Zuflucht, die das Feuer 

vom Himmel locken und es gegen die Feinde fchleu- 

dem füllten und im folgenden fechften Jahr¬ 

hundert mufste die Sterndeuterey faftüber jede wich¬ 

tige Handlung entfcheiden Unter dem Kaifer 

Mauritius ward mit der filbernen Zauberfchaie des 

Paulinus der lächerlichfte Aberglaube getrieben 

,17- 

Im Abendlande erlofch das Licht der Wiffen- 

fchaften feit der Mitte des fünften Jahrhunderts faft 

gänzlich. Die wiederhohlten EinfäUe der Hunnen^ 

Heruler, Gothen, Alanen, Sueven und Langobar¬ 

den, unterdrückten denGeift des vernünftigen Nach¬ 

denkens und der Philofophie, und diefe rohe Völ¬ 

ker glaubten noch fehr viel gethan zu haben, wenn 

fie den Gelehrten erlaubten, ihren Speculationen 

nachzuhängen. Doch war die gothifche Regierung 

für die Wiffenfchaften noch die erfpriefslichfte. 

JJieoderich beförderte dufch feinen Geheimfehreiber 

Caffiodor die Wiffenfchaften, fchatzte die Gelehrten, 

und unterredete fleh oft mit Qaffiodor über phyfika- 

lifehe 

s8) Cedren. p. 359» 

/ 29) Zoßm. lib. V. p. 355. 35b. 

30) Agath. lib. V. p. i54- 

31) Theophylact. Simocatt. lib.I. p. 22. (ed. Fabroti, fol. 
Parif. 1647.) 
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lifche und naturhiftorifch.e Gegenßände Sein 

Nachfolger Athalarich wxiTde von feiner Mutter^?72a- 

lafvinta^ einer Frau von Talenten , wider Willen der 

Grofsen des Reichs, im Lefen, Schreiben und der 

Grammatik unterrichtet und liefs den Profeffo- 

ren in Rom den ihnen lange entzogenen Gehalt wie¬ 

der auszahien ^f). Auch die Schalen in Mailand, 

Pavia und andern Orten wurden reich dotirt, und 

blühten unter den Oßgothen Durch die Ein¬ 

fälle der Weftgothen wurde bey weitem auch nicht 

fo viel verheert, als in der Folge durch den Fana- 

tifmus der Mönche Aber die Langobarden füg¬ 

ten den Wiffenfchaften einen unerfetzlichen Schaden 

durch ihrd wilde Verheerungen und durch die Ein¬ 

führung der verderblichen Lehns-Veffaflung zu 

Im Morgeniande kam es fo weit mit dem Ver¬ 

fall der Wiffenfchaften und Ivühfte niemals; aber die 

Cultur der Griechen erhielt jene fchiefe Richtung, 

die wir vorher fchilderten. Im Abendlande finden 

wir während diefer beiden Jahrhunderte faß gar kei¬ 

nen x4rzt, von dem die Gefchichte Meldung thun 

dürfte. Beyläufig nur werden Peter ^ Leibarzt des 

Fränkifchen Königs Theuderich und Mareleify 

R 2 ' ’ Leib- 

32) Cafßodor. var. lib. I. c. 9. p. 17. lib. IV. c. 6. p. 58. 

— Tirnboschi 1. c. T. III. p. 8. f- 

33) Frocop. de belio Gothico, Hb. I. c. 2. p. 3i2. 

34) Cnjßodor. var. Hb. IX. c. 21. p. 142- 

35) Id. lib. VIII. C. 19. p. 125. — Tiraboschi 1. c. p. 34» 

36) Or-of. Hb. VII. c. og. p. SyS. ed. Htivercxmp. 

oj} Tiraboschi I. C. p. 85. — Gibbon T. IV^. p. jgi. 

38) Fredegar. chronic. §. 27. in du Ckefae fcript. hift. 
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Xeibarzt des Königs Childebert, genannt Ehe 

wir uns mit jenen ueugriechifchen Aerzteh bekannt 

machen, wifd es nicht undienlich feyn, wenigftens 

uni die Lücke von anderthalb Jahrhunderten, die 

zwifchen dem Oribaßus und Äetius verfloffen find, 

auszufüllen, die Gefchichte einer allgemeinen bös¬ 

artigen Epidemie zu erzählen, die, meines Wiffens, 

kein Arzt befchrieben hat ‘^°), die aber von den Ge- 

fchichtfchreibern Procopius und Evagrius, als Au¬ 

genzeugen, mit den fürchteriichften Farben gefchil- 

dert wird. 
i8. 

Sie fing im Jahre 54i zuerft imMorgenlande zu 

wüthen an. Ihren Urfprung nahm fie nach einigen 

Berichten aus Aethiopien nach andern aus Pe- 

lufium in Aegypten'j von wo fie fich zunächit nach 

Paläftina und dann weiter ausbreitete ^). Sie er- 

• griff alle Menfchen ohneünterfchied des Alters, Ge- 

fchlechts und der Lebensart: fie herrfchte zu allen 

Jahreszeiten und in allen Klimaten, fo weit man da¬ 

mals aus der cultivirten Welt Nachricht hatte 

Nicht traurig genug können uns die Gefchichtfchrei- 

ber 
89) Gregor. Turon. lib. V. c. 14* Ib* p> 333. 

40) Aetius fclieint jedoch eben diefe Epidemie zu mei¬ 

nen, wenn er Tetr. I. ferm. 2. c. 12. col. 66. Tagt: 

„Data nobis eft in hac magna pefte alia quaedam tW- 

ra ex Armenia etc. „ 

4t) Evagrü hift. ecclefiaft. lib. IV. c.'zg. p. 408. (ed. 

Reading. fol. Cantabr. 1720.) 

42) Procop. de bell.perfic. lib. II. c. 22. c. 142.— Vergl. 

Barhebraei chronic, fyriac. p. 84. f. (ed.KzV/cA, fyr.4. 
Lipf. 1789.) 

43) Evagr. Procop. ib. 
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ber die Verheerungen erzählen, die durch dJefe 

Peil angerichtet wurden. In gewiffen ^»ändern blieb 

die Hälfte der Menfchen In Italien blieben alle 

Gewerbe liegen: die Heerden liefen auf dem Felde 

ohne Hirten umher; ganze Städte wurden gänzlich 

entvölkert, und nur Hunde fahe man in den Strafsen 

umher laufen. Es war Niemand da, der die Tod*» 

ten begraben hätte In Konftantinopel ging es 

nicht beffer. Täglich ftarben, es ift faft unglaub¬ 

lich, 4 his 10,000 Menfchen; aller Handel und Wan¬ 

del hörte auf. Die Obrigkeit raufste die Beerdi¬ 

gung endlich veranftalten : als man keinen Platz zur 

Beerdigung mehr hatte, deckte man die Thürme in 

den fykifchen Mauren ab, fällte diefe mit Todten 

an, und legte die Dächer wieder auf. Endlich wur^ 

de der Geftank der Verwefung-aus diefen Leichen- 

thörmen gefährlich; man fchaffte daher die Todten 

auf Frachtfchiffe und liefs fie in die hohe See fah¬ 

ren 

Merkwürdig war es, dafs diefe Peft im zwei¬ 

ten Jahre jeder Indiction an gewiffe Orte wieder zu¬ 

rück kehrte, fo dafs Antiochien feit noch nicht fech- 

zig Jahren fie viermal erlitten hatte Auch nach 

Rom kehrte fie 090 wieder zurück, nachdem die 

Tiber übergetreten war und grofse Ueberfchwem- 

mungen gemacht hatte: fie war mit den gleichen 

R 3 Zu- 

44) Procop. bift. arcan. c. 18. p.56. (Opp. T. II.) 

45) Pauli. Warnefi-ied de geftis Langobard. Hb. II. c.4. 

p. 776. (ed. Grot, 8. Amft. i655.) 

46) Procop. de bell, perflc. lib.II. c. 20. p. i45. 14^* 

47) Evagr. 1. c. p. 4o9' 
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Zufällen verbunden, und richtete die gleichen Ver- 

wüftungen an , als 4o Jahre vorher Wegen der 

Gefahr der Krankheit und ihrer unerforfchlichen 

Urfachen fchrieb man fie der unmittelbaren Wirkung 

Gottes zu und veranftaltete neue Fefte, die 

Feyer von fechs Oftertagen, und die Stiftung neuer 

Kiöfter, .um den Zorn Gottes abzuwenden 

19- 

Was die Zufälle felbft betrifft, fo wollte man 

in Italien, gewiffe Mahlzeichen an Häufern und Klei¬ 

dern vorher gefehen haben, die defto mehr hervor 

flachen, je mehr man fie abzuwifchen fuchte 

Der Aberglaube hatte diefes gevvifs erdichtet, um 

der unmittelbaren Ableitung der Krankheit von Gott 

noch mehr Wahrfcheinlichkeit zu gebeh^^). . . Nie- 

dergefchlagenheit, Furchtfarakeit und Verzweiflung 

waren die Zufälle, womit fich in Konitantinopel die' 

Krankheit anzufangen pflegte. Die Kranken fahen 

bef^rtldig Gefpenlter: fie verfchloffen fich in ihre 

Gemächer, und, Avenn man anklopfte, um fie zu 

befuchen,. fo glaubten fie, dafs fie von Gefpenftern 

gequält würden, und. machten nicht auf. Diefe be- 

ftändige Angft gab der Krankheit neue Stärke: fol- 

che Perfonen überltanden fie feiten, fondern ftarben 

am 

4B} Warnefried 1. c. Hb. III. c. 24* p. 8i5. 

49) Procop. ]. c. p.i4i* 
50) Pagi critic.'in Baron, annal. a. 544* 7- P* 578. a. 

588. n. 10. p. 683. — Gregor, Turon. Hb. VIII. C. 20. 

p. 401. 

51) Wnrne/ried Vib.ll. C. 4* P- 776* 

52) Agaihias lib. V. p. j54* 



Griech. Medicin im fünft, und fechfc. Jahrh. 263 

am zweiten oder dritten Tage Bey andern war 

das Fieber im Anfänge höchft gelinde: es war faft 

mit gar keiner Hitze verbunden: die Aerzte felbft 

konnten oft die Larve nickt durcbfchauen, die die 

Bösartigkeit. der Krankheit bedeckte Nach ei¬ 

nigen Stunden aber, oder am folgenden Tage, ent- 

fianden Dröien-Gefchwülfte in den Weichen, unter 

den xAchfeln oder hinter den Ohren. Einige fielen in 

eine tiefe Schlaffucht, andere fchienen nur in einem 

Tauuiei zu liegen,' und litten an einem gänzlichen 

Verluft des Gedächtniffes; andere wurden endlich 

völlig rafend und wütheten im offenen Felde umher. 

Sie afsen, wenn man ihnen etwas darreichte, forder¬ 

ten aber auch nichts, wenn man ihnen nichts gab. 

Beftändig glaubten fie mit Feinden umringt zu feyn 

vor denen fie in der gröfsten Todesangfi: fchweb- 

ten Die Bubonen gingen fehr bald, unter den 

lieftigften Schmerzen, in den Brand über: diefe 

Schmerzen wurden freylich nur von denen gefidilt, 

die völlig bey fich waren. Bey manchen brachen 

fchwarze Flecken über den ganzen Körper aus, und 

foiche Kranke gaben, meikens fchon nach einer Stun¬ 

de den Geilt auf. Manche ßarben auch während des 

heftigften Blutbrechens. . . Uebrigens konnte kein 

Arzt fich rühmen, den Ausgang der Krankheit rich¬ 

tig voraus fa.gen zu können : viele, die von den Aerz- 

R 4 teü 

53) Proc&p. 1. c. p. •i42* Mit den Zufällen des Sehläg- 

fluffes fiarben die meiften. (.tgaf/u'af lib. V. p. i53.) 

54) Agatk. 1. c. Procop. p. i4i>» 

55) Procopi 1. c. . 
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ten für verlohren erklärt worden waren, kamen 

durch, und andere, die gar nicht in Gefahr fchie- 

nen, gaben den Geift auf. Keine gewöhnliche Kur¬ 

methode fchlug etwas an; und was dem einen half, 

fchadete dem andern «ranken . . Schwangere 

Weiber unterlagen unfehlbar der Heftigkeit des • 

Uebels; drey ausgenommen, die, \vie Procopiüs 

iicli erinnert, gerettet wurden. Das einzige IVlittel, 

deffen die Natur fich bediente, die Krankheit zu he¬ 

ben, war die gute Eiterung der Drüfen-Gefchwulft. 

Nach der Genefung blieb oft eine Lähmung der Zun¬ 

ge zurück 

In Antiochien nahm die Krankheit eine fehf 

verfchiedene Geftalt an. Bey einigen trat fie mit blut- 

rothen Augen und gefchwollenem Gefleht, bey an¬ 

dern mit der Bräune, und bey etlichen mit Bauch- 

flüffen ein. Manche wurden gleich anfangs von Bu¬ 

bonen und einem heftigen Fieber befallen, ohne dafs 

ihre Seelen-Verrichtungen bis zum letzten Othem- 

zug in Unordnung gerathen wären. Andere aber 

wurden von der heftigften Raferey ergriffen, die bis 

zum Tode fortwährte 

20. 

Höchft merkwürdig ift die Verbindung diefer 

Peft mit befondern Ausfehlägen, welche die abend- 

län- 

56) Procop- p.i44- — Aetius verfichert dennoch, von 

dem arraenifchen Bolus grofse Wirkung beobachtet 

zu haben. (Tetr. I. ferm. 2. c. 12. col. 66.) 

57) Procop. p. 145. 58) Evagr, p. 409. 
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ländifchen ScKriftfteller variolas, oder milinas^ cora- 

les pufulas nennen. Mit jenen variolis verbunden 

wöthete die Krankheit fchon 565 - 568. in Frank¬ 

reich im Laufe diefes Jahrhunderts wird fie 

noch zweymal erwähnt^®), und ausdrücklich ver- 

fichert, dafs die Kinder am meiften daran gelitten 

hätten. Unter mehrern Grofsen, die ein Opfer die- 

fer Krankheit wurden, ift der Tod der Königin Au- 

-Itrigildis von Burgund befonders deswegen merk¬ 

würdig, weil das ruchlofe Weib noch luirz vor ih¬ 

rem Tode ihre Aerzte befchuldigte, dafs fie fie ver-** 

nachläffigt hätten. Sie verlangte von ihrem Gemahl, 

dem König Guntram, die Aerzte für diefe Sorglo- 

figkeit mit dem Tode zu beftrafen, fo bald fie ge- 

ftorben feyn würde. Dies gefchah auch, und der 

Gefchichtfchreiber felbft erklärt mit Abfcheu diefe 

That,für ein grofses Verbrechen 

Auch in Arabien erfchien diefe Krankheit im 

Jahre 672. mit Pocken und Mafern verbunden,, bey 

Gelegenheit des Elephanten-KriegesWir wür¬ 

den dies für die erfte Spur der Pocken halten, und 

ihren Uebergang mit dem griechifchen Heere, wel¬ 

ches bald darauf aus Arabien nach Italien gefchickt 

R 5 wur- 

59) Gregor. Turon. lib. IV. c. 3l. p. 3i8. —• MariusAven- 

tic. ib. p. 2i5. 

60) Gregor. Turon. lib. V. c. 35. p. 343- lib. VI. c. i4« 

p. 36i. 

61) Gregor. Turon. lib. V. c. 36. p- 344* 

. 62) Reifke mifcell. raed. ex monlment. Arab. p. 8-10. 
— Bruce"s travels to discover theXources of the Nile, 

vol.I. p.5i6. (4. Lond. 1790.) 
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wurde, in den Occident annehmen können wenn 

die Nachricht von diefer Krankheit in den fränki- 

fchen Annaliitea nicht um einige Jahre früher wäre. 

Wir bleiben alfo über die Entftehung diefer Krank» 

heit noch immer im Dunkeln. 

21. 
Nach diefer Abfchweifung wende ich mich wie¬ 

der zur Gefchichte der Arzneikunde im morgenlän- 

difchen Reiche. 

In der Mitte des fünften Jahrhunderts machte 

fich ein Arzt, Namens Jakob^ in Konftantinopel 

ungemein berühmt. Er war in Alexandrien gebohren, 

ftammte aber eigentlich aus Damafkus her, wo fein 

Vater Hefychius fonft gelebt hatte Unter der 

Regierung des Kaifers Leo kam Jakob nach Konftan- ’ 

tinopel, und erwarb fich bald durch feine aufseror-- 

deutlich glückliche Kuren, befonders aber durch 

feine gefchickte Prognofen, und durch feine grofse ' 

Gelehrfamkeit, ein fo unbegränztes Anfehen , dafs 

man ihn für einen befondern Liebling der Gottheit 

hielt j ihm den Beynamen Heiland, und Aefkulap gab, 

und ihm endlich in den Bädern des Zeuxippus zu 

Athen eine Bildfäule fetzte Es ift kein Wunder, 

dafs er fich den allgemeinen Hafs derAerzte dadurch 

zuzog, da er in feiner Scharlatanerie fo weit ging, 

dals 

63) Müllers Gefch. fchweizerifcher Eidgenoffenfcliaft, 

S. i32. 

64) Phot. cod. CCXLII. p. io5i. — Suid, T. II. p. 88. 

65) Phot, et Suid-1. c. — Alexand. TralL lib. V. c. 4- p- 249* 

Jo. Antiock.Malal. F.11.^. 2J.2S. (ed. Venet.fob lyod.) 



Griech. Medicin imfür^t- und fschft. Jahrh. 2:67 

däfs er die .Gedanken und Neigungen der Seele eben 

i"o erkennen zu können vorgab, als die Krankheiten 

des Körpers, und überdies, vielleicht mit Recht, die 

Aerzte tadelte , dafs fie fich in ihren Verordnungen 

zu fehr nach dem Luxus der Kranken bequemten. 

Er führte, als Hauptmittel gegen chronifche Uebel, 

die nüchterne und wäffeiichte Diät ein, und erhielt 

dergeftalt den Namen Pfychreftus C'/'ypcojjffro;) 

Aetius^^') und Alexander führen verfchiedene 

IVIittel von feiner Erfindung an. 

' 22. 

In der Mitte des fechften Jahrhunderts lebte 

ein Arzt, den man, ich weifs nicht, ob mit Rechtj 

mit dem Kaifer als Sammler, verglichen 

hat®^), Aetius^ von Amida in Mefopotamien gebür- 

tig Er hatte, wie alle Aerzte feiner Zeit, in 

Ale^ 

66) Alexand. 1. c. 

67) Tetr.III..f. 4. c. 43. col. 608. 

68) Lib- XL p. 1. p. 645. 649.. 

69) Boerhaave mcthod. ftud. med. p.432. (ed. Lond. 8. 
1728.) 

70) Amida beifst feine Vaterftadt auf den Titeln der 

Handfchriften und beim Fhotius cod. CCXXI. p. 565. 

Cagriati bat alfo unrecht, wenn er, durch Schein- 

gründe verleitet, Abydus bey Konftantinopel für des 

Aetius Geburtsort hält. (var. obf. Hb. IV. c. 17. p. 827.) 

Tiraquel erregt dadurch einen Zweifel gegen unfere 

obige Behauptung, dafs er fich auf von Aegina 

(üb. IV. c. 1. p. i3i.) beruft, der den Aetms einen 

Kappadocier nennt. Allein, ftatt mufs , beim 

Faui-i gelefen werden, da die vom Faul an¬ 

geführten AVorte im Aretäus Vorkommen. (^Weigel 

Aetianar. exercitat. fpecim. p. 4*6. 4- Lipf. 1791.9 
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Alexandrien ftudirt ^0* und wurde Leibarzt am Ho¬ 

fe zu Konftantinopel, mit dem Charaktel* eines Ober- 

ßen der Leibwache {jOomes obfequii) 

Auch er führte des Oribaßus Plan aus, alles zu 

fammlen, was in medicinifchen Schriften Denkwür¬ 

diges aufgezeichnet war. Er nahm dabey gar nicht 

auf eine oder die andere Partey Rückficht, fondera 

folgte dem Galen gröfstentheils, weil diefer ihm den 

meiften Stoff zu feiner Compilation darbot. Sehr 

oft fchreibt er Galen wörtlich ab, wodurch er denn 

in den Verdacht kommt, Galens Erzählungen auf 

fich anwenden zu wollen Nicht feiten aber fügt 

er fein eigenes Urtheil hinzu, und führt Verfuch^ 

an, die Galens Behauptungen zum Prüfltein die¬ 

nen ^0* Bisweilen läfst fich Aetius Auszug, felbft 

in der lateinifchen Ueberfetzung, beffer lefen, als 

Galens Original in dem weitfchvveifigen afiatifchen 

Stile. Aufser dem Galen folgt Aetius vorzüglich 

den berühmteften Methodikern, ohne jedoch die 

Empiriker zu verriachläffigen. Der Geift des Zeit¬ 

alters brachte diefen Synkretifmus mit fich: von kei¬ 

nem 

71) Tetrab. I. ferm. 1. col. 23. „Olei Salcae praepara- 

tio, quam in Alexandria paravi.,, — ferm. 2. c. 3. 

col. 63. „In Alexandria vidi hydropicos et lienofos 

aliquos terrae Aegyptianae Ipto uti.,, 

72) Auf den Titeln der Handfchriften wird er fo ge¬ 

nannt. Diefe Würde erklärt du Frefne du Gange glof- 

far. med. et infim. latin. T. II. P.ll. p.707. T.I. pag. 

432.437. (ed. Bafil. fol. 1762.) Vergl. Weigel^ pag. 

12. i3. 

73) Tetr. I. ferm. 2. c. 24. col. 68. wo von dem Gagat 

die Rede ift. 

74) Tetr. I. ferm. 1. uol. 3o. 
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nem der nachfolgenden Aerzte konnte man behaup¬ 

ten, dafs^ er fich ausfchliefeend zu einer Schule be¬ 

kannt hätte. Aetius hat auch noch auffallende Vor¬ 

züge vor dem Oribafuis ^ weil er weit mehr auf wah¬ 

re Theorie der Krankheiten und auf ihre Zeichen 

Rückficht nimmt, als jener . . Doch ich fchrän- 

ke mich hier darauf ein, die eigenthümlichen Grund- 

fätze des Aetius von den Grundfätzen derer Schrift- 

fteller zu fondern, aus weichen er Auszüge geliefert 

-bat, 

23. 

Die Anatomie und Phyfielogie verbindet er fehr 

feiten mit der medicinifchen Theorie.. Hier und da 

kommen ßefchreibungen der Theile des menfchli- 

chen Körpers vor, die aber gröfstentheils aus Galen^ 

aus Ruffus, aus Oribaßus und andern copirt find. 

Ich bemerke hier nur die Befchreibung des Fortgangs 

des dritten Altes vmm fünften Paar, und die Be¬ 

hauptung, dafs die Subftanz der Zähne felbit mit 

Nerven durchflochten, und dafs die Zähne die ein¬ 

zigen empfindlichen Knochen feyn^*^): ferner den 

Unterfchied, den er zwifchen den Dröfen unter dem 

Kinnbacken und den Mandeldrüfen macht; jene 

nennt er Appetit diltinguirt er un- 

gemein fpitzfindig: die erfte Gattung folge auf die 

Ausleerung der Speifen, die zweite fey der natürli¬ 

che Appetit, die dritte beftehe in der Ausfaugung 

des Nahrungsftoffes, die vierte fey das Gefühl der 

Aus- 
75) Phot. cod. CCXXI. p. 577. 
76) Tetr. II. £. 4- c. 19. col. 878. 
77) ib. c. 43- col. 4o3. 
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Ausfäugung, die fünfte endlich der fhierifche Ap- 

petit Die Bährmutter befchreibt er nicht übel, 

gröfstentheils jedoch nach dem Mofchion^^): die 

Theorie der Erzeugung der Nachgeburt aus der An- 

faugung de^^Anaftoraöfen der Gefäfse, die er Koty¬ 

ledonen, nennt ^ erinnere ich mich nicht, in einem 

andern Schriftftelier aus der Galenifchen Schule fo 

umftändlich erklärt gefunden zu haben 

Sein pathologifches Syftem ilt fall ganz auf den 

Elementar ^ Qualitäten und auf den Elementar - Feuch¬ 

tigkeiten desthierifchen Körpers gegründet: die mei- 

ften einzelen Krankheiten erhalten daher ihre Ar¬ 

ten. Oft zeigt er fich auch als Methodiker: mehr, 

als es einem Anhänger der Galenifchen Schule ziemt, 

nimmt er auf die Strictiir und Laxitat Rückfscht 

Die Lehre von den Zeichen des kranken Zuitandes 

entwickelt er aus den Schriften des pergamenifchea 

Arztes nach einer fyftematilchen Ordnimg^'^}. Recht 

gut giebt er die Kennzeichen der einzelen Arten der 

Wechfelfieber in ihren erften Paroxyfmen an 

Was insbefoodere die Fieberlehre betrifft, fo folgt 

er auch hierin meiftentheils dem Guten. Der Hemi- 

tritäus fey wirklich aus dem aiitägliehen und dreytä- 

gigen Fieber zufammen gefetzt: - der Krankheitsltoff 

fey zur Hälfte verfaulte Galle, und zur Hälfte ver¬ 

faulter Schleim Die Lipyrie beftehe in eineni 

, " • hitzL 
7S) Tetr. III. £ 1. c. 20. col. 456. 

79) Tetr. IV. f. 4. c. i. col. 779. 

80) ß. c. 3. eol. 780. 

z. B. Tetr. IL f. 1- c. 102. col. 227. 

82) Ib. c. 1-57. col. 189-202. 

83> Ib. c. 79. col. 2x2. 84) Ib. c. 82. co1.2i3- 
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Iiitzigen Fieber, mit verborgenen Entzündungen der 

Eingeweide verbunden Recht gut unterfcheidet 

er das urfprüngliche hektifche Fieber von dem, weR 

ches auf Vereiterungen der Eingeweide folgt 

Den Schmerz definirt er als eine fchleunige Aende- 

rung des Temperaments, wobey die Trennung des 

Stetigen bevor liehe Reichhaltig ift er an Er¬ 

klärungen jedes einzeien Symptoms, die in der Ga- 

lenifchen Schule befonders geliebt wurden, uiidj 

zum Nachtheil derWiffenfchaft, itzt aufser Gebrauch 

gekommen find. So erklärt er das Ohrenfaufen' als 

Folge des Zufchuffes blähender Geilter-zura Innern 

des Ohrs*“^). . . Ungemein zahlreich find die Arten 

der Augenbefchwerden, die er anführt: zum Tlreil 

wurden fie damals durch die ausfätzige Epidemie fo 

fehr vervielfacht Eine befondere Gattung von 

Augenkrankheiten handelt er ab, die in einer wi¬ 

dernatürlichen Zufammenziehung des Sterns belle- 

hen, und wo der Kranke die Gegenltände gröfser 

fehenfoll, als fie find. Er nennt diefes Uebel die 

Schwindfucdit der Puj}ille Von der brandigen 

Bräune handelt Aetius umftändlich und richtig 

DiefalfchePleureße leitet er aus demUnterleibe her, 

und warnt vor der Anwendung des Aderlaffes ^). 

Auch eine Art von Epilepfie hat^ nach ihm, ihren 

Grund 

85) Ih. c. 89. col. 218. 

86> Tetr. II. f. 1. c. 92. col. 221. 

87) Ib. c. lob. col, 226. 88) Ih. f. 2. c. 78. col. 285. 

89) Ib. f. 3. C. Dl. col. 3i2. 

90) Ib. f. 3. c. 53. col. 324. 

91) Ib. 1.4. c. 46. col. 398. 

92) Ib. f. 4- c. 69. col. 434- 
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Grund in Unreinigkeiten der erften Wege, und wird 

am beiten durch ausleerende Mittel gehoben Die 

Unterfcheidungszeichen derKolikfchraerzen und der 

Steinbefchwerden giebt er fehr richtig an Eben 

fo verdienen die Merkmale der Vereiteruög der Ge¬ 

därme bey ihm nachgelefen zu werden 

Die Wafferfucht entliehe jedesmal aus einer 

kalten Affection der Leber Eine gevviffe Yer-' 

fchwärung der innern Haut der Harnblafe belegt er 

mit dem Namen Blafen-Krätze Die Uriachen 

der Gicht liegen wiederum in demHervoritechen ei¬ 

ner von den Elementar-Oualitäten oder einer der 

Kardinal - Feuchtigkeiten Die Lehre von thie- 

rifchen Giften handelt er nach dem Nikander und 

Diofkorides ab: doch kommt unter den giftigen In- 

fecten eine neue Art unter dem Namen tetragnathus 

vor ^0- Endlich finde ich beim Äetius die erlte Be¬ 

obachtung von Steinen der Bährmutter, die durch 

neuere Anatomen beftätigt wird 

24. 

Die Theorie der Materia medica trägt Aetius 

ganz nach dem Galen vor. Durchgehends findet man 

die 
93) Tetr. III. r. 1. c. 18. Gol. 455. 

94) Tetr. III. X 1. c. 3o. col. 472. 

95) Ib. c. 42- col. 493. 

96) Tetr. III. f.2. c. 20. col. 5'34* 

97) I/i. f. 3. e. 22. col. 564- 

98) Ib. f. 4. c. 9. col. 588. 

99) Tetr.IV. f. i. c. 17. col. &iS. 

Joo) Tetr. IV. f. 4-c-98- col. 833. Vergl. Bonet medi« 
ein. feptentrion. lib. IV. fect. I. obf. 19. p. 17. (P. II, 

ed. Genev. 1686.) — Verhandelingen d. Maatfehapp. 

d. Wetenfehappen te Haarlem, D. III. p. 6o3. 
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(Jje erften und zweiten Qualitäten, und die Beurthei- 

lung der Wirkungen der Arzneimittel nach den finn- 

lichen Eigenfchaften O* Die einzelen Mittel zählt 

er, nach den drei Reichen der Natur und in alpha- 

betifcher Ordnung auf, wobey man keine befondere 

Abweichung von Galens und Diofkorides Behauptun¬ 

gen findet: die Befchreibungen, die Diofkorides hin¬ 

zu gefügt hatte, läfst Ä. allemal aus, und nennt da¬ 

für blos die Kräfte und Wirkungen. Oft verirrt er 

fich auch in die Schulen der Methodiker, wenn er 

eine Erklärung der Wirkungen wagt ■*). 

Seine praktifche Grundfätze haben hier und 

da etwas Eigenthümliches , weil er felbft zahlreiche 

Erfahrungen über die Behandlung der Krankheiten 

angeftellt hatte. Die Lebensordnung in hitzigen 

Krankheiten ift auf den Hippokratifchen Grundfä- 

tzen von Kochung und Erife und von der Wirkfara- 

keit der Natur in hitzigen Krankheiten gegründet^), 

Eigenthümlich ifi; feine Kurart der Lipyrie, mit 

Sprachlofigkeit verbunden; er läfst fleifsig kaltes 

Waffer trinken, und verordnet Opiate Aus Er¬ 

fahrung verfichert er, den Nutzen nahrhafter und 

ftärkender Speifen im Zehrfieber bey magern tro¬ 

ckenen Perfonen, zu kennen ^). Alle Sorgfalt wen¬ 

det er an, dafs bey Fieberkranken das Zimmer fo 

kühl fey, als möglich Bey folchen Perfonen, die 

keine 
1) Tetr. I. f. 1. col. 1-7. 

2) Tetr. II. f. 2. C; 54- col. 275. 

3) ib. f. 1. c, 80. col. 212. 4) c- 89- col. 218. 

5) ib, c. 91. col. 219. 6) Ib. col. 220. 

Sprenkels Gefch. der Arzntik. z, Th, S 
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‘keine Ausleerung ertrtfgen, lirict wo diefe doch an- 

■gfrleigt ift, rühiiit er die Frictionen, beforiders auf 

den Unterleib,' aus eigener Erfahrung ^). . .Hier 

und da Wird die gute Idee des Lefers von den prak- 

tifchen Einfichten des Aetius ., durch die Rathfchläge 

"lur fymptomatifchen, oft empirifchen Kur, fehr ver¬ 

ringert. So giebt er Mittel an i \vie man die. unrei- 

Tire, rauhe Zunge reinigen i’oii *). Eben fo einpi- 

rifeh behandelt -er das Triefen der Augen; von- ei- 

rtem iVlittel geht er zum andern über, ohne an die 

Urfachen zu denken ^). :— _ , 1 

Was feine Grundfätze der betrifft; fo 

■‘laufen diefe mehreritheiis auf die Anwendung einer 

"üüendlichen Menge von PflaltOTn, Salben- und an- ' 

dern äüfsern Mitteln hinaus, bey deren Bereitung 

und Anwendung der Aberglaube oft vollen Spielraum 

'hat. Bey der Schmelzung einer-gewiffen Salbe foU 

man öfters diefe Worte flüftern: „De?'Got£ Abraham, 

^^der Gott Ifäak, der Gott Jakob verleihe diefemMit- 

„tel Kräfte Auch bey den Operationen ift 

'diefe Theofophie hervor ftechend. Wenn Jemand 

einen fremden Körper verfchluckt, der ihm im Hai-, 

’fe Ifecken geblieben ift, foll man dem Kranken den 

Hals berühren, und Tagen: „Gleichwie Jefus Chri- 

\ftus den Lazarus aus dem Grabe und den Jonas aus 

„de?n Wallfifch rettete; fo wandte auch du, Knochen 

„oder 

y) ib. -c. 96. col. 225. 8) Ib. c. ii8. col. 23i. 

9) Tetr. II. r. 3. c. 89. col. S36. 

10) Tetr. IV. f. 3. c. i4* col. 762. 
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^^oder Splitter, heraus. „ Und: „Der Märtyrer Bla- 

jfius und der Diener Chrifti befehlen dir: Komm her- 

j^us, oder fahre hinunter 3y 

Uebrigens empfiehlt er bald den Aderlafe am 

leidenden, bald, wie die Methodiker, am^entgegen 

gefetzten Orte "). Bey ftarkem Andrange des Bluts 

zum Kopfe begnügt er lieh nicht mit diefer Opera¬ 

tion , fondern itöfst einen Strohhalm in die Nafe, um 

das Nafenbluten zu erregen ^^'). Hunderterley äu- 

Isere Ä'Iittel empfiehlt er in verfchiedenen Arten des 

Ausfatzes, befonders in der Alopecie Die Pa- 

rotiden - Gefchwülfte kurirt er fyltematifch und rich¬ 

tig : oft haben ihm blofee Ümfehläge von ungefalze- 

ner Butter die beiten Dienfte gethan . . Die Vör- 

fchläge zur Operation des Fells auf dem Auge und der 

Verletzungen der Augeniieder find lefenswerth 

In bösartigen Gefchwüren verfichert er von dem. 

Gebrauch der lemnifchen Erde aufserordentliche 

Wirkungen beobachtet zu haben Wie wenig er 

aber die ewigen Gefetze der Natur kannte, beweifet 

vorzüglich feine Behauptung, dafs man Abfceüe, die 

im vollen Eitern begriffen feyn, durch ein gewiffes 

Pilafter noch zur Zertheilung bringen könne .. 

S 2 Auf 

11) Tetr. II. f. 4* c. 5o. col. 404. 

12) Tetr. I. f. 3. c. 12. col. 120. — Tetr. II. f. 4* c. 68. 

col. 432. 

13) Tetr. II. f. 1. c. 124. coh 233. 

14) Ih. f. 2. c. 55. col. 277, 

15) Ib. c. 89. col. 290. 

16) /6.,f. 3. c. 60. col. 326- c. 69. 70. col. 329. 

17) Tetr. I. fi2. c. 4. col. 65. 

iS) Tetr. IV. r. 3. c. j4- coh 756. 
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Auf fieifchmachende Mittel inGefchwQren verläfst er 

fich fehr Gegen Augenentzündungen empfiehlt 

er die äufsere AnwendHng des Blutfteins aus eigener 

Erfahrung *). Eine Menge kofmetifcher Mittel, 

2. B. für das Wachsthum der Haare , diefelben an¬ 

ders zu färben, kommen bey ihm vor . /Stein- 

befchwerden fucht er durch ijgnere Mittel zu he¬ 

ben und, wenn diefe nicht anfchlagen, empfiehlt 

er die Operation im Mittelfleifch, nach Celfus Me¬ 

thode Im Podagra wendet er äufsere Gerate an, 

mm die Schmerzen zu lindern Sogar bey Kopf¬ 

verletzungen behilft er fich mit Pflaltern und Sal¬ 

ben. . , Die Hämorrhoidal - Gefchwülfte hingegen 

fchneidet er aus : und die Pulsader - Gefchwülfte 

operirt'er ziemlich richtig "*^. . . Eine feltene Vor¬ 

lichtsregel giebt er bey dem Steinfchnitt: man müffe 

nämlich das Biftouri allezeit in einer Röhre liegen 

haben, damit die innern Zeugungstheile nicht ver¬ 

letzt werden; er habe bisweilen Impotenz aus diefer 

Verletzung folgen gefehen . . In der Geburts¬ 

hülfe folgt er fafi; durchgehends dem Philomenus. 

Beiläufig bemerke ich hiebey, dafs damals die Ge- 

hurtshülfe nur feiten von Aerzten und Wundärzten 

aus- 

19) Ib. f. 2. c. 33. col. 705. 

Tetr. I. f. 2. c. i3. col. 66. 

20) Tetr. II. f. 2. c. 56. 58. col. 27,8. 27g. 

21) Tetr. III. f. 3. C.5. col. 55o. c. 10. col. 553. 

22) Ib. c. 14. col. 557. 

23} Ib. r. 4- c. 43. col. 607. 

24) Tetr. IV. f. 3. c. l3. col. 751. 

25) Tetr. IV. f. 2. c. 6. col, 688. 

26) Tetr. HI. f. 3. c. 21. col. 563. 
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3usgefibt, fondern gröfstentheils den VVehemüttern 

überlaHen wunde 

. .26. . , 

Nicht lange na;ch .ihm lebte y^Z(^a;ß/2den uo» 

Tralles, der den Aetius ausdrücklich anführt Er 

war aus einer ungemein glücklichen.Familie, da fei¬ 

ne vier Brüder, als fehr gefchickte und-gelehrte Män¬ 

ner, in grofsem Anfehen ftanden ; Er felblt hattet 

beträchtliche Keifen durch Italien, Gallien und Spa¬ 

nien gethan .und wurde unter fehr ehrenvollen 

Bedingungen nach Rom, als Arzt, gerufen 

Für fein Zeitalter ifi; er ein vortrefflicher. 

Schriftfteller, und ich fage nicht zu viel, wenn ich 

ihn in Rückficht feiner praktifcheh Einfichten allen 

fpätern griechifchen Aerzten vorzi.ebe^ Er vergleicht 

nicht allein durchgehends die Beobachtungen und 

Grundfätze feiner Vorgänger mit feinen eigenen Er¬ 

fahrungen föndern urtheilt allezeii-felbft, und 

wagt die Theorieen 'und.praktifchjen, Vorfchläge;der: 

Alten gradehin zu verwerfen, wenn fie ihm nicht ge¬ 

gründet genug fcheinen An vepfchiedenen Stel¬ 

len tadelt er den Galen ausdrücklich , wegen feiner 

unbefiimmten und oft ganz faKchen Kurregeln 

S.5 . ; Da- 

27) Pallad. hiftör. Lätifiaca, p. i58. (ed. Meurf. 4. LB. 
1616.) ' 

28) ./t^exanrf. Hb.XII. c. 8. p. 779. _ 
. 29) Agathias lib. V. p. i4g. 

30) ;4/exa«cf. Hb-1. c. i5. p. 80. 8^82.- ^ 

31) Agath. 1. 0. ’Ev rjj xgsfßirih Karitusiv hrifn.iLxa'itt 

iU7lh.7jU.hoS. 

32) Lib. X. c.i. P-Sgi. * 33) Lib. I. c. 17. p. H2. 
34) Lib. XU. e. 1. p. 676. c. 6. p. 732.‘73'3. c. 7. pi744' 
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Dadurch hat er fich den Ruhm eines Selbftdenkers 

erworben, auf den feit Galens Zeiten kein Arzt An- 

fpruch machen konnte. Auch fein Vortrag ift deut¬ 

licher, ordentlicher, edler, der Sache angemeffe- 

ner, als fein Jahrhundert erwarten läfst. 

Aus den obigen Gründen erhellt auch, daCy 

man den Alexmider nicht im' ftrengen Sinn einen; 

Galeniften nennen kann. Er erklärt die Krankhei-k 

ten oft allein- aus dem methodifchen Syftem: an anr. 

dem Orten hat er es blos mit dem Pneuma zu thuDj, 

und nicht feiten nimmt er ganz den Ton eines Emi» 

pirikers an. Davon werden unten noeh Be weife in 

hinreichender Anzahl beygebracht werden. . . Man; 

erlaube mir, zuerft feine theoretifchen und dann fei¬ 

ne praktifchen eigenthümlichen Grundfätze auszü^; 

heben, 

27. - - 

Seine Kenntnifs des menfchlichen Körpers 

fcheint er gröfstentheils dem Gdlett zw verdanken/ 

Ungeachtet er die Wichtigkeit der Anatomie eihfieht, 

und unter anderm eine genaue Kenntnifs der Nerven 

für unen'tbehrlich zur theoretifchenBeurtheilung der^ 

Lähmungen, hält fo kommen doch nur wenige 

Stellen vor, die etwas mehr anatomifche Kenntnife 

verrathen, als man von einem Cppiften er¬ 

warten kann. . . Auch feine Theorie der Krankhei¬ 

ten ftimmt gröfstentheils mit der Galenifchen Theo¬ 

rie überein; oft fcheint er der letztem noch mehr 

Ausdehnung gegeben zu haben, als felbfi: ihr Stif¬ 

ter. 

35) Lib. I. C.16. p.88. 
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ter; Die Aiopeoie-z. B. j eia ausfötziger Zufall, iH 

aUezeit nacli dea-vier Elemei^ai‘-;Qiialit^ten uad 

Feuchtigkeitea verfchiedea . .Die^ Augeafchmer- _ 

zea^^), die Ruhr die Gicht fogar >ed«s, 

Wechfelfieber, und. unzählige ande-re Krankheiten, 

theilt er nach den hervor ftech^deuGrundfeuchtig-, 

keiten oder nach ihrer beilsen , trocknen 3 feucht§aT 

und kälten Qualität ein. . Anf .der ,andern Seifen- 

fpricht er z. B. bey der Alopecie von der Strictur^ 

und der Laxität, als zweyen Cpmmunitäten, dij^ dk^- 

Krankheit hervor bringen '^®), und erklärt unzähli-g 

ge Krankheiten'aus den verdickten..oder;trüben, nnr-r 

ordentlich bewegten Geiftern ^ Gut unterfchei--, 

det er die ürfachen des halbfeitigen Kopffchmerzes,; 

der-bisweilen aus Unreinigkeiten den'erden VYege^ 

feinen Urfprung nimtut -- Als ausgemacht nirpnd 

ftTjßalens Unterfchied der P/zrea^e und Paraphro- 

an: jene habe allezeit ihren Sitz in dem Gehirn^ 

und diefe in dem Zwerchfell-; .Eine eigene 

von Augenentzüadung^ nennt er nach dem methodi- 

fchen Sydem die Strictur . Wichtig id 

feine Beobachtung von einer Lungementzündung, die 

aus deinichten,Verhärtungen der Lungen entdand, 

oder mit denfelben verbunden %yar . . Dje Dia- 

S 4 gno- 

. 36) Lib. I. c. 1. p. 1. 37) LVb. II. e. j. p. iPS,. 

38) Lib.yill. C.9. p.46a. . 39) Lib.XI. p. 590. 

40) Lib. 1. c. 1. p. 1. 

40 Lib. 1. c. 11. p. 3i. e. 12. p. 37. — Lib. VII. c. 13. 

. P-397.. . . 
42) Lib.1. c. 12. p. 38. ' 43) /Ä. c. i3. p. 45. 
44) LH). 11. c, 4, p. i38. 45) Iib.V. c.4. p. 243. 
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gnofen hat durchgehends Alexander vortrefflich ab¬ 

gehandelt; fö ift der von ihm angegebene Unter- 

fchied der Zufälle der Pleurefie und der Symptome 

der Leberentzündung \vichtig und fein Faft 

überfein und fpftzfindig find die Kennzeichen des lei¬ 

denden Orts in der Ruhr angegeben. Leiden näm¬ 

lich die dicken Därme, fo ift der Stuhlzwang hef¬ 

tig, und es erfolgt leicht eine Ausleerung: feiten 

oder nie ift Blut mit dem Unrath gemifcht, fondern 

gewöhnlich folgen einige Tropfen Bluts oder auch 

etwas Fett und fleifehartige Theile nach der Aüslee-- 

rung. Der Schmerz ift nie heftig und ftechend, fori-i 

dern mehrentheils ftumpf. Das Gegentheil von die- 

fen Zufällen findet bey dem Sitz der Krankheit in' 

den dünnen Gedärmen ftatf^^. Bey der wahren 

Ruhr fey allezeirVerfchwärung der Gedärme zuge-' 

gen, weil gewöhnlich eine ähnliche Materie äb-' 

geht"^^. Er unterfcheidet aber davon noch die rheu-v. 

matifche Ruhr, die er nach dem Philomemis be- 

fchreibt ^0, und die Leberruhr, oder denfluxus he-' 

paticus-i der allezeit aus einem Unvermögen der äii-K 

dernden Kraft entftehe, fo wie die Milchruhr (fluxu's 

coeliacus) erfolge', wenn die anfaugende Kraft ge- 

fchwächt fey Die hypochondrifchen Befchwer- 

d’eri führt er unter dem Namen der Aufblähung der 

Milz an, undTeitet fie ebenfalls von der Verdel-b'nifs 

der Geifter her Die Zeichen der Nierenft^ne 

giebt 

4Ö Lib.Vl. c.i.p.266. 4?) Lib. VIII. c. 9. p.455. 

48)iä. p.454. 4.9) ß. c. 8. p. 432. 
5o) 16. c. 3. p. 5i) ib.-c. 11. p. 479* 
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giebt er recht gut an ^ Man müffe nicht immer 

glauben, dafs^ nur eine und diefelbe hervor liechen¬ 

de Elementar-Feuchtigkeit jede Art des Wechfelfie'- 

bers erzeuge. Diefe feyn in dem Onartanfieber zum 

Beyfpiele, fowohi ihrer Qualität als auch ihrem Sitze 

nach, fehr verfchieden :: 

28. 

Diefe rletztere Idee ,führt ganz natürlich zu ei¬ 

ner fehr vernünftigen praktifchen Regel, dafs man 

nämlich niemals, dip Ivurmethode für eine Krankheit 

voxfchlagen kann, ohne auf ihre, jedesmaligen fpeci- 

fifchen und individuellen fieilurfachen Rückficht zu 

nehmen. Unzählige Male fchärft der Arzt von Tral- 

ies feinen Künftgenoffen das Gefetz ein, fich nie von 

Auctorität blenden oder vnn der Syftemfucht irre 

leiten zu laflen ; fondern jedesmal auf Alter , Natur¬ 

kräfte , Conftitulion und Lebensart des Kranken, fo 

wie auf die Jahreszeit und VHtterung Rückficht zu 

nehmen, und fich befonders die Beobachtung der 

Natur-Wirkungen in hitzigen Krankheiten angele¬ 

gen feyh zu laffen An diefen Zügen erkennt! 

man den Geilt der ächten Arzneykunde, yon wel¬ 

chem J'/eamnder befeelt.war: und die Art, wie er 

diefe Grundfätze.vörträgt, überzeugt uns davon, dafs 

£e nicht blos dem nachgebetet, fondern 

das Refultat eigener Erfahrungen find. : . Interef- 

fant find feine Rathfchläge zur Ausleerung der Un- 

.4- 'S 5 - : , " tei- 

62) Lib. IX. C. 4. p* 53o. - . . 

53) Lib. XII. c. 8. p. 757. 

54) z. B. Lib. I. c. 10. p.d9»25. ' 
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reinigkeiten aus den i^lien Wegen. ■; Man kommt,, 

fegt er , allemal weiter mit gelinden aufiöfenden und. 

1-axirenden Mitteln , als mit eigentlicBen Purganzen,, 

felbfi'^wenn die Stöckungen fehr anfehniich find 

Et "kannte fchon -die: beträchtliche .Schwache, welche 

eigentliche Purganzen allemal nach fcch ziehen, und, 

liefs daher ihre Anwendung in hitzigen Fiebern nur 

mit vielen Einfchränkungen und. der Bemerkung zu,- 

däfs der Arzt unter diefeh TJriVftandeh fehr herzhaft 

feyri'müffe . . /Wie yvehig er in den riieifteh Fäl-'^^ 

ieh auf die Kür der Sjnnptdme’bedächrwär, und wie 

fehr daher ^ Gründlielikeit der Küfmethode fein 

Hauptzweck war, beweifet imter ändern' der Rath 

den' er in Rückficht des Opiunis giebt, welches da¬ 

mals ohne Ausnahme Tn allen Arten heftiger Schmer- 

zeh empföhlen wurde. 'Er verficKerf ,' dafs es fehr' 

off beträchtliche^ Cöngeßionen zum Kopf verurfa-' 

cheV und, daher wenigltens nicht in Kppffchnierzen 

zhenipfehlen fey ^^3* • • Äeiigltlich giebt er faft: in 

allen Krankheiten die Lebensprdnüng, und das De-^ 

tail derfelben an: auch "dadurch nähert er fich dem 

Methödifmus"®^. Eines feiner Lieblings- Mittel fcheint' 

das Bibergeil zu feyn, welches er aus eigener Erfahr 

rung im Schlaffieber und unzähligen andern Kränk- 

Keiten rühmt Eben fo hält er fehr viel auf den." 

armenifchenßtein, (ein dichter Kalclijtein mit Ouarz- 

' ‘ . ■ ö ^ " kör-' 

55) Lib. 1. c. 10. p. 25. 56) Lib. XII. c. 3. p. 694* 

57) Lib. I. c.i3. p. 49- Lib. III. c. 2. p. 174,- 

58) Lib. I. c. i3. p. 52. 65.1. 

59) ib. c. i4. p. 5g. 
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körnern und Glimmertheilchen vermifcht, der mife 

Bergblau oder Kupfererz gefckwängert ift): er wen¬ 

det ihn in der Epilepfie und in der Melancholie anj 

und verfichert in den verzweifeltften Fällen von 

Wahnfinn ungemeinen Nutzen davon beobachtet zu' 

haben Wenn die Epilephe ihren Urfprttng #ns^ 

dem Fufee nimmt i ‘ io fchlägt «n freffende tin'd'exül^Ji 

cerirende Mittel vor, die auf den^leidenden Ort ani- 

gebracht werden j ihn zu zerftören Voitrefi- 

lieh find feine Ideen über die pfychifche Kur der Me-» 

läncholie,Wovon er einige interelTante Beyfpiele 

anführtGanz ifolirt fleht Alexander utster d-^ 

len Aerzten diefer Periode da, in Rückficht feiner'^ 

Grundfätze über den Ort des Aderlaffes; diefer ifir^ 

ihm völlig gleich, da alles ini Körper züfammen hängt 

und keine Ader alfo vor der andern irgend einen 

Vorzug hat In einigen Fällen öffnet er jedoch 

lieber die Ader, die dem leidenden Orte am näch- 

ften ilt, zum Beyfpiele die Frofehadern und die 

Drofseladern in der Bräune 

In der Ruhr warnt er vor züfammen ziehenden 

Mitteln: er empfiehlt ftatt derfelben gelinde abfüh¬ 

rende Mittel, Gartenfrüchte und reifes Obft-von al¬ 

ler Art. Vorzüglich aber rühmt er die Rofinen, de¬ 

nen er in diefer Krankheit kein Mittel vorzuziehen 

weifs Hier kommt auch die erlte Erwähnung 

des 

60) Ib. c. i5. p. 76. c. 17. p. ii3. . - 
61) Lib. I. c. i5. p. 73. 62) Ib. c. 17. p. 110. 

63) Ib.-p. 102. 64) Lib,IV. c. 1. p. 232. 

65) Lib. VIII. c. 8. p.404. 406. 407* 
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des Rhabarbers vor, den er gegen die Ruhr em¬ 

pfiehltUebrigens muffe man auch in diefer 

Krankheit auf die Elementar-Qualitäten Rückßeht 

nehmen, und alfo bey zwey^ verfehiedenen Subjecten 

oft eine entgegen gefetzte Kuruietbode vorfchla-' 

gen Die Wafferfucht entftehe bisweilen aus Voll-; 

blütigkeit und aus dem dadurch gehinderten Umlauf 

des Bluts durch die Venen: mit dem Aderlaffe müf-. 

fe man daher oft die Kur anfangen f^y. Auf ähnli-; 

che Art nutze bisweilen der Aderiafs in der Ohn-r' 

macht, wenn diofe von der durch Vollblütig¬ 

keit bewirkten Unterdrückung der Kräfte herrüh¬ 

re In der; Gicht tadelt er die . Anwendung 

fchmerz^Uender ümfchläge. ftatt -«lerfelben em¬ 

pfiehlt ^v BläfenpfiaJter;^%y - die fehon feit Aretäus., 

Zeit ira Gebrauch waren. . . IVBt.diefen, und ähnli¬ 

chen gefunden Grundfätzen kann ma^. freylich feine“ 

Kurmethode der_ Wechfelfieber durch Purganzen 

nicht reimen : gleichwohl mufs. man-ihm auch hier 

die Gerechtigkeit widerfahren läffeh,: dafs er durch 

verfchiedene und durch Brechmittel in hart¬ 

näckigen Wechfelfi ehern dem Nervenfyftem eine an-.. 

dere Stimmung zu geben fucht ^0* 

- , . ' ■■ ■ 29. 

Noch weit weniger laffen fieh indeffen die auf- ' 

fallenden Spuren vonAberglauben, die man bey die-' 

fern 

66) Lib. VIII. c. 9. p. 470. 

67) ib. p. 460. 68) Lib.lX. c. 1. p. 5i4* " 

69) Lib.XII. c. 3. p. 698. 

70) Lib. XL p. 625.. 71) LihXlI, C.8. p. 757.1. 
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fern Scliriftfteiler findet, mit feinen übrigen Grund- 

fäft:en vereinigen. Er fcheint bisweilen felbft diefe 

Folge Widrigkeit zu fühlen, daher feine Ausflucht: 

man möffe oft alles zufammen raffen, was nur hel¬ 

fe Diefem Grundfatz folgt er auch bey der Auf- 

ftellung der ungeheuren Menge von Bereitungen ge¬ 

gen jede einzeln Krankheit, wodurch er fich oft den 

Empirikern nähert. . . Ich weifs nicht, ob ich feine 

Kurmethode der Gicht foU auf Rechnung des Aber¬ 

glaubens oder der Anhänglichkeit an das methodi- 

fche Syftera fchreiben. VVenigftens ilt fie die paradoxe¬ 

re , die mir noch vorgekommea ift. Er empfiehlt 

nämlich ein antidotum aus Myrrhen, Korallen, Ge¬ 

würznelken,- Rha, Päonien und Oßerluzei., Mit 

dem Gebrauch deffelben läfst er im Januar anfangen 

und es looTage lang fort gebrauchen; alsdann wird 

es 3o Tage lang ausgefetzt, hierauf wieder loo Ta¬ 

ge lang gebraucht und 15Tage hindurch ausgefetzt: 

wiederum 260Tage, einen Tag um den andern, ge¬ 

braucht, und endlich wird mit 80 Portionen, die in 

160 Tagen, einen Tag um den andern, gebraucht 

werden, der Befchlufs gemacht, wo denn 365 Por¬ 

tionen ausgebraucht find. Der ’wichtigfte Umftand 

bey diefer langweiligen Verordnung ilt der, dafs die 

ßrengfte Diät diefes ganze Jahr hindurch geführt 

werden mufs. Dergeftalt liegt iii diefem anfcheinen- 

den Aberglauben eine grofse Wahrheit verborgen; 

die nämlich: dafs die Gicht eine conßitutionelle 

Krank- 

72) Lib.IX. c. 4- P-53S. KaXs» vtxSv xtii 
ßov^tTy, 
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Krankheit ift, die durph Luxus erzeugt worden, und 

dahpr nicht durch Arzneymittel, fondern durckfort* 

gefetzte ftrenge Diät gehoben werden kann . 

Abergläubig ift indeffen der Gebrauch des 

joÄjin der Epilepfie^^): abergläubig die Anwendung 

des Blutfteins in Blutfliiflen ^0*' Noch ftärkere Spui 

i-en theofophifcher Grillen findet man bey der Kur- 

methöde der KoHkfchmerzen, dürch Hülfe eines 

Steins, auf welchem Herakles abgebildet ift, wie er 

einen Löwen erdrückt; oder vermittelft eines eifer¬ 

nen Ringes, auf deffen einer Seite die Worte flehen: 

(^5U7S lov xoLj ^ zo^vSaX^i; auf der an¬ 

dern das Diagramma der Gnoftiker (S. 197O abge- 

bildet ift. . . Heilige Dinge, fetzt er hinzu, dürfen 

nicht profanirt werden . . Gegen die Gicht em¬ 

pfiehlt er den Homerifchen Vers: 

5’ «70^5;, VTTO o’- icrovxxt^sro yxtx. 

Oder man foll auf ein goldenes Blatt bey abnehmen¬ 

dem Monde fchreiben: [xstf ^o§, (pop, T£ü|, 

^cöv, 'Ss, Xou, ^s, 7E, «V. Eine Pflanze, die 

er_gegen eben diefe Krankheit braucht, befchwört 

er in den Namen Jao, Sabaoth, Adonai ^ Eloi 

In alltäglichen Fiebern empfiehlt er ein Amulet, wel¬ 

ches in einem Oehlblatt befteht, worauf man mit 

Pinte KA. POL A. gefchrieben hat 

3o. 

78) Lib. XL p. 616. 617. 74) Lib. 1. c. i5. p. 8ö. 

75) Lib. VIL c. 1. p. 3oi. 

76) Lib. IX. c. 4. p. 538. 

77) Lib. XL p.656. 657. 78) Lib. XII. p. 757. 
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. . • : 5o. . ■ ; 

Eine ändere Schrift haben wir noch vom Ale-^ 

xander über die Würmer der Eingeweide. Er theilt 

fie in die Afkariden, Spühl- und Bandwürmer ein, 

verflicht auch die Zufälle anzugeben, die zu Unter- 

fcheidungszelchen der einen von der andern Art die¬ 

nen. Unter den Mitteln, die br gegen die Würmer 

vorfchlägt, hebe ich vorzüglich die Oehle und den 

Schwarzkümmel, dann die.Wallnüffe und die Och- 

fengalle aus, die fich durch neuere Erfahrungen als 

gute wurmtreibende Mittel empfohlen haben 

Unter dem Namen des Alexander von Aphro- 

difias-. eines Peripatetikers, befitzen wir eine Samm¬ 

lung von phyfifehen und medicinifchen Problemen, 

die offenbar unfern Alexander zum Verfaffer haben; 

Es werden in denfelben vorzüglich einzele Symptom 

me der Krankheiten erklärt, und man weifs, dafs 

dies der Hauptzweck der Bemühungen des Arztes 

van Tralles war. Ungeachtet der Verfaffer grofs- 

tentheils dem Ariftoteles VLudGalen folgt, fo bemerkt 

man doch eben den Hang zum Synkretifmus bey 

ihm, der allen Schriftftellern diefes Zeitalters ge¬ 

mein war. Ehe Klaffen der Krankheiten werden 

nach d’er Verfchiedenheit der leidenden Orte und 

der hervor ftechenden Cardinal- Safte abgethellf. .'l 

Die Hemeralopie erklärt er, als Pneumatiker, ans 

dem dicken und trüben Geifte, der nicht zum ge- 

meinfchaftlichen Empfindlings - Werkzeuge andrin- 

■ ' gen 

79) Fahnic. \o\. XII. p. 602. f. 
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gen könne Flammen fcheinen zum Auge her¬ 

aus zu fahren, wenn man eine Ohrfeige bekommt, 

weil, der fpiritus viforius entzündet wird*"^). Die 

Infecten fterben, wenn man fie mit Oehl begiefet, 

weil ihre fpiracula dadurch verftopft werden *■*). 

Runde Gefchwüre heilen defswegeu fchwerer, weil 

fie durch fcharfe Galle erzeugt werden Aus dem 

'Verhältnifs der Atome zu ihren Poren leitet er, nach 

dem Afklepiades, die Wirkung der Arznevmittel 

her Endlich braucht er auch Plato’s Hypothefe 

von der Präexißenz der Seele, um zu erklären, war¬ 

um man kleine Kinder durch Singen in den Schlaf 

bringen kann . . Den Grundfätzen der Alten 

widerfpricht er darin, dafs er behauptet, fchwarze 

Galle könne nie die Raferey hervor bringen, wenn 

fie fich aufs Gehirn verfetze, fondern es müffe alle¬ 

zeit eine fülle Schwermuth darauf folgen 

iir. 
GriecTiifche Medicin im fiehenten und 

achten Jahrhundert. 

■3i. 

Die verheerenden Einfälle der Perfer und Sa- 

racenen befchleunigten den gänzlichen Verfall der 

Cultur im chriftlichen Orient nicht mehr, als es^ die 

Schwä- 

80) Alexandr. problemata, n. l6. p. 209. (ed. Angel. Pq- 

litian. 12. Lugd. iSyS.) 

81) n. 58. p. 23i. 82) n. 65. p. 233. 

83) n. 99. p. 254. 84) n.io6. p.257. 

85) n. 121. p.a68, 86) n.92. p. 25o. 
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Sichwäche, gränzenlofe üeppigkeit und tyrannifche 

Graufamkeit der Defpoten tbaten. Die theologi- 

fchea Streitigkeiten üb,er die Einheit des Willens 

Chrifii und über die Verehrung der Heiligen-Bil¬ 

der befchäfftigten die morgenländifchen Kaifer iu 

diefeni Zeitraum ernftlicher, als die wichtiglten An¬ 

gelegenheiten der Regierung, und als die Sorge für 

die Abhaltung der immer mächtiger werdenden Fein-» 

de des. Reichs. 

Höchfi verderblich für die Literatur ward be- 

fonders der durch den Ifaurier Leo III. erregte Krieg 

gegen die Bilderverehrer. Man erzählt von die-' 

fern erften und eifrigften BilderRürmer eine That, 

Hie, wenn fie vollkommen wahr wäre, eben fo fehr 

ein Beweis der gränzenlofen Graufamkeit als ein Zei¬ 

chen des tiefften Verfalls der Literatur feyn würde. 

Er vernichtete, heifst es, ein Collegium von zwölf 

Gelehrten, dereri Vorfteher der ökumenifche Leh¬ 

rer genannt wurde, und die bey‘den vorigen Kai- 

Tern in folcher Achtung geltandeii hätten, dafs liö 

oft bey Staats-Angelegenheiten zu Rathe gezogen 

wurden. Itzt follten fie fklavifch den Bilderftürme- 

xeyen des Kaifers Beyfall geben: fie thaten es nicht, 

"und er liefs ihnen ihregemeinfchaftliche VVohnung, 

‘worin eine Bibliothek von 00,000 Bänden aufbewahrt, 

wurde, anzünden, dafs fie im Feuer umkommen 

ihufsten. Wenn man auch an der Richfigkeit der 

^ ' ' 'Um- 

87) P..454» — AVce/jAor. Gregor, p.'37., (ed. Pe- 
tar. foT 'Parif. i648.') —Zonar; lib'. XV. c. 3. p. 104. 
— Conftantin. Manaff. p. 87. 88. (ed. Fabroti^ föl. Pa¬ 
rif. i655.) - * ' 

Sprtngels Gefib. der Arintik. 2, Th, T 
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Umftände zweifeln will» womit diefe Gefchichte er¬ 

zählt wird, fo läfst fich die Thatfache felbft nicht 

wohl läugnen Denn, da die Mönche, als die 

eifrigften Bilderverehrer, fich faft allein mit der Li¬ 

teratur, wenigftens mit dem Abfchreiben der Bü¬ 

cher, befchäfftigten: fo ift es begreiflich, wie die 

Bilderltürmerey den Verfall des Üeberreltes von Cul- 

tur noch mehr befchleunigen mufste. Und als Con- 

ftantin V., mit dem Beynamen Kopronymus, eine 

Verfolgung gegen die Mönche veranftaltete, gingen 

ebenfalls viele Klofter - Bibliotheken zu Grunde 

32. 

In Alexandrien erhielt fich bis auf die Einnah¬ 

me der Stadt durch die Saracenen noch immer eine 

fchwache Spur des ehemaligen Glanzes diefer be- 

rühmteften Schule des Alterthums. Wenigftens gab 

es dort Kalligraphen, die fich mit dem Copiren der 

Werke der Alten befchäfftigten und aufser dem 

Philofophen Johann Philoponus hatten faft alleAerz- 

te des fiebenten Jahrhimderts fich in Alexandrien ge¬ 

bildet. 

Theophilus oder Philotheus oder PhilaretuSf 

Protofpatharius oder Vorfteher der kaiferlichen Leib¬ 

wache unter Heraklius ift einer der bekannte- 

ften 

^8) Yergl, JValck’s Hiftorie der Ketzereyen, Th. X. 
S. 23i. — Heeren, S. 87. 88. 

89) Cedren. p.466. 

90) Theophylact. Simocätt. lib. VIII. C. l3. p. 2l5. (ed. 
Eabroti, fol. Parif. 1647-) 

91) Du Frefne du Gang* gloffar. ^gTaecit. med. et inf. vol. 
II. p. 1416. 
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ften niedicinifchen Schriftiteller aus dem fieb'enten 

Jahrhundert. Er compilirte aus dem Galen, Ruffu^ 

und Andern eine Schrift über den Nutzen der Thei- 

ie des Körpers, und, wie es fcheint, aus einer blos 

frommen Abficbt. Es ift ihm nicht genug, die Weis¬ 

heit des Schöpfers in der Einrichtung unfers Kör¬ 

pers zu bewundern: er fucht auch allezeit die Grün¬ 

de anzugeben, warum die Gottheit die Glieder gera¬ 

de fo gebaut, und den Eingeweideit des Körpers ge¬ 

rade diefe und keine andere Lage, Verbindung und 

Structur ertheilt habe. Hiebey nimmt er fehr oft 

auf ganz zufällige, und feibft widernatürliche Zu- 

fiände Rückficht, die durch die Einrichtung deS 

körpers beabfichtigt worden feyn follen. . . Ich bete 

voll Ehrfurcht die höchfteWeisheit des Wefens auj 

welches den thierifchen Körper fo meikerhaft bilden 

te: ich fchätze die Bemühungen der Phyfiologen, 

die Uebereinftimmung der Theile zu einem Zweck, 

und die Beliimmung jedes einzelen Eingeweides hnd 

Gliedes zu erforfchen und anzugeben. Aber kann 

die Teleologie nicht jübertrjeben werden? Leidet die 

Wiffenfchaft nicht dabey, iwenn wir, ohne hinrei¬ 

chende Beobachtungen ängeftellt zu haben , die Bßr 

ftimmung und den Nutzen jedes einzelen Eingewei-r 

des mit Gewifsheit darthun wollen?'. . IJnd dann 

kommt es gröfstentheils auf die Art an, wie die Te¬ 

leologie bearbeitet wird. Kann eiije ünterfucbung 

der Urfachen, warum der Kopf rund ift und die 

Hand nur fünf Finger hat, wohf fruchtbar feyn? 

Und von der Art find die meiften Probleme des 

Theophilus. 

T 2 Hier 
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. Hier und: da hat er Ga/en^Befcbreibungen deut¬ 

licher, und bündiger'Vorgetragen, als Galen felbft;. 

oft auch aus andern Quellen gefchöpft, wodurch 

dem Galen widerfprochen wird. So befclireibt ec 

die Aponeurofe der flachen Hand mit ihrem kurzen 

Spainmufkel beffer und deutlicher, als fein Vorgän¬ 

ger Dem Metatarfus giebt er fünf Knochen, da 

Galen-nur vier'in demfelben angenommen halte 

Gut befchreibt er die FaCern der Gedärme , und 

Hie Gelenkbänder der Beckenknochen Aus ei¬ 

ner Stelle, wo er von der Zergliederung der Ziegen 

fpricht ^0 > folgte man wirklich fchliefsen, dafs er 

felbft wenigltehs Thiere geöffnet habe, wenn nicht 

offenbare Unrichtigkeiten in Menge vorkämen, die 

von der gänzlichen Unbekanntfchaft des Verfaffers 

mit der Anatomie zeugten. So läfst er den gemein- 

fchaftlichen Gallengang fleh in den /eere« Darm en- 

digew^^y, behauptet, dafs die Traubenhaut dieKry- 

ftali-Linfe einfchliefse ***), und dafs die hafte Hirn¬ 

haut über dem Siebbein durchlöchert fey 

Zwey andere Schriften haben wir von ihm'fiJer 

den Urin und Piils. Das Buch über den Urin ent¬ 

halt fubtilere Grundiatie, als dafs fie mit der Erfah¬ 

rung beftehen könnten. Die meiften Zeichen-aus 

dem Urin find aus Calens und älterer Aerzte Be- 

'• ob- 

^^yTkeopkil. de corpor. human, fabric. lib. I, a 8i 
p. 796. — FaÄr/c. bibl. graec. vol. XII, - ; 

•- r&eopÄz/. 1. c. c-21. p. 808., 

„ 94) Lili. II. c. 8. p. 828. 95) Lib. I. c. 28. p. 811. 

96) Lib. V. c.bo. p.Bgj. ' 97) Lib.II. c.7. p.821. 

98) Lib. lY. c. 20. p. 874* 99) Ib. c. 12; p.865. 
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-öbachtüiigen gefammlet. Unter anderm giebt T%eo> 

pfiitus jenen Unterfchied des oblichteti Urins 

den Gö/e« ;zuerft feftgefetzt* hatte.' - Ein zerftreuter 

äiöd ungleicher Bodenfatz- wird von ihm allemal dem 

^leiehea-'urtd^ dichten vorgezogen •?); Sehr unbe- 

•ftinmit find die meiften Erfahrungen angegeben^ z. B. 

dafs ein röthlicher ürrn die am fiebenten Tage be¬ 

vor itehende^Entfcheidang anzeige;^^. i ^ 

;, ,23. 

.. ^ Theo.ph^lns nncVeiner fei'ner.^ü^linge, 

von , Atlren. . hinterljeCsen,.auch C^imentarien über 

Hij^okrates Aphorifmen,. dieblps the.qretifchen In¬ 

halts find^A ... 

Zwey. andere Commentatoren des Hippokrates, 

Johann von Alexandrien und Palladius der Jatro- 

fophift gehören wahrfclieinlich auch ins fiebente 

Jahrhundert. In einem befondern Werke von den 

Tieberri tragt 'P^Iadiüs eine Thrarie vor, die fall 

'ganz' Galenifch ■i'ft.'^ Tndeffen'be&immt er an' meh- 

rern t^rten 'Galens Theorie genauer" oder weicht 

gar merklich von ihm ah. Die^ürfachen der Fieber 

T 3 , , ... And 

loo) Tkeaphil. de urin. c. 19. col. 863. — Stephan, art. 

. . med. princ. , “ ,, ^ 

1) ,; 1. c.-c.-8. col. .860. 

2) , c. 10. eol. 861.;' 

3) Freu dlff. de interpretibns Hippcicratis graecis-, pag. 

. 58-60. (8. Altorf. 1795 ) . .. 

4) Seine Commentafien über die Apborifmen find zu 

Venedig 1483. gedruckt. ^ » 

5) Seine Commentarien findet man in der letzten F06- 

fifchen Ausgabe der Hipp. Werke. 
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lind entweder äüfsere Reize, oder zu ßarke körper¬ 

liche Bewegung, oder heftige Leidenfchaften , öder 

Verftopfung, oder unterdrückte Ausdämpfung, oder 

Fänlnifs der Säfte 0* Wechfelfieber haben allemal 
ihren Sitz aufser den Gefäfsen ^)., Der Ueberfiufs 

des unverderbten Bluts in den Gefäfsen macht VoU- 

hlüti^keit; geräth es aber in Fäülnifs, fo entfteht ein 

anhaltendes Fieber. Häuft fich das reine Blut in ei¬ 

nem einzelen Theil an, fo.wird der Rothlauf, fault 

es aber, der Abfcefs hervor gebracht *). Auf ähn¬ 

liche Art geht er die übrigen Cardinaifäfte durch, 

und zeigt, welche Krankheiten von denfelben- er¬ 

zeugt werden. Den Schauder im Fieberzuftande 

hält er für ein Zeichen der wohlthätigen Wirkungen 

der Natur, um den Krankheitsitoff fortzufchaf- 
fen - 

- ■' -34. 

Ungefähr um eben diefe Zeit lebte Paul von 

Aegjna, ein berühmter Wundarzt und:Geburtshelfer, 

der auch in Alexandrien ftudirt hatte Die Araber 
ver- 

6) Pallad. de febrib. c. 9. p. 3o. (ed. Sernard. 8. LB. 

^745.) 
7) c. 19. p. 64. 8) c. 5. p. 20. 9) c. 26. p. 86. 
10) Dafs er in Alexandrien gelebt habe, fchlielse ich 

aus lib. IV. c. 48. p. i53. und Kb. VIT. p. 17. p. 286.— 
Er führt den Alexander von Tralles lib. III. c. 28. 
p.- 85. an : und dererite, der ihn anführt, ift Jahiah 

Ebn Serapion (praclic. tr. VII. c. 9. f. 78. d. 74. a. ed. 
Gerard. Carmon. fol. Lugd. i525.) — Auf einigen Manu- 
fcripten heilst er TctgtoSfirtis ^ auch titT^o(ptar^s, (jLabbe 

biblioth. nov. mss. p. 126. Montfaucon bibl. Coislin. 
p. 225.) 
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yerehrlen ihn befonders \vegen feiner Gefchicklich- 

keit in der Hebammenkunfi:: von nahen und fernen 

Orten kamen die Wehemütter, um fich bey ihm 

Raths zu erhohlen: man nannte ihn deswegen vor- 

zugsxveife den Geburtshelfer Er hat 

uns ein Werk hinterlaffen, welches er fehr befchek 

den einen Auszug aus altern medicinifchen Schriften 

nennt, und worin er dem nachgeahmt zu 

haben v^erfichert. In der That find auch ganze Ka* 

pitel, worin die Theorie und Kurmethode der iii* 

nern Krankheiten labgehandelt wird, wörtlich aus 

dem Galen, Aetius und Oribafms copirt. Doch lälst 

Ceh nicht läugnen, dafs er hier und da, felbft in der 

Theorie und Behandlung innerer Krankheiten, ei- 

genthümliche Grundfätze äufsert. 

So hält er die Vorfteher-Drüfen und die Kre? 

mafieren für Fortfätze der harten Haut, die das 

Rückenmark umgiebt Die Kopfentzündung, die 

man fchon fehr frühe unter deni Namen firiafis ge¬ 

kannt hatte befchreibt er umftändlich^^. Die 

Entzündung des Gehirns unterfcheidet er von dem 

Rothlauf deffelben : jene fey mit Gefchwulft und Ro¬ 

the, diefer mit Bläffe und Einfinken des Gefichts verr 

bunden Die Lähmung erklärt er als Methodi* 

T 4 ker 

11) ^Abul farag. hift. dynaft. IX. p. i8i. (ed. Focock. 4- 

Oxo-n. i663.) ■ 
12) Phull. Hb. VI. c. 6ii p. 197. 

13) Dies Wort kommt entweder von » dem F/x- 
fter/iy her j welcher diefe Sommer - Krankheit her- 

, vor bringen foll; oder von «fw , die Grube ^ weil fie 

in dem hintern Theil des Kopfes ihren Sitz hat. 

x4) Lib. I. c.i3. p. 5. i5) Lib. III. c.7.8. p. 60.61. 
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ker aus den Veränderungen der kleinen Körper- 

clien Wichtig ilt die Nachricht, die er uns von 

einer epidemifchen iloc^ia/gie, mit Lähmung der 

Extremitäten verbunden, liefert. Sie entfprang aus 

Italien, und breitete fich alsdann weiter aus: die 

Lähmung fchien einen kritifchen Abfatz auszuma¬ 

chen, und von den wohlthätigen Wirkungen der 

Natur abzuhängen. Oft trat aber auch eine Epilep- 

fie hinzu, die gemeiniglich tödtliphe Folgen .hatte. 

•Kühnlieh kurirte fie ein Arzt iii Italien mit biofeem 

kalten Waffer Das Blutfpeyen von Anfammlung 

fteinichter Körper in den Lungen befchrieb er aus 

eigener Erfahrung;, durch Alexander darauf auf- 

merkfam gemacht Auch die Milchgefchwöllte, ^ 

die nach unterdrückter Abfondemng der Milch entr 

-jtehen, kannte und heilte er richtigVor allen 

Dingen aber verdient hier feine Theorie der Gicht 

ausgehoben zu werden, weil fie fö auffallende Aehn- 

iidhkeit mit der Cullenf^en hat. Wenn, fagt er, 

Wegen Ueberladung des Magens ünVerdaulichkeit 

entlieht und die Ernährung leidet; fo wird dadurch 

eine Schwäche der Gelenke erzeugt, und der Ueber- 

flufe der Säfte wirft fich auf die gefchwächten-Gelen- 

ke, dehnt die Bänder derfelhen aus, und verurfacht 

dergeltalt den Schmerz In der Folge zeigt er 

noch, 

16) ib. c. 28. p. 68. 17) ß. c. 18. p. 69. 0.43. p-99- 
x8) Lib. III. c. 28. p. 85. c. 3i. p. 88. 

39) Ih. C. 35. p. 92. 

20') Ib. C 68. p. 124. "Orav Twy f) ^gtTfrttcv ivv»,uis 

SiK K^i}<rfA.t}yriy arfm, ri ijs ufOtlitoct irv/tißocUoviTt ^ x«. 

ritaK)]ifTU)y o ir},ioyä^wy tts %yTiyx ovy rwy 



Grieck. Medicin im fiehent. und acht. Jahrh. 297 

noch, dafs Luxus und müfsiges Leben die häufigfie 

.Quelle der Gicht feyn. Die Galenifche Theorie von 

den Cardinalfäften des Körpers wendet er dann dar¬ 

auf an, die verfchiedenen Arten der Gicht zu erklät- 

ren. Durch hervor liechende gallichte Säfte werde 

grö£stentheils;der Rheumatifmus erzeugt. DenAus,- 

Tatz kurirt er,anfangs tnit Purganzen, und dann, als 

Methodiker';^ auf' metafvokritifche Art 

. 35. '; ■ ’ 

Weit wichtiger aber muls dem Chirurgen die- 

fes Werk fejn, da Paul mehr eigenthürnliche Me¬ 

thoden in der Wundarzneykunlt anführt, und weit 

mehr Erfahrungrlich in dieXem Rache erworben .Hat, 

als irgend ein anderer griechifcher ArzLIch, hebe 

die wichtighen feiner eigentKümlichen Methoden 

und Grundfätze aus. . . Den Aderlals wandte er in 

der Nähe des,leidenden Orts an: augejofcheinlich 

nicht deswegen, weil Hippohrafes .diefe Mhthode er¬ 

funden hatte, Xondern weil die Erfahrung ihn Von 

dem Vorzüge derfelben überzeugte Durch cXeh 

Aderlafs glaubte er die, Steine zum Herablinken, aus 

den Harngängen bringen zu können, indem diefe 

Operation die Erfchlaffung auf eine vorzügliche Art 

befördere Auch die Geffnimg der Schlagadern 

T 5 - nahm 

ifh fefoxvS’tvv’Toiretv xki itctTtiyaiv ri.ewStftxa, rav vtvg^v rnt 

iSwtjv i^^u^arKt. WeTS^.CuUen's firft lines of the practi- 

ce of phylic, vol. Ü. §. 5^i« f. p. ÖS- f- C®d.ri784- 8. 

Edinb.) , ' 

21) Lib.IV. c.i. p. i3i. 

22) Lib. III. C.46. p. io5. 23) /Ä. c. 48. p. ipi.' 



Sec^ßeY Ahfchtdu, 

»ahm er in gefährlichen Augenentzündungen vat 

die mit den Zeichen des anfangenden fchwarzen 

Staars verbünden waren ■*^). Die Gefchwüre heilt 

erwiderfinnig durch fleifch machen de und klebende 

Mittel Gegen die Blutilüffe vön äufsern Urfa- 

^hen empfiehlt er klebende Mittel, Stärkmehl mit 

Firnifs, Eytveifs und Harz: und wird dadurch der 

Vorgänger eines- neuern vortrefflichen SchriftfiM- 

lers ^0* • • Unter den Augenkrankheiten handelt 

er befonders umftändJich die Wafferfucht der Augen¬ 

lieder ab ^0* I^3S Feil auf dem Auge operirt er^ 

verfichert aber, dafs esfehr oft von neuern anzuwach- 

fen pflege Das partielle Staphylom fchneid'et 

und bindet er ab ^0* Die Bronchotomie ftellt er 

auf die Art an, dafs er die Knorpel der Luftröhre 

felbft nicht verletzt, foridern nur die fie verbinden¬ 

de Haut.durchfchneidet Er uhterfcheldet wäh¬ 

re von falfchen Schlägäder - Gefchwülften durch die 

länglichte Form der letztem und durch dasGeräufch 

des einltrömenden Bluts Gegen innere Verei¬ 

terungen wendet er äufserlich Brennniittel an, die 

in der Folge die Araber fo fehr vervielfältigten 

Zur Paracentefe empfiehlt er eine befpndere Aus¬ 

wahl 
24) Lib.ill. c.22, p.72. Lib. VI. C.4* P* 177. 

25) Llb. IV. C.37. p. 147. 

26) Ib. c. 53. p. i53. Vergl. Reil memorab. cUnic- voL 

II. fafc. 1. p. 1. f. 

27) Lib. VI. c.i4- p-i8o. 28) Ib. C.18. p. 181. 

29) Ib. c. 19. p. 181. * 3o) Ib. c. 33. p. 186. 
3i) Ib. c. 36. p. 188. Aitch verdient feine Anleitung 

zur Operation des Aneuryfma gerühmt zu werden. 

, 32)-/Ä. c. 47- p« 192* 
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wahl:c{es, OrtgS: ^a;^r prot^athifchen Wafferfucüj: 

foll- öiaa fiejger^e uatör' dem lS\b;el, drey Finger- 

ireifc MVörnebmeö: ift aber die-Waffer;- 

£d«btaus y§:^^tungen der I^ber eigtftanden, mehr 

^uf der ^§phten;i -.aus Verhärtungen der Miiz 

lentftanden 3, tniehr auf der liuken SeiteDiefe 

Vorßehtsregeh neuerer Engländer mifsver- 

fiaoidett, <la i^|:d:ie;Araber,; die doch hierin bucli- 

fiäblüch dem;'folgten, ides.ivegen lobt, weil fig 

den Bauchltiefe'gerade unter, dem P^abel vorgenom^- 

men hätten,;'.da,^ergeltalt .der ; Verletzung der Ge- 

fäfse vQrg^eagt, \yer.de f> . Merkwürdig Jß: die 

Menge yon unreirieji üebela .ääi dep Schaamtheilen, 

die er befehreilÄj ^Pnd deren;; Kur er vorfchlägtfig 

zeigen an, dafs damals fchon mehrere Folgen des un¬ 

reinen Beyfchlafs-rbfeobachtet/.wurden, oder dafs der 

ketrfchende Ausfatz vorZügJIcli auf die Gefchie'chts- 

theile wirkte iOen Steinfehnitt nimmt er auf die 

Art vor, dafe erverft 'dnrscKden After den Sitz^^des 

Steins zu erforfcdien lucht; alsdann aber nicht in der 

Naht des-Mitteifieifches, mi^ \Qelfusi» fondern auf 

der Seite einen fchiefen Schnitt macht Der Waf- 

ferbruch hat,, nach ihm, feinen-Sitz in dfer Schei- 

dehhaut d-es Saatnenliranges; -h[ey der: Operation¬ 

trennt er jed^gh den ganzen Hbdenfacki in der Mit¬ 

teDen Krampfaderbruch operirt er, wie eine 

einfache Blutader-Gefchwullt, auf eine fonderbare 

. Art 

33) Ib. c. 5oi pw 19a, ' • 

34^ Ferriar’}'medical hiftories , p. 87. (8. LondL 1792.) 
35) Ib. c. 711 p» 201; C. -60. p. 197. 

87) Ib. c. 62. p. 198. 
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Art Bey" den gewöhnlichen Leiftenbrüchen 

nimmt: er eine. blofse Ausdehnung'des Darmfells an 

bey währen Hodenfäck-Brüchen aber eine Zerrei- 

■fsung deffelben: nur in deVn erßefri Fäll finde die 

Operation ftatt Bey Brüchen des Hirnfchädel« 

empfiehlt er die ungefäumte Trepanation Am 

feltehften beobachtete er unter den Knöchenbröchen", 

den Bruch der Kniefcheib'eünd der Beeken- 

Knochen Die Verrenkung äes Öbferarm-Kno'- 

chens könne nur-nach unten gefchebeö , nicht-nach 

oben, wegen der Fortfätze des Scfenlterblatts und 

des zwifchen liegenden •Bandes:" nicht nach <v0rri'e, 

wegen der GrSthen-"Ecke und der Sehne des zwev- 

kÖ^figen MufkeiSi-' raeht nach hinten i wegen des 

Schulterblatts^^). . 1 ^ .■ _ . - 

. Was feine GrundfötZe im d'erGebürtshölfe be- 

'trifft'j fo läfst fich aus denfelben eben' nicht vieMef- 

men. Seine ganze Künft befteht in der Zerftöcke- 

ittng nnd Heraushöiung-des Kindes Die Lehre 

Ton der Behandlung -der -Gebahrerin, in Rü dtficht 

der Nachgeburt,.trägt er gut und richtig vor. Vor- 

•züglich empfiehlter das langfame und vorfichtige Aus- 

ziehm^i derfelben ^^). Die Folgen der unterdrück¬ 

tenmonatlichen Reinigung fchildert er nach den 

Grundfätzen der Methodiker ^). Seine Befchrei^ 

bung 

38) Ih.c. 64* p- 199. c. 82. p. 207. - 

39) Lib. III. c. 53. p.iog.— Lib. VI. c. 65. p. 200. 

40) Lib. VI. c. 90. p. 212, 40 p. 218. 

- 42) Lib. VI. c. 97. p. 2i5. 43) Lib. VI. c. ii4-p. 221. 

44) Lib. VI. c. 74. p. 201. 45) Ib. c. 75. p. 202. 

46) Lib. III. c. 61. p. xi4’ 
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bung.der Entzündung der Bäbnnutter und ihrer Zu¬ 

fälle ift der Natur der Sache' angeineffen Ge¬ 

gen den Mutter-Blut fturz, den er einen Rheuma- 

tifmus des ganzen Körpers nennt, empfiehlt erv die 

Anwendung der Injectionen 

• .. y: ■ . 

Griechifche Me die in vöm neunten Jahr^ 

hundert bis zum Untergang des oftrö- 

mifchen Reichs. 

. 36. , 

Das immer ohnmächtiger werdende Byzantini- 

fche Reich ward in'diefem langen Zeiträume von 

mehrern Fürften beherrfcht, die felbfi: Kenntniffe 

der Literatur hatten und die VYiffenfchaften auf alle 

Art zu befördern fuchten. • Und, wenn gleich die 

Gelehrfamkeit in den chrißiiehen Staaten des Mor¬ 

genlandes bey weitem nicht fo gedieh, als in dem 

Gebiete der Saracenen; fo War und blieb doch die 

Achtung für klaffifche Literatur und die'damit ver¬ 

bundenen Wiffenfehaften immer noch im chriftlichen 

Orient viel allgemeiner als im Abendlände.' 

Im neunten Jahrhundert folgte auf einen lan¬ 

gen und für die Wiffenfehaften äufserß verderbli. 

chen Zeitraum eine günftigere Periode. Michael II. 

der Stammler halste alle Bildung des, Verßandes fo 

fehr, dafs er dogar den Unterricht der Jugend ver¬ 

bot Einer feiner aächften Nachfolger, Bardas, 

aber 
47) Ib. c. 64* P* 48) Ib. c. 63. p. ii5. , 

■ 49) CeeLren. p. 499. Auch die Richtigkeit diefes Ver¬ 

bots bezweifelt WairÄ Hiftor. der Ketzereyen , Th. X. 

S. 709. 710., aber ohne hinreichende Gründe. 
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aber erwarb fich das Verdienft, nicht allein den 

Schul'Ünterricht wieder her zu ftelleh und öffentli¬ 

che Lehrer auf Koften des Staats'Zu unterhalten, 

fondern er befchötzte und belohnte auch jeden Ge¬ 

lehrten, der fich durch feine Wiffenfchaft auszeicK- 

xiete, und nahm unter andern den berühmten Philo- 

fophen Leo als Vorfteher des Schulwefens an ^®). 

Baülius aus Macedonien und Leo VI., der Philofoph, 

des Bardas Nachfolger, beförderten ebenfalls die 

VViffenfchaften, und unter dem letztem veranftaltete 

derPatriarch Photius eine für uns noch fehr brauch¬ 

bare Sammlung von Auszügen aus den Werken der 

Alten Ein medicinifcher Schriftfteller ift in- 

deffen aus dem ganzen neunten Jahrhundert nicht 

bekannt. 

37. ■ 

In ihrer Art aber glänzt die Periode des fieben- 

ten Conftantin^ mit dem Beynamen Porphyrogenne- 

tuSf am meiften in der Gefchichte der Wiffenfchaf- 

ten im chriftlichen Orient. Einftimmig verfichern 

die Gefchichtfchreiber, dafs, ungeachtet feiner 

fchwachen und defpotifchen Regierung, diefelbe den¬ 

noch für die Gelehrfamkeit fruchtbar gewefen fey. 

Er befoldete nicht allein die Gelehrten, fondern gab 

ihnen auch anfehnliche Ehrenftellen: legte grofse 

Bibliotheken an, und liefs Sammlungen von Auszü- 

. 

50) Coritinuat. Conftant. Porphyrogenn. Hb. IV. c. 26. 

p. ii5. in Combeßf. rcrnpt.h\kor. byzantin. (fol. Parif. 

1685.)—2o/2rtr. lib. XVI. p. i6q. 

51) Heere« S. 121 -123. 
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gen aus altern Werken beforgen ^). : Aufjdiefe Art 

haben wir ihm manche Bruchßiicke aus den Denk- 

mählern des Alterthums zu verdanken, die fonft 

für uns ganz verlohren gewefen wären. 

Eine folche Sammlung befitzen wir, die ge¬ 

wöhnlich einem gewiffen Nonus zugefchrieben 

wird. In andern Handfchriften heifst der Verfaffer 

Theophänes^ und wahrfcheinlich ift dies der wah¬ 

re Name, denn die Gefchichte lehrt uns einen Pro- 

toveftarchen diefes Namens kennen, der im Jahre 

917 lebte An andern Orten heilst der Verfaffer 

Michael Pf ellus^ der als Polyhiftor fich unter der 

Regierung des Kaifers Michael VIII. mit dem Beina¬ 

men Dukasy berühmt machte .. . Die Sammlung 

felbJt ift gröfstentheils aus dem Aetius, Alexander 

und Paul^ öfters wörtlich , copirt. Sie ift höchft 

unwichtig für die Gefchichte unferer Kunft. Ich 

weifs nur folgendes auszuheben : DieSchlaffucht ent- 

fteht ans dem Phlegma, welches die vordem Höh¬ 

len des Gehirns überfchwemmt hat; der Schlagflufs 

hat feinen Sitz in den hintern Gehirnhöhlen Ein 

gutes Augenwaffer lehrt er aus weifsem Vitriol, ara- 

bifchem 

52) Incert. contin. Conßant. Porphyrog. §. i4* p- 277. 

278. in Combeßf. —^ Zonar, lib. XVI. c. 21 i p. 193. — 
Cedren. p. 635.-“ du Cange annot. va Zonar, p.ioi. 

53) Cedren. p. 625. 

54) Leo Allat. de Pfellis, §. 71. p. 5b. ed. Fabric. — ßer- 

nard. praef. ad Synef. de febr. (ed. Amft. 1749-) 

55) Was Alexander vom armenifchen Stein fagt, wie- 

derhohlt Tkeophanes mit denselben Worten. (^Nonus 

de omnium particuK morb. curat, c. 33. p. i34' ®d. 

Bernard. Goth. 1794O 

56) c. 28. p. 112. 
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bifchem Gummi und Stärkmehl bereiten ■ Das 

Herz werde, fo lange der Menfch lebe, weder ent¬ 

zündet, noch leide es von einer Vereiterung: deiin 

der Tod folge fogleich auf diefe Krankheiten 

Sorgfältig unterfcheidet er, vielleicht zuerft, die 

weifse von der rothen Ruhr Das Krebsgefchwür^ 

welches alle Alte von der fchwarzen Galle herleite¬ 

ten, fchreibt er bios der Schärfe der gelben Galle 

zu Wichtiger aber als dies alles ift feine Em^ 

pfehlung des deftillirten Rofenwaffers deffen er* 

fte Spur Joh. Lange le Clercund Freind^^) 

mit Unrecht im Joh. Actuarius zu finden glauben. 

Diefes rhodoftagmay welches von dem rhodoftacton 

des Faul (einem blofsen Syrup) fehr verfchieden 

ift, lernten wahrfcheinlich die fpätern Griechen, fp 

wie andere chemifche Zubereitungen, von den Aga- 

renern, oder Arabern, kennen. Die eigentlich er- 

Ite Erwähnung diefes Mittels finde ich im Cärimo- 

nienbuch des Kaifers Gonfiantin VIL, wo bey Gele¬ 

genheit der Erzählung eines Feftes, welches 946 ge* 

geben wurde, das Rofenwaffer als ein wohlriechen* 

des Wafchwaffer genannt wird ^ 

38. 

57) c. 61. p.. 234. 58) c. i34- P-422. 

59) c. 168. p. 40. . 60) c. 249. p. 260. 

61) c. 118. p. 356- 

62) %ift. raedic. Hb. I. ep. 53. p. 271. (ed. Frcf. 1589.8.) 

63) Hift. de la medec. p.775. 

64) Hiß. de la medec. P.I. p. 146. 

65) Conftantin. Porphyrogenn. de caerimon. aul. byzant. 

Hb. 11. c. i5. p. 338. {ed. Reif ke. fol, Lipf. 1751.) 
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Eine andere fehr intereffante Sammlung veran- 

ßaltete ein Ungenannter unter eben diefer Regie¬ 

rung. Sie enthält die wichtigften Bemerkungen über 

die Pferde-Krankheiten und eine zahllofe Menge 

von Recepten , die von den altern Pf erde - Aerzten 

feit dem fiebenten Jahrhundert empfohlen worden 

find. Da diefe Sammlung von neuern Thierärzten 

gar nicht gekannt zu feyn fcheint, und überhaupt 

noeh wenig benutzt ift, fo wird es nicht undienlich 

feyn, die Refultate meines Sfudii derfelben hier kurz 

anzugebeni Ich behalte mir vor, bey einer andern 

Gelegenheit genauere Unteffuchungen über die Thier- 

arzneykunde der Römer und fpätern Griechen anzu- 

ftellen. Diefe Kunlt ift bis auf die neueften Zeiten, 

felbft in fehr policirten Staaten, niemals fo bearbei¬ 

tet worden, als es der Zweck derfelben, die Erhal¬ 

tung des Viehftandes, diefes nothwendigen Requifits 

zum Wohl eines Staates, erfordert. Von je her ver- 

nachläffigten die Aerzte die Theorie der Thierarz- 

neykunde, und überliefsen die Ausübung derfelben 

den Hirten, Schmieden und andern ungelehrten und 

unerfahrnen Menfchen. 

Seit dem fiebenten Jahrhundert gab es zwar fo 

genannte Hippiater, die für die Gefundheit der Pfer¬ 

de in den Feldzügen der gebildeten Völker for- 

gen mufsten: und das vor mir liegende Werk ift aus 

allen Beobachtungen derfelben zufammen gezogen 

Indeffen lernt man doch alle diefe Schriftfteller aus 

/ ihrer 

66) Tu> iTr^ixTgixwv ßiß'Ki» Atf. Veterinariae medicinae 

libri duo. (ed. Siin. Grynaei.^ 4- ßaül. i537. 

Sprc7igels Gefcli. dtr Arzneik. 3. Th. ü 
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ihrer Schreibart und aus ihren Urtheilen bald als 

Leute ohne gelehrte Erziehung kennen. Der älte- 

fte unter ihnen ift Eumelus von Theben, und der 

gelehrtefte fcheint noch Apfyrtus von Prufa zu 

feyn, der unter Conftantin dem vierten, Pogonatusy 

den Feldzug gegen die Bulgaren am Ifter mit mach¬ 

te *^0. Ihm fprechen die übrigen fall wörtlich nach. 

Die Namen der letztem find: Ana t olius .y Aemir 

lins HifpanuS) AfrikaniiSy Archedemusy 

Didymus, Diophanes, Hi er okles , Hi- 

meriusy Hippokrates, Litorius Beneven- 

tanusy Mag0 7? von Karthago, Pamphilus y Pe- 

lagoniuSy “^A-eomneftus und. Tiberius, die 

alfo alle in dem Zeitraum vomfiebenten bis ins zehn¬ 

te. Jahrhundert lebten. 

Die erfte Bemerkung, die ich in Rückficht, 

der in diefer Sammlung .abgehandelten Krankheiten 

zu machen habe, betrifft den Rotz der Pferde. La- 

foffe 

67) Suid. vol.l. p.4o7‘ ~ Eudocia apud VilloifonVQ\.l. 

p. 65. Beide fprechen nur von Scythen, die der Kö¬ 

nig bekriegt habe, ohne anzugeben, von 

welchem Conftantin die Rede ift. Haller und ande¬ 

re glauben, dafs damit Conftantin L gemeint fey, 

und dafs alfo Apfyrtns im 4^6^^ Jahrhundert gelebt 

habe. Allein, nicht gerechnet, dafs Apfyrtus an 

Baronen fchreibt, fo lehren es genauere Unterfuchun- 

gen, dafs diefer Feldzug kein anderer war, als den 

Conftantin Eogonatus gegen die Bulgaren (671) hielt, 

da diefe zum erften Mal über den Ifter gegangen 

waren. Am beften erzählt diefe Gefchichte Pauli. 

Diacon. hift. mifcell. lib. XIX. p. 602. Vergl. Zonar. 

lib. XIV. c. 21. p. 91. — Cedren. p. 440. 

68) Er giebt fich (Hippiatr.p. 2.) felbft als einen Rechts¬ 

gelehrten an. 
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foffe glaubte die erfte Nachricht j^on demfelben im 

fünfzehnten Jahrhundert zu finden : behaup¬ 

tete mit ihm, es fey eine neue Krankheit und 

doch befchreibt fie Apfyrtus unter dem Namen pxKiq 

_fo umftändlich, und giebt ihre yerfchiedenen Abän¬ 

derungen fo deutlich an, dafs man nipht umhin kann, 

den heutigen vollkommnen Rotz in jener Befchrei- 

bung wieder zu finden. Er vergleicht die Krankheit 

mit der Gicht, und fucht ihren Grund in einer Ver- 

fchwärung der Leber und in einern Abfatz der Jau¬ 

che auf das Gehirn. Er empfiehlt Einfpritzungen 

durch die Nafe, und zur Vorbauung lälst er Rettig 

unter das Putter fchneiden Die Befchreibung 

des trockenen Rotzes ^0 hat viel Aehnlichkeit mit 

der Gefchichte unferer Steindrufe. . . Recht gut fchil- 

dem diefe Thierärzte den Wurm, befonders den 

farcin all de poule des Hurel unter dem Namen 

iXaCpavTixeiqKerftings brandiges Faulfieber kommt 

unter dem Namen "yxipaq , die Haarfchlächtigkeit 

unter dem Namen msvpoggo)^ , die Drufe unter 

dem Namen xoiqxhq und der Strengei als Hu¬ 

llen , vor. Die Urfachen des Strengeis werden 

recht gut angegeben, und gezeigt, dafs er bey man- 

ü 2 dien 

6g) Lafoffe Abh. von dem wahren Sitze des Rotzes bey 

Pferden, überf. von Schreber. 8. Halle lySe. 

70) Hippiatr. p. 10* 12. 71) p. 17. 

72) Diff. für le farcin, p. Sg. (12. Amft. 1769.) 

78) p. 21. 

74) p. 23. — Vergl. Kerßings Anleitung zur Kenntnifs 

der Innern Pferdekrankh. S. J12. (8. Marb. 1786.) 

70) p. 2g, 76) p. 65. 77) p. 71. 
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' clien Pferden zur andern Natur wird Rührt der 

Strengei von blofser Erkältung her, fo huftet das 

Pferd beftändig, und reckt dabey den Hals aus: 

hängt er aber von Innern ürfachen ab, fo läfst das 

Pferd den Kopf zur Erde hängen und huftet felte- 

' fi^r Aüfserdem werden noch folgende Krank¬ 

heiten befchrieben : die Buglähme (^faux ecart)^°\ 

das Krippehbeifsen QjxßqoTrocix, le tic en appui) 

die Verdrehung des Halles , die Apfyrtus mit 

Schienen wieder einzurichten fucbtj die Flufsgalle 

(TTügiwfta) die Hirfchkrankheit (t£T«vo?) , die 

Theomnefius durch äufsere Hitze kurirt der 

Stöllenfchwamm (^supxricpoi; iv yövuri) der Leift 

; das Fettfchmelzen (gras - fondure, iw- 

'woTjXov 7ra-&c;)das mal d’Efpagne 

' die Mauke (xpjWc/, malandre) die Kröte (|uug- 

pLY^vLixii la crapäudine und der Koller f^av/a} 

Die Erforderniffe zur Schönheit und Gefund- ■ 

heit des Pferdes werden fehr gut befchrieben 

die Indicationen zum Aderlaffe, und die Orte, wo er 

vorgenommen werden mufs, richtig angegeben 

die Paracentefe als das einzige Mittel in der VVaffer- 

^ fucht 

78) p. 73. -— Vergl. Bouwinghaufen von Wallmerodt 
Abh. vom Unterfchiede der Drufe und Strengel der 

Pferde, S. 45. (8. Tüb. 1776.) 

79) p. 71. 80) p. 26. 81) p. 87. 

82) p. 80. 83) p- 82. 84) p. 122. 

85) p. i56. 86) p. i58. 87) p. 169. 

33) p.2öo. 89) p. 2o5. 90) p. 211. 

91) p.243. 92) p. 54. 93; p. 33, 
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_ fucht empfohlen die Räude für einen 

blofsen Abfatz des Rotzes auf die Haut gehalten 

und wichtige Bemerkungen über das Wallachen mit- 

getheilt ®'^). Die Würmer fuchen diefePferde-Aerzte 

mit der Hand aus dem After zu ziehen Sie fpre- 

chen auch von einer befondern Art Z)om^unter dem 

Namen die man durch Trepanation-des 

Bruftbeins gehoben habe Den Spalt 

l'eparvin') wollen fie nur bey Efelm, nicht bey Pfer¬ 

den, beobachtet habenDie JCnochenbrüqhe 

über dem Knie heileuj ihrer Meinung nach, nie¬ 

mals j diefer Meinung waren alle Thierärzte, fpä-, 

terer Zeiten zugethan, bis Wolftein zeigte, dafs nur. 

bey alten Pferden die Knochenbrüche fchwer heilen, 

dafs hingegen bey jungen Thieren die Heilung eben 

fo gut ypn-ftatten geht, als bey Menfchen Das 

Grafen im Frühlinge fehen fie als ein natürliches 

Hülfsmittel an, um die Säfte zu reinigen^), Ueber 

die Kurmethode fetze ich nichts hinzu, da es auf¬ 

fallend ift, wie empirifch diefelbe ift, indem aus¬ 

drücklich manche Tränke genannt werden, die ge¬ 

gen alles helfen follen ®). In einer Mifchung -wird 

der Salmiak angeführt, welches ich für eine der er-" 

U 5 ften , 

94) p. i36. 95) p. 190. 96) p. 238. 
97) p. 142. 98) p. j5o, 99) p. i63. 

100) p. 198. ^'Oaa T rov yiyuros xctrxirertTxt, «arov' 

ov yhtrut yig vytv, 

1) Wolfteins Bücher der Wundarzney der Thiere, S. 
J97. (8. Wien 1784.) 

2) p. 234- , , , , , 
3) p. 181. nxvr* T* hros nüfl. p. 279. ttpnirtsu» 

froiovy tU isxyxx. 
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ften Spuren des Gebrauchs deffelben zur Auflöfung 

halte 

% 
In ein noch weit fpäteres Zeitalter gehört wahr- 

fcheinlich das Werk über die Vieharzheykunde, wel¬ 

ches wir unter dem Namen des befitzen. 

DiefesBuch haltb ich für eineUeberfetzung der grie- 

chifchen hippiatricorum 'y die ein unwiTfender Mönch 

in Italien etwa im t aten oder i3teh Jahrhundert ver-‘ 

anftaltet hat. Den Rotz nennt er malleus, und 

fpricht dann von einem morhus humidus und/iccuSf 

woraus man fieht, daCs er das griechifche Original 

gar nicht verft an den hat Ich behalte es mir vor, 

bey einer andern Gelegenheit diefe elende üeberfet- 

Zung genauer durchzugehen : hier würden die Be- 

weife von italienifchen Idiotifmen, von der Unwif- 

fenheit und den häufigen Uebereilungeri des Ueber* 

fetzers einen zu grofsen Raum einnehmen. Ich mufs 

geftehen, in diefem fo genannten Vegetius nicht das 

geringfte gefunden zu haben, was der Aufzeichnung 

werth, oder was nicht fchon in den griechifchen hip'’ 

enthalten wäre, > 

4o. ' 

Von dem Tode Conßantins VII. bis in die Mit¬ 

te des elften Jahrhunderts hatte fich der Eifer für 

Wiffenfchaftund Gelehrfamkeitim phriftlichen Orient 

fehr 

4) P* 3oo. veKoftuviuHÖt %13'ev yo ß. 

5) Vegetü Renati ärtis veterinariae f. mulomedidnae 

lib. IV. ed; J. M. Gesner. 15b. I, c. 2. p. lo. f. (S, jvianh. 
1781.) 



Griech, Medicin vom neunten Jahrh. an. 3i i 

fehr verringert. Die Familie der Comnenen und der 

Dukas weckte ihn wieder zu neuem Leben Ei¬ 

nen würdigen Gehülfen bey der Verbefferung des 

Schul-Unterrichts fanden diefe Kaifer an dem Vor- 

iteher der gelehrten Schulen, Michael Pfellus, def-. 

fen Zwiftigkeiten mit dem Fremdling Italus den Geilt 

des Zeitalters fehr treu charakterifiren^^ Der letz-- 

tere erklärte in Konftantinopel die Werke des Platö 

und AriftoteleSj und war wegen feiner Heftigkeit 

und pöbelhaften Grobheit im Difputiren berüchtigt. 

Auch beftand jder Hauptzweck der Philofophie und 

Dialektik vorzüglich darin, dafeder orthodoxe Lehr¬ 

begriff der Kirche dadurch mehr Waffen erhielt 

Kaifer Alexius 1. Comnenus, deffen Lebensge- 

fcbichte feine gebildete Tochter fo meifterhaft be- 

fchrieben hat, forgte nicht allein dadurch für die 

Gefundheit feiner Unterthanen, dafs er ein öffentli¬ 

ches Invaliden - und Waifenhaus anlegte fondern 

er hafste, gegen die Sitte feiner Zeit, auch alle Na- 

tivitätlteller, und duldete einen derfeibeh, den Kä- 

tananges, nur defshalb, weil die Falfchheit der Pro¬ 

phezeiungen deffelben der Sache der Vernunft eher 

nutzen als fchaden kortnte Wie traurig aber der 

Zuftand der wiffenfchaftlichen Medicin damals ge- 

wefen feyn müffej ei'heUt am deutlichften aus der 

trefflichen Schilderung, die uns die Biographin des 

Alexius von feiner letzten Krankheit macht. Den 

Rheumatifmus, womit lieh das Uebei anfing, wollte 

U 4 ein 

6) Ann. Comnen. Alex. Hb. V. p. a44' 

7) Daf. p. 146. 8) Baf. lib. V. p. i3o. 

9) S. oben S. 226. \o) Daf. lib. VI- p. 
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ein Arzt, Nikolaus Kallikles, mit Purganzen 'behan¬ 

deln, aber der Kaifer hafste diefe Mittel. Dann kam 

eine fürchterliche Engbrüftigkeit, wahrfcheinlich 

die fo genannte Bruftbräune, mit den heftigften Zu¬ 

fällen der Erfticknng hinzu, deren Urfache die Aerzte 

in einer Austrocknung des Herzens durch die häu¬ 

figen Sorgen des Fürften, fuchtenVerkehrt und 

vergebens wandte man den Aderlafs, verkehrt und 

vergebens ein widerfinniges Antidotum aus Pfeffer 

an. Die hinzu getretene Bauchwafferfucht ward mit 

Kauterien behandelt. Als die unwiffenden Aerzte, 

unter denen fich auch ein Eunuch befand, fahen, dafs ' 

fie nicht mehr helfen konnten, verliefsen fie den 

Kaifer"^). 

4i- 
Aus diefem Jahrhundert haben wir ein Werk 

von Symeon Seeh üh&x die Nahrungsmittel. Der 

Verfaffer war Garderoben-Meifeer (Trgurrcßsarägx^) 

im Pallaft des Antiochus zu Konftantinopel 

wurde, weil er fich des unglücklichen Patriciers Da- 

laffenus gegen den üfurpator Paphlagon an- 

genom- 

il) Daf. lib. XV. p. 499. 12.) Dnf. p. 5ot. f, 

i3) Ufurirßtjrecg^ii^fis mu£s nicht verwech- 

felt werden: die letztere Würde war einerley mit 

dem Amt eines Admirals. Maltre de la garderohe 

hingegen konnten auch Geiftliche und Aerzte wer¬ 

den. (d« Frefae du Gange gloffar, med,. et infim. grae- 

cit. vol. I. p. 193. 1940 Pallaft des Antiochus 

hatte feinen Namen von einem Öberften der Eunu¬ 

chen zu des jungem Theodoßus Zeiten, (Zonar, lib. 

XIII. c. 21. p. 40. Synef. ep. iio. p. 253.) und diente 

zur Aufbewahrung der Reichskleinodien, (du Cäu¬ 

ge 1. 0.) 
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genommen hatte, von diefem vertrieben. Er floh 

nach Thracien, wo er auf dem Olymp ein Klofter 

anlegte, und dafelbft feine Tage in Ruhe befehlofs 

Lange nachher, als Michael Dukas auf den Thron 

gekommen war, widmete er demfelben einen Aus¬ 

zug aus Pfellus Abhandlung von den Nahrungsmit¬ 

teln, der uns defswegen wichtig ijt, weil wir die- 

fe Abhandlung felbfi; nicht mehr befitzen Man 

fleht aiis diefer Sammlung, dafs die Griechen fchon 

damals annngen , von .den Arabern die Materia.me- 

dica zu erlernen, wie fie den Arabern im Gegentheil 

ihre Theorie mittheilten. Die Arzneymitt'el geht 

S. nach'alphabetifcher Ordnung'durch, und erklärt 

ihre Wirkungsart aus Galens Elementar-Qualitäten, 

und nach den verfchiedenen Graden derfelben, . ; 

Der Spargel fey erft kürzlich in die Küchen einge¬ 

führt, und habe viele medicinifche Kräfte Un¬ 

ter dem ArtikelajwTrap redet er zuerft von dem gelben 

Ambra, der aus einer indifchen Stadt Silacha komme 

und der hefte fey; der fchwärzlichefey ein thierifches.: 

Product aus Eifchen Die Aprikofen 

feyn unverdaulich und erzeugen fchlechtes Blut 

Auch die- erfte griechifche Befchreibung des.Kam- 

fers findet man hier: er fey das Harz eines indifchen 

Baums von aufserordentlicher Gröfse. Der Kamfer 

fey kalt und trocken im dritten Grade, und werde 

U 5 in 

14) Cedren, p. 737. 
15) Leo Allat. de Simeon, p. 181. (4- Parif. 1664.) 

16) Syineon Seth, de cibarior, facult. p. 6. (ed, Qvrald. 

8. Bafil. i538.) 

J7) p. 8. 18) p. 9. 
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in hitzigen, befonders entzündlichen Krankheiten 

init grofsem Nutzen angewandt Ferner yom 

Mofchus: der hefte komme oftwärts von Ghorafan, 

aus Tupata her, er fey gelblich: fchwärzlieh fey der 

aus Indien: die Kräfte deffelben werden fo befchrie- 

ben, wie wir fie gegenwärtig kennen Der befte 

Zimmt komme aus Moful 

Zu Ifaacius Gomnenus Zeiten lebte der Arzt 

Nikeias, von dem ich weiter nichts'weifs, als dafs 

er die berühmte chirurgifche Sammlung veranftaite’. 

te, deren ich fchon öfters erwähnt habe, . 

' 42. . . - ' 

Auch die Nachfolger des Alexius I., befonders 

Manuel Gomnenus, beförderten ini zwölften Jahr¬ 

hundert das Studium der Literatur mit ziemlich: 

glücklichem Erfolge*'*). Auf die wiffenfchaftliche- 

Medicin erftreckten lieh indefe die Bemühungen die- 

fer Kaifer nicht. Mariuei hatte an feinem Hofe eine 

Menge Aerzte, die den verwundeten Kaifer Kon- 

rad II. heilen mulsten, da diefer bey feinem ganzen 

Heere keinen Arzt hatte *^). Unter diefen Aerzteü 

war aber auch ein grober Scharlatan, der durch 

Aderlaffen ein beträchtliches Vermögen erworben 

hatte, und bey Manuel in aufserordentlichem An¬ 

fehn ftand *0» Her Kaifer felbft mafete fich medici- 

nifche 

19) p. 35. Murray hat aifo Unrecht, wenn er behaup¬ 

tet , dafs der, Kamfer den Griechen nicht belwnnt 

gewefen. (apparat. medic. vobIV. p.47i0 
30) p. 41» 21) p. 32. 22) Herren S, 192. 

23) Martene et Durande collect, ampliff. vol. II. p. nSa, 

24) Cinnam. hiftor. lib. VI. P* lyS. (ed. du fra//2e. fpl, 
Parif. 1670.) 
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itifche Kenntiiiffe an, fehlng mit eigener hoher Hand 

die Ader, und legte von feiner Gefchicklichkeit ei¬ 

nen BeXveisbey der Kur des kränken Königs von Je- 

rufalem, Baldüift III., ab. Er errichtete eine Men¬ 

ge Krankenhäufer, und' erfand mehrere Salben 

uäd Arzneytränke, deren Wirkung fehr gepriefen 

wird Dabey aber war er-fo^abergläübig,'-:dafs 

er nichts vornahm, ohne die Geftirne vörher zu fra¬ 

gen Ja kurz vor feineffr’Tode-entfiand noch, 

die lächerlichße'Revblutibn durch did Prophezei- 

tmg-eines Aftrölogen, dals' dais Ende der VVelt be- 

vor flehe ^ - - - .{ ? . 

■ Um diefe 2^it verordnete der ökumenifche Pa¬ 

triarch zu konftantinöpel, Lukits; dafs die Diako-’ 

nen und Prielier der griebhifchen Kirohe ßch'von 

allen weltlichen Gefchäffteb, namentlich von der> 

Ausübung der Arzneykuiilt, enthalten follten 

JJies fetzt voraus, dafs auch im Orient die Geiftii- 

chen lieh vorher mit der Medicin befchäfftigt haben 

intVffen. Wir werden in der Folge fehn, dafs die 

Geiftlichen der abendländifchen Kirche die Medicin 

beynahe ausfchliefslich als Gewerbe trieben, 

, Wäh. 

25) Ib, lib. IV. p. HO. 

26) Nicet. Choniat. annal. lib. H-.p. 64* (ßd. Fabrofi. foL 

Parif. 1647.) 

Xij') Ib. lib. VIF. p. 142. 143. Der Kaifer und fein gan¬ 

zer Hof liefsen tiefe Gruben in die Erde machen, 

um fich vor dem Zorn des Himmels zu verbergen. 

'28) Bon^dii jus orientale, p. 78. (8. Parif. r573.) OtJ# 

tc^^iargov^ neegt^ugti ylvtc^cti TOvt ^cuxovövs j; toCs Ugi'is, XI- 

y«v, »viv^iXToy elvon rois (mto. (p(».iva%.lmv xxi CTi^agti^y /j.vtu,- 

yfti^i^ofjihvus , KOffjUtxces ffroXscj iy^i^vffxtfS’eii, X«i:'- 

jtiCy , zwv ietrgZy ilyXecJj/, ytgdTiOfiiTrtitiy, 
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Während Manuers Regierung;lebte ein gewiTfert 

Syfießui, von dem wir eine Ueberfetzung des viati- 

cum befitzen, welches ein arabifcher Arzt zu Ende 

des elftem Jahrhunderts, Namens /ibu.DfchafarAchr., 

med ben I&raÄim aufgefetzt hat. Nach der grißchi-, 

fchen Ueberfetzung bearbeitete Conftantin von Afrtr 

j^a fein viaticum^^f . . Reifke verglich • das arabir; 

fche Original, mit diefer, griechifchen Ueberfetzung^ 

und. fand fiebis auf einige Abweichungen, überein 

ftimmend ). Auch kommen zwey Stellen vor, wo 

Syrießus .den arabifehßn, Text feiueC iUeberfetzung, 

beygefügt hat ). Uebrigens ift die Theorie der- 

Fieber ganz Galeniftifch: die Zeichefi.eines Fiebers, 

welches aus langwi^igem Kummer entltanden ift^ 

find reeht gut angegeben Auch gefällt mir die 

Seelenkur bey Fiebern.^^), . , Die Kurmethode ift 

ganz arabiftifch: Roferuvaffer, Rofenzucker und Ror. 

fenöhl werden in Menge empföhlen: ..die Purgirmib»" 

tel beftehen in Pflaumenbrühe, Myrobalanen, und 

Kaffia. Auch der Kamfer wird innerlich gegeben 

Wichtig aber ift mir die Abhandlung von den Pocken, 

die der Grieche (pXvuroetvpvc)) Xo/feifu; nennt ^0? ^>^<1 

fie 

.2g) Reifke beym in der Vorrede zu deffen Aus» 

gäbe von Synefius de febribus. 8. Ainft. Jyds- 

30) p. j36. kommen einige Zufätze des vor, die 
der Araber nicht hat. 

31) p. 76. wird die Periode des Sckweifses hrtx* 

genannt, p. 120. heifst das dreytägige Fieber 

lX.Mot(3^»XX«3’ (o^XX+5f), 

32) p. 3o. 33)p. 58. 34) p. 240. 
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fie von <len Mafern, oder der Irapw hu.] 

unöj^fclieidet. Unter den Griechen ift alfo 

dies die erfte Befchreibung diefer beiden Krankhei¬ 

ten. Da diefelb'e aber offenbar aus dem Abubehr 

-Artaß genommen ift;. fo wollen wir uns nicht länger 

dabey verweilen. 

45. 
. Das dreyzehnte Jahrhundert fängt mit einer 

für dfe Literatur im chriltlichen Orient höchft un¬ 

glücklichen Epoche, mit der Einnahfne, Plünderung 

und Verheerung Konftantinopeis durch die Franken 

an. Diefe rohe, barbarifche Horden zerltört'en in 

-wenigen Wochen die- meiften üeberrefte der alten 

Kunft, und vertrieben oder mifshandelten jeden Ein¬ 

wohner, der fich durch Kennthiffe auszeichnete 

Unter den Päläölogen erholten fich zwar die finken¬ 

den Kräfte des menfchlichen Geiftes einigermaafsen. 

Die FOrfien beförderten die gelehrteften Männer zu 

den erften Aemtern am Hofe daher auch der 

Pallalt des ältern Andronikus eine Kampffchuie der 

Beredtfamkeit und Geiehrfamkeit genannt wird 

A;ber die Gelehrfamkeit der damaligen Zeiten beltand 

in der Kunft die, fpitzfindigllen Wortzänkereyen auf 

gefchickte Art fortzufetzen und fie glorreich zu en¬ 

digen ; fie befiand zum Theil in der Kunft, die Al¬ 

ten grammatifch zu erklären, zum Theil 'felbft in 

der Aftrologie, die als geheime Wiffenfchaft nur den 

Ge- 

36) Heeren S. 2i5-222. 

37) Nicepkor. Gregor, byzant. hift. lib. V. c. 2. p. 77. 

:Jib. VL c. J. p.99. (^ed.'Boivin. fol. Fai'if. 1702.) 

38) Ib. lib. VIII. c. 2. p. 201. 
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Geprüften und Eingeweihten anyertraut wurde 

Der Aberglaube; aller . Art beherrfchte dafür das 

Abendland kaum, fiärker als den chriftlichen Ori* 

ent und die Klagen der hellem Köpfe über den 

gänzlichen Verfall aller'•Verftandes-Culturfind 

gewifs fehr gerecht. , 

Zu dpn raedicinifchen Scbriftftellern diefer Jahr¬ 

hunderte gehört/oÄcrraw, des Zac/ioriu5 Sohn, Aktua- 

rius genannt, welche Würde am Konitantinopolita-* 

nifchen Hofe vielen Aerzten ertheilt wurde ^). Sein 

Buch von dem Leiden der Lebensgeifter dedicirt er 

feinem Lehrer Jof. Katzendytes. Diefer lebte zu 

Andronikus II. Paläologus Zeiten, und ein Mitfchü- 

1er des Aktuarius war ein gewiffer Apokauchus. Der 

letztere wurde in der Folge als Gefandter zu den 

Ruffen, oder hyperboräifchen Scythen, gefchickt: 

und ihm widmete Aktuarius feine Bücher von der 

Heilm-ethode So läfst fich demnach Aktuarius 

in das Ende des dreyzehnten Jahrhunderts anfet¬ 

zen 

Eine 
39) Ib. c. 7. p. tgß. 

40) Pachymeris hiftor. Andronici Palaeolog. Hb. V. c. 22. 
p. 3i3. 3i4- (ed. Pofjin. fol- Rom. 1669.) 

41) Nicephor. Gregor. lib. VI. c. 5. p. li3. 

roZ "Kcyov xui rljf itiaiTxetXtus UKrtvor a&tduaiis , opuZ ««v 

Toe yiyovt , tS» it'Kthimv tls d'koyitxv fKTeiKTuxüruy. 

42) du Gangeg]o([lLT. med. et infim. graecit. Vol.I. p.4^. 

— Poffini glolTar. ad Pachymer. hift. Andronici p.468. 
469. 

43) Nicephor. Gregor, lib. XIV. C. 3. p. 435. 

44) Vergl. Freind, 1. c. p. j5o. j~~ Lambec. bibl. caefar. 
vol.VI. p,u3. 
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Eine anfmerkfame Lektüre der Werke diefes 

Arztes berechtigt mich zu folgendem Urtheil über 

diefelben. Sie enthalten die ganze Theorie des Ga¬ 

len in einem gedrängten'Auszuge, wobey jedoch 

immer Rückficht auf die befondern Grundfätze der 

Nachfolger des Galen genommen wird. Oft geht 

auch der Dogmatifmus des Aktuarius in wahre Spitz¬ 

findigkeit über, vorzüglich da, wo er den Agare- 

nern, oder Arabern folgt, und dies gefchieht an 

unzähligen Orten. Etwas Neues oder Eigenthüm- 

iiches habe ich in keiner feiner Schriften entdecken 

können: nur die Darftellung gehört ihm allein, aber 

hierin übertrifft er auch die meiften fpätern Grie¬ 

chen, Er hat einen lichtvollen, fyltematifchen Vor¬ 

trag, der fich feiten oder mie von den ftrengen Re¬ 

geln der Ordnung entfernt. Die Abweichungen vom 

Galenifchen Syftem, die dem Lefer hier und xla auf¬ 

fallen, gehören ihm ebenfalls nicht, fondern rüh¬ 

ren von der Benutzung der Araber her, die er zwar 

nicht nennt, unter denen er aber vorzüglich doch 

dem Serapion und Mefue^ hier und da auch dem 

Raß^ folgt. • 

In feiner Schrift Ton den tJiierifchen, natürli¬ 

chen und Lehensgeiftern weicht er kein Haar breit 

von Galens Theorie ab: fehr gefchickt wendet er 

diefelbe auf die Lehre von den Nahrungsmitteln an, 

um die Erhaltung und Belebung der natürlichen Gei- 

Jier daraus zu erklären. . . Das Buch vom Urin ent¬ 

hält die Lehre von den Verfchiedenheiten und den 

Zeichen aus dem Drin fo vollftändig, und trägt das 

Detail diefer Lehre bis auf die geringften Kleinigkei¬ 

ten 
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ten fo forgfältig vor, dafs wir in der That daffelbe 

als das Beite anfeben können, was das Alterthum 

über diefen Gegenftand aufzuweifen hat. Seine Heit- 

methode i&. das vollftändigfte Compendium der ara- 

bifch - Galenifchen Arzneykunde, und verdient vor 

vielen andern Arbeiten fpäter griechifcher Aerzte, 

noch in unfern Zeiten empfohlen zu werden. 

45. 

Ein ZeitgenolTe des Aktimrius wax Derne tri- 

us Pepagomenus^ der auf Verlangen des Kai- 

fers Michael VIIL Paläologus eine Schrift über das 

Podagra auffetzte. Ich mufs geitehen, dafs diefes 

kleine Werk nicht zu den fchlechtern Producten der 

fpätern griechifchen Aerzte gehört. Freylich bleibt 

der Verfaffer dem Galenifchen Syftem getreu j indef- 

fen ift feine Theorie der Krankheit weit wahrfchein- 

licher und mit neuern Erfahrungen überein ftimraen- 

der, als die Theorieen der meiften feiner Nachfol¬ 

ger. Er geht von dem fehr richtigen Grundfatz aus, 

dafs die Gicht eine Krankheit der ganzen Conftitu- 

tion ift, die durch Schwäche der Verdauung uud 

durch Fehler in der Diät erzeugt wird In die 

gefchwächten Gelenke treibt die Natur die erzeugten 

Unreinigkeiten, und bewirkt dafelbft einen Abfatz 

der letztem '^‘^). Daher beugt man der Krankheit 

nur durch ein mäfsiges und nüchternes Leben vor: 

diefe 

45) Deinetr. Pepagomen. de podagra, C. 7. p. 22. (ed. 
Bernard. 8. Lß. 1743.) 

46) c. 3; p. 14. 
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die'fe Lebensordniing,' fetzt er hinau, ift leichter 

empföhlen als befolgt ^0- 

In diefes Zeitalter fcheint mir der abgefchmack- 

ieVerfuch . einer PrognoJltik der Krankheiten aus der 

Zahlenlehre zu gehören, der unter dem Namen des 

Pythagoras Arohikeftor in jder^lViadriter Bibliothek 

.auf be.wahrt wird - - - - • 

. . ' - 46. .... • 

Den Schlufs diefer Gefchichte der griechifchen 

Medicin machen wir mit Nachrichten vom Arzt Ni¬ 

kolaus 3 dem Alexandriner, derdn Konltantinppel 

Ade Würdo eines bekleidetes Ein gleich¬ 

zeitiger Schriftßeller rühmt feine praktifche Ge- 

fchickiichkeit, verfichert aber, d-afs er unter den 

philpfophifch-en Aerzten keine worzögliche Stelle 

.verdienev . Dies Urtheil; beftätigt; fich durch ^ das 

Werk, welches, wir noch itzt unter feinem Namen 

befitzen. Es befteht in einer Sammlung von unzäh¬ 

ligen 
n' . - - : - . .q-f: . 

47) c. 10. p. 3o. Evxo^wf fih Xtyöfttyx ’ Svsxo- 
Xay (Jf J*»«! Kgtt.TT0fi.svx. ■ 

■ 49) Georg. Acrap&ltt. eTpiiom. chroil. c. Sg. p. 34* (ed. 

Parif. fbl. i€5i.) Bey Gelegenheit einer Sonnenfin- 

‘fternifs , die-i24i' einfiel , erklärte Georg Alcropoli- 

ta, der eben vom Blemmydas Unterricht-in der Phi- 

lofophie bekommen hatte, dem Kaifer Johann III. 

und feiner. Gemahlinn Irene diefe Erfcheinung aus 

der Lage des Mondes zwifchen der Erde und der 

Sonne. Der Arzt Nikolaus, der eben gegenwärtig 

war, läugnete die Richtigkeit diefer Erklärung. 

’Av^Yi fagt der Gefchichtfchreiber yqn ihm, r?x<vrc< 

fisv (pt\o7o<pltts xal yA. 

y.taTx Ty)v iitt KSigttt yiiwsKB/x{vt;v. 

Sprengtls Cefih. der Arzneik. 2. Th. ' X 
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JigCft Recepten gegär» jeden Zafall des menfehlichea 

Körpers. Der Verfaffer wird auf dem Titel Myrefn- 

•fikus genannt."^ .Dai; Zeitalter des Verfaffers wird 

'taiek feiniger'ftäiafsöA tladurch feeftimüit-, dafs er deti 

nfeftÄt,- derivierrtautblich der dritte 

-dielksKdm^s und dafs er den M&fue 

Akcuarius und Michael Pai^ädldvgus anfabrt. 

In Nicäa und Alexandrien hat er fich wahrfcheinlich . 

-aiifgieKälten er felhlt-die Kunft ausgeübt 

habe,'bezeugt‘fer an'rnehrerA-DrtenA^). . Wib vi^ 

et fchbn vön defi'Arabern gelernt habe, lehren die 

-Benennungen der Arzs^neymittelj die fehr oft, aus 

-Mar»gei gründJibhet Sprachkenhtnifs, corrumpift 

fiivd.''' ^Den (empfiehlt er z.B. als giftwidrig^ 

Gewürz älie fpätere Aerzte nahmen dies von ihm 

an, und noch im vorigen Jahrhundert ward der Ar- 

ifenik'als Amulet in der Pefc empföhlen. Im Grunde 

^ :-3t . aber 

%o) S. II. c. 9. p. 469- Nikolaus UL kam 12S7. auf den 

. . Stuhl. 

51) S. XXXlI. c. 117. p. 706. ' > 

52) Wahrfcheinlich verfteht er ihn . unter der Benen¬ 

nung jTictgißer Jo^tpies S. XXXII.. c. 99; P* 7o3. S. X. 

... c.ro3. p.575. — Unter dem Namenvlcfwanwf fcheint 

. er einen andern zu verfteben, da. diefet-unter der 

Regierung eines Cpnftantins gelebt haben foll. fS. XL. 

C. 8. p. 777.) . 

53) Unter dem Namen Michael Angelus. S. I. c. 296. 

p. 420.-i-, Der : AV&ö/nüij , den - (memorab. 

Aegypt. lib. I. c. 2. p. 9. ed. Vaul. 8. Tubing. 1789.) 

anführt, jft w^ahrfcheinlich ein anderer. 

■ 54) S. XXIV. c. 12. p. 675. S. I. c. 241. p. 412. 

55) S. I. c. 66. p. 375. etc. 

56) S. XXXII. c. 21. p. 694. 
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aber war diefes VYort aus dem arabjfchen 

(^darfwi) entfi:ande;ni womit fiie j^raber den Zimmt 

zii belogen pflegten, weil fie ihn §u§ Sipa erhielten. 

.Und vom Zimmt pries, man von je her .‘die giftwidri¬ 

ge Wirkung : Unzählige J^yfpiele des frommen 

Aberglaubens und der gröbften Unwiffenheit könnte 

ich noch aus diefem Werke anführen, wenn es hier 

nicht zweckwidrig wäre 

- Man fleht aber aus diofer_Sc^ilderHng 

tern medicinifchen %hriften, ^ie der chriltliche 

Orient hervor brachte, fehr leicht, wie die Wiffen- 

fchaften fleh zugleich mit' der Regierung der kon- 

fiantinopoiitanifchen Kaifer ihrem gänzlichen F.alle 

näherten. 

Wie wenig Zutrauen die ofiehtalifchen Raffer 

im vierzehnten Jahrhundert zu ihrekÄerzte'n hatr 

ten5 erhellt daraus, dafs Andronikus ÜL als er an 

einer Verhärtung der Milz litt, aus Peffien arabifche 

Aefzte kommen liefs Und'Petrirca’s Zeugniffe 

für die Unwiffenheit der griechifchen Aerzte JSnd 

bekannt genug DochTtarb die, Vorliebe für Bie 
. . .. ... ^ ^ 

5j') Vergl. Garjdas .ed> Hgrto hift. aromat. lib. I. jc. i5. 

, p. 7&.-r- ikfeaai expof, inef:han,..ypnen.'p. rßi. (Opp. 
T.'ll. 8. Gott. 1749,) - - - 

53/ S. Vn. C. G, p. 5o3. S. XFV; p. 596. ^ Das 

- Taufwaffer {aqua r 5v pey /« v 3^»« P»vtüvy ift ihm das 

kräftigfte Mitrel. Ganze .Eyaj^lia läfst er, nebft 

dem Vatgr unfer und dem 4ve gratiofa^ bey der Kur 

‘ herbeteh. 

59) Nicephor. Gregor.' Jib. XI. c, p. 842. 

.60) Petrarc. fenil. lib. V. ep. 7, p.8c5. Hb. XL ep. 9, pag. 

887. fOpp. ed. Herold, fol. Bafll. 1587.) 
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1Se,Mirfennkeit utt^b efonders für -die klaffi fch e Liü^r tf;- 

gän2lich aus *^^3 und die fpäterh Gri'echeii w^i- 

reö noch im^funf^öhnten Jahfhurfderl irri Staiidej das 

■Studium id§r^Alt€u hn-chriltlicheti’Abendlande zu we^ 

^ken und au^zuBreiten, wie wir 'in der Folge fehfea 

werden.- ^• 

iO i' ’id; - . j ' 

V: ^ ■ 

^Mkfete döf $T^ Ctiltur unter 
1.- ^ 1^- ^^'denArabem^ ■ ■ ■ - ■ • ■ 

*i!c ■ - .:A, Äll’g eHieine\B e me-rkitn^ en^ 

.. ,^Wir.haben die Slütlie der ^dicinifcben Cultur 

in prieclienland lieh entfalten, ^efehen: wir fah.en fie 

in der Folge, unfruchtbare Schöfslinge treiben, und 

'(liefe W*iffenfchaft ward im chrifiiichen Orient , da 

der nützliche For1[chüng|trieb falt ganz erftickt war, 

jWiif der, ■^vas fie „in der iCindheit des menfchlichen 

Gekhjechts geiyefen, abergläubige Empirie: nur dafs 

einzeletleberrefte alt-griechifchefTheorie den aiif- 

nierkfamen Beobachter an die Gröfse des V^erlultes 

•erinnern konnten; Eben diefe Geberrefte waren es, 

welche'die'Üeberwinder der Weltdie Araber, von 

den_,Griechen für. die magifeke Weisheit^ eintaufch- 

ten, die,;in denWü-ft^n Arabiens und in den heifsen 

Sand-Ebenen Perffiens erfunden, auf griechifohen 

Boden verpflanzt worden war. Aufserordentlich be¬ 

trächtlich war der Gewinn der Männer der Wöfte 

. . - . ' ' ' . bev 
61) Heeren-, $»-247. f. 
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1}^' diefem Taufche nicht. Sie iernfen die Brticfar 

ftücke alter'griechifcher Weisheit nur durch-vväffe- 

richte, oft gah« uririchtige, Ueberfetzungen keimen. 

'Das Schreckbilcf, fWelches' der IflmnifmUs allen der 

nefl vörftellte, die hch-mit eigenea Onterfuchiiögeä 

t>efchäfftigten ;r'die'unansbleifa3ichen jJ-zeidreben und 

'ewigen Strafen^ welche auf die:Selhlj:denker-x«sarte^- 

ten, und der National - Charakter felbft, :> der ;;den 

Werken der Eiubildungskfaft, a-srf Kodtehtder Pro- 

dncte des Nachdenkens und des^ reinen Verltkades", 

auf half , dies waren die Haupturfac^en^'‘welche je¬ 

den IMoslem abhielten, gegen die rauhamtnedanifche 

'Gonftitution zu' handeln-.dereu Griindgefetz Erge- 

-bung in den Willeh Gattes^'■:lEines .Gefandten und 

delfen Stellvertreter^ dlh r;K:;0 cni: br, , r' - % 

Ganz rohe Barbaren waren die'Ataber nieiriai&^ 

dchon die Lage und der Boden, ihres Landes nö^^ 

ten fie, fich um einen gewiffeir Grad bü^gerlicltö't 

Cultur zu bewerben: , das. heifse Kbtna entl^nwate 

die Einbildungskraft und’veranlafs'tebdie PichtihftölL 

die rliefeni Lande: ganz eigenthöndii^i ift., 

wenn die Ueppigkeit der BildesCs^digcGföfse der^Em- 

pfindungen, und der Scharffinn der Sittenfprüche, 

'^venn kololfklifche Lüftgeltaltea ^dasAVerk der Phan- 

tafie,) das Wefen der Dichtergabe ansmachen , fo .bat 

'kein Land einen folchen Ueberflufs an Dibbtem :ge>- 

babt, als Arabien. Auch die Gefchiehte wurde ei- 

■nigerinaalsen'i^afbebet, dh fie'den'Stolz der'Nation 

auf iÜre Genealogie^egünftigte. Die ÄrZneykunlt 

X 3 konn- 
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konnte bey diefem Volke in feinem halbroben Zu- 

itande nichts anders feyn, als. was fie unter allen Kli- 

Kiaten im uncultivirten Stande der Völker gewefen 

ift, hlofse Empirie, der es gleich viel ift, welcher 

Mittel fie fich bedient um Krankheiten zu heilen, und 

die daher nieift. abergläubige Formeln nutzt, um die 

Geifter zu verfcheuchen,. die gröfstentheils Tür die 

Urfache der Krankheiten gehalten werden 

Seitdem aber der Handel über das rothe Meer 

und Alexandrien eröffnet wurde, und die Araber in 

Xe trab (Me dinah) und. ikfe^Ä’a lebhaften Antheil an 

demfelben. nahmen, fielen einige, wiewohl nur 

fchwache, und iiber Aegypten gebrochene^ Strahlen 

der gelehrten Aufklärung auf jene Haibinfel, Da¬ 

durch entftand eine Gährung in der formlofen Maf- 

fe, und fo entwickelte fich aus diefem Gemifch von 

philofophifchen Speculationen der Griechen, altem 

Wahn der Juden und neuen halbwahren und halbfal- 

fchen, oft nicht richtig aufgefafsten Ideen der Chri- 

ften, alles, was fich in Arabien daraus entwickeln 

konnte, der Iftamifrnus. . . Zur Verbreitung der 

Philofophie und Medicin unter den Arabern trugen 

noch verfchiedene andere Ürnftände bey, die ich itzt 

näher betrachten will* 

49‘ 

Zuvörderft die Nähe von Alsxandrien. Der frü¬ 

hen Zerftreuung der Bibliothek ungeachtet, blie^ 

der Sitz der Wiffenfchaften in Alexandrien, und dje 

. Ara- 

62) VAbulfa^ag.h\h. dynaft. p. 246. (ed. arab. Pa- 
cock.') — Reifke mifcell. med. ex Arab. moniment. 
p.37.f. - 
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Araber konnten defta eher vopt dort her die Keime 

, der ^viffenfchaftlichen Cnkur erhaitep,, je näher ih¬ 

nen Alexandrien war,, und je früher ihre Eroberun- 

' gen lieh bis nach Aegypten erftreckten. - 

Ueberdies hätten: feit einiger Zeit die iCeftoriari 

iier, ausgeftofsen von der rechtgläubigen Kirchej. 

gelehrte Schulen,int Orient undin der Nähe der mu- 

hamriiedanifchen Staaten errichtet. In diefert Schu¬ 

len-wurden Perfer und Araber gebildet, und-theif-', 

ten IhreitLandesleuten die erlangten Eenntniffe mit... > 

Bfehondifabur in Khuziftan war fehon fehr frühe der 

Hauptfitz der gelehrten Neftorianer, -und eine: be¬ 

rühmte mediciriiffehö Schule. Den Urfprung’der- 

felben erzählen die arabifchen Schriftfteller verfchie- 

deb. Abitl Faradfeh behauptet, daS fchon zur Zeit 

Aurelians t mit der Tochter des letztem, die an 

por 1. verheiratbet worden, römifche und griechi-^ 

fche Aerzte nach Perfien gekommen, dafs 

nach dem Mufter von Konftantinopei die Stadt 

Bfehondifabur angelegt, und jene Aerzte alsdann ei- 

ne Akademie des Hippokrates däfielbft geftiftet ha¬ 

benDiefe Gefchichte erregt bey forgfältigeni 

Nachforfchen fehr wichtige Zweifel. Zuvörderft 

widerfpricht derfelben die Zeitrechnung. Sapqr 

ftarb im zweytea Jahre, nachdeni Aurelian den 

Thron befliegen hatte Er hatte keinen Krieg 

rpit ihm geführt, fondern diefer brach erft hernach 

aus, da die Perfer miler dem Hormisdas der Zeno- 

X 4 bia 

ES) HIft. dynaft. p. 12g. — Chron. fyr. p. 62. 

64) Agatk. lib. IV. c. 11. p. l34- 
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hia Beyßand leifteten. Auch blegeht Abiil Taradfih 

bey diefer Gefchichte zwey Fehler, die die ganze 

Erzählung verdächtig machen* Er fagt, Aurelian 

fey nachher vom Blitz erfchlagen, und doch ift be-; 

kannt, dafs er zwifchen Byzanz und Heraklea ermor¬ 

det wurde Dann nennt er mehrere Aerzte als 

gleichzeitige Zöglinge diefer Schule, die wohl ‘durch 

Jahrhunderte von einander getrennt waren, und in, 

ganz entfernten Ländern lebten. . . VVahrfcheinlich 

durch unrichtige Lefeart oder durch den corrumpir- 

ten Text felbft verleitet, glaubt Affemani diefe 

Gefchichte auf die Zeiten des Valerian zurück brin¬ 

gen zu müffeji. Bekanntlich wurde diefer von Sapor 

gefai^gen ^ggeföhrt, und Mit ikpi follen griechi- 

fche und rörnjfche Aerzte nach Dfchondifabur ge¬ 

kommen feyn. Allein in der von ihm angeführten 

Stelle des Abul Faradfeh finde ich die gröfsteUeber- 

,ninltimmung zwifchen dem fyrifchen und arabifchen 

Texte . . Endlich berichtet ein arabifcher 

Schriftfteller, Amru, den Affemani anführt, dafe 

Sapor IL nach der nicänifchen Kirchen-Verfamm-, 

lung und der Eroberung des gröfsten Theils von Sy¬ 

rien, 

65) VopifC‘ ln vlt. Aurelian, p. 221. 

66) Biblioth. Orient. Clement. Vatican. vol.IV. p. i6d. 

67) Die Verwechfelung von *-CC>Q (Valer i an) 

und 4-£CQ-1-u-^50? (a ur elian) ifi: lehr leicht.' 

Auch im Herbelot (Biblioth. orientale, p. 4o4' foi* 

Parif. 1697.) heifst es: Sapor, der Sohn des Artaxer- 

xes, habe Dfchondifabor erbaut. 

68) Vol. IL p. 398. —Vergl.*4;n;w/an,i}larce/Z.lib. XVIII. 

c. 6. — Gibbon, vol. III. p. 160. 
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rien, jene Stadt angelegt habe. Der Wahrheit dieV 

fer letztem Erzählung liehen nicht fo viele Gründe 

entgegen, als der Nachrieht, die uns Abul Faradfch 

giebt, und ich bin daher geneigt, die Stiftung die- 

fer Schule weit fpäter anzufetzen, als man g-ewöhn- 

lich zu thun pflegt. . . Dem fey nun wie ihm wolle', 

fo gefchieht der Schule von Dfchondifahur feit dem 

fiebenten Jahrhundert erlt recht häufig Erwähnung. 

Die Lehrer an derfelben waren gröfstentheils Nefiio- 

rianer, und gaben fowohl in der Theologie als in 

andern Wiffenfchaften, vorzüglich in der Medicin, 

Unterricht. Man hatte eben dafelblt auch ein La- 

zareth, wo die jungen Aerzte Anleitung zur Behand¬ 

lung der Krankheiten bekamen, fich aber vorher ge- 

wifien-Prüfungen unterwerfen mufsten, wenn fie die- 

fes Unterrichts geniefsen wollten. Und eben die Art 

diefer Prüfung giebt uns fowohl über den Geift des 

Zeitalters, als über die fromme Einrichtung diefer 

Schule, Auffchlufs. Man mufste nämlich-die Pfal- 

men Davids, das neue Teltament und einige ^andere 

Gebetbücher gelefen haben, wenn man in das 

Lazareth zum Unterricht aufgenommen werden 

wollte 

s . .. 

Eine dritte Urfaehe der Verbreitung gelehrter, 

befonders medicinifcher Kenntniffe .unter den Ara¬ 

bern ift in der Zerftreuung der Lehrer ah der Schule 

X 5 zu 

69J A/femani hih], vol.lV. p. 940. 942. — Vergl. Schul¬ 

ze de Gandifapora, Perfarum quondam acaderhia 

medica: in Comment. acad, fcient. Pe?ro/3odf. vol. XIII. 

p. 437. k - . : - - 
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zu Edeffa und in der Vertreibung der athenifchen 

PlatOTÜke'T durch, tien Kaifer Juftinian zu fucben^^wie 

fchon oben(S. 25ß. 257.) erzählt worden ift. 

Schön zu Muh am me d’s Zeit lebten in Mekka 

Aerate., die in den Sehnleu der-Griechen unterriGh- 

tet .waren. Unter-diefe» nennt uns die Gefehichte 

vorzüglich Hhareth Ekn Kaldath aus Takif, der 

ein Zeitgenoffe des.Propheten war, in Dfchondifa- 

bur ftudirt und in Petrfieri die Kunlt ausg^bt hatte* 

Er Jiefs fich alsdann in nieder, und wurde auch 

feinen Landesleuten durch feine Kunft fo nützlich, 

dafe MuÄßwmed felbft ihn als einen gefchickten Arzt 

empfahl/®), rvoch ta Abu ßeÄr’f: Zeiten lebte er^ 

deffen Leibarzt er \varj und ftarb mit ihm zu glei¬ 

cher Zeit an den Folgen einer Vergiftung ^0* • • Zu 

Ende des fiebenfen Jahrhunderts, hatten fich unter 

ddß Arabern in/rn^.zwey grieehifche Aerzte, Theo- 

ddkus lind Theo Au nuSi niedergelaffen, die die 

Lehrer vieler nachnials berühmter arabifcher Aerzte 

wurden ^'*). . : 

: ^ 5 l . ' ■ ' 

Nachdem aber die Araber unter dem Omar 

Aegypten erobert hatten, lernten fie die‘Vortheiie 

der wiffenfchaftlichen Cultur immer mehr kennen. 

Die überwundenen griechifchen Ghrifien, die mei- 

ftenlheils Syrer waren, wurden, nebft den Juden, 

" ' die 

70) Abuljarag. hift. dynaft. p. i58- -r- Herhelot, p. 43o. 

. 71) Abulfed. auH.al. Moslem. vol.I. p.220. (ed. Adler. 4. 

Hafn. 1789.). 
72) Abulfarag. 1. C. p. 200. 
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die Lehrer der Araber. Die Syrer Oberfefzten die 

Schriften der Aerzte ins x4rabilche, und fo .erhieli 

ten die Saracenen fchon in der. zweyten Hälfte des 

fiebenten Jahrhunderts eine Reihe von njedicihifchen 

Schriften in ihrer Mutterfprache - 

Aufser den rhedicinifchen Schriften der Grie¬ 

chen wurden auch mehrere philofophifche Werke, 

befpnders des Ariftoteles, des Alexanders von 

Aphrodifias , des Ptolemäus, es wurde felbft der Ho¬ 

mer r.) ünd'iPIinius überfetzt, und Platon’s Ti- 

mäus commentirt Aber, da diefe Schriften mei- 

llehtheils efft'^äus dem Griechifchen ins SyrifcHe, und 

aus diefeiii ins Aräbifche übertragen wurden, fo 

kann mSn fich leicht vorftellen, wie wenig die Ara¬ 

ber mit den geiftvollen Werken der alten Griechen 

in ihrer ächten Geftalt bekahhf werden konnten. 

Zu diefen HinderndTen der freyeh Cultur der Araber 

kam noch ■die'Auswahl, die fie unter den Werken 

der x41ten trafen. Aufser dem Diofkorides \vurde 

keine Schrift der Alten über Naturgefchifchte den 

Arabern bekannt: weder Theophrafi’s Schriften, 

iioch Ariftofeles Naturgefchichte fi'e in 

Üeberfetzungen: und GefchicHtfchfeiber und Dich¬ 

ter 

78) Daher lagt auch Abul Fare^^^hf (chron. [jr. p. io3.) 

die Syrer haben auf griechifchem Grunde das Ge¬ 

bäude aufgeföhrt, welches. , die Araber nur noch 

mehr zu verfchönern fuchten. , 

74) Abulfarag. hift. dynaft. p.228. _ 

75) Toderinis Literatur der Türken, überf. von Hoar- 
leutnery Th. I. S. 124? 

76) Caßri vol. I. p. 1^63. 
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ter der Griechen blieben ihnen ebenfalls unzuffäng- 

lich^O« ■ ■ - - ' • ■ 
■ • . 52. - C : 

, . Diefe Ueberfetzungen der griechifchen Werlte 

wurden demnach die Grundlage der gelehrten Kennt- 

niffe, der Araber. Diefe Nation hatte bis in die Mit¬ 

te des achten Jahrhunderts noch keinen befondern 

Eifer für die Cultur des Verftandes und für Wiffen- 

fchaften gezeigt. Aber feitdem der Rhalif Almanfur^ 

nach befeltigter Herrfchaft der Saracenen, Bagdad, 

die von ihm fo genannte Friedensitadt, angelegt hat¬ 

te, wurden auch die Künfte des Friedens bey den 

Saracenen eingeführt und in der Folge erlangte 

die Akademie zu Bagdad fall den höchlten Ruhni 

in den muhammedanifchen Staaten. Hien wurde ein 

Collegium von Aerzten nrrichtet,-. deffen Vorfteher 

die Kenntniffe derjenigen prüfen mufsten j welche 

die Kunft ausüben wollten Aus. allen Welt - Ge¬ 

genden ftrömte eine fo große Menge Lehrender und 

Lernender nach Bagdad, daß zu einer Zeit 6000 

Gelehrte fich dort aufbielten *®). Hier war es, wo 

die Khalifen au.ch die erften Kranken,-AnllAtei^ 

öffentliche Apotheken zur Beförderung des medici- 

nifchen 

77) Vergl. Huet. de claris Interpret, lib. II. p. 198. — 

• Benaudoi de verfion. Äriftol. bärbar. in Fabric. bibl. 

graec. vol. XU; p. 246. — Buhle in den'Göttinger ge- 

Tehrten Anzeigen- J. 1791. St. 83. S.838i — 

78) Elrnadn. hiftor. Saracen. lib. II. c. 4- P-122. (ed. Er¬ 

pen. Lß. 1625.) . . : • . 

Tg) Äbülfarag. cbron. fyr. p. 184. 

80) Leo Afric. de philof. et inedic. Arab. apud Fabric. 

bibl. graec. vol. XIII. p. 274. . ' 
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fehea Ünterriclits anlegten■ Und noch'im drey- 

zehnten Jahrhundert wurde diefe Akademie und das 

medicinifche^Collegium zu Bagdad von dem Khalifen 

Moftanfer iwieder. hergeitelltj. da in der Zwifchenzeit 

die grofee Men ge jüdifcher Schulen die arabifchen falt 

verdrängt hatte Moftanfer befoldete die Leh¬ 

rer anfehnlich, legte eine grofse-Eibliothek und eine 

neue Apotheke an, und kam felbft faft täglich,, um 

dem TJnterrichte beyzuwohnen , r 

53. . . , 

Almanfur’s Nachfolger, der Khalif HarM72-/fr- 

rafchid übertraf feinen "Vergänger in der Lie.be zu 

den VViffenfchaften, in toleranten .Gefinnungen und 

in der Beförderung gelehrter Anftaltenw Die fyri- 

fchen Chriften , die die Griechen überfejzten, zog 

er an feinen Hof,d)'efoldete fie für .ihre Arbeiten, und 

verorcinete,„ dafe ,fie die Araber in den Wiffenfchaf- 

ten, befonders in der Medicin , unterweifen mufsr- 

ten^^). Er befchützte die chriftliche * Schule: zu 

Dfchondifabur, die zu feiner Zeit noch in ihrer 

fchönften Blüthe war Beftändig von einigfen Ge¬ 

lehrten umgeben, hefs' er fich felbft herab,' fich in 

- ' . • ■ ^ ''ihre 

81) Atul/arag. dynaft. p» 320. Abul/ed-^ Toi; III. 

P* 374- : . . ^ ^ . 
82) Benjamin Tiidel. itinerar. p. •jS.-ied. VEmpeBeur. 8. 

LB. i633.). 

83) Abulfarag. I.c. p.482. 483. --- 0\. Celf. de.lingu. et 

erudit. Arab. p. 248. .in Bibliotli. Brem. noy. C). IV. 

fafc. I. ■ - , . ■ 

84) Abulfarag. ]. c. p. 235. 237» — chron. fyr. p, i3y- 

140. 

85) bift. dynaft. p.265. 269. 
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ihre Streitigkeiten zu mifchen, und diefelben Zu ent* 

fcheiden 

Der gröfste Mäceuas unter diefen Fürften war 

Ahnarfniti^ deffen-'Narme durch feine Anftalten zum 

Beften der WifFerifcfiaften unfterbiich geworden ift. 

Vob feiner Regierung an nitifs man eigentlich die 

£‘irifüHrüi1g'"griechifcher Gelehrfamkeit in die arabi^ 

fcKen Skhnlen datiren :' bis dahin gab es nur wenige 

Ueberfetzungen, aberauf feinen Befehl wurden meh* 

rere veranftaltet Orthodoxe Muhammedaner 

übergab'e'n ihn aüclr defswegeh dem göttlichen Ge- 

rfbhte, iveil er die Philofophie eingeführt, und da¬ 

durch das Anfehn des Korans gefchwächt habe 

Almamun fuchte befonders von allen Seiten her, die 

Werke der Alten anzukaufen, und gab dazu feinen 

Gefaridten am griechifchen Hofe gemeffene Aufträ¬ 

ge ' Den Phiiofophen Leo ladete er unter vor- 

theilhaften Bedingungen ah feihen Hof ein: diefer 

aber lehnte den Vorfchlag ab - 

Die Nachfolgen Almamuns, Älmotaffem und 

Motawakkely ahmten, feinemBeyfpieleinBeförderung 

der Wiffenfchaften und in der Vorliebe für die chrift- 

lichen 
Ahulfed. vohdl. p.’74. 

87) Renaudot de verfion. Arab. et Svr- in Fabric. bibl. 
gfaeci vol. I. p. 8i4* 

88) Procock. fpecim. hiftor. Arab. p. 166. Eigentlich 
aber rührt der Häfs der orthodoxen Moslemin viel¬ 
mehr von dem Glaubens - Edict des Khalifen her, 
wmdurch der Koran für etwas Erfchaffenes, für Dilen- 
fchen-Werk erklärt wurde. {Abulfed. vol. 11. p. 148. 
i5o. i56.) 

89) Abulfarag. p. 246- 90) ’i.onar. lib. XVI. p. 160. 



Gefch. der medicia. Cultur unter den Arabern. ^35 

liefeen Gelehrten nach unter dem letztem wurde 

die Akademie undEibliothek zu Alexandrien wieder 

hergeftelk;^^). Doch • war' er Itrenger gegen- 

chriltlichen Gelehrten, als feine iVorgänger, weil 

vermuthiieh die Chriften feine Toleranz gennf's- 

hraucht hatten 

... 54. - 

Aber noch rühmlicher, ahmten Alrnamuns glor¬ 

reiches Beyfpiel die übrigen-Statthalter des Prophe¬ 

ten in den verfchiecienen muhammedanifchen ;Staa- 

ten nach. Schon im achten Jahrhund.ert hatten die 

Beherrfcher des Mogreb, oder der abendländifqhea 

Staaten, fich als thatige Freunde .der Wiffenfehaften 

bewiefen. Unter einem derfelben, AbdoUtih ebn 

Hadfchab blühte an Tiinis die Handlung und. jedes 

Gewerbe: der Khaiif felbft war Di.chter, und zog ei¬ 

ne Menge Künftler und Gelehrte ah feinen 

fEL Fes und .Marokos gelangten die Wjffenfehaften 

nndKünfte am raeiken unte^sdeh Edrifiten ^zu uivge- 

•wohnlichem Flor; der letzte.-Edrifite, Jahiah,^ eia 

Fehr verßandiger, fanfter iind giit gefinnter Regent, 

-Verwandelte -feinen Hof in eine, wahre Akadeipie. 

Bey ihm ftahd nur der in Anfehn , wer .lieh durch 

-Bildung und Geiehrfamkeit auszelchnete 

' : - :. . Unter 

gij Abiilfarag. ^.0.55.— chron. fyr. p. 164. 

92) Benjam. Tadel, p. 121. — Niebuhrs Reifebefchreib. 

Th.I. S,U7, 
53) Barkebr. chron. fyr. p. 166. — Eutych. aanal. Ale- 

xandr. vol. II. p. 449’ 
94^ Cardonnes GeTch« von Afrika und Spanien, unter 

der Herrfchaft der Araber, überf. von FSß, S.'ji. 

(8. Zürich 1770.) 

95) Daß S. 2o3. 
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Unter allen mnhammedanifchen Staaten wat 

indeffen Spanien wohl-am glücklichften, da Hand¬ 

lung und Manufacturen, Bevölkerung undAVohl- 

ftarid, unter der Herrfchaft, der Khalifen in diefem 

Reiche, zu. einem folchen Grade anwuchfen , dafs 

man erftaunt, wenn man die faß unglaublichen Nach.i- 

richten davon bey den -Schriftßellern liefet. Die 

drey Abdorrahman’s und Alhakem, vom achten bis 

ins zehnte Jahrhundert, brachten die dem Khaiifat 

Von Kordova unterworfenen Länder auf die höchße 

Stufe des Flors. Sie pflegten der VViffenfchaften, 

und führten eine fo milde Regierung, dafs Spanien 

ficht nicht rühmen kann, unter cfen chrißlichen Be, 

herrfchern je wietler zu dem Wohlßande gekommen 

^u feyn Alhakem errichtete in Kordova eine 

Akademie, weiche mehrere Jahrhühderte lang die 

•berühmteße in der Welt war und die wichtigßen Ge¬ 

lehrten genährt hat Nach Kordova wallfahrfee- 

T;en-alle abendlandifche Chrißen, wenn fie fich Ke'nnt- 

%iffe erwerben wollten.®^). Hier war Xchon im zehn¬ 

ten Jahrhundert die größte Bibliothek im. ganzen 

Abendlande: fie foU 2vflo,ooö Bücher enthalten, und 

das Verzeichnifs derfelben allein 44Bä!nde ausgefülit 

haben Auch in Sevilla, Toleda uhd Murcia wa¬ 

ren gelehrte Schulen, die bis ans Ende der arabi- 

fchen 

96) Da/. S.99. i33, 159. — Caßri vol. 11. p. 38. f. 

97) Cafvi 1. c. 
98) Mabillon. annal. Benedict, vol. VII. p. 552. 877, — 

Tirabosalii vol. III. p. 333. vol.IV. p. i5i. — Wood an- 
tiqu. Oxon. lib.I. p. 56. 

99) Caßri 1. c. p. 202. 
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fchen Herrfchaft ihren Glanz behielten. Im zwölf¬ 

ten Jahrhundert waren im faracenifchen Spanien fieb- 

zig öffentliche Bibliotheken: Kordova hatte fchon 

i5o, Almeria 62, und Murcia 62 Schriftfteller her¬ 

vor gebracht 

Auch im Morgenlande blieben die muhamme- 

.danifchen Staaten die Zufluchtsörter derVViffenfchaf- 

ten, und die Fiirften machten lieh fortdauren'd um 

die Gelehrfamkeit verdient. Unter andern nennt 

uns die Gefchichte einen^Emir von Irak, Adad-ed- 

Daula, der lieh zu Ende des zehnten Jahrhunderts 

durch Beförderung der Wiffenfehaften anszeichnete, 

und dem die Gelehrten ihre Werke zu widmen pfleg¬ 

ten 0’ Ein anderer Emir von Irak, Saifr-ed^DauIa 

errichtete medicinifche Uehranftalten zu Kufa und 

Bafsra, die bald eine ungemeine Gelebrität erlang¬ 

ten *). Zu Firuzabad in Khurdiftan legte Abu Man- 

fur Baharam eine öffentliche Bibliothek an, die 

-gleich Anfangs 7000 Bände enthielt Im drey- 

.zehnten Jahrhundert ward auch zu Damafkus eine 

medicinifche Schule fehr berühmt. Der Khalif Ma- 

lek Adel dotirte diefelbe reichlich, und kam oft 

felbft, mit einem Buch unter dem Arm, um dem 

Unterrichte beyzuwöhnenSelbft im tiefeften 

Often hatte Bokhara unter faracenifcher Herrfchaft 

feine Akademie und Bibliothek % 

55, 

100) Ib, p. 71, l) Abulfed, vol, II, p, 554* 

2) Abulfed. ib, p.492,— Abulfarqg. hift, dynaft, p, 33o. 
33i. — Elmacin. lib, III, c. 4. p, 281. 

3) Abulfed. vol. III, p. 116, 
4) Barhebr. p.499* 5) Caßri vol. l, p, 268. 

Sfrengeh Gefch. der Arzneik. 2. Th, Y 
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55. ' ' ■ 

So viele vortreffliche Anftalten, die das Stu'<- 

diutii erleichtern, mufsten nothwendig unter deii 

Ar'äbern die Zahl der Gelehrten und Schriftfteller 

fehr vermehren. Oben habe ich auch fchon Beweife 

davon angeführt. Hätte fre^ich die Gelehrfamkeit 

an Intenlität fö gewonnen, als die Zahl ihrer Vereh¬ 

rer wuchs, fo könnten wir mit Recht das Schickfal 

der Zeiten preifen, welches die Araber zu Rettern 

wahrer Gelehrfamkeit beftimmte, da zu gleicher Zeit 

die Chriften in die tiefefte Unwiffenheit verfunken 

waren. Aber, mit Bedauren mufs der unp^arteyli:; 

che Gefchichtforfcher geliehen, dafs fich die Geftalt 

der Wiffenfchaften’, trotz der gelehrten Fürlten, der 

Menge von Akademieen und Bibliotheken, und der 

unglaublich grofsen Zahl der Schriftfteller, unter 

der Herrfchaft der Araber, im Ganzen nur wenig 

verbeffert hat. Freye Unterfuchüngen, gefchmack- 

volle Bearbeitungen, neue Entdeckungen, grofse 

noch nicht gefagte Wahrheiten darf man bey weni¬ 

gen ihrer Schriftfteller fuchen. Und, wie könnte 

man auch diefe bey einem Volke erwarten, welches 

die Anftrengüngen des Geiltes fa rvenig liebt, wel¬ 

ches die Feffeln einer Religion trägt, die alles Selbft- 

de'nken zur Sünde macht, und welches von dem Joch 

des eifernenDefpotifmus zu Boden gedrückt wird?.. 

Die beiden letztem Urfachen find die wichtigften, 

die das Aufkeimen wahrer Wiffenfchaft, auch im 

blühendften Zuftande der arabifchen Cultur, unaus¬ 

bleiblich verhinderten. Denn die Trägheit des Natio¬ 

nal - Charakters wurde, wenigftens in Spanien, durch 

fo 
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fo viele günftige Utnftände geweckt, und ging feltift 

in folche thätige Induftrie über, wovon man feit der 

Zeit in Spanien > Katalonien und Bizcaya etwa aus¬ 

genommen, keinen Begriff weiter gehabt hat. . . 

Um insbefondere die Geftält der medicinifchen Cul- 

tur unter den Arabern gehörig bettrtheilen zu kön¬ 

nen, wollen wir in aller Kürze die Schilderung der 

Philofophie verfuchen , weil auch unter diefem Vbl- 

ke dieArzneykunft als eine Tochter der Philofophie 

betrachtet wurde. ■ ^ 

56. 

Der ausdrückliche Widerfpruch, worin die 

Philofophie mit dem Iflamifmus ftaifd, war dem Zeit¬ 

alter des letztem und feiner Abficht angemeffen, und 

wurde mehrmals wieder erneuert Eine Zeitlähg 

blieb auch das Studium heidnifcher Philofophen eine 

• der ftrafbarften Handlungen, deren lieft ein Moslem, 

fchuldig machen könnte ^). Inzwifchen, da einmal 

der Iflamifmus und das Reich Muhammeds dxxtch. 

Feuer und Schwerdt unter den AbbaCßden feft genug 

gegründet war, fo erhielten die Araber nicht aÜeih 

die Erlaubnifs, auf ihre Art die Philcfophie Zu tf ei¬ 

ben, fondern fie machten es fich felbft zur Pflicht, 

durch die Spitzfindigkeiten der Dialektik und Phi¬ 

lofophie dem Iflamifmus mehr Waffen gegen feine 

Y 2 Geg- 

6) Pococke fpec. hift.' Arab. p. 220. 385. Unter dem 
Alnafer wurden (1244) abe phbqfophifche Bücher des 
Arztes Abd’oflalem verbrannt. (^Abutfarag. hift. dy- 
naft. p.451.) 

7) Thophail philofoph, autodid. p. a5. (ed. Pocock, 8. 
Ox. 1700.) - . 
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. eigner zu können. So that ficH zu Bafsra 

, iipj elften Jahrhundert eine Gefellfchaft von Gelehr¬ 

ten zuf^mm^, die .von dem Grundfatz ausgingen, 

dafe der Iflamifmus mit zu vielen menfchlichen Zu- 

_fatzen verunftaltet fey, und nur durch Verbindung 

der .griechischen Phiiofophie zu feiner urfprüng- 

, l^hen Reinigkeit xmd Vollkoramenheit zurück ge¬ 

bracht wer donkönne;^). Sie fchrieben fünfzig Bü- 

„ch^r von den fünfzig Theilen der Wiffenfchaft-,,und 

difputirten über tranfcendentelle Gegenftände mit 

der gröfsten Subtilität, wobey fie immer auf die Ver- 

theidigung der Hauptpuncte des Glaubens Rückficht 

nahmen. . . Die Dialektik war zu gewiffen Zeiten 

fo einheimifch unter den Saracenen, dafs z. B. Ific 

ben Dfchesla in allen chriltlichen Ländern im elften 

Jahrhundert keinen Lehrer dieferWiffenfehaft finden 

konnte, und deswegen zu den Arabern übergingt). 

Selbft Fürßen hielten die Dialektik für eine uaent- 

.behrliche Staatskunft: Harun - Arrafchid entfehied 

.fchpn einen gramrnatikaliichen Streit zwifchen Si- 

buia viXxA Khafai Und einFürft der Seidfchucken 

ftudirte das Compendiutn der Dialektik, welches 

der Jude HebatoUah Ebn Malkha gefchrieben hatte, 

fehr ßeifsig 

Die Dialektiker unter den Arabern bildeten 

lieh ganz nach dem Mufter der fpätern Alexandriner, 

iü- 

8) Abul/arag. hilt. dynaft. p. 33o. 33i. 
9) Ahulfarag. ib. p. 365. — Abulfed. vol.III. p. 324. 

lö) Abülfed. vol. II. p. 74. 

11) Abulfarag.h\&. dynaft. p. 394*war der Titel 

des Buchs. 
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indem fie ihre Priaeipien nicht aus der, Näturnah.-- 

Hien , fondern fich feine'Natur bildeteri, den ihnen 

Hnentbehrlichen Princijaen gernäß;: Abu Nafsr 

Farabi war der berühmtefte untdr^ dieferi aräbifdieir 

Nachahmern- der: alexändrinifcheh; Phildfophen 

Durch ihn wurde izum- Theil' die "Etnähaßons - Lehre. 

xinteci den. Muhammedatiern bekanöll unid; beliebt ? 

Aftrhlogie und Alchymie^ die Tö’chtör der Emana?- 

tionslehre, waren dem Gefchmacke der Naü'dfi aB”?. 

gemeffen^ obgi^ph die-jeigentlia^ Wahrfagerpj" und 

Zauberey durch den IJ-lamifmuy verboten ifi; 

gen die alexandriijifche Philpfophi^.Jtritt zwarr4"b5a£ 

Hatrted'MöhhainmedoZ-GasaZj aus T;Os in Kboraffaß^%i. 

aber,dies gefebah grlt im zwölften. Jahrhun d erf^ und 

Ebn Rofchd fand;gf pfeen Beyfah^ als er dieEinana-^ 

tionslehre und; die alexanplrinifche JPhilöfophie,\yie-. 

der gegen al-Gazali vertheidigte " 

; Sj. - - . ' ' - 

^ Man wird fich einen deutlichen Bekiff von der 

arabifchen Methode zu philofopEören imacherr, köni " 

neu, wenn ich dä§ pfeyfifche Syftem der öfthodo&iefao 

Muhammedaner nur frngmentweifenus einer Schrift-' 

des AndälnüerSj^AbuBekr Ebn ^iDiafäzLy der im ZAvölf-^ : 

tfen Jahrhundert lebte, angebe,. Schon früher 

Y . -hat.' 

la) Herfetfiof — CflT?« völ.'I.'p. lS4* 3‘o4. * " 
13) Ruffels Nachricht von dem Äuftaride der Gelehr*-: 

famkeit in Aleppo, S. 83. 84. (8> Gotting. 1798.) 
14) Herbelot p. 362. — Tiedemanns Geift der fpeculat. 

Philofophie , Th.jy, S. 123.424. , ; • 
15) Pöcock. äd Mot pörtT p. 118. (4* Öxon. i6o5.) — 

Tiedemanriy a. B. S. 146. 
i^' Cayiri vol. I. p. 2o3.'— Tiedenrnnn^ S. 127. 
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hatten die Anhänger des Abul Haffan al Afchari aaSi 

Bafsra den unbediiigten Willen Gottes als die wir« 

kende Urfaclie aller Begebenheiten in der Körper¬ 

welt und aller HTandlungen des Menfchen angegeben, 

and dadurch dem Iflamifmus eine neue philofophifche 

Stütze rerfchafft Auch Ebn Thophail fucht die 

Urfache aller körperlichen Wirkungen nicht in der 

Sinnenwelt, Sondern aufser derfelben in der Gott¬ 

heit^re- ee ^ _ 

Diefe bringt unmittelbar jede Bewegung, jede’ 

körperliche Veränderung hervor. Dem Körper, als- 

Kölner, kommen- nur die drey Dimenfionen, als- 

Attribute, zuj die vom Wefen unzertrennlich £nd'^). 

AJld Köfper inr-der Natur haben aufserdera gewiffe- 

Eigenfchaften, die aber zum Wefen hinzu kommen,- 

und nicht den Begriff der Körperlichkeit in’ 

fich fchliefsen: dies find die Schwere und Leichtig¬ 

keit, die vier Elementar-Qualitäten, Wärme, Käl¬ 

te, Feuchtigkeit und -Trockeaheif/*®:); Vermöge 

diefer aUgemeinenrEigenfehaften find alle Körperdn 

der Natur Eins } fnä^e fie auch Amj genannt wer-- 

den können wegen;des gemeinfehaftlichen Einfluf-' 

fes der erften wirkenden ürfaehe Jeder Körper) 

hat eine von', beiden- : genannten iQualitätenv; -die: 

Schwere oder die Leichtigkeit, und dadurch erhält 

er die erfse Form, ., i wodurch er zum Körper w^rd. 

Diefe Formen werden nicht von den Sin- 

/ . ' _ ' ' ijen, 

17) / Herhelot, p. l33. i34- Tiedemanh, S. a58. 

18) Thophail philol. autodid. p. 97. 112. 

19) Ib. p.93. ^ 2o), Ib. p.gi.« ^ 2x) Ib, p. 8o«r 
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neOy foödern ailein yom reinen Verltande erkannt 

Pie PAanze» h-aben aufser derfelben noch eine zwey~ 

te nämlich ‘die- des Wachstbjimsund der. Ei> 

nährung, und die^Tbiere die dritte, vermöge'ivel-*- 

eher :fie der Eräpfind.ung und der Bewegung fähig 

find . . Def Gfund diefer letztem Form liegt 

in der Entwickehiog des Geißes ^ einer Subftanz, die 

denj fünften Elenrent der Sterne , dem Aether, wor^ 

aus die Dämonen beftehen, älmlich ilt . * Sie- * 

heda . » die. Verbin düng der a^ej^iartdrinifchen Phi¬ 

losophie mit dem peripat®tilehen Syftem! So folgte 

denn der Hauptgrund der Moral, Abftraction von 

aller Sionlichk^t^^ und Bemühung, jden Geilt mit 

feinem Grfprunge ,} mit den Dänaoften j den Ausfiufi- 

fen der Gottheit j .jenfeits der Sinnenweltj> . zu Vereb 

nigen ^0* — r 

Diefer Geifi: hat fich bey der Zeugung desMen- 

fchen aus der Gährung. der vier Elementar--Stoffe 

entwickelt: er hat feinen Körper,, nur fein Inftru- 

ment, mit Beyhülfe des göttlichen Geiftes, gebilr 

det ^.*0.. ' Und feinem Winke gehorchen alle übrige 

Functionen des Körpers. Er hat vorzüglich feinen. 

Sitz in den Kmnmern des Herzens, worin er mit der 

dem Herzen eingepflanzten VVärme auf wallt, und 

demfelhen, wegen des Aufloderns .der Flamme, die 

Kegelform mittheilt , Die. Wärme des Herzens 

erfordert Nahrungsftoff, gleichfam Brennmateria- 

■.;■'"y ^ 

22) Ib. p. 84. 23) Thophail 1. c. p. 88. 

24) Ib. p. i35. 25) Ib. p. 139. 26) 1b. p.45. 59. 

27) Ib. p. 5o. 64. 
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lien, wenn fie erhalten werden föU ; diefe (das Blut) lie¬ 

fert ihr die Leber. Die Wärme mufs gefühlt werden: 
die Empfindung entlieht aus dem Gehirn Aber 

beide Organe’ können nicht wirken, wenn fie nicht 

durch den in fie einftrömendeh -Geift dazu fähig-ge¬ 
macht werden j und dazu find die Arterien da, die- 

fen Geilt äüs detn Herzen M- alle Organe des Kör- 

persr zu treiben. Alfb ilt hier ein beftändiger Zir¬ 

kel" in den Functionen: -ein Eingeweide ift um des 

^dern willen da; Und keines kann ohne das ande¬ 

re beltehen ; i So weit Ebn jTiöphail. DieCe Probe 

mag tor der Händ hinreichen, um dem Lefer einen 

Begriff vom phyfifchen Syftern der Araber zu geben. 
Wii werden in 'der Folge noch Gelegenheit haben, 

die Anwendimg deffelben auf die Medicin befonders 
zu betrachten. 

. 58.- ■ 

Unter den einzelen Fächern der Medicin ward 

die Anatomie, diefe unentbehrliche Grundftütze der 

Knnft, gerade am wenigften .von den Muhammeda¬ 

nern bearbeitet. Die Zergliederung menfchlicher 
Leichname yerunreinigt nicht allein den Mosleni; 

Sondern fie wird äuch durch mehrere Glaubenslehren 

dürchaus verboten und. unmöglich gemacht. Die 
Muhammedaner lehren nämlich, dals die Seele nach 

dein Tode nicht auf einmal den Körper verlaffe, föri- 

dern fie ziehe fi'ch' nach und nach aus einem Gliede 

ins ändere, und endlich in die Bruft. Der Todte 

-müf- 

aS) lÄ. p.ifig. 
29) Thophail 1. c. p. 67. 
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jnüffe alfo durch jede Section gemartert werden 

Daza kommt die bey den Muhammedanern allge-f 

mein herrfchende, von den Jüdea angenommene 

Lehre, dafs die Todten in ihren Gräbern von zwey 

dazu belteilten Engeln i Nakbir und Monker, ge- 

riehtet würden, und elafe dlefe Prüfung von den 

i/gichnämen- in aufrechter Sfellüflg ausgehalten wer- 

d^ müffe. 'Es durfte alfo von ; den Leichnamen 

nichts verlobren gehen, wenn dies Gericht aber lie 

gehalten werden follte Als daher Toderini ei¬ 

nen^ Mufti die Frage vorlegte, ob menfchliche Leich¬ 

name zergliedert werden dürfen, erhielt er zur Ant¬ 

wort, dafs ffhon die Frage gefetzwidrig fey 

Die arabifchen Aerzte lernten ihre Anatoinife 

darchgehends aus den Schriften der Griechen,und 

beteten hierin hefönders dem Galen nach. Aeufserft 

wichtig find ln diefer Rückficht AbdoHatifs-Aeufser 

rnngen, weil man aus denfelWen lernt, dals die-rnnr 

hammedanifcheäi Aerzte doch die Gelegenheit nicht 

verfäumten, wenn fie in Beinhäufern deif Knochen¬ 

bau des menfchlichen Körpers dtüdiren' 'konnten. 

Diefer Arzt trägt den fehr vernünftigen Grundfatz 

vor, dafs' die Anatomie nicht aus; Büchern: allein e.r-i 

lernt werden könne, und dafs felblt Galenis Ausl; 

Y 5 fpröi 

30) Marfigli ftato militare deir iraperio Ottomano, vol.I. 
p. 3-9;. C4* Häya. 1732.) 

31) Maracci in Sur. VIII. p. 3o.o» — £/. prodrbm. III. ad 
fefxrtrat. Alcorkn. p. 90; — PococTi. ad Mor. port. pag. 
23i. 255. — Alcoran. für. XLVII. 27. p.655. ed. Ma¬ 
racci. - ■ 

32) - Toderini s Literatur der Türken, Tb. I. S. 127. 
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fprüche der Autopfie nachgeben müffen Zum 

Beweife deJTen erzählt er, dafs er einmal einen Hau¬ 

fen zufammen geworfener Knochen unterfucht und 

gefunden habe, dafe der Unterkiefer nur aus einem 

Knochen beftehe, und dgfs das Kreuz^bein bisweilen 

zwar aus mehrern zufammen gefetzt fey., aber mei- 

jlens nur einen. Knochen enthalte. Galen habe ajf 

fo mit Unrecht diefen Knochen eine zufammen ge¬ 

fetzte Structur beygelegt. . ' , ^ 

'r-:-. 
Am meiften hat unftreitig die Clmmiei’und Phär- 

macie den Arabern zu verdanken. Die erftere war 

von den fpätern Aiexaridrinern blos äls die Kunlt, 

di‘e‘Metalle zu venwändeln, theöfophifch geübt wor- 

210.). Die Araber fanden einen befon- 

dern Gefchmack an diefer Wiffenfchaft^ und- fchoii 

5m äfclaeri Jahrhundert lebte der erlte Scheidekünft- 

ler^nhter diefer Nation, Abu Muffah Dfchafar al Soli 

aus Härran in Meföpötam'ieri, ein »Sabäer, ■ der ge¬ 

wöhnlich» G'cöer genannt wird ^). I 'In'feinem Werke 

von der'Alchymie'^^) gefchieht fchon einiger Queck-i 

filber-Bereituhgeri, als des ätzenden Sublimats und 

des rothen Präcipitats, des Scheide - imd Königswaf* 

fers, des Süber-Salpeters und mehrerer^chemifcheif 

Bereitungen Erwähnung Auch von fpätern ara- 

bifchen 

33) Abdollatipk. memor. Aegypt; Hb. II. c. 3. p.i5o. ed. 
■ . ‘FaulL 8. Tubing.1789. 

. 34) Abulfed. Tol.II. p.22.— HerÄeZoC p. 387.-Caßri^ 
vol. I. p. 441. 

35) Alcbemia Gebri. Bern. i545. 4* 

36) Gmelins Gefch. der Chemie, Th.L S, 16-20. , 
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bifchen PhifefopTien Und Aerzten ward die Gketnief 

befonders in phartaaceutifcher Rückfich¥, hearbeitet- 

:.. Die Apothekerkunft verbefferten die Müham* 

medaner mit fehr glückliefaemr Erfolge. - Man kann 

behaupten, dafs fie diefelben falt neu gefchaffen ha- 

^en. Die.Namen Alkohol 

leigentlich Rofenwailer^ Sirup Looch 

(Ü>W> Sief CÜ'W') Napli,tha^ci=2A^) feXbft. K,an>fef 

^^j^l£=p^,Bekeguar Bezoar 

«Pfl. -uarzählige ,^gdpre, unfern ^Ap(^heken 

nocK itzt gebJf^uchBch. lind^. ' fiihjrjeg., , auf den- arabi- 

fchen ürfpjnang. r 4a, es fcheint, dafs die 

medaner airchj die erften vop .der^Obrigkeit ausctori- 

&ten Varfchriftaa.Äur Beratung der^Afziieyroittelj 

oder Difpenfatorieu, eingeföhrt baben. ., Un$g:r,.deip 

Namen arte ein yorfieher 

def Schule zu Dfehosidifabur f Sahor ehrt Sahei, 'in. 

dpr letzter}. Hälfte: des neunten Jahrhunderts das.er- 

S;e Difpenfattwrinm, welches in der Folge öfter nach¬ 

geahmt; :wurde-^^). -'.^efönders heröhmt wurde itn 

zwölften Jahrhundert dasKrabadin des Abul Haffarty 

Mßbatollah Mimai Talmid, eines chriltlichen Bifchofs: 

und Leibarztes; der Khalifeh zu', Bagdad., Diefes: 

Werk diente üi der'Folge den ar-abifcbenApö.tl}eken? 

zur; Norm Die ^ ärahifehen: .Ap-otheken .ftandön 

upt^lr der befohdetn Aufficht.cier öbrigkeit, und 

auf Aechtheit ;und Wohlfeilheit der Arzneyraitteh 

wurde: 

3^) Abul/arag. hift. dynaft. p. 269. — Affemani bibl. 

oriental. vol.III. p.Sie. 

38) Abulfed, vol. III. p. SgS. —^ Ab^lfarag. p. 394* • 
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wurde rorzüglicli gefeheh. Der Feldliörr Affcliin 

vifitirte die Feld-Apotheken'feines Lagers felbft, um 

zu unterfuchen, öb fie auch ^le,in, den Difpenfato- 

rien genannte Mittel vorräthig hätteja 

•|n Rücklicht der praktifchen 'Medicih verxhifsf 

man bey den Mühamm'edänern die Nüchternheit und 

Blföhhenheit, die Beohd6htungsgäbe','''und die Lie-' 

be zur Wahrheit und^EinFaßhheit, die" den“ ächten 

Arzt vom Scharlätaftmirt'erfcheiden. --Die Neigung 

der Nation ‘zurrf Wunderbaren verleitete- auch* die 

arät^fc^en AerzteFaß’durchgehenda-'die^Mine der 

Scharlatans anzuriehmeh und alle-Mit^eF hervor zu 

fncheii, ■ woäurc^l ’ he den Lay'en'ämpohiren könnten." 

Xftrolögie undürofkopie waren; iiie*-fiÖthwehdigften' 

ErfOrd^rniffe eihef Arztes y'^ind/Gohipohtionehj-'oft 

auf ;Widerfmnige Art aus- den mannigfiaitiglteh Be- 

foaidtheilen; geniifchty oder-tsöllig uökräfti’ge Dinge, 

waren die gewöfaniiohsn Heilmittel-j d^en fie fich zu 

bedienen pflegten; - l ?-:Aig der Khafif Wifek Biüah-än 

der Wifförfucbt gefährlich daniedef-tag'^;^-verfpraGherl 

die Aerzte hoch fünfzig Jahr4 LetÄsfrift. 

fchoben ihn zu 'wiederholten Malen ia feinen heil^eW 

Ofen, bis er feinen Deift'aufgab ffa, AbuEo- 

reifchv-mit-dem Zunamen Sidaiaöiy well er Apothe¬ 

ker-ge.wefenwa;r; vefhalf ßch dadurch zu einem gläft- 

zeäjden; Glückeda& er aus -dem Drin der Be^ßjhlä- 

ferin des Khalifen Almohdi ihre Schwangerfchaft 

und 
89) Abul/arng. p. 256. 

40) 4bßl/ed. vol. II. p. 182. 
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xjad künftige Gehurt eines Sohnes prophezeite 

Solcher, ürinbefchauer gab es eine grofse Menge un^ 

,ter den arabifchen Aerztenes fehlte einft nicht viel, 

clafs ein fklavifcher Leibarzt des.Schech Ermir, Mo- 

hedab Bar Haubeli aus Bagdad den Urin feines Ge¬ 

bieters nicht jgekoftet hätte ^•®). Auch die Pulslehre 

ward Von dielen Aerzten als ein Mittel angewandt, 

wodurch man fich das Anfehn eines Propheten ge¬ 

ben könne. Thabeth ebn Ibrahim beftimime aus 

dem Pulfe die vorher genoffenen Speifen: dieferArzt 

war im Zeichen des Jupiter gebohren Die Un- 

Aviffenheit dieferScharlatans güig oft ungemein weit: 

unter mehrern Beyfpielen von derfelben will ich nur 

zwey aus dem A.bu’1 Faradfeh anführen Der 

Khalif Abu Ali ebn Dfchalal’ pddaula litt an einem 

hitzigen Fieber, welches den viertägigen Tvpus hielt. 

Der Arzt hatte erft eine Abführung und dann den 

, Aderlafs, nach der Sitte der ägyptifchen^ Aerzte, 

verordnet. Auf Befragen erklärte er die Krankheit 

für ein eintägiges Fieber welches aus 

Blut und gelber Galle zufammen gefetzt fey, und al¬ 

le vier Tage wiederkehre. Durch das Abführungs¬ 

mittel habe er das Blut aufgelöft,' die Galle wolle 

er durch den Aderlafs ausführen. . . In Antiochien 

hatte ein Arzt Jemandem verfprochen, gegen eine 

gewiffe Summe ihn vom dreytägigen Fieber zu kuri- 

ren. Der Kranke wurde fchlechter, und man warf 

• dem 
40 Abulfarag. hift. dynaft. p. 229. 

42) Barhebr. chron. fyr. p. 455- 

43) Abulfarag. hift. dynaft. p. 320. 

44) L. c. p. 358. 359. 
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dem Arzte vor, er habe das Fiebei*'durch feine yer- 

keTirte Methode zum halbdreytägigen gemacht. Er 

verlangte alf9 auf feiner Seite auch die Hälfte des 

'Arztlohns. ‘ ■_ 

6i. 

Das Studium der Beobachtung wurde von den 

'äräbifchen Aerzten in dem Grade vernachläffigt, als 

iie fich den'theoretifchen Grübeleyen und den dia- 

lektifchen Spitzfindi^eiten ergaben. Fabelhafte 

Gefchichfen giögen von Mund zu Mund, von einer 

Schrift in die andere über, ohne näher geprüft zu 

werdeii Nur in Spanien wurden fpäterhin meh- 

'rere Beobachtungen von den faracenifchen Aerzten 

ängeftellt: die meiften derfelben verdanken wir dem 

Abu Merwan ebn Zohr. 

Auch die Chirurgie, diefe Tochter der Erfah¬ 

rung und der eigenen Uebung, konnte unter den. 

Arabern um fo weniger Fortfehritte machen, je mehr 

der Ausübung derfelben die National-Vorurtheile 

und' eine' mifsverltandene Schamhaftigkeit im Wege 

' ■ ' ftan- 

, ^5') Abu l Käfern ^ der befre chirurgifebe Schriftfteller 

unter den Arabern, erzählt (Chirurg, lib. II. c. 85. 

p. 392. ed. Cftanning. Oxon. 4- 1778.) die Empiriker 

^^0 pflegten die Bauchwunden fo za 

heilen, dafs lie grofse Ameifen an die Wundlefzen 

anfetzten, die diefelben mit ihrem Gebifs zufaramen 

heften niüfsten, und denen fie dann den Hinterleib 

abfehnitten. Diefe Fabel fchrieb einer dem andern 

bis ins i6te Jahrhundert nach, wo endlich Maffa 

(epift. P. II. 11. f. 104. b. Yenet. 4- i558.) es wagte, 

die Möglichkeit eines folchen Verfahrens zu läüg- 

nen. Vergl. Fallop. de vulnerib. in genere, c. K:. 

Opp. vol.li. p. 177. (fol. 1600.) 
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ftanden Daher klagt Abiil Kafem mit Recht 

über die ünwiffenheit feiner Landesleute in diefem 

ivibhtigeri Theile der Arzneykunft 

B. Bef ander e Gefchithteder Medicin itnr 

ter den Arabern. 

62. 

Nach cliefer allgemeinen. Ueberficht-des ür- 

fprunges und. des Zuftandes der medicinifchen Gulr 

tur unter den Arabern wird es fphicklich feyn^ von 

den berühmteften Aerzten diefet Nation in chrono- 

logifcher Qrdnung Nachrichten, zu geben. Dafs Ne- 

ftprianer und Juden durch Jyrifphe Ueberfetzungeii 

die Araber zuerft mit den griechifchen Schriften be¬ 

kannt machten j ift oben erzählt worden. Auch wa¬ 

ren die erlten Aerzte unter den Saracenen Nefto- 

rianer und Juden. 

Von einem Priefter dÄr«« in Alexandriep. :rühr^ 

die ältelte medicinifche Schrift her, welche die; Ara¬ 

ber befafsen. Er war ein Zeitgenoffe des Paul won 

Aegina, und feine Schrift unter dem Titel, Pandekten, 

beftand aus dreyfsig Büchern, zu welchen ein gewif- 

fer Sergius aus Ras-ain nocli einige hinzu that '^*}. 

Die- 

46) Beym weiblichen Gefchlechte Burften gewHTeThei“ 

le nie eutblqlsV werden: nur Weiber hatten die'Tr- 

laubnifs ah Kranken .ihreis Gefchlechts die Operatio¬ 

nen des Steinfchnitts, der Zurückhringung det^-Vor¬ 

fälle u. f. f. vor2uiiehmen.(/4ÄM’/Cß/e?7i Chirurg. lil>. II. 

S. 60. p. 2S4. S. 61. p. 290.) 

47) Ih. prolog. p. 2. 4- ■ 
4'5) Abulfarag. hilf, dynaft. p. 264.- Cafiri vol. I. pag. 

025. 
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Diefe Pandekten, die urfprünglich griechifch. ge- 

fchrieben waren, überfetzte ein Jude MaferdfchaWaik 

ebn Dfchaldichal aus Bafsra"^^), nach andern ein 

Alexandriner Gofius ins Syrifche ^). Wir befitzen 

diefesWerk nicht niehrj nur Bruchftiicke daraus fin.- 

den wir beym Rhazes. Ali Abbas verfichert, dafs 

die Diätetik und Chirurgie in diefem Werke fehr 

oberflächlich behandelt feyn Vorzüglich hatten 

die Pocken die Aufmerkfamkeit des Ahrun gereizt, 

von denen er die erfte Befchreibung liefert, da Paul 

Von Aegina, fein Zeitgenoffe, diefer Krankheit mit 

keinem Wort erwähnt, Ahrun fucht die Urfache der 

Pocken in erhitztem und entzündeten Blut und in 

dem Aufwallen der gelben Galle: diefer Theorie 

blieben auch in der Folge die meiften arabifchen 

Aerzte zugethan, Ergiebt verfchiedene prognofti- 

fche Zeichen an,- z, B, dafs es nicht gut fey, wenn 

der Ausbruch der Pocken gleich am erften Tage der 

Krankheit erfolge, beffer fey der Aiisbruch am drit¬ 

ten Tage. Im Anfänge der Krankheit mülfe man die 

kalte Luft und kalte Getränke vermeiden, dagegen 

aber fchlüpfrige , auflbfende Mittel gebrauchen 

Uebrigens kündigte er aus der beobachteten 

i/uft - Conftitution die epidemifchen Krankheiten 

an 
. 49) Abul/arag. p. l58. 198. 

50) Barkebr. chron. fyr. p. 62. — Vergb Ruffels Nach¬ 

richten vom Zuftand der WifTenfchaften in Aleppo, 

S. 6. 7. 

51) Haly Abbat. theoric. lib, I. prob f, 1. a, (ed. Venet, 

fol. 1492O 

52) Rkaz. contin. lib. XVIII. c. 8,, f. 382. d. 084. c. (ed. 

Locatell. fol. Venet. i5o6.) 
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liefs an der leidenden Sdite zur Ader 

und war in der Prognoftik fehr erfahren. Als eine 

allgemeine Regel der letztem empfahl er die Vor¬ 

ficht, niemals im Anfänge einer Krankheit Progno- 

fen zii ftellen, fondern damit bis nach dem Stande 

der Krankheit zu warten Das fchleichende Ner¬ 

venfieber, welches Huxham in neuem Zeiten fo vor¬ 

trefflich gefchildert hat» befchrieb er unter dem Na¬ 

men des phlegmatifchen Fiebers, und widerfieth die 

Verminderung der Nahrungsmittel in demfelben 

Die Skrofeln leitete er aus der fchlechten Lebensart 

und dem Mangel an Nahrungsmitteln her Er 

beobachtete in epidemifchen Krankheiten Flecken,' 

die er wie unfere Petefchen befchreibt, und fie alle¬ 

zeit aD tödtliche Zufälle anfieht . . Den Starr- 

froft hält er durchgehends für ein Zeichen derer 

Fieber, wo die in Fäulnifs gegangenen Säfte aufser 

den Gefäfsen befindlich find. Wenn der Frofi: zu 

Anfang eines Wechfelfiebers nach einem Magen- 

fchmerz entfteht, fo wird es ein alltägliches Fieberf 

geht vor dem Froft ein Schmerz in der Leber her, fo 

wird es ein dreytägiges, und fängt fich das Fieber 

mit einem Schmerz in der Milz an, ein viertägiges' 

Fieber Auch das eintägige Fieber befiämmt er 

da- 

53) Pxkaz. contin. lib. XVII. c. 6. f. 36o. a. 

54) Ib. Hb. IV. c. 2. f-79" b. '■ 

55) Ib. lib. XVI. c. 1. f. 324. b. 

56) Ib. lib. XVIII. c. 1. f. 365. a. 

57) Ib. lib. Xlll. c. 5. f. 264. a. 

58) Ib. lib. XVI. c. 1. f. 33i. a. 

59) Ib. c. 2. f. 336. o. 

Spreugels Gefch. der Arzneik. 2. Tk. Z- ‘ 
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dadurch, wenn eine Drüfen - Gefchwulfi: noch vor 

dem Ausbruch des Fiebers beobachtet wird: entlieht 

aber Fieber und Drüfen - Gefchwulfi zugleich, fo 

wird es ein Faulfieber ^°). Die Hypochondrie be» 

fchreibt er unter dem Namen morbus mirachialis fehr 

forgfältig und richtigWenn die Epilepfie täg¬ 

lich wiederkehrt, fo wird fie in kurzem tödtlich 

Unter den Augenentzündungen kennt er eine Art, 

die von Säften, welche aus dem Gehirn abfiiefsen, 

erzeugt wird Die Theorie der Taubheit trägt 

er zwar nach Galenijhhem Syßem, aber fehr gründ-, 

lieh vorEine Art der Bräune, die fehr feiten 

vorkommt, beobachtete er auch aus Verdrehung der 

Halswirbelbeine Die Urfache des Schluckfens 

giebt er umftändlich und den Unterfchied der 

Nieren - und Kolikfehmerzen fo forgfältig an, als 

wenige Schriftfteller vor ihm Die Hyfterie lei¬ 

tet er aus Zurückhaltung der monatlichen Reinigung 

und aus der Wanderung der Bährmutter auf die 

obern Theile her 

Aus feinen praktifchen Grundfätzen hebe ich 

folgende aus. Bey innern Vereiterungen der Leber 

und anderer Eingeweide rühmt er den Gebrauch zu- 

fam«. 

60) Rhaz. ib. Hb. XVII. c. i. f. 349- a. 

61) ih. Hb-1. c. 3. f. 6. d. 

€2) ih. c. 7. f. i3. d- 
63) ß. Hb.II. C.2. f. 35. a. 

64) Ib. Hb. III. c. 1. f. 48. b. 
65) Ib. c. 7. f. 68. c. 

66) Ib, Hb. V. c. 1. f. 106. b. . 

67) Ib. lib. VIIL c. 2. f. 178. b. 
68) Ib. lib. X. C.3. f. 192. c. 
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fammen ziehender Mittel-^ unter welchen die Gra- 

natfchaalen am häufigften gebraucht^vYurden Da 

das Wefen des hektifchen Fiebers in Trockenheit 

und Hitze beftehe, fo müffe man anfeuchten und 

kühlen Seine diätetifche Regeln zur Kur der 

Wechfellifeber find nicht allein der herrfchenden 

Theorie, fondern auch vernünftigenvGrundfätzen 

gemäfs ^0' Gelbfucht empfahl er fchickliche 

Tränke, die zur Auflöfung der Stockungen in der 

Deber, und zur Verbefferung der Galle ab.zweck» 

ten In Mi].zkrankheiten muffen die Blutadern 

des linken Arms gebrannt werden Nervenwm^ 

den dürfen nicht gleich zugeheilt werden^ fondern 

man mufs auf die Linderung der- Schmerzen, durch. 

Anwendung der Oehle, Rückficht nehmen ^0* Bey 

alten Gefchwüren empfiehlt er den Gebrauch des unr 

gelöfchten Kalchs Kopfverletzungen behandelt 

er mit halfamifchen und VVundkräutern, die .äufser-? 

lieh umgefchlagen werden Dies beweifet, wie 

fehr damals fchon die männliche Chirurgie unter 

den Griechen gefunken war. . , ]^bn Serapion führt 

eine Menge Gegengifte und mancherley andere 

künftliphe Zubereitungen von der Erfindung de§ 

Ahr.un mx - 
Zn 63. 

69) nhaz. ib. Hb. XV. c. 4. f. 3i3. b, 

70) ib. Hb. XVII. c. 7. f.363. b. 

71) Ib. Hb. XVIII. c. 2. f. 368. a, ' 

72) Ib. Hb. VII. c. 2. f. i53. c. 

73) Ib. o. 4- f* 5 63. d. 

74) ib. lib.XTII. c. 6. f. 265. a, 

75) Ib. Hb. XIV. C. 2. f.285. a. 

76) Ib. Hb. XV. c. 3. f. 3i2. h. 
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Unter denNeflöriariern lebte im fiebenten Jahr- 

ifiüftdert eiii medicinifcher Schnftlteller, Simeon 

Taiifuehky ein Mönch, deffen Werk von der Arz* 

hfeykünft veidohren gegangen ift 

Seit dem achteil Jahrhundert-machte fich eine 

Familie von Neßorianifcben Aerzten^ die unter deni 

gemeinfchaftlichteaNamen der Baktyhhwah (Knechte 

bekannt'find , an den Höfen: 

d'er’K&äiifen ungemein berühmt. Der erfte diefes 

(Teor^, ward im Jahre 772* von Alman'fur 

&ts Dfchöndifabor nach Bagdad gerufen, und bekam 

äbrt Gelegenheit feine Talente zu zeigen, und feind 

efiriftHche Tugenden zu üben Er kehrte end¬ 

lich wieder in fein Vaterland zurück* . . Sein Söhn, 

'ddr'gevvöhnßGh iffrn HybÄi^miZ'genannt wird, ward 

kn wiederholten Malen von den Khalifen Almöhdi 

Wd Harhn-Arrafchid nachTagäad gerufen, und'be- 

fchSrhte durch feine aufserordenlliche Kerintniffd 

alle Aerzte des Khäliferi Delfen Sohn Dfchibfait 

iß faß der berülimteße von allen. Bey Harun-Ar- 

rafchid hatte er fich theils durch den Aderlafs, wo-: 

mit er ihn vom Schlagflufs befreyte theils durch 

"die merkwürdige Kur einer Lähmung, woran die 

Bey- 

77) Sarhebr. chron. Tyr. p.62. —• Affemani völ.lll. pag. 

i8i. 
78) Barhebr. chron. fyr. p. l3o. — Abulfarag. hift. dy- 

naft. p. 222. 

79) Barhebr. chron. fyr. p. iSy* —* Abul/arag.hih. dy- 

naft. p. 235. 

80) Elmacin. lib. II. c. 6. p. i55. 
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Beyfehläferin des Khalifen litt ’^^feerordentlich 

eingefchmeicheit. . ^ Dfehibra^l’s Sohn diente unter 

Motawakkel, mit dem er auf eine^^'^ertrauten Fufs 

nmging^^). Da er aber einÄ ,dem Jihalifen einen 

-ZU auffallenden Bew;eis feiner imDienifee. des Fürften 

erworbenen Reicbthilmer gegeben Jxatte, auch fich 

.bisweilen daffelbe; Anfehn anma%e,, welches fonft 

nur der Khalif bfefafs^^ fo, wurd^ ec ^bgefetzt, aller 

feiner Güter beraubt, und auch .auf-feine Glaubens- 

Genoffen fiel ein Theih der Straf^Pj womit er belegt 

wurde . . Ein fpäterer Spröfsiing diefer Fami- 

.li& j- £bn Jahiahy ift weniger berühmt geworden 

- ■ ^■-^-,- '64. ' ' - 

Im neunten Jahrhundert bfeife'te fich die wif- 

fenfchaftlicheCultur überhaupt, und die medicinifche 

insbefonderej an den Höfen der'EhalTfen noch mehr 

aus. Unter den Neftörianern , die theils als Aerzte 

der Khalifen, theils als Ueberfetzer griechifcher 

Schriften bekannt wurden, zeichnete fich befonders 

der ältere Jahiah ebn aus. Am 

Hofe des Khalifen Harun - Arrafchicf ward er befol- 

Z 3 ' det, 

8i) Barhehr. p. i4o. Er kurirte^ fie durch Schrecken 

und Scharnhaftigkeit. Der KhäKf müfste feinen gan¬ 

zen Hofftaat verfammlen : das Mädchen trat in den 

Verfammlungsfaal. Dfchibrail lief auf lie zu, und 

hob ihr in Gegenwart aller Emirs die Röcke auf. 

Plötzlich fchlug das Mädchen die Röcke nieder, und 

erhielt dergeftalt den Gebrauch ihrer Arme wieder. 

82J Barkebr. p. 164* Abul/arag. p. 262. : ' i 

83) Barkebr. p. 166. •— 'Eutych. annal. Alexandr. ^ol/ II. 

P'449- 

84) Abul/arag. p. 192..'; l^erb^loty 4)..l64‘ 
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det , lind gab den jungen Arabern Unterricht in der 

Medicin: aber als praktifcher Arzt hatte et kein 

Glück Von feinen Schriften find nur noch 

Bruchftücke beyni Rhazes übrige, aus denen ich fol¬ 

gendes auszeichne: Der nienrchliche Embryon fey 

mit einem wahren Ürachus verfehn. Von dem Da- 

feyn deffelben könne man'fich übetzeugen , wenn 

man nach der Geburt denNabelitrang nicht abfchnei- 

de. Dann werde man finden, dafs das Kind feinen 

Urin durch den mit dem Nabelftrang verbundenen 

Hatngang laffe • 

ßey ihm bemerkt man fchön den Abfcheu Vor 

eigentlichen Purgirmitteln, durch den fich alle ara- 

bifche Aerzte fo fehr auszeichneten. In ihrem hei- 

feen lOima beobachteten fie weit mehr fchädliche ' 

Folgen der fcharfen Abführungsmittel, als man bis 

dahin in Italien und Griechenland wahrgenommen hat- , 

te. Der ausgebreitete Handel der Saracenen machte 

fie mit weit mehrern gelinden Abführungsmittelu be¬ 

kannt, unter welchen Gaffia, Senna, Tamarinden, 

verfchiedene Arten von Myrobalanen (^Früchten von 

.^ Phyllanthus und Termmalia') die Sebeften und 

Jüjuben, am häufigften genutzt wurden War 

man genöthigt, die geWÖhnfichen griechifchen Pur- 

girmittel zu verordnen, fo gab man fie nur in Verbin¬ 

dung folcher Mittel, die ihre fchädliche Wirkungen 

ver- 

85) Aiul/äfa^. p. 287. 255- Er war der Schüler des 

Jofua bar-Nun. (^Affeinaniy vol. 11. p. 485.) 

8fi) ßsAflS. iib. YIL. c. 2. f. x6i. d. ^ 

87) Vergl. meine Antiquit. botan., p. 89. f. 

88) Rhaz. Uhu VI. ,c. 1. f. 120.- f. ■-' ^ 
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vergüteten, z.B. das Scammonenm die 

Nil-körner) mit der Veilcheriwurzel, oder dem Zitro- 

nenfafte Als Brechmittel wandten die Araber, 

nach Mafawaih’s Anleitung, die Fichtenrinde und eine 

Abkochung von Ifop an Das Laab der Thiere, 

befonders der Hafen, wurde als Hopfendes Mittel in 

heftigen Flüffen angewandt Die Pocken leitet 

er fchön aus einer bey allen Menfchen nothwendigen ^ 

Gährung des Blutes her 

65. 

Ein Zögling des Mafawaih, Hhonain ebn Izhak, 

auch ein Neftorianer aus Hartha wurde durch 

Deberfetzungen griechifcher Werke unter den Ara¬ 

bern noch berühmter, als fein Lehrer. Seine Le¬ 

bens - Gefchichte liefert uns, wie die Biographie frü¬ 

herer Neftorianer, die erfteSpur von ertheilten aka- 

demifchen Würden auf den gelehrten Schulen der 

Neftorianer. Schon Tofna Bar-Nun, der Lehrer des 

Mafawaih, erhielt in Seleucia die Würde eines Ma- 

gifters (Rabban) und den Hhonain machte Bakh- 

tifchwah in Bagdad zum Magifter Darauf ward 

er von dem Khahfen Motawakkel als Leibarzt ange¬ 

nommen : er Itarb endlich als Märtyrer feines 

Z 4 Ab- 

89) Ib. f. 125. c. 90) Ib. e. 3. f. i33. a. 

91) Ib. c. 2. f. 129. a. 

92) Id. lib. XVIIL c. 8. f. 395. a. 

93) Abulfed. vol.II. p. 244* — Affemani vol.IV. p. 7o5- 
— Cajiri vol. I. p. 286. 

94) Affemani^ vol. 11. p. 435. 

95) Barhehr, cbron. fyr. p. 170. — Abulfarag. p. 264* 
96) Abulfarag. 1. c. — Cafiri vol. I. p. 287. 
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Abfcheus vor dem Bilderdienft, nicht ohne Verdacht 

ider Selbftvergiftung 

Sein grofstes Verdienft beftand im TJeberfetzen: 

und in der That war er vor allen Andern dazu fä¬ 

hig, da er beider Sprachen, der griechifchen und 

arabifchen, vollkommen mächtig, und mit den erfor¬ 

derlichen Talenten eines guten Ueberfetzers verfe- 

hen war. Er verfichert felbft:,'mit VViffen kein Wort 

überfehen, und keinen falfchen Sinn mit den Wor¬ 

ten verbunden zu haben. Auch geben ihm alle fpä- 

tere Schriftfteller das Zeugnifs, dafs er der beite 

Ueberfetzer diefer Zeiten gewefen fey Aufser 

dem Hippokrates und Galen überfetzte er auch den 

Plinius, Alexander von Aphrodifias, Ptolemäus und 

Paul von Aegina. Seine Söhne Izhak und David find 

ebenfalls als Ueberfetzer bekannt. Jener hinterliefs 

eine arabifche Bearbeitung des Ariltoteles von Pflan¬ 

zen und %vird als philofophifcher Arzt ge¬ 

rühmt^®®). David lieferte medicinifche Beobach¬ 

tungen, die nur noch als Handfchrift auf uns gekom¬ 

men find Und Hhonain’s Schwelterfohn Hho- 

haifch wird ebenfalls nicht blos als Ueberfetzer, fon- 

dern auch als medicinifcher Schriftfteller gerühmt: 

doch 

97) Abulfarag. 1. c. 

98) Caßri 1. c. p. 240* 

99) Toderini Literatur der Türken, Th. I. S. 122. 

loo^ Abulfed. vol. II. p. 822. — Abulfarag. p. 266. 

i) Uri biblioth. Bodlej. codic. manufcr. Orient, p. 142. 

(fol. Oxon. 1787.) 
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doch war er in letzterer Ruckficht hauptfächlich nur 

wegen feiner vielen Antidotorum bekannt 

Von Hhonain felbft befitzen wir noch eine Ein¬ 

leitung in .die Medicin, die nach dem Mufter der 

Galenifchen verfaffet ift , 

Dies kleine VVerkchen enthält die Proben der 

fcholajftifchen Dogmatik der Araber, wovon man 

lieh fchon daraus einen Begriff machen kann, wenn 

man fich an EbnThophail's'Theorie erinnert, die ich 

oben angab. Statt dafs die Galenifche Schule fich 

begnügt hatte, die Kräfte, wodurch die Verrichtun¬ 

gen des Körpers vollbracht werden, auf eine gewiffe 

Zahl einzufchränken, fo vermehrten fie die Araber 

faft bis ins Unendliche. Hhonain nennt folgende 

■vir tutest pafeens ^ nutritiva^ immutativa und infor- 

mativa. Die letztere ift wieder fünffach: ajfimila- 

tiva^ cavativa^ perforativa^ laevigatoria und exafpe- 

rativa. Nach allen folgt zuletzt die Zeugungskraft 

Manfieht, dafs durch die Annahme diefer verbor¬ 

genen Kräfte allen phyfiologifchen Unterfuchungen 

ein unüberfteigliches Hindernifs in den Weg gelegt 

wurde. Und, worauf hätten fich auch die letztem 

gründen foUen, da an keine Ausübung der Anato¬ 

mie unter den Arabern zu gedenken war? . . Selt- 

famiftes, dals Hhonain die Elementar-Qualitäten 

Z 5 mit 

2) Brtrhebr. p. 170.— Rhaz. lib. VIII. c. 2. f. 180. a. lib. 
XI. c. 5. f. 23o. d. 

3) Jokannitii ifagoge in artem parvam Galeni. 8. Ar- 

gent. 1534. — Uri bibl. Bodlej. p. 82. 83* 

4) Johannitius ib. p. 6. a. 
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init nutzt, um die Verrichtungen des thierifchen 

Körpers im Detail zu erklären. Zur Verdauung hilft 

die Trockenheit und Wärme, zum Zurückhalten 

trägt die Kälte und Trockenheit bey, und die aus¬ 

treibende Kraft wird durch Feuchtigkeit und Kälte 

begünftigt 0» Die geiftige Kraft (virtus fpiritualis) 

ifi: theils eine operativa, durch welche der Puls ge- 

fchieht, theils eine operata^ die von aufsen erregt 

wird, und in den Leidenfchaften wirkfam ift . . 

Die Spuren des Methodifmus erkennt man an Hho~ 

»aißj Definition der Gefundheit,. die in dem gehö^ 

rigen Verhältnifs der Poren zu ihren Atomen gegrün¬ 

det fey ^ Die Galle theilt er in fünf Arten ein: 

1. Die reine, rothe Galle. 2. Die zitronengelbe, 

die ausVermifchungdes wäfferichten Stoffes und der 

rothen Galle entliehe. 5. Die eygelbe Galle, aus 

Vermifchung des phlegmatifchen Stoffes mit der ro¬ 

then Galle. 4‘ Die Jauchgrüne, die allein aus dem 

Magen kommt. 5. Die grünfpan-farbene, die eine 

giftige Befchaffenheit hat ^). . . Den Schauder er¬ 

klärt Hh. aus dem Eindringen des faulichten Stoffs 

in die empfindlichen Glieder: er habe feinen Sitz 

nicht in den Blutadern, und daher feyn auch nur fol- 

che Fieber mit Schauder verbunden , deren Sitz au- 

fser den Blutadern angenommen werden müffe O* 

Nichts ift fpitzfindiger und , wenn man will, 

fcharffinniger ausgedacht, als Hhonains Theorie der 

auflöfenden Mittel. Er facht die Frage zu entfchci- 

den, 

5) p. 7. b. 6) p. 6. b. 7) p. 22. 23. 

8) p. 3. b. 9) p. i5. a. 
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den, ob die auflöfenden Mittel die Säfte blos an zie¬ 

hen, wie der Magnet das Eifen, oder ob fie felbft 

in die Eingeweide eindringen, wo jene Safte ftocken, 

und dort die Aüflöfung bewirken . . Eine Men¬ 

ge von Aügenmitteln, befonders ron kühlenden Au- 

■ genwaffern 5 haben ihn zum Erfinder. 

Ueber die Krankheiten der Augenliederund über 

die trockene Augenentzündung machte er recht.gü¬ 

te BemerkungenDen Staar leitet er entweder 

von Verfeinerung oder wäfferichter Auflöfüng der 

Kryftall-Linfe her^^). Vernünftigift feine Vorfichlsre- 

■gel, keine zufammen ziehende Mittel bey folchen 

Augenentzündungen anzüwenden, die aus innern 

Urfachen entliehen » Spuren des Methodifmus 

findet man auch in feiner Kurmethode veralteter Ge- 

fchwüre, die er durch Metafynkrife heilt, fo wie 

auch das Quartanfieber: in dem letztem verbietet 

er den Gebrauch der abführenden Mittel, und fchlägt 

eine fchickliche Diät vor In der Kur der 

Schwind- 

10) Serapion, breviar. tr. VH. c. lo. f. 74. d^ (4* Lugd. 

i5io.) ' 
11) B. c. 33. f.yg. c- Barud wurde nachher der Name 

der meiften Augenwaffer. (Rad. frieren ^ kalt 

feyn.^ Das Hkonainüche beftand aus (ßlut-' 

ftein) i (Galmei') Stärkmehl, Opium wniSpiefs- 

glanz. — Mehrere collyria (Alkohol) von Hkonains Er~ 

findung führt Rhazes (contin. lib. II. c. 4- E 44* !*• fO 

an. 

12) Rhaz. eontin. lib.il. c. i. f. 29. a. 
13) Ih. c. 2. p. 36. d. 14) Ih. c. 3. p. 4i* K 
15) 76. lib.II. C.2. f. 35. !>. 
16) Ib. lib. XIV. c. 4- E 296. d. — lib. XVIII. c. 2. f. 

369. d. 
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Schwindfucht war er ungemein glückliph: -er fteUte 

durch Milchdiät einen Kranken vollkommen wieder 

her, der fchon im hohen Grade die eiterichte 

Schwindfucht hatte Eine Schwindfucht beobach¬ 

tete er, die aus gichtifchen Befchwerden entstanden 

war; er heilte fie durch Klyftiere, Bäder, Frictio- 

nen und andere diätetifche Mittel Die Hippo- 

kratifchen Regeln.der Lebensordnung in hitzigen 

.Krankheiten wiederholte er, utid beftätigte ihren 

Nutzen durch eigene Erfahrung . Doch wich er 

darin von den Hippokratifchen Regeln a-b, dafs er 

ohne Unterfchied im Anfänge hitziger Krankheiten 

die Ausleerungen empfahl 

66. 
Sein Sohn Izhak wird zwar fehr oft angeführt, 

ift aber weit weniger wichtig als der Vater. Aufser 

‘feiner Befchreibung der Gehirnentzündung bev Kin¬ 

dern merke ich an, dafs wohl fchwerlich Jemand 

den Gebrauch der zufammen ziehenden Mittel in bö- 

fen Gefchwüren weiter ausgedehnt und eifriger em¬ 

pfohlen hat, als er: befonders wendet er die Gra- 

natfchaalen faft in allen Gefchwüren an^"*). Im Roth- 

iauf führt er die gelbe Galle mitMyrobalanen äus : 

und 

17) Ib. Hb. XIV. c. 5. f. 3oo. b. 

18) Ib. f. 3oo. a. 

19) Ib. lib.XVII. C.4. f.353. c. 

20) Ib. Hb. XVI. c. 2. f. 341. d. 

21) Ib. Hb. I. c. 9. f. 19.8. 

22) Ib. Hb. XIV. c. 2. f.286. a.-— Hb. XV. c.4. f.3i4,e. 

23) Ib. Hb. XIII. c. 10. £.282. a. 
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nnd in der Pieurefie empfiehlt er ähnliche gelind er¬ 

öffnende Früchte Auch er befchrieb Haxhorns 

Schleichfieber, und bediente fich in den melften,hit-- 

zigen Krankheiten frifcher Obftfrüchte, als kühlen^ 

der, anfeuchtender und eröffnender Mittel 

Zu Anfänge des neunten Jahrhunderts lebte 

^ahiah Ebn «Serapion, ebenfalls ein Syrer von 

Geburt, der nicht mit , dem jöngern Serapion vex- 

wechfeit werden darf Albanus Torinus nannte 

diefen Arzt ^anus DamafcenuSy weil.er ausDamafcus. 

gebürtig war,,,und dadurch entftanden mancherley 

Irrthümer,. indem man diefen Dajuaybennj bald für 

eine ganz verfchiedene Perfon, bald für den altern 

Mefue an^ahe.. Henfler hat apch diefe, wie fo man¬ 

che andere-hiftorifche Schwierigkeiten^ gehoben/*^. 

Sein Buch hatte eigentlich den Titel oder 

aggregator) war urfpränglich fyrifeh gefchrieben 

und Gerard von Cremona nannte es practica oder 

hreviarium, Torinus aber therapeutica methodus 

j. Ins 

. Ib: lib. IV. c. 3. f. 90. c. 

, 25) Ib. lib. XVIII. c. 1. f. 366. a.— lib. VI. c. 1. f.i2i. d. 

26) Er führt Hkanain VknA den Intern Mafawaih an, und 

wird wieder vom Baß angeführt. Vergl. Channing 

ad Rhaz. de variöl. et morbill. p. 227. ed. Lond. 8. 

1766. . 

27) Vom abendländlfchen Ausfatz, 5.4*— Wergh Hal¬ 

ler bibl. med. pract. vol. I. p.343. 

28) CVirt vol. I. p. 261. — Affemani vol. II. p. 307. 

29') Torinus Ausgabe kam i543. Balil. fol. heraus. Sie 

ift dem Text nicht völlig treu. Ich habe mich da¬ 

her der alten Ueberfetzung von Gerard bedient. 
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Ins Aratiifche wurde er von Mufa hen Ibrahim Hho- 

daith überfetzt Der Verfaffer hatte den Vor- 

£atz, nach Art der Griechen, in diefein Werke die 

Grundfätze der griechifchen Aerzte zu fammlen und 

fie mit neuernDogmen und Methoden zu verbinden: 

Ali ben Abbas ßefchuldigung, dafs er fehr unvollftändig 

gefammlet habe, kann nicht erwiefen werden . . 

Die Einrichtung diefes Werks ift genau diefeibe, wie 

wir fie bey den griechifchen Sammlungen älterer Zei^ 

ten fanden. Hier und da kommen jedoch eigenthüm- 

liche Bemerkungen vor. Unter andern wird hier 

zuerft die Gattung von Kopffchmerz befchrieben, die 

die Araber forgfältig von jedem andern Kopffchmerz 

unterfchieden, weil fie ihren Sitz in beiden Schläfen 

habe. Sie nannten fie (J^odd'y^ weil der Kran¬ 

ke dabey die Empfindung hatte, als wenn der Kopf 

gefpalten fey Sie wurde nicht aus Dünfien, fon^ 

dem, wie Serapion fagt, aus dem hergeleitet, was 

Erafiferatus Anfüllung nannte. Man empfahl vor¬ 

züglich das feinfte perfifche Rofenöhl dagegen .. 

Den Schwindel leitet S". von groben, rohen und fin^ 

ftern Blähungen/ her, welche die Lebensgeifter in 

Bewegung fetzen und verengern, und von dem Ma- 

gen 
30) Caßri 1. c. — Abu Ofbaicik beym Ckanningl. c. 

31) Haly Abb. regal, difpof. pro], f. i. d. — Es ift daher 
Ruffel’s Vorgeben, als ob Serapion von keinem Ara¬ 
ber angeführt werde, grundfalfcb. (^Büffels Nach¬ 
richt von dem Zuftande der Gelehrfamkeit in Alep¬ 
po, S. 17. 18.) 

32) S'errt/7, breviar. tr* I. c. 6. f. 4- a*— heifst fpal~ 

ten. 

33> Ib. f, 4, b. 
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gen oder andern Eingevveiden auffieigen Die 

zwey Schlagadern hinter den Ohren führen haiipt- 

fachlich jene Blähungen zumKopfe : daher kann man 

die Krankheit verhüten, wenn man jene Gefäfee bin¬ 

det Die Entzündung der Rinden - Subfianz des 

Gehirns, die Hlppokrates unter dem Namen c(px}is- 

XwjMoV fchilderte, nennt der Araber Karabitos^ wel¬ 

ches Wort wahrfcheiniich durch einen Schreibfehler 

aus Phrenitis entltanden ift ^0. Die Befchreibung 

der englifchen Krankheit kommt bey ihm unter dem 

Namen (hada^ oder des Höckers vor, der aus 

einem Fieber entlieht Die Schwindfucht leitet 

er entweder von Feuchtigkeiten her, die fielt aus^ 

dem Kopf auf die Bruft ergoffen haben, oder er 

fucht,ihren Urfprung in einem örtlichen Fehler der 

Lungen felbft ^0* Auch das eintägige Fieber werde 

bisweilen durch den Ausfiufs einer Materie entfehie- 

den, die von den innern Gehirnhphlen als überflüf- 

fig ausgeleerf und durch den Schlund zum Magen 

getrieben werde. Diefe Krife, fetzt er hinzu, ver¬ 

kennen neuere Aerzte . . In der Ruhr empfiehlt 

S. abgekochte Milch, worein glühende Steine öder 

glühendes Eifen gethan worden Die Zufälle der 

iteinichten Verhärtungen der Milz und der Leber 

fchil- 

34) Ib. c. i3. f. 6. d. 35) Ib. c. 20. f. 8. a. , 

36) kann leicht aus entftehn. Aber 

die Compilatoren des Mittelalters fchreiben immer 

getroft Karabitus nach. 

37) Ib. c. 28. f. 11. d. 38) Tr. 11. 0.27. f.jji. d. 

39) Tr. IIL c. 21. f. 28. a. 4°) 26. f. 29. a. 
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fchildert er urnftändlich Ausdrücklich eriHuert 

er, man folle denen Aerzten keinen Glauben bey- 

meffen, die da behaupten, dafs alle VVafferfuchten 

mit hitzigen jNIitteln behandelt werden müfsten: er 

felbft kenne viele, die mit einer hitzigen Waffer- 

fücht befallen und mir durch den Gebrauch kühlen¬ 

der Mittel geheilt worden feyn Eine Art dei^ 

Gelbfucht leitet er von einer organifchen Krankheit 

der Milz her, weil diefe mit der Leber in beftändi- 

ger Gemeinfchaft liehe Seine Theorie der Harn¬ 

ruhr, dafs fie entftehe , wenn die anziehende und 

austreibende Kraft der Nieren zu Hark wirke 

und feine Erklärung des weifsen Ausfatzes C 

dafs-er aus Fehlern der umändernden Kraft herrüh¬ 

re , überzeugen uns davon, wie allgemein zu feiner 

Zeit Namen Itatt der Sacherklärungen gefetzt wur¬ 

den 

Eine befondere Art von Ausfchlag befchreibt 

S. zuerft unter dem Namen woraus man nach¬ 

her Effera gemacht hat. Wenn diefer völlig roth 

fey, fo entftehe er aus def rothen Galle; fey er aber 

rothweifslich, fo rühre er von einem falzigen nitrö- 

fen Schleim her Die verfchiedenen 

Arten des Ausfatzes leitet er von dem Hervorßechen 

der verfchiedenen Säfte im Körper her, und unter- 

fcheidet unter andern die fchwarze Galle, die von 

Ver- 

41) Tr. IV. c. 3. f. 33. c. — c. 10. f. 37. a. 

42) ß. c. 8. f. 35. c. 43) ß. c. 9. f. 35. d. 

44) ß. C. 17. f. 40, b. 45) Tr. V. c. 3. f. 48. b. 
46) ß. c. 8. f. 49. d. 
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Verderbnifs d^r Batürlichen Galle herrührt y vom der 

fchwarzen Galle, die aus Verderbnifs des Bluts ent- 

fteht• - Die Wafferfcheu vom Bifs eines tollen 

Hundes hält er für unheilbar, wenn die Krankheit 

fchon völlig ausgebrochen ilt: doch fey fie bisweilen 

im Anfänge kurirt worden. Ein, befonderes Mittel, 

den hydrophobifchen Kranken Waffer beyzubringen, 

fchlägt er vor j welches in der Folge mehrere Aerz« 

te ihm nach empfählen, das aber, meines Erach¬ 

tens, die Gefahr , der Krankheit noch verniebrU 

Man foll nämlich ein Stuck feiten Honig aushöhlen, 

Waffer hinein giefsen, und . die. Höhle mit einem, 

Stück Honig wieder verfchiiefsen: dies foll man dem 

Kranken in deb Mund geben A. Die hyfterifehen, 

Befchwerden leitet er nicht von Unterdrückung, des. 

Monatlichen her, fondern fchreibt fie..auf Rechnung 

des Mangels am gewohnten ßeyfehlaf: nur bey Witt- 

wen und unvefheiratheten, Perfonen habe er die 

Krankheit gefehen . . W^ichtig find feine Regeln^ 

wornach die Arzneymittelgemifcht werden follen^®). 

Man fieht hiöraus^ dafs die Pharmacie die Araber 

weit-mehr befchäfftigte als die Griechen, 

■ - 68. 

ln eben diefein Jahrhundert lebte ein Araber, 

der gewifs einer der gröfsten Vielfchreiber und be- 

rühmteften Schriftfteller unter feinem Volke, war, 

Jakob Ebn hshak Alk^endi^ welcher, aus einer ed- 

len 

47) Tr. V. c. 14. f. 5i. c. 48) Ä. c. 17. f. 52. c. 

49; Ib. C.27. f. 55. b. 5o) Tr. VII. 0.4.1.57, 8. 

Sprmgclt Gefch. Arzneik. 2, Th. A 3. 
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hsri-Familie gebohren, fich mit gleichem Eifer auf 

alle Tfaeile der Philofophie, Mathematik, Medic-ia 

und. felblt auf die Altrologie legte, und es in ailea 

diefen zu einer für fein Zeitalter fehr hohen Voll-? 

kotmnenheit brachte. Am Hofe der Khalifen Alma^ 

mmi und Ahnot affemlGhte er in grofsem Anfehen^'). 

IJnter den zweybundert Schriften, deren Verzeich- 

liifs €aßri uns angiebt^^), bemerke ich nur, dafe 

er auch den Ptolemäus überfetzt und über dea 

Ariftoteles Commentarien gefchrieben hat Eben 

wegen feiner philofophifchen Schriften wurde er von 

den orthodoxen Muhammedanern angefeindet 

Tßnd ifi: hin und wieder auch in die Klaffe der Magier 

gefetzt worden , weil er wirklich die Grundfätze der 

Keaplatoniker mit der Medicin und Philofophie zu 

Vereinigen fachte.. Dies war aber dem Zeitalter |c>; 

gemäfs, dafs er weder befonders als Magier ausge^ 

hoben, noch auch entfchuldigt oder vertheidigt zu 

werden verdiente : . 

Was EbnRofckd ickon demKendi& vorwarf^Q, 

dafs feine philofophifche Grundfätze-iattf'-Spitzfindig- 

■ ■"- ^ c: . hei- 

51) Abitlfarag. bift. dynaft. ,p. zyS. — Pocöch. fpec. hift. 
sArab. p. 365. - Er ftarb 88q.. und würd häufig von 

' Raß citirt. - ' 

52) Vol. I. p. 353. f. 53) 26. p. 349. 

, 54) Herbelot ^ p. 469.- ‘ 

55'). Lackemacher diff. de Alkendi, p. i6. (4-Heirnft. 

; 1719-) 
56) Naude apoiogie pour les grands hommes, cjui ont 

ete accufez etc.- c. i4- p- zyS. (.8.-Haye 1679.) Rayle 
vol.I. p. i35. 

5y) Averrhois colüget. Üb. V. c. 58. f. 92. a. (fol. Ve* 
net. 1496.) 
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-keiten beruhen, gereicht dem ietztefri nicht fo fehr 

zum Vorwurf, als dafe es vielmehr dem Geift der 

Nation und des Zeitalters entrpricht. Einer der eih- 

.leuchtendften Beweife von Jakobs Söbtilität kann 

aus feinem Buche von den Graden der Arzneymittel 

hergengmme.n werden. Ich habe oben(S. i65.) elea 

JBe'griff angegeben, den die Galenifche Schule mit 

den Gradeii <ler A.rzaeymittel verband; Man hatte 

bis dahin diefe Gxäde nur in einfachen Medicamen- 

tenaufgelucht, und fi<rh bey Beftimitnrng-derfelbea 

-nach, den erforfchten finnlichen Eiganfchaften der 

Mittel gerichtet. Jai^o6 verlxichte es zu^rlt, die Leh¬ 

re von der geometrifchen Proportion und von der 

muükaiifchen Harmonie darauf-anzdwendeh und die 

Wirkung der zufammen gefetzten Axzneymittel hi'er- 

jbaGh zu beftimmen. Die fpätern arab'ifchen und 

arabiftifohen Aerz'te nalrmen feine, Oft nicht von ih¬ 

nen verßandene, Theorie an, und diefe erhielt fich 

faß; bis ins vorige Jahrhundert, /«^öd^geht ^mn dem 

Princip aus, dals er keine andere als geometrifehfe 

Verhältniffe bey den verfchiedeiien Graden der Arz¬ 

neymittel annehmen will Der erfte Grad ent- 

fieht alfo, wenn ich die gleiche Mifchung mit a mul- 

A a 2 tipli- 

$8) Alckind. de mediclnarurn compofiK gradibus, pag. 

471. b. ad calcem Opp. Mefae. ed. MkrinA6\. Venet. 

4562. Es hegt, in feinen Berechnungen fchon die 

Gleichung für denExponentea in einer geometrifchen 

Progreffion verborgen: 

X a 

wenn nämlich a das erfte, h das letztej & der Ex¬ 

ponent, und n die 2ahl der Glieder ift. 
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tiplicire: der zweyte, wenn ich das;Maais cles^'-erßeh 

-Grades, derlei ritte, Wenn ich das Maafs des zxVevteSi 

. Grades mit 2'multiplicire. --So ift däsMäafs dseg^ Zwev- 

■ t^n Gi^d&s ß%s cfuddruplum der gleichmäfeigen IVIi- 

fchung, das Maafs des dritten Grades ifi; der gleich« 

mafeigen Mifehung, achtmal genomTnen-, 'und das 

Maafs des vierten,; Grades .der gleichrnäfsigen- IVli- 

4*chung in der fechzehnten Dignität, und dein erften 

Grade in der ächten Dignität gleich-Niir bey- 

läu6g erwähnt-er der Anziehung gegen denLWärifi^ 

Itoff 5 die bey der Vermifchting warmer üjM k-älfet’ 

-Ingredienzen nathwendig Statte Ijaben muTs5' tmd 

fcbiiefst nun daraus, wenn die Guantitättder kaltfen 

Ingredienzen die Hälfte der warmen ausmacbe , *fo 

muffe das daraus zufammen. gefetzte Arz^neymittel 

im erften Grade warm feym Wenn die Quantität 

der kalten Mittel den vierten Theii der Quantität 

d<r warmen Mittel ausmachen; fo ift die zufammeh 

•gefetzte Medicin im zweyten Grade warm. Beträgt 

die Quantität der kalten Ingredienzen, den achten 

Theii der warmen; fo ift das zufammen gefetzte 

Mittel im dritten Grade warm 

Ein Beyfpiel wird dies noch deutlicher tri^ 

eben : 

Arzneym. Gewicht. Warm, Kalt. Feucht. Trocken. 
Kardamom 3j. 1 . i 2. i \ 

Zucker 3ij- a 1 1 2 - 

Indigo 3i. 1 l t 
2. 

EtTiblica 3ii- i 2 \ 2 

3vj. - 41 3 “ir 

59) Alehind. ib. c. 7. p. 472. Cv 
60) Ib. c. 9. p. 473. d. 
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.7*.V->i)ie5 z'ttfainmen gefetzte Ar.zneymfttel hat alfo 

inR<k;kficht derKäite und Wärme eine völlig gleich- 

mäßige ;Mifchung. , I)a aber , die .-Qaäntität dertro» 

ckenen jXheile.dQjjipeJt fa grofsiift, als die Quanti¬ 

tät der feuchten; fo ift das Arzneyrnittel im erften 

ßradeirQcken'^^^.' 

: ; ■ u. rWelche Vorftellungea mufs man fich von der 

Receptirkunft-der arabifcheniAerzte machen, wenn- 

man bsedenkt, idafs fie durehgehends iolche Rechi¬ 

nungen anftellten,: wenn fie ein Mk:tel verfchreibeiT 

WoUtexi. -Und’Xnf'welchen Gründen beruhte diefe 

ganze Speeulaticm? -' Lediglich auf der Hypothefe 

von den Elernentar - QufilJtäteo der Arzneyrnittel und 

von den verfchiedenen -Graden Herfelben, die fo 

höchft^unbeftiqiint waren , .und für deren wirkliche 

Exifteirz.. nichts bürgte als das Anfehen des Arztes 

von Pergamtisf ' r 

\ 69. - - 

Inklas neunte Jahrhundert gehört ebenfalls TTia- 

bet ebn Korrah, aus Haran, ein Sabier, der bey dem' 

Kuäldfen Motädhed in grofsem Anfehn ftand. Er 

fchfieb in fyrifcher Sprache über die Ruhe der Ar¬ 

terie zwifehen zwey Bewegungen, gegen Alkhfeddii 

Diefe^Schrrft erhielt) den Bevfaii Izhak’s ^bn Hho- 

nain , und ward von ei^nem Chriften , Iffa -ebn Afid, 

ins Arabifche überfetzt. ' AufserdeW'Kihterliefs er 

eine ganz unglaubliche Menge medicinifc.her, pbi- 

lofophifcher, matheinätifcher und'-aftfonomifcher 

Werke, von dehen noch einige iri Handfchriftcn 

* ■ . Aä 5 _ üb^g 

61) Ib. p. 474- b. .. r , - s ^ 
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übrig Sein Sohn Senan ebn Thabet wärVor- 

fteher des medicinifchen'Collegiums zu Bagdad **^), 

und in diefer Würde folgte ihm fein Sohn Thabet 

ebn Senan, der auch Leibarzt'ries Khalifen Arradi 

Bdlfah wair‘ ' 

Der Geift der arabifchen Materia medica ift 

nirgends fo fichtbiar als in Aben GuefitJis Tractat 

von den Kräften der einfachen Arznej^mittel. Vort 

de'oT Verfaffer vviffen wir weiter nichts, als dafs er 

tu Arrafi s Titit gelebt haben mufs^ da der jüngere 

Serapion ihn anführt. Das Werk feibft enthält eine 

kürze Ueberficht der Lehre Von »den Kräften und 

WirLuiigen der Arzneymittel. Gleich Anfangs giebt 

der Verfaffer die Regeln an, Wornach man die Wir¬ 

kungen der Mittel zu prüfen habe Da die ara¬ 

bifchen Aerzte fo oft auf diefe Regeln bey der Prü¬ 

fung der Arzneymittel drangen, fo kann man fchon 

daraus fchliefsen, dafs fie fich oft in dem Fall be¬ 

funden haben müffen, diefe Prüfungen anzuftellen, 

indem die Gelegenheit fich nicht feiten darbot, wo 

fie Mittel kennen lernten, von denen Galen nichts 

gewufst hatte.„ . • Aben Gueßth's Regeln find kürz¬ 

lich folgende: j. Das zu prüfende Arzneymittel 

mufs nicht vermöge feiner zufälligen Eigenfchaften 

wirken. Z. B- es kommt bey den Effecten des Waf- 

fers gar nicht darauf an, ob es warm oder kalt ift. 

2. Die 

62) Caßri vpl- !• p.3S6. f..— *36. 137. 

63) J3rtrA«6r. p. 184. — Abulfarag. 'p., 2^3- 299. 
64) Barkebr. p. 188. —^ Abulfarag. p. 3*7. 

65) Abkenguefitk de limplic. medic. virtut. ad cale. 

opp. Mefue^ f. 4^7* d. 
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'-'d. Die Kränlcheit» gegen weifche ich dje'Iträfte des 

'Mittels prüfen wiü j jnufs einfach feyn. Z. B. ein 

blofses hektifc^es Fieber, welches aus Trockenheit 

und-Hitze ehtfteKt.'' Ich mufs däs Mittel fo lange 

in Krankheiten von entgegen gefetzten Complexio* 

nsn unterfuchen, bis ich die Kräfte deffelben gewifs 

weifs. 4'. Die raedicinifchefi Kräfte des Mittels miif- 

den mit den Kräften der Krankheit im Verhältnis 

■ftehen. 5.* Ich mufs unterfucKen , ob die Wirkun¬ 

gen des Mittels fich gleich in der^rlten Stunde nach 

-dem'Gebrauche zeigen, bder erft ipat erfolgen. In 

Menlf-IetZtern Falle pflegeft fie zufälliger Art zu feyn. 

Das Mittel mufs^ feine Wirkungen bey allen Men- 

'fchen und zu allfen Zeiten äufeeltn. 7. Man mufs die 

-Wirkungen -der* Mittel bey Menfchen mit ihren Wir¬ 

kungen bey Tbieren vergleichen. 8. Der üntef- 

fchie’d der Wirkungen der Arzney -und Nahrungs¬ 

mittel mufs'erwogen werden: ein Nahrungsmittel er- 

vvärmt auch ,- ¥bd#mirr indem es hälirt; ,'. . Die Wir¬ 

kungen-tlerArzheymittel find theils'in Rückficht der 

Temperatur, thgifs' in'Rücklrcht der Subltänz felblt 

verfchiedeh,“ und laffen fich raeiftentbeils auf den 

"Gefchmack zurück bringen. Grobe Beftandtheile 

tragen zunt füfsen, zuha herben (pcmncus fapor) und 

zürn bitterfeitil-Stöffd. zum fchdrfenfauren und 

fettigen, und Bekandtheile von mittlerer Confiftenz 

Zjum ,zufamme^,z^henden und falpgen Gefchmack 

bey. Auf ähnliche Weife werden -der bitterfey fcharfe 

und falzige Gdfi^imäbk durch^die Ifetze, der herbe, 

iaure und zp'^mmen^iehende Gefchtnack durch die 

Kälte, und der füfse und fettige Gefchmack- durch 

Aa 4 eine 
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ein« mrttkre Temperatüi: hervorgebracht. Di^e 

Theorie blieb di«.herrfchende unter allen arabifchen 

v-Aerzten bis in; lehr fpäte-Zeiten.- Daraus wurden 

faft durcbgehenj^sdie befondern Wirkungen der 

.Arzneymittel hergeleitet7. 

Auf wenige-ihrer Aerzte find die ^rabifchen 

.Schriftfteller mitRe,chtfo ftolz, als auiMuha-mmerd 

Bbn Secharj ah Abu Bekr Ar r äfi^ der unter 

dem Namen Rliazes bekannt ijpt. Er-war aus Ray^ 

einer Stadt in Irak, gebürtig, hatte fich in feiner Ju¬ 

gend,,vdrzügiich der IVIufik gewidmet, und hierauf 

die Medicin , in Verbindung-mit der Philofophie, zu 

.feinem Hauptftudium gew'ählt. Jhi; beiden Wiffen- 

_fcbaften machte er gleich grofse fortfchritte, und 

zu feiner Zeit war er der berühmtefte Lehrer in 

Bagdad, deffen Vorlefungen voUjZuhörern aus al¬ 

len Ländern befucht wurden.- In der PhiloCo- 

phie befchuldigt mau ihn, viell^h^t nicht mit Un¬ 

recht, denAriy^oZe/er mHsverltanden, und deswegen 

fich dem Pyrrhonifmus in die Arme geworfen zu ha¬ 

ben Auch er gab dem Qeift des Zeitalters in fo 

fern nach, dafs er die neupiatonifche Philofophie al¬ 

len übrigen Sekten vorzag-, und -ich weifs nicht 

wie, mit dem Skepticifmus zu, tferbinden fuchte. Er 

-fchrieb 
66) . Ahhenguejith ib. p. 469. a. 

67) Abälfed. voh II. p. 346. — ÄBülfärag^/hhh. dynaft. 
p. 292i — ttt/trrvol- I. p. 262. ' 'i'dr 

68) Abulfarag.]^^ 78. Der Erzähler .l^eht Indeflen den 
unverzeihlichen Fehler, die Grundfätze der Epikuri- 
fchen und fkeptifchen Schule miteinander zu ver- 

^ rWechfeln. • 
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fchrieb yon der Chemie j und, was er 

darunter verftanden ',: erhellt aus .{einer Aeufserung, 

diefe geheime Kunft fey eher möglich, als unmög¬ 

lich Der V^ter der Ipätern aichjunifchen Theo- 

dophen, Arn. Bachuonci, röhmt den Muhammed eben¬ 

falls wegen feiner grofsen Einfichten in diefa.After- 

Weisheit Er, v/ar Voriieber des Lazareths zu 

Bagdad, und nachher des zu Ray, wo er fich bey 

^em Statthalter von Chorafan, dem Samanäer, AU 

manfor Ebn Ishak, dem Brudersfohn des Khalifen 

Moktafi^ fehr beliebt machte, und ihm fein berühm¬ 

tes Werk von-Heilung der Krankheiten widmete 

Muhammed- ward in feinem höhern Alter blind> 

auch wollte er fich, wie man fagt, von einem Wund¬ 

arzt deswegen den Staar nicht ftechen laffen, weil 

diefer des kranken Arztes Frage, aus wie vielen 

Aa 5 Häu* 

69) Abulfarag. p.292- Barhebr. p. 172. — Caßril. c. 

70) Arnatd- Villänovah. de diverf. iritention- morb. pag. 

1. 64u-(ed- TawreÄ fol.Balll.i585-)> ^^Raßs^ vir in fpe- 

cnJatione clarus, in opere promtus, in judicio pro- 

vidus, in experientia approbatus, fpecialiter nobis 

äpernit introductionem in libello fuo de concordia 

philofophoruin et medicorum.,, 

,71) Abulfed. 1. c. — Cafiri vol. I. p. lyB. 261. — Diefer 

Abnanfor bat unzählige Verwirrungen veranlafst. 

Bald hielt man ihn für den Khalifen zu Bagdad, bald 

för einen fpätern Fürften zuKordova. Leo vonA/ri- 

A ' ka vermehrt diefe Verwirrungen durch dieUnwahr- 

heiten ohne Ende, womit er das Leben der gelehr¬ 

ten Araber verunftaltet. . . Den wichtigften Aus- 

fchlag geben diefem Streite Ra/Ts eigene Worte («n- 

. .tidoiar. proiog. f. 78. b. ed. Gerard. Crem. lol. Veuet. 

i5oo.) — „et feciipfum regi Almanfori domino Co- 

ra/cew (Chorafan) a ^ujus nomine notninavi librui». „ 
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Häuten das Atige 'beftehe, 'nicht beantworten konn¬ 

te Er Itarb im Jahr gaS. 

Das Hauptwerk^ welches wir unter feinem Na- 

rnen befitzen, ift der Hhawi. Es lehrt indeffen fchon 

die aufraerkfame Lefung diefe^'Buchs, da.k Muhani~ 

Twed es wenigftens nicht in der Geftalt heraus' geg^ 

ben haben kann, worin wir es befitzen, da es die 

Krankheiten ohne Ordnung nach"'einander abhan¬ 

delt, da bey manchen die Kurmethode vernächläf- 

figt ift, da y^/Tß^ felbft bisweilen als dritte,Perfoh 

angeführt wird und da auch weit fpätere grie- 

chifche Aerzte angeführt werden, von welchen Ar- 

rafi nichts wiffen konnte. Zu diefen innern Argu¬ 

menten gegen die Authenticität: diefes Werks kom¬ 

men nun noch zwey der erheblichften Zeugniffe, ge¬ 

gen die man hoffentlich nichtseinwenden kann: die 

Zeugniffe des AH ben Abbas und des Abul Faradfeh. 

Jener läfst dem Rafi fein ihm gebührendes Lob wi¬ 

derfahren, fetzt aber hinzu, fein Hhawi fey wenig- 

ßens nicht das wichtigfte Document feiner Wiffen- 

fchaft und feinesGefehmacks. Wahrfcheiniieh aber 

fev diefes Werk von dem Verfaffer angefangen und 

unvollendet auf feine Nachkommen fortgeerbt wor¬ 

den Farafi^fe erzählt ausdrücklich, dafs 

der 

72) AbuJfarag. hift. dynaft. p.291. Er giebt die Schuld 

dem häufigen Genufs des Laktuks, dafs er blihd ge¬ 

worden. (Aphorifm. lib. III. f. 92. c. ed. eit.') 

78) Abulfärag. I. c. Barkebr, 1. C.— Abulfed. 1. c. — Ca- 

ßri 1. c. 

74) Bhaz. contin. Hb. VI. c. i. f. 126. c. f. — lib. VIII. 

c. 2. f. 176. d. f. ‘ 

^5) Haly Abbas proleg. p. 1. d. * 
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wahre Hhawi von einem gewiffen Ifon nach Ar^ 

rafis Tode in ßefchlag genommien worden, dafs der 

Statthalter nachher die übrigen Fragmente und nach- 

gelaffenen Papiere von der Schweiler des Verltorbe- 

nen für eäne beträchtliche Summe erftanden. Diefe 

Bruchitücke fammleten nachmals die Schüler M«- 

hammeds und itndirten fie fleifsig: aber der wahre 

Hhatifi kam nicht ans Licht 

Diefer offenbaren Beweife für die Un^chtheit 

des Werkes ungeachtet, kann man nicht läugnen, 

dafs der gröfste Theil defielben Arrafis Geift ver- 

räth, wenn man fpätere Zufätze davon zu trennen 

weifs, und dafs es einen reichen Schatz acht arabi- 

fcher Geiehrfamkjeit enthält, aus welchem der Ge- 

fchichtforfcher fich fehr bereichern kann. . . Mn- 

Jiammeds eigenthümliche Grundfätze undMeinungen 

erkenne ich in folgendem. 

Bey Gelegenheit der Anleitung zur Operation 

der Thränenfiltel warnt er vor der Verletzung des 

kleinern Unterrollnerven, der vom Nafenait des 

fünf- 

76) Chron. fyr. p. 172. fO loj COT OTSüAd^O 

otZg^) ‘ Clül ]COT 

otZjA 4.-0OT.-. 

vlx5?l5 ]ZQ£C:i^.!iO ilD' U fJOT Kenner der 

lyrifchen Sprache werden die Gründe einfelien, 

warum ich den Text hieher gefetzt habe, wenn,He 

Kirjckens Ueberfetzung mit dcmfelben vergleichen. 
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fünften Paars entfpringt ^f), und deffen Erwähnurnj 

bey altern griechifchen Schriftltelie^n yermifst wir<l> 

Den Stimmiierven upterfcheidet er v’^om zurücklai^ 

fenden, der aus dem'erftern neben der Luftröhre 

entfpringe Auf der rechten Seite fey bisweilen 

der zurücklaufende Nerve doppelt.: diefe- Entde> 

ckung, die man bisher für neu gehalten hat, muf^ 

alfo fchon dem /la/i zugefchrieben werden-Apf 

den vordem erweiternden Mufkel der Kehlritze Ccri- 

cothyreoideus) nimmt er bey der Theorie der Erfti- 

ckung und Stimmlöfigkeit forgfältige Röckficht '^®). 

Den ürachus nimmt er an, und eignet ihm-die Ab¬ 

führung des Urins auch im menfchiichen Embryod 

zu, wie die meiften altern Schriftftelier/^. Dafs. 

die Erzeugung aus der Vermifchung-des männlichen 

und weiblichen-Saamens erklärt werden müffe, und 

dafs Knaben erzeugt werden, wenn der männliche 

Saame kräftiger fey; dafs der Embryon im achten 

Monatlich ftürze; dies waren Meinungen, welche 

die Griechen den Arabern überliefert hatten, und die 

diefe treulich beybehielten Aber, dafs man aus 

der Zahl der Runzeln auf dem Bauche der erft ge¬ 

bährenden Mutter die Zahl der Kinder beltimmen 

könne, welche fie noch zur Welt bringen werde, ift 

etwas ganz neues 

Arra~ 

77} RÄas. coTitin. lib. II. c. 5. f. 45- a* 

78) Lib.III. C.4. f. 61. d. 
79) Ib. f. 62. b.— Vergl. Wrisberg in Comment. fociet. 

Gott. 1780. p. 100. 

80 Ib. c. 7. f. 70. d. 81) Lib. VII. c. 2. f. i58. c. 

82) Lib. IX. C.4- f. 196. c.— c. 5. f. 199. b. 

83/ Ib. c. 4* f* 198. a. 



Gefch. der medlcin. CiiUur^at^^den Arahern. 581 

t".; • ‘ Ärrc^'s Pathologie ift die Galenifcbei’mit Bey- 

5>ehaltung mehrfeTer methodifcher Grundfätze. Di« 

Araber mufsteh oft in Verlegenheit kommen, wenn 

iie'den GFi%bheh immer'blindlings folgen- wollten, 

"bnd dann nieht-felten auf Widerfpröche 

-nen fie nicht anders atiszuWeichen wufsten, als wSmi 

dem Gdlen\ auf Eolten ■ aller' übrigen Griechen, 

“den Vorzug geftatteten. Merkwürdig ift in cHefer 

Rockficht Muhanimeds Gekändnifsdafs ihn die ver¬ 

schiedenen Meinungen der Alten verwirren , und er 

fich nur an den Galen halten wolle Die hier 

voFgetragene Fiebertheorie insbefondere ift ganz die 

Galenifche: bedächtlich unterfcheidet Mer Araber 

'die fchädliehe'von der gewöhnliehen Kitze; Die 

letztere könne auch von Trunkenheit entftehn, und 

fev noch kein Fieber. Auch müife man das Fieber, 

als Zufall, von dem Fieber, als Krankheit, ünter- 

fcheiden Keine abgefchiedene Feuchtigkeit des 

Körpers könne wieder in Blut verwandelt' werden, 

ausgenommen das Phlegma: die andern muffen alle, 

durch Hülfe der Kunft oder der Natur, aus dem 

Körper gefchafft werden ■ Die Faulfieber fangen 

gewöhnlich mit Zeichen der gaftrifchen Unreinigkei¬ 

ten an, und der Puls fey gleich zu Anfänge immer 

klein und zufammen gezogen Von fünf - und 

feehstägigen Fiebern fpricht er als von gewöhnli¬ 

chen 

84) Lib. III. C.7. f.70. b. „Ex diverlitate antiqnorum 

Omnium nimis conturbor.,, 

85) Lib.XVI. C.2. f.34o. c. 

86) Ä.f. 341. a. 87) Ib. f. 337- b. 
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chen Krankheiten ■**). Dafs die Fieber mit Fäulnifs 

der Säfte verbunden feyn, erkenne man unfireitig 

daran, wenn gegen das Endexte^Paroxyfmen keine 

feuchte Haut und kein Schweifs entftehe Das 

eintägige Fieber leitet er von Verltopfung der Poren 

het j wenn die Nahrungsmittel in der dritten Dige~ 

ftion Jiegen bleiben Bey chplerifchen Leuten 

gehe das . eintägige Fieber gern in das hektifche 

öber-^O* Merkwürdig ilt feine Aeufserung, dafs 

der Schweifs eigentlich keine wahre Krdfe ausmache:, 

fondern nur ein Zeichen fey, dafs; die Natur eine an.- 

derweitige.Entfcheidung bewirken werde. Diefe 

groTse W'ahrheit h.at man erft.ln den neuelten Zeiten 

wieder, lebhaft erkannt. Sehr, gut- iind brauchbar 

find feine Beobachtungen über dss iSchieimneber, 

welches neuerlich. Huopham fo trefflich gefchildert 

hat: nach dem Raß fängt es allezeit ohne Starrfroft 

an Auch die fo genanntenfubintrantes 

des Torei befchreibt der Araber vortrefflich 

Trefflich ift feine Kur der fauiichten paffiven Bruft- 

Entzündung durch ftärkende, nährende Mittel und 

den Genufs der Weine. Er erzählt einen Fall, wo 

der Patient gewifs geltorben wäre, wenn er nach 

dem Rathe anderer Aei'Zte, kühlende und ausleeren¬ 

de Mittel gebraucht hätteA'^). Wichtig find feine 

. . Bg. 

88) Ib. f. 338. a. 
89) Lib.XVII. c. 1. f. 344- b. 

90) Lib.XVII. c.i. f. 344-d. 

■ 91) /Ä. f. 347. b. 92) Ib. C. 2. f. 349« C. 

93) Lib. XVIII. c. 1. f. 365. d. ' 

94) Ib. c. 3. f. 373. a. 

95) Lib. IV. e. 3. £<89. c. 
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Bemerkungen .fiter den Einflufe der Witterung, der 

Winde, der Jahreszeiten und des Klima’s auf di* 

Krankheiten, nach hippokratifchen Pvegeln .Die 

wahre Wafierfueht der Bährmutter fchildert er als 

eine neue und feltene Krankheit Aus eigener 

Erfahrung giebt er von den unregelmäfsigen Fiebern 

Nachricht, die aus Vereiterungen der Nieren entf 

ftehen Irn S<^lagflufs fey bisweiieu der Durch¬ 

fall kritiich gewefön üinftändlich und richtig 

Schildert er die Hypochondrie; jinter dem Nam,eft 

der mirac}ila ^°^^y n\id den krampfhaften Gefichts- 

fchmerz, den neuere Aerzte deutlicher befchrie^ 

ben;*). Ein heiifames Biuthrechen kennt er, wel- 

chfeS ' auscVerltQpfung der Milz entlieht Er be¬ 

obachtete einmal.bey verdorbenem Magen ein fo 

fcharf-faures Erbrechen, djdS::,die Materie mjt det^ 

Erde • aufbraufete Aus Nierenfteinen entliehe 

bisweilen die Wafferfucht und aus fleinichten 

Anhäufungen in deft Gedärmen die Ruhr ^). Rich¬ 

tig giebt er die Theorie der Mondkälber bey aite.n 

Weibern und der faifchen Schwangerfchaften an 

Die Hämorrhoiden verletzen Jich bisweilen auf die 

Bährmutter, und erregen fchlimme BlutflfilTe 

Die 

^6) Lib. XVII. C.6. f.356. c. 

97) Lib. XVIII. c. 4-f. 374. d. 

98) Ib. f. 374. a. 99) Lib. I. c. 1. f. 5. a. 

joo) Ib. c. 3. f. 6. a. 1) Ib. C.5. f. 10, d. 

2) Lib. IV. c. 2. f.78; a. 3) Ib. f. 101. a. 

4) Lib. VII. c. 2. f. 157. a. 

5) Lib. VIII. c. 1. f. 172. b. 

6) Lib. IX. «. 2. f. i8S. b,. 7) ü. f. igo. c. 
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T)ie Zeichenlehre des kranken Zuftandes bear^ 

beiteten die Araber ’-faft unter allen Theilen der 

Kunft am forgfältigften: fie fchmeicbeite ihrem Han-* 

ge zum Wunderbaren und zu Prophezeiungen. Bey 

den Griechen hatten fie fich durch ihre Gefehicklich- 

keit in der Prognoltik ein foiches Anfehen erwor¬ 

ben , dafs man die Saracenen faft für gebohrne Pro¬ 

pheten hielt Auch Arrafi beftatigte das günftige 

Vorurtheil der Griechen für die faracenifchen Aerz- 

te, durch feine >guten Prognofen in hitzigen und 

langwierigen Krankheiten. Vorzüglich hebe ich 

hier’feine Vorherverkündigungen ini’'der Wafferfucht 

als vortrefflich aus ®). Es konnte indeffen nicht 

fehlen, dafs-fehr oft abergläubige Zeichen gewählt 

öder den richtigen Zeichen des kranken Zuftandes 

eine Ausdehnung gegeben wurde, die fie an-fich 

nicht haben können. Das Befchauen des Urins wur-; 

de'voft den aräbifchen Aerzten,mnd felbft vom Ao/?, 

bis zur Scharlätanerie'getrieben Indeffen hatte 

er die Hippokratifchen Grundfätze von Kochung, 

Krife und kridfchen Tagen fehr^ wohl gefafst, und 

wandte fie mit Beürtheilung an ■ 
. 72. 

8) Anaftaf. quaeft. XX. 238» ot Tivts yotl 

‘Tovs TCok^Ttti^ws ^tKßs0at9vvret.s r^v xfXT^a^ut^ 

olrms iy ‘rcoXiftio rot y.iWovrst ^»i';sxstv,' ix a’vffo'ijjuov rnot 

ivoify^ iyciytyaxTxavsty, 

9) Lib. VII. q. 2. f. i6i- b. , . 

10) Lib. XVIII. c. 4. f- 374» d. Auf der andern Seite 

warnt er felbft vor dieier Scharlatanerie, und will 

nicht, dafs man den .Urin anderswo als im Kran¬ 

kenzimmer befehe. (Aphorifm. lib. VI. f. 96. b.) 

11) Lib. XIX. c. 1. f. 387. d. X. 
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72. 

Auf ähnliche Art .befolgte er die koifchen Rath- 

fchläge zur Kur der hitzigen Krankheiten durch eine 

angemeffene Lebensordnung .und machte in je¬ 

dem Fieber Indicationen, die fich auf die materielle 

ürfache, oderauf die Krankheit bezogen, von wel¬ 

cher das Fieber abhing Das hitzige Brennfieber 

kurirt er, wie die Griechen, durch kaltes Waffer^^). 

Die Hippokratifche Lehre von den.Erforderniffea 

zur Ausleerung hatte er wohl gefafst,. und trug fie 

befiimmt vor Den Gebrauch der Milch und des 

Zuckers rühmt er allgemein in allen Zehrfiebern und 

Schwindfuchten Verkehrt indeffen ilt feine Me¬ 

thode den Schlagflufe zu behandeln: die Laxanzen 

verwirft er, und hält fich an Brechmittel, Klyftiere 

und hitzige Umfchläge auf. dem Kopf6 . . Bey 

Schwäche des Magens und übler'-Verdauung mülfe 

man auf die Elementar - Qualitäten Rückficht neh¬ 

men : oft habe er fie durch blofses kaltes Waffer und 

Buttermilch gehoben Zur Kur der Melancholie 

empfiehlt er das Schachfpiel . . Seltfam ift fein 

Rath, den Ekel durch das Binden der Extremitäten 

zu 

12) Lib.XVII. c. 5. f. 354. a. 

13) ib. f. 355. d. 

i4> Lib. XVI. c. 2. t 334. b. 

15) Ib. F.34't.jc. L — Lib. VI. c. 1. f. ii3. c. 

16) Lib. XVIL c.7. f. 364. b.— Lib. IV. c. 2. f. 77. c. 

17) Lib. I. c. 1. f. 4. a- Vergl. Rbaz. aphorifm. lib. III. 
f. 92. d. 

18) Lib. V. c. 1. f. 93. d. 100» c. 

19) Lib. I. c. 3. f. €. c. 

Sprengelt Gefch. der Arzneik, 2. Th. Bb 
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zu heilen vielleicht aber mufs diefe Paradoxie, 

fo wie unzählige andere, auf Rechnung des Ueber- 

fetzers gefchrieben werden Den Gebrauch der 

Purganzen fchränkt er fdir ein, und beurtheilt ihre 

fchädlichen Wirkungen aus dem Reize, den fie auf 

den Darmkanai hervorbringen '*■*). Nicht nach dem 

Gefchmack allein , fondern vornehmlich nach Erfah¬ 

rungen, müffe man die Wirkungen der Arzneymit- 

tel beurtheilen: oft habe ein abführendes Mittel ei¬ 

nen zufammen ziehenden Gefchmack"®^). Durch 

Einreiben der.Koloquinten in die Haut werde eben¬ 

falls eine Purganzibewifkf®^). In der Ruhr wendet, 

er Obftfrüchte und trockene Schröpfköpfe, aufser- 

dem Reifs und Mehlfpeifen,. und bey langwierigen 

Rühren ungelöfchten Kalch, Arfenik und Opium 

an In der Darmgicht verwirft er den Gebrauch 

des lebendigeniOi^eckfiibers, und bedient fich ftatt 

deffen der OeBle 

73. 

so) Llb. V. c. 2. f. in. a. 

21) Z. B. wenn er den Gebrauch ausleerender Mittel 

durchgehends da empfiehlt, wo Anzeigen dazu vor¬ 

handen find, ohne auf die dringende Gefahr Rück¬ 

ficht zu nehmen. (Lib. VI. c. li, f. 118. d.) — Cafiri 

beklagt fich (vol.I. p. 266.) bitter über die erbärm¬ 

lichen Ueberfetzungen des B.qß^ fo wie der meiften 

Araber. Es feyn eher pervei-fiones als verßones^ Aber, 

die Gelegenheit, den Hkawfin der Grundfprache zu 

lefen, konnte auch nur der Auffehet.über die efku- 

rialifche Bibliothek benutzen! 

22) Lib. VI. c. 1. f. ii3. c. f. 

23) Lib.VI. c. 1. f. 116. d.. 

24) ib. f. 122. c. a5) Lib.Vni. c..f. i69. c. f. 

26) Ib. c. 2. f. 180. c. f. 



Gefch. der medicin. Guhur unter den drahern, S87 

73. 

Zur Gefchichte der Chirurgie unter den Ara¬ 

bern liefert uns diefes Werk merkwürdige Belege. 

Die Theorie von den Elementar-Qualitäten wurde 

felblt auf den Gebrauch der Pflafter angewandt. 

Man fahe darauf, ob der Körper feucht und das 

Glied trocken, oder ob der Körper trocken und das 

Glied feucht fey u. f. w., und darnach beltimmte 

man, was für Salben und Pflafter gebraucht werden 

müfsten Zu feiner Zeit gab es Wundärzte, die 

Fifteln und Gefchwüre, wie Lombard, durch Binden 

heilten Er beobachtete einen Bruch des männ¬ 

lichen Gliedes, und Verhärtungen oder krankhafte 

ganglia in den Nerven , welche letztere bisweilen 

cj^e Epilepfie hervor bringen Die Knochenbrü¬ 

che und Verrenkungen richtete er, wie damals Ge¬ 

brauch war, mit gewaltfamen Mafchinen ein 

Merkwürdig ift feine Beobachtung von Wiedererzeu¬ 

gung der verlohren gegangenen untern Kinnlade, 

und des. Schienbeins, die indeffen nie wieder die 

Härte der Knochen annahmen Die Krankhei¬ 

ten der Traubenhaut leitet er, als Methodiker, ent¬ 

weder aus Strictur oder aus Erfchlaffung her 

Die Trichiafis operirt er, wie Acrel, durch Aus- 

fchneidung eines viereckigen Stücks aus dem Augen- 

B b 2 liö* 

27) Lib. XIV. c. 3. f. 290. a. 

28) Lib. XV. c. 1. f. 3o6. a. 

29) Ib. f. 307. b. 3o5. ck 

,3o) Ä. T.,3ii. a. 

30 ‘Lib. XV. C.5. f. 3i5. b. 

32) Lib. II. e. 1. f. 29. c. 
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liede . . Die Gefchwüre auf der Eichel (pS) lei¬ 

tet er aus innern Urfachen her Die Umbeugung 

der Bährmutter kannte er, und empfahl die ReJlu- 

ction derfelben und die Anwendung der trocknen 

Schröpfkö;i^e Seine Rathfchläge zur Erleichte¬ 

rung der Gehurtsarbeit find entfetzlich: in jedem 

falle läfsbei* hrftigeErfchütterungen vornehmen und 

endlich das Kind zerft«ekelnEr felbft hätte ei¬ 

ne hernia fiiiTnhraÜs erlitten, und befchreibt die Zu¬ 

fälle forgfältig: das Brechen habe ihm die heften 

Dienfte geleiftet Auch andere Brüche erklärt 

er nach einer beffern Theorieals^ die Griechen^).’ 

Die Gefäfsfifteln operirt er nicht,^ fondern bedient 

heb blos der Binden Selbfi'Verwachfungen und 

Höcker will er durch i^uflegungHarkender Pflafter 

geheilt haben 

Die Auswahl der Adern ift auch bey feinen 

Verordnungen des Aderlaffes fehr auffallend. In 

der Leberentzundung fchlägt er die bafilifehe Vene 

am rechten Arm, weil diefe mit der Hohlade^r in ge¬ 

nauer Gemeinfchaft ftehe ). Im Blutfpeyen nimmt 

er den Aderlafs am Fufse vor Man dürfe nie-^ 

mals die Ader in die Queere, fondern müffe ’fie al¬ 

lezeit in die Länge fchlagen Sorgfältig müffe 

man 

33) Ib. c. 6. f.46. d.— Vergi. Acrel's chirurgifka hän- 

delfer, p. 48. (8. Stockh. lyyS.) 

34) Lib. XVIII. c. 4. f. 374. b. 

35) Lib. IX. c. 2. f. 189. a. 36) Ib. c. 5. f. 201. a. 

37) Lib. XI. C.3. f.225. c. 38) IS. r. 227. a. 

39) Ib. c. 7. f. 238. a. ^o) Ib. c:8. f. 241. a. 
41) Lib. XIII. c. 10. f. 277. b. 

42) Lib. IV. c. 2. f. 76. d. 43) Lib. XV. c. 6. L 317. c. 
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inan lieh bey Verordnung des Aderlaffes nach den 

Kräften des Kranken richten, und daher auch in der 

Pleurefie bey fchon gefchwäphten Kräften von dem 

Aderlaffe abftehen Das Alter über mache ken¬ 

nen Unterfchied: man könne ganz jungen Kindern 

die Ader öffnen, wenn fonlt Anzeigen vorhanden 

feyn^^). Falt zu vorlichtig ik. er in einiger Rück¬ 

licht bey dem Aderlaffe, den er nie bis zur Ohn¬ 

macht anwenden will: lieber läfst er oft kleine Por¬ 

tionen Blut weg Offenbar verfäumte er bey ei¬ 

nem pleuritifchen Kranken dennothwendigen Ader- 

lafs am neunten Tage, und befchleunigte dadurch 

den Tod des Kranken 

74. 
Am berühmteren hat £\ch. Arrafi durch feine 

Abhandlung von den Pocken und Mafern gemacht. 

Dies ilt die ältefte und eine der nützlichften Schrif¬ 

ten über jene Krankheiten. Der Gefchichtforfcher 

lernt theils den Geilt der damaligen Theorie, theils 

die herrfchenden Methoden aus'derfelben kennem 

Wir werden noch unten bemerken, dafs man den 

Stoff zu den Pocken in dem Blut des Embryons 

fuchte, um die Allgemeinheit der Krankheit zu er¬ 

klären. Schon Arrafi findet diefen Stoff in den Saf- 

B b 3 ten 

44) Lib. IV. c. 3. f. 88. d. 

45) Lib. XV. c. 6. f. 319. b. 

46) Lib. XVII. c. 4. f. 352. b. Dagegen handelte er in- 

delTen offenbar beym König Errifiden, dem er fo viel 

Blut wegliefs, ^^ufquequo Jincopiqavif ßncopi timorofa- 

(aphorifm. lib. IIL f.92. d.) 

47) Lib. XVIII. 0:4. f. 375. b. 
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ten des Menfchen, die nothwendig aufbraufen und 

gähren müffen, wenn guter Wein daraus werden 

füll Diefe Theorie, die an Paradoxie manche 

neuere Hypothefen nicht übertrifft, abgerechnet, ifi; 

die Kurmethode vortrefflich. Er hält fich in ge¬ 

wöhnlichen Fällen fall all.ein an diätetifche Mittel 

ohne den Kranken mit Arzneymitteln zu beftürmen j 

iäfst im erften Zeitraum kaltes Waffer trinken, und 

Dampfbädet anwenden und empfiehlt die gröfete 

Vorficht im Gebrauch der Abführungsmittel. Nur 

bey wirklichen Verftopfungen müffen diefe ange¬ 

wandt, der Unterleib darf, wenn er flüffig ill, nicht 

angehaltei^ werden; fondern man brauche durchge- 

hends anfeuchtende, eröffnende Mittel, die die Ko¬ 

chung zu befördern im Stande find^®). Das Reifen 

der Pocken begünltigt er durch Dampfbäder und 

das Abtrocknen durch eine Mifchung von Sefam- 

Oehl und adarenifchem (reinftem^ Salz Wären 

die Aerzte der folgenden Zeiten allezeit bey diefen 

lind .ähnlichen Vorfchriften, die ich Kürze halber 

übergehe, geblieben; fo würden mehrere taufend 

Kinder gerettet worden feyn. Aber, was hat der 

Sektengeifi: fchon für Verwüftungen des menfehli- 

chen Gefchlechts angerichtet I 

75. 

48) RAaz:. de variol. et moYbill. c. 1. p. 20. 22. 

49) Ib. c. 6. p. 9&. 98. f. 

50) Ib. c. 7. p. 124» 126. c. i3. p. 174* 176* 

51) Ib. c. 8. p. 128. c. 9. p.i34-— Merkwürdig ilt, dafs 

Arrafi verfchiedene Stellen ira Galen auf die Pocken 

zieht, und wo im Original iMot oder Vgria-es oder 

<pXfyf».ov»t fteht, da fetzt er immer (p. 10.12. 

14.) 
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75. 

Die zelin Bücher des Rafi an d-en Manfor ent¬ 

halten in gedrängter Kürze das ganze medicinifche 

Syftiem der Araber, eine fehr dürftige, aus dem Ori- 

haßus copirte Anatomie, die phyfiologifche Semio¬ 

tik aus eben demfelben, und eine IVIenge diätetifcher 

Hegeln für jede befondere Lebensart^ für Reifende 

u. L f. Wichtig ift die Abhandlung über die Enfor- 

derniffe eines guten Arztes, die fich yorzüglich auf 

Gelehrfamkeit beziehen. „Taufend Aerzte, fagt 

er, „haben vielleicht feit taufend Jahren an der Aus- 

-„befferung der Arzneykunft: gearbeitet: wer alfo ih- 

„re Schriften mit Fleifs und Nachdenken lieft, ent- 

„deckt in einem kurzen Leben mehr, als wenn er 

„wirklich taufend Jahre zu Kranken liefe.,, „Denn 

„es ift unmöglich, dafs ein Menfch, wenn er auch 

„noch fo lange lebte, durch eigene Beobachtungen 

„fich foilte die Kenntnifs des gröfsten Theils der 

„medicinifehen Wahrheiten erwerben können, wenn 

„er nicht mit den Erfahrungen feiner Vorgänger-~be- 

„kannt ift,„ Aber, nicht blos das Lefen macht den 

Arzt, fondem auch die Beurtheilungskraft, und die 

Anwendung der erkannten Wahrheiten auf einzele 

Fälle *'). In diefen und dergleichen Grundfätzen war 

Rafi der Vorgänger des unfterblichen Verfaffers des 

Buchs von der Erfahrung. . . Außerdem findet man 

in diefem Werke einen fehr merkwürdigen Auffatz 

über die Künfte der Scharlatans, die er mit lebhaf- 

B b 4 ten 

Ehaz. ad Almanfor. tr. IV. c. 32. f. 21. c. f. (ed. Cer- 

ard Creinon, fol. Venet. i5oo.) 



502 ■ Sechfter Äbß^nitt. 

ten Farben fchildert Freind hat diefen Auffatz 

■äberfetzt . . Ich finde überdies hier die erfte 

Spur vom Branntwein bey den medicinifchen Schrift- 

-ftellern^O. Bekannt ift es, dafs Strabo fchon des' 

Arraks erwähnt, und dafs die Araber denfelben im 

neunten Jahrhundert bereiten lernten. Indeffen fpre- 

chen die Aerzte vor dem Rafi meines Wiffens nicht 

-von- diefem Getränk Auch verfchiedene Arten 

Jäiere aus Gerlten, Reifs und Weizen werden hier 

angeführt 

In dem fo berühmten neunten Buche, über 

-welches man bis ins vorige Jahrhundert auf Akade¬ 

mie en las, und. worüber wir zahlreiche Commenta- 

rien befitzen, finde ich gar nichts eigenthümliches. 

Alles ift aus ältern griechifchen und arabifchenAerz- 

ten genommen. Seine Kurmethode der meiften 

Krankheiten richtet fich nach den hervor ftechenden 

Elementar - Qualitäten, und der Zweck derfelben 

ift die Ausführung der fchädlichen Säfte : daher die 

-verkehrte Kurmethode der Wechfelfieher mit Abfüh¬ 

rungsmitteln, und des Ausfatzes mit allgemeinen 

Ausleerungsjnitteln, wobey zugleich auf die fympto- 

niatifche Kur einzeler Erfcheinungen im Ausfatz 

Rückficht genommen würde. Merkwürdig ift feine . 

Beobachtung über das bösartige Fieber mit Ohnmäch¬ 

ten 

52) nhat. ad Almanf. tr.VII. c.27. f. 34* a. 

53) HIft. de la medec. P. II. p. 35. f. 

54) Jikaz. ib. tr. III. c. 7. f. 11. d. f. „Vina falfa ex guc- 
caro, melle et rigo.,, 

55) Sprengels Gefch. der geograph. Entdeck. S. io3.18g. 

56) Rhaz. ad Almanf. tr. III. c. 6. f. 11. d. 
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ten verbunden (febris fyncopalis')^^) und über einen 

befondern Zufall im Ausfatze, nämlich das Spalten 

der Haarfpitzen, wogegen mehrere Mittel angege¬ 

ben werden Die Folgen der Hundswuth fucht 

er durch örtliche ätzende Mittel zu verhüten, 1*04 

nachher verordnet er Mittel zur Ausführung der 

fchwarzen Galle: denn, wo Raferey Avar,: mufete 

nothwendig fchwarze Galle angenommen werden^^). 

Zur Gefchichte der Chirurgie liefert dies Buch eben¬ 

falls einige Beyträge. Man lernt die Unwiffenheit 

der arabifchen Wundärzte kennen, die die Verren¬ 

kung nicht im Gelenk, fondern in der Mitte des 

Knochens fuchten*^®). Das Vorurtheil, dafs man 

durch gewiffe Mittel wirkliches Fleifch neu erzeugen 

könnte, war allgemein, und pflanzte lieh bis auf die 

fpätern Zeiten fort Von Operationen kommt 

nicht viel vor: den Krebs Avill R. nicht ausfehälen, 

fondern nur folche Mittel dagegen gebrauchen, die 

die Säfte ändern 

Das Buch rora den Divißonen enthält nichts 

vorzügliches, aufser dafs die Beobachtungen über 

den krampfhaften Gefichtsfehmerz und über die 

Hafenfeharte nicht gemein find. Die Gelbfucht 

leitet er von der Verftopfung dreyer Gallengänge 

her; der eine gehe zur Leber, der andere zu den 

Bb 5 Ge- 

57) Tr.X. c. i3. 14. f. 54. a. 

58) Tr, V. c. 5. f. 22. b. 

59) Tr. VIII. c. 10. f. 36. c. 

60) Tr. VIL c. 1. f. 29. d. 

61) Tr. VII. C.4. f. 3i. a. 

62) Ib. c. 9. f. 3i. c. 63) Divifion. c. 14. f. 61. 

64) c. 43. f. 62. d. 



^94 Sechfter Ahfchnitt. 

Gedärmen, und der dritte zum Magen Seine 

Kut'nletliode des Wurms am Finger ift merkwürdig: 

er läfst das kranke. Glied bis zur Betäubung in Schnee 

ftecken, und empfiehlt nachher einen Umfchlag aus 

Grünfpan und Effig Den Nafenpolyp bindet und 

■fä'gt; er abBey Blutflüffen aus verletzten Gefä- 

fsen fchlägt er tampons von Spinneweben vor . . 

Sein Buch über die Krankheiten der Gelenke enthält 

Galens Theorie in ihrem ganzen Umfange, und ver¬ 

dient der Schrift des Demetrius nicht an die Seite 

gefetzt zu werden 

76. ■ ■ ■: 

Die Aphorifmen des follen'eine Nachah¬ 

mung der Hippokratifchen Aphorifmen feyn; blei¬ 

ben aber an innerem Gehalt weit hinter jenen zu¬ 

rück. Mit orientalifcher Schwülftigkeit und myfti- 

fchem Pomp kündigt er die grofsen Entdeckungen' 

an, die er gemacht, und die Prognofen, die er ge- 

ftellt habe. Er wiederholt eine und eben diefelbe 

Beobachtung wohl zwey bis dfeymal, zeigt fich als 

Freund der Aftrologie, und die meiften Krankenge- 

fchichten find unvollftändig und alltäglich. Aber 

die Araber waren zur kalten , nüchternen Beobach¬ 

tung ganz unfähig, da fie immer durch das gefärbte 

' Glas 

65) Divif. c. 64. f. 66. c. 

66) Divif. c. i37.|f. 75. a. 67) c* 42* E 62. d. 

68) c. 189. f. 75. b. 
69) f. 84. a. f. Ich kann nicht umhin, folgendes anti- 

platonifche Kapitel aus den Divifionen auszuheben. 
C. n. f. 60. d. „De amore. — Cura ejus eft affidua- 
„ tio coitus, et jejunium, et deambulatio, et ebrie- 
„ tas plurima aflidue. „ 



Gefch. der medicin. Cultur unter den Arabern. SgS 

Glas ihrer Vorurtheile und Hypothefen fahen. Ich 

führe hier nur die einzige Gefchichte der Kur eines 

bösartigen Fiebers durch äufsere Kälte, als merk¬ 

würdig, an Auch die Bemerkungen über die 

fchädli6hen Folgen der Sumpfluft lind nicht;ge¬ 

mein Die mehrere oder mindere Nothwendig- 

keit des Aderlaffes richte lieh nach dem Klima: im 

erften und fiebenteu Klima (d.h. in fehr heifsen und 

fehr kalten LänderiO müffe man weit weniger zur 

Ader laffen, als im vierten, fünften oder fechften 

Klima Durch diätetifche IVIittel richte man über¬ 

all weit mehr aus, als durch Arzneymittel Die 

Beyträge, die man auch hier wieder zur medicini- 

fchen Politik findet, find nicht unwichtig 

Wir haben endlich noch ein antidotarium von 

eben diefera Verfaffer, welches auf ähnliche Art ein¬ 

gerichtet ifi:, wie die ältern griechifchen Verzeich- 

niffe von zufammen gefetzten und einfachen Arzney- 

mitteln. Ich finde hier vorzüglich unter den mine- 

ralifchen Zubereitungen die Spuren eines falzfauren 

Queckfilberkalchs, der aus Oueckfiiber und Koch- 

/alz bereitet, und zum äufsern Gebrauch in der 

Krätze und in andern Ausfehlägen angewandt wurde. 

Auch kommt hier fchon die Bereitung einer Queck- 

filber- 

70) p. 92. d. 7O p. 91. b. 

72) Lib. VI. p. 94. a» 73) p. 95. c. 
74) p. 94* a. ,, Dubitabilis eft doctor, qui judicat fa» 

„eile.,, — „Logici, et qui ex ingenio proprio vo- 
„lunt iudicare, et juvenes, qui res non funt experti, 
„interfectores exiftnnt.,, — „Medici complexio 
,, temperata debet effe , ut nee rebus faecularibus in- 
,, tendat omnino, nec expers eorum exiftat.,, 
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filberfalbe vor Verfchiedene Arten von Arfenik- 

Erzen wurden damals fehr häufig zum äul'sern Ge¬ 

brauch und felbft in Klyftieren bey der Ruhr ange¬ 

wandt: z.B. Operment (undSandarach 

Kupfervitriol und Atrament- 

ftein C(w>l<Äc und auch kommen häufig 

als äufsere Mittel vor. Salpeter heifst immer 

imd. wurde, nebft dem Borax Cy»Xo*}, häufig inner¬ 

lich gebraucht. Rothe Korallen und Edel- 

fieine wandte Raß nicht feiten innerlich an, und das 

Vorurtheil für diefe Mittel erhielt fich noch bis ins 

vorige Jahrhundert. Dafs man damals auch fchon 

mehrere chemifche Operationen vorzunehmen ver¬ 

standen, fieht man aus der Anführung des Ameifen- 

Oehls, wovon Arraß viel Rühmens macht 

77- 

Nicht lange nach diefem Araber lebte der Per- 

fer Ali-, des Abbas Sohn, mit dem Beynamen der 

Magier. Er war ein Schüler des Mufa, Jaffers Sohns, 

und diente dem Emir von Bagdad, Adad-oddaula, 

dem er fein grofses Werk {das königliche) 

dedicirte Dies Werk enthält in einer fehr ftren- 

gen wiffenfchaftlichen Ordnung den ganzen medici- 

iiifchen Curfus, und wurde fo lange für das non plus 

ultra aller arabifchen Gelehrfamkeit gehalten, bis 

Ebn Sinais Kanon es verdrängte Der Verfaffer" 

giebt 
75) c. 36. f. 81. a. 
76) Antidotar. f. 97. b. 

77) Barhebr. chron. fyr. p. 2o5. — Abul/arag. hift. dy- 
naft. p. 326. — Caßri vol. I. p. 260. Er ftarb 994. 

78) Abul/arag. 1. c. 
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giebt felblt in der Vorrede den Standpunkt an, aus 

welchem man dies Werk beurtheilen muffe. Er fey 

nämlich durchgehends den Griechen gefolgt, die 

Lehre von Arzneymitteln ausgenommen, die durch 

arabifche und. perfifche Aerzte fehr bereichert wor¬ 

den fey. Auch habe er immer gefucht. die Grund- 

fätze der Griechen auf die Verfchiedenheit des Kli- 

ma’s anzuwenden und fie darnach zu beurtheilen. 

Diefer befcheidenen,Aeufserung ungeachtet, mufs 

man geftehen, dafs ÄVis Werk viel eigenthümliche 

und für die damaligen Zeiten neue Theorien und 

Grundfätze enthält, und dafs man immer beffer'ge- 

than hätte , es in theoretifcher Rückficht nicht mit 

dem Kanon zu vertaufchen. Ausdrücklich bezeugt 

der Verfaffer, viele, feiner Beobachtungen! in Hofpi- 

tälern gefammlet zu haben, und hält es für eine der 

erlten Pflichten eines angehenden Arztes, fic.h inLa- 

zarethen über die in Schriften oft nicht völlig der Na¬ 

tur gemäfs gefchilderten Krankheiten zu belehren. 

Die Anatomie und Phyfiologie des Ali. i£t die 

Öalenifche , verbunden mit der feltfamen Teleologie 

der fpätern Griechen, wodurch der Nutzen gewilfer 

Theile des Körpers felblt auf zufällige und wider¬ 

natürliche Fälle ausgedehnt wird Ganz richtig 

giebt Ali dem Auge neun Mufkeln, wovon fechs zur 

Bewegung der Zwiebel, und drey zur Bewegung der 

Augen- 

79) Theor. lib. III. c. 24. f. 21. b., wo der Nutzen des 

Bauchfells auch zur Beförderung des Erbrechens an¬ 

gegeben wird. 
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Augenlieder dienen Auch die Hunterfche mejn- 

hrana decidua kennt er aus dem Aretäus Die 

Vergleichung desEmbryons mit der Frucht am Baum, 

die Ali vorzüglich weit treibt, fcheint die entfetz- 

liche Geburtshülfe rechtfertigen zu follen, die die 

Araber, nach dem Beyfpiel der Griechen, eingeführt 

hatten Uebrigens trägt Ali die phyfiologifche 

Semiotik eben fo urnftändlich vor, als man es fchon 

bey einigen Griechen bemerkte. Unter andern giebt 

er auch die Zeichen an, woran man die Vormäler 

des Ausfatzes von gewöhnlichen Flecken unterfchei- 

den könne: man muffe fie mit Sinau (alchemilla) 

und Effig teiben: wenn die Flecken nachher noch 

bleiben , fo feyn lie ausfätziger Natur. Diefer Probe 

bediente man fich häufig beym Verkaufe der Skla¬ 

ven Die Lehre von den Wirkungen der Kleider 

auf die Gefundheit und von denMineralwaffern trägt- 

AU deutlich und gut vor. Ein feitfames Mittel giebt 

er an, um das Waffer eines fremden Landes un* 

fchädlich zu machen: man foll nämlich etwas vater- 

ländifcheErde mit fich führen und diefe in das frem¬ 

de W’’affer fchütten; fo könne man daffelbe ohne Ge¬ 

fahr trinken Die Theorie der einzelen Krank-, 

beiten und Zufälle trägt AU nach den bekannten Hy- 

pothefen von den IL-äften des Körpers vor, nach¬ 

dem entweder die anziehende oder verändernde, 

oder anderweitige Kräfte leiden Seltfam find 

feine 

80) Theor. 11b. IX. c. i3, f. 62, d, 
81) /Ä. lib. III. c. 34. f. 22. d. 82) 16, f. 23. a. 
83) 16. lib. I. c. 24. f. 8. b. ' 
84) ib. lib. V. c. 34. L 38. fe ^ c. 29. f. 37. a. 
85) Lib. VI. c. 26. f. 45. a. 
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feine Unterfchiede des Pulfes, befonders wenn er 

auf die Temperatur desPulfes Rückficht nimmt. Eine 

Art des Pulsfohlages nennt der Ueberfetzer pulfusr 

inclinus: diefer ift in der Mitte erhaben, voll und 

hart, und auf beiden Seiten klein und fchwach 

Nach der Geburt will er einen fchwarzen Urin be¬ 

merkt haben, deffeh Farbe von den zurückgeblie¬ 

benen Unreinigkeiten des Blutes herrühre, wodurch 

der Fötus ernährt werde Merkwürdig und wahr 

ift feinüBeobachtung, dafs junge Leute mit den Jah¬ 

ren der Mannbarkeit gemeiniglich melancholifch 

werden Aus innern Urfachen, befonders aus 

Krämpfen, können, Meynung zufolge, aller¬ 

dings Verrenkungen entftehen: er beobachtete fie 

felbft jedoch nicht bey Menfchen Die Beobach¬ 

tungen der Kolik mit Lähmungen der Extremitä¬ 

ten^®), der Steine in der Bährniutter, und der fchje- 

fen Lage der letztem, find fehr iefenswerth ^'). 

79- , 

Was die praktifchen Grundlatze diefes Perfers 

betrifft; fo verdient zuerft die Abhandlung von der 

Diätetik^ als Mufter für die damaligen Zeiten, allen 

Beyfall. Sorgfältig giebt er die Regeln der Lebens¬ 

ordnung in verfchiedenen Jahreszeiten, in verfchie- 

denen Klimaten und bey verfchiedenen Subjecten 

an Auf die Gewohnheit nimmt er eben fo fehr 

Rück- 

86) Lib. VII. c. 3. f. 47. b. 
87) Ib. c. 14« f. 52. b. . 
88) Lib. IX. c. 7. f. 60. d. 
89) Ib. c. 8. f. 61. b. 90) Ib. c. 27. f. 67. b. 
91) Ib. c. 39. f. 70. c. d. " 
92) Pract. lib. I. c. 2. f. 80. a. 
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Rückficht, als Hippokrates: und feine Abhandlung 

de fpeculatione eonfuetudinis ift ganz einzig ^3'). Das 

öftere Erbrechen hält AU für ein Präfervativ gegen 

viele'Krankheiten, und giebt die Gegenanzeigen des 

künftlichen Erbrechens fehr gut und richtig an 

Den Nutzen des Zuckers, als Nahrungsmittel neu- 

gebohrner Kinder, erkennt er, wie alle Araber, und 

wie mehrere neuere Aerzte Die Materia Me- 

dica bearbeitet er nach Aben- guefiths Grundfätzen, 

«nd giebt ähnliche Regeln, wornach man die Wir¬ 

kung der Arzneymittel prüfen foll Diefe Ver- 

fuche hält er für fehr nothwendig, da alljährlich neue 

Mittel entdeckt würden, von welchen die Alten 

nichts gewufst hätten Sehr fpitzfindig unterfucht 

er, nach Hhonains Grundfätzen, die Art, wie die 

abführenden Mittel wirken, nämlich nicht blos 

durch Anziehung, fondern auch durch Umänderung 

und Ausfcheidung ... Was die Kurmethode ein- 

zeler Krankheiten betrifft; fo bemerke ich hier nur, 

dafs er darin wenig oder gar nicht von Raß und an¬ 

dern Vorgängern abweicht. Die Wechfelfieber heilt 

er mit antiphlogiftifchen und abführenden, und den 

Krebs mit folchen Mitteln, die die fchwarze Galle 

ausfcheiden Bey den Pocken nimmt er gleich 

zu Anfänge den Aderlafs vor, oder fetzt Schröpf¬ 

köpfe, und dann wendet er Rafis ganze Kur¬ 

methode 

93) ib. c. i3. f; 83. b. 94) c. 12. f. 83. a. 
gS) Ib. c. 20. f. 88. c. 

96) Lib. 11. c. 2. f. 94- d. 

97) Ib. c. 7. f. 95. d. 98) Ib. c. i5. f. io5. b. c. 

99) Lib. III. C. 12. f. rog. b. 
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metliocb an Die Schwindfocht heilt er gröfs- 

tentheils mit Zucker und Milch/}.In der VVaXfor- 

focht handelt er allezeit nach den entfernten ürfa- 

chen, und nimmt den Bauchftich;gerade unter dem, 

Nabel:vor/}. Brenn - und Aetzmittei. wendet er jfo 

denen Eällen an., wo überflüffigenFeuchtigkeiten zu 

dem leidenden Theile zuftrömen, und man mit Arz- 

neymitteln nichts.'dagegen ausriqhten_,..kann., .:Die; 

VTafferfocht der Scheidenhaut des: Hoden kurirt er; 

insbefondere mit diefen fo .'genannten Cocrnre/a, 

Den Stein operirt. er wie jPanl.yon Aegina und{ 

die Gefäfsfidtel behandelt er mit dem Schnitt, wenn 

fie bis in die Höhle deS'Darrns dringt, fonft aber 

nicht ^}. . 

• In diefem Jahrhundert lebte Alaeddin Ali Ebn 

Abi’l Haram Alkarfchi, von welchem noch Gommen- 

tarien über Hippokrates Aphorifmen und andere 

medieinifche Werke in Handfchrifteri übrig find/}., _ 

8ö, ' , ' 

Schwerlich hat, auKer dem Ari/toteles und Galen^ 

irgend ein Menfchim Reiche der Wiffenfchaften den 

Defpotifmus länger und drückender geübt, als der fö , 

genannte Scheikh Reyes (oder der Fürlt derAerzte}— 

AI-Huffain Abu-Ali Ben Abdallah, Ehn Sina^ 

der 

loo) Lib. IV. c. 1. f. n5. a. 

1) Lib. VI. c. 12. f. iBy. c. 

2) Lib. VII. C.36. f. 148. c. — Lib. IX. C.41. f. 164. b. 

3> Lib. IX. c. 68. f. 166. c. c. 79. f. 167. a. 
4) ib. c. 46. f. i65. a. 5) Ib. c. 60. f. 166. a. 

€) Caßri vol. I. p. 235. 7) > p* 139. 146. 

Sprengel! Gefch. der Armeik. 2. Th. C C 
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d^rgewöhriliciigenannt wird. Da fein 

Syftfe'm faft’GöO Jahre lang das allgemein herrfchende. 

war j’fö verdient die Gefchichte diefes literarifchen 

Def^oteÜ öäher ünterfucht za werden. Er war ans 

Bötehai^ gdbfirtig-; wohin fein Vater fioh unter liein 

Eäiirat-des ShaJifen-'A^z^M, eines Sohns des berühud^ 

ten Ahnunf&f'^:^ -dein Räß- fein Bubii widmete, bege- 

beft^-hat-ffe. Ddr Vater wohnte fonft zu Balkh in Kho-: 

rhfcÄi ;' nachher aber hielt er fich, bis der junge Al-^ 

alt War, zu Affchena^ eir 

übiti Fie'ckett in' der Sukhare'^, aöf.' * d/i wandte un- 

^'nSdine Muhe? lind I^often auf die Erziehung feines 

Sdhwsf lind d?efer‘2eigte fo aufserordentiiche Fähig-, 

keiten, dafs er fich rühmt, fchon in feinem zehnfen: 

JnhFcRin ganzea Koraii auswendig gewufst zu haben. 

Sein Vater hielt ihm ein-en Hauslehrer 

dallah Amiathbfl ■, von dein eirän der Grammatik und 

Di^Fektik , ’.£a‘wie ial der Geometrie nach dem Eukli~, 

des, und in der Aftronomie nach dem Ptoiemüus- 

unterwiefen wurde ^ ). Er verliefs diefeu Unterricht, 

fein Lehrer ihm, nicht ein ,logifch,es Problem''ge-, 

hörig • aufiöfen konnte, und, befiichte einen Kramer^ ' 

um voii^demfeibeh die indifchen Zahlen, und die Arith¬ 

metik zu lernen Hierauf wurde er nach Bagdad 

gefchickt, wo'er die Philofopliie unter dem groTseh" 

Annäuger des peripatetifchen Syftems,. Abii-Nafr 

Alfa- 

8) Äbuifed. Woi.'III.- p'-‘g*r.-Earkebr, chron. fyr. pag* 
2.5 1. 232. -'‘r ÄbulfAI-f{g. p. 3dO. 

• 9^ EarAebvi 1; o.- Die Indifchen Zahlen wurden in der 

FpJsi?’» Mi51 einigen Aenderungen, die arabifchen. 

(Erpen, gianiiuat.'arab. p. i2.— Golius 3i6. Alfergan. 

eieinent. ahrcmr p. 11. 4- kB. 1669.) r 



Gefch. der medicin. Cültut wüer 'den Arabern. 4^3 

AJfctrabi^ einem Schüler des altern Mafawaih^' ftu- 

diirte ^®). Zugleich legte er fich auf die Arzneykun- 

de, woi'm Abu-fahel M’dfichi, ein Neitörianer, fein 

Lehrer war "). Er erzählt felbft^ dafs- er mit ganz 

ungewöhnlichem Fleifse die VViffenfchaften bearbei* 

tet habe. Des Nachts fuchte et dureh häufiges Trin¬ 

ken den Schlaf zu -vertreiben, und fekr oft löfete er 

im Träum die PröblenJe auf, die ihm im wachendett 

Zuftande räthfeihaft xÄiareif. Wenn ihm etwas ztt 

fchwer zu begreifen wurde, fo bat et Gott urtt Of-t 

fenbarung der himmlifchen Weisheit, und die-Er* 

hörung feines Gebets blieb niemals aus. Nut AHftb- 

teles Metaphyfik wollte ihm, auch nachdem er- fi^ 

vierzigmal durchgelefen, nicht deutlicher werden J 

er warf fie alfo voll Unwillen von fich In feinent’ 

fechzebnten Jahre behauptet er fchoit ein berühut.^ 

ter Arzt gewefen zu feyn , und wirklich verrichtete* 

er in feinem achtzehnten Jahr eine merkwürdige Kur* 

an dem Khalifen Ahikh wodurch er fich in föl- 

ches Anfehen fetzte, dafs'AfhÄujumcd, der KhäÜf^ 

von Khorafan, ihn zu fich einladen liefs. Aber Ei/a 

Sina zog den Aufenthalt in Dfchordfchan vor/ Wö^ 

er eine berühmte Kur an dem Neffen des KhälifeH* 

Kabus vornahm Er kehrte hierauf hach 

Cc 2 zu- 

. lo) Abul/arag. ip. zoS. 3iG. — GabrieL Si^nita de urh. et 

morib. Orient. c..i3. apud Ol. Celf,}. c; p. 23oi. 

11) Barhebr. p. 2ö5- Diefer hatte loo kücher gefchrie-* 

ben. Yol.lII. p. 540.) 

12) Abulfarag. p. 35o. i3) Cafiri vol.L p. 209. 

14) Abulfed. Abulfarag. h c. — 'Diefe Kur war der Me-* 

tliode des Eraßjtratus fehr ähnlich, wodurch er den 

fyrl- 
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zurück,, wo er als :Leibarzt des Fürfien Afag^d- 

o^~daulaßnge&Q\\tvi\xxde, und eine Encyklopädie 

au^arbeitete'"^). In der Folge wurde er in Hamdan 

zur Wür-de eines Weziers erhoben, verlohr aber 

diefe Stelle, und kam noch dazu ins Gefängnifs, weil 

er einen i'^ufjtajid tnit begünftigen geholfen hatte; 

Ipi dffn ^Kerkpj: arbeitete er viele niedicinifehe und 

philofophifche Werke aus: endlich erhielt er feine 

Freybeit und vorigen Aemter wieder. Aber, als 

fein Gönner *S’cfee/7z^-odd<2u/a todt war, fürchtete er 

aufe neue einen'Angriff auf feine' Freyheit,, und 

flüchtete daher zu einem Apotheker, in deffen.Haut; 

fe'erdange verborgen blieb,, jmd fleh mit fchriftftel-i 

lerifchen Arbeiten .befchäfftigte. Endlich ward-er. 

entdeckt-und auf das Schlofs Berdawan in Verhaft 

g.ebraGhti Jlier lebte er vier. Monate: nach Verlauf 

diefer Zeit bekam. er Gelegenheit zu entwifeflen, 

und flüchtetej -als (Mönch) verkleidet, nach, 

I^ghan, wo er am.Hofe des Khalifen Ala-od-daula 

in grofsem Anfehen lebte Er ward indeffen nicht 

alt, weil' er durch übermäfsigen Genufs des Weins 

und der Liebe feine Gefundheit zerrüttete. Als er 

einft eine heftige Kolik bekam, liefs er fleh in einem. 

Tage acht Klyfiiere fetzen, die noch dazu mit lan¬ 

gem 

- fyrifchen Prinzen wieder herftellte. Ebn Sina er¬ 

wähnt fie felbft. flib. III. fen. i. tr.4- p-3i6. ed. Rom. 

arab. fol. lSgS. — C. 24» p. 494* ^*1* Paulin.') 

15) Abulfed. Abulfarag. 1. c. Das Werk'führt den Titel 

Caßri p. 271. 

16) Abulfed, Abulfarag. 1. c. 



Gefch, der medicin. Cultur unter den Arabern. 4o5 

gern Pfeffer worden waren. Davon 

bekam er eine Exebriation der Gedärme, und end¬ 

lich trat EpHepfie hinzu. SeiarTod wiBcde idadurch 

noch befchleuriigt, dafs er Mithridat'riahm, wozu 

fein Bedienter eine zu reichliche Menge Mohnfaft 

gethan hatte, und dafs er mit dem Khalifen eine 

Reife nach Haradan:uitternahm, Er war kaura an^- 

gekommen, fo Äarb. er im 58ften Jaht feines Al¬ 

ters. . - 
^ -V, ^ . 

Ungeachtet-wenige Sphriftlteller durch fo vfele 

gute und böfe Qerüchte gegangen find, als Ebn Si¬ 

nn fo läfst fich^-dneh mit grofser Zuverficht her 

haupten, dafs e^ ejn yiel ümfaffender Geilt war, ohf 

ne auf bbfpnderes Genie Anfprüche machen zu kön¬ 

nen, ^lafs es ihm, nach der .Menge von Materialien, 

die er yörfand, und bey.jder grossen Zahl brauchba- 

rer. Vorgänger, nicht fchwertwurjde,, das ungeheure 

; : Cc 3 r Werk 

17) iarhehr. p. 233. Hier heifst das Mittel ).£CO^. 

Kirfch har es petrofelinum überfetit. Es ift offenbar 
nichts, anders als das K«,§«tiatoy oder der lange Pfeffer. 

(Salmaf. homonym, hyl. iatr. p. 111.) Peterßlie kann 
die Gedärme wohl nicht arifrelTen. 

iS), Abulfed. Abnlfarag. Cafiri c. — Man vergl. das Le¬ 
ben des Ebn Sina von Ebn Dfchpldfchol Dfchordfckaniy 

von Fardella überTetzt, vor der Venetiahifchen Aus¬ 
gabe von iSgS. 

19) Scali-ger: behauptete, es könne kein Arzt auf diefen 
Namen Anfprüche. machen , der nicht den Ebn Sina 

emfig ftudirt habe. (Scaligerlan. prim. p. 18.) Leo 

hingegen lagt von ihm, erfey't«-»zedjc/ßa lufcus^ in pki- 

lofophia coecus gewefeh, fcLd illuftr. med. et philof. 
Arab. p. 270.) Mänardus. $eplft. med. IX. 5.) und 
Freind (P. 11. p, 40O J^den ^ar nichts Eigenthümli- 
ches bey ihm. . v, >. i 
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VVerk zu liefern, welches er den Kanbn nannte 

und dafs endlich dies Werk nur in den Jahrhunder¬ 

ten der finftern ßarharey ein Glück njachen konnte, 

welches:in deriiZeitalter der blühenden griechifchen 

Arzneykunde oder unter erleuchtetem Nationen nie¬ 

mals der Fall g-ewefen feyn würde. Aber es war im 

Rath des Verhängniffes einmal hefdiloffen, dals der 

bleyerne Zepter des Defpotifmds dasMenfchen-Ge- 

fchlecht, im reiigiöfen, wie im wiffenfcfiaftlichea 

und im politifchen Reiche, Jahrhunderte lang beherr- 

fchen follte: und da fand dann “'weiter keine Aus¬ 

wahl 5tatt, fondern es war das Werk dey Zufalls, 

dafs gerade\5^»» «Sinn, und‘nicht'ein anderer, dazu 

kam, diefes Zepter zu führen. Es fragt fich, wo¬ 

durch zeic&net fich diefer Kanon vor dendübrigen 

medicinifchen Werken der Araber aus, und was wa¬ 

ren die eigenthümlichen Grundfätze des Verfaffers, 

die ein halbes Jahrtaufend lang fo allgemeinen Bey- 

fall fanden? Etwas hat allerdings die Vollftändig- 

keit diefes Werkes dazu heygetragen, ihm die Mo¬ 

nokratie über alle Schulen der Aerzte des Mittelal¬ 

ters zu verfchaffen. Diefe Menfchen liebten keine 

Neuerung; gewohnt, in reiigiöfen Meinungen den 

unfehlbaren Ausfprüchen der Kirche und ihres Ober¬ 

hauptes,unverbrüchlichen Gehorfam zu leiften, und 

nie 

rao) Einige fpanifche Literatoren haben behauptet, dafs 

Eba Sina gar nicht der Verfaller des Kanon fey, fon¬ 

dern dafs dreyfsig PhiJofophen und Aerzte dies Werk 

zufammen getragen haben. {Garihais in P.. .. elTais 

für TEfpagne, völ-. I. p. 259,) Ich weifs indelfen nicht, 

was für Gründe diefe Sage für fich hat; wenigftens 

kenne ich kein Argameftt gegen die Authenticität 

des Kanon. 
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nie anders zu denken ocfer etwas anderes zu glau¬ 

ben, . als wa^rdie Kirche lehrte^j ; war es ihnen fehr 

angenehm., wenn hesauch in wiffenfchaftlichen Din¬ 

gen fichan dieAusfprüche eines Mannes halten konn¬ 

ten,' dem die jöffentliche Meinung., üntrüglichkeit 

heylegte. . Diefer Schriftfteller machte; alle eigene. 

Dnterfuchungen üherflüflig. SdlbJt?^ denken war 

man im Mittelalter - nicht' gewohnt. , Alle Wiffent 

fchaften beltanden in der Kenntnils deüen, was die 

Alten gewufst hatteni Nun enthält der Kanon gera* 

de das meifteje was die griechifidaen und arabifchen 

Aerzte vor ihm gefagt hatten. -Wozu follte man aN 

fo die Qnellenlelbft nachfchlagen,-zumal da der Zu¬ 

gang: zu denfelbeny wegen der.Seitenheit griechi- 

fßher Sprächkenntniis, mit dehr-vielen Schwierigkeit 

ten verbunden war? Man hielt ifiqh an d&n Ebn Sir- 

na. Dazu kam noch, dafs die Ordnung, worin die- 

fes VYerk gefghriebek ift y dem fehokltifchen Geifi: 

desr'Mittelalters aftgem^ffen in, der That 

Loh verdient.' eben fo voll- 

fiändig,.ais Ebfi’Skw^^ Kanon; aber, wie höchft ver¬ 

worren iit der.Yor^agJ :Wie vieler Widerfprüche, 

die nicht fi/leira-auf Rechnungder Ueberfjfetzung ge-, 

fchr|eben..vverdenidür£er}-^ machtrfiqh Arraß fcbul- 

dig! 'Lnd wiCi folgerechte bleibt dagegen Ebn Sinai 

P.urch eben jene Vorzüge zeichnet fich zwar auch 

Ali aus r^aliein,',. wie gefagt , auch ;der Zufall wirkte 

piit, däfs gerade Sina das Idoi der nachfolgen¬ 

den Jahrhundel:£e,^TOrde., 

I. 'V* 

C.q 4 -^- 82. 
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\ ' ‘tWäs feine eigenthümliclieitGrundfätze'betrifft, 

-fo erhalten wir über feine Denkungsart, und, um 

mich fo auszudrücken V über-feinen-Geilt der Philo- 

fophie, aus zweyen Stellen vorzüglich Auffchlufs. 

.An-einem:OrteJagt er, dafs manche Aerzte dieGelb'- 

fucht durch deu Anblick gelber- Sachen gehoben 

haben wollten. .^Er felbft; fey’ auch gur nicht unter 

der Zahl derer, die diefes Facttmt;Jaügnen, welehel 

manche Philofophen zu thun geneigt Teynt ii^dieÄon 

will er fich doch nicht darauf einlaffe», diefes uttd 

ähnliche geradezu abergläubige Mittel zu .etnpfeh- 

len.^:^-). Nochcdeutlieher trägt er feine Gefinnuugen 

an einem andern Orte vor, wo er den Arzt mit detii 

Priefter CJ^Üf) vergleicht. So wenig det 

als Priefter, die Vernunft anwenden dürfe, eberf-fö 

wenig dürfe es der Arzt, als Arzt: indeffen könne 

man den Priefter und den Arzt als Philofofiheü 

betrachten, und als folchen ftehe ihnen 

allerdings frey zu raifonniren■ Er 'nun niThmt 

die Mine des Philofophen an^ nhd-rhifoönirt über 

die Natur des thierifeben Köppers- im' gbfünden und 

kranken Zuftande : --"aber ISl'tgfe öder'niemals völlig 

frey , und ohöb fich voü Aetiüs^ ö^r 

leiten Zü'^laffen^ ÄVo er Von Galen äbvVeicHh, 

-Ü --- ■ ■■. -: '- da 

2i) Lib.III. fen. ’iS. tr. i. p.483. ed. arab.— fei pag. 

■797* ed- Falü’'PaaZiß. fol. Venet.--\i>c^ 

o\j:sr\x+5t 

. Z2) Lib. I. fen. 1. doctr. >, p.'S. ed. PaaZin. 
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da verMfs.t er -fich ^iedei' auf einen andern Griechen, 

am meiften aber auf d^n Ar\^Qteles^ . 

.Dryrch Ehn Sina wurden eigentlich, die peripa- 

tetifch'fcholaftifehen vier Urfachen, die materielle, 

die wirkendecUe formelle ^»nd die EndurCaci^e in 

die medicinifche-Theorie eingeföhrt ;Diejnia^ 

leriellen Urfachen find theils.in den Eingfeweiden, 

theils in den Oeifiern, ^th^iis. in den Säften gegrün¬ 

det; in den letztem jedoch nur auf entfernte-Art. 

Die wirkenden &ad die'fo genannten Gelegenheits- 

Urfachen , weiche üch. auf,die fechs nicht natürli¬ 

chen Dingeibeziehen» Die formellen Urfachen find 

die Kräfte und Gomplexionen, und die Endurfachen 

die\Gefchäffte der Theile felbft. • Ais Krankheits- 

Urfachen nahm er ebenfalls jene bekannte drey Ur¬ 

fachen an, die noch heutzutage als die erften Gründe 

der'Aetiologie angefehen werden. Er nannte fie die 

vorhergehende die' urfprüngliche ("jwjol-jjf) 

n&di die verbundene Die letztere ift die 

fehlte, die zweyte die Geiegeiiheits-Urfache, and 

die erfte die Anlage 'Die Kräfte [des Körpers 

vervielfältigte Ebn Sina weit m.ehr, als es vor ihm 

gefchehen war. -Unter .andern tbeilte er die natür¬ 

lichen Kräfte ein in dienende and bediente 

Die,letztem find theils die Kraft, die 

der Ernährung vorfteht und das Wachsthum beför¬ 

dert, theils die Zeugungs- und Bildungskraft 

Cc 5 , Die 

23) Ib. p. 7. Er nennt fie Vij.jV.wt 

24) Lib. I. fen. 2. doctr. 2. c. 1. p. q5. 

25) lÄ.'doctr. 6. c. 2. p. 71. 
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Die dienenden Kräfte, welche'ZUr Ernährung erfor¬ 

dert werden, find die anziehende, zurück hakende 

uraändernde und austreibende Krafti^^diefe hängen 

von den vier Elementar - Qualitäten ab. Er nennt fife 

deswegen dienend,., weil fie keine andere vöraus 

fetzen, fondern allein auf den eriten Qualitäten des 

Körpers beruhen Die Kraft, welche die Er¬ 

nährung bewirkt, theilte £"6« Sina wieder nach 

drey Zeitpunkten ein. Im erltern wird das Blüt in 

die Feuchtigkeit umgeändert, welche den neuen 

Stoff liergiebt. camhium, vis^ feeretoria.') 

Im zweyten Zeitpunkte wird diefe umgeänderte 

Feuchtigkeit mit den zu ernährenden Theilen ver¬ 

bunden und an fie abgefetzt aähaerentia.') 

Endlich wird diefer angefetzte Stoff den feiten TheL- 

len vollkommen gleich, die durch ihn ernährt wer¬ 

den follen ( Verähnlichung). Diefe drey Mo¬ 

mente, die bey der Ernährung angenommen werden 

müffen, und ohne welche fich felbft der Phyßologe 

unfers Jahrhunderts keine Ernährung gedenken kann, 

machten die Araber, nach deniBeyfpiel des EbnSina, 

zu eben fo vielen Kräften, die keine weitere Erklär 

Tung zuliefsen: und dadurch wurde die Zahl diefer 

verborgenen unerklärbaren Kräfte ungemein grofs, 

wenn vollends noch die neun thierifchen Kräfte dazu 

gerechnet werden. 

Die Lehre von den Säften* des Körpers trug 

der Perfer eben fo vor, als Galen: nur mit demUn- 

terfchiede, dafs er die ernährenden Feuchtigkeiten 

des Körpers befonders eintheilte. Die erfte Art die¬ 

fer 

26) ü). c. 3. p. 72. 
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fer Säfte, welclie nicht zur Ausfeheidungj-wie jene 

■drey bekannten Feuchtigkeiten, (Galle, Schleim und 

fchwarze Galle,) beftimmt find, ift in den feinften 

Aeften der Blutadern enthalten, die; zu den einfa'- 

chen, gleichartigen Theileh hiogehen< Die zw^eytfe 

Art durchfliefst, in Geftalt eines Thaues 

die einfachen Theile, und giebt den Nähruögsftoff 

her. Die dritte Art ifi; fchon etwas concentrirter, 

und hat die Complexibn, aber nicht das Wefen und 

alle Eigenlchaften des einfachen Theils-angenon^- 

men. Die vierte Art von ernährenden Säften ift ur- 

fprünglich in den einfachenTheilen vorhanden, und 

entfteht. aus dem Saamen Diefe fcholaftifch- 

fpitzfindige Diftinction wurde von den meiften Aerz- 

ten des Mittelalters angenommen, und felblt mit 

fchwärmerifchen und alchymifchen Grillen vereinigt. 

Daher fuchte man im Thau, bios wegen der Aehn- 

lichkeit der Nameneine Kraft, die den Körper be- 

ftändig jung und gefund erhalten könne, kurz die 

wahre Tinctur. . , Die Organe^ des Körpers find 

theils empfangende, theils wirkende: jene find die 

Werkzeuge der Empfindung, und unter ihnen hat 

das Herz die erfte Stelle, welchem, nach Arijtateles 

Begriff, alle Energie fehlt 

83. 

Die Anatomie und Naturgefchichte konnten 

bey dem Defpotifmus des E^bn Slna am allerwenig- 

- ften 

27) Lib. I. fen. 2. doctr. 4* c. 1. p. 20. heilst 
aufserdem ftarnen, primum^ oder fibra fimplex. Auch 
darauf kann es hier Bezug haben. 

28) Lib. I. den. 2. c. 2. p. 3o. — S, Th. I. S. 626. 
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Iten gewinnen, da er felbfi; in beiden Fächern, wo 

nicht völlig unwiffend war, doch fehr dürftige Kennt- 

niffe befafs. IndefCen fucht er den Sitz des Sehver¬ 

mögens nicht in der Kryftall - Linfe, wie vor ihm meh¬ 

rere Araber,, fondern im Sehnerven feibft. Statt 

dafs-xlie frühern Schriftfl:eller gröfstentheils dem An-, 

ftoteles in feiner Theorie gefolgt waren, wich Ebn 

Sina von ihm darin ab, dafs er auf die Lichtausflüffe 

der gefehenen Gegenftände Ruckßcht nahm, wie es 

fchon mehrere Philofophen vor dem Galen gethaa 

hatten Dagegen folgt, er dem Ariftoteles in der 

Hypothefe von drey Herzkammern, die Galen doch 

fchon längft widerlegt hatte ^°). In der Naturge- 

fchichte und bey der Befchreibung der Pflanzen und 

Thiere, die zum medicinifchen Gebrauch angewandt 

werden, verläfst er fich allehf auf feine Vorgänger, 

und gefleht aufrichtig, dafs er fall gar keine Kennt- 

nifs von der Naturgefchichte habe 

Die Pathologie diefes Perfers iß an öbertrie-^ 

benen Spitzfindigkeiten eben fo reich , als feine Phy- 

fiolpgie. Er zählt unter andern fünfzehn Arten des 

Schmerzes auf, wöbey er Archigenes Ideen benutzt, 

aber noch weiter ausgedehnt zu haben fcheint 

Wie Innig die feltfame Theorie von den Elementar- 

Oualitäten mit der Pathologie der Araber verwebt 

war, fleht man unter andern auch aus dem Grund- 

fatze, 

29) Lib. III. fen. 3. tr. I. c. 2. p. 352. 

30) Ib. fen. 11. tr. 1. c. 1. p. 670. 

3j) Lib. IV. fen. 6. tr. 4. c. 9. p. 5oi. b. (ed. Jul. Pa- 

lamed. fol. Venet. 1662.) 

32) Lib. I. fen. 2. doctr. 2. c. 20. p. 120, ed. Paulin. 
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fatze, dafs die Verriclitungen des Gehirns durch 

Kälte und Feuchtigkeit unterdrückt und gofchwächt, 

durch Wärme und Trockenheit aber verkehrt wer¬ 

den. Bey diefer Behauptung bleibt der Perfer 

dennoch nicht folgerecht: an, einem andern Orte 

befchukligt er wirklich auch die Kälte , dafs fie zur 

widernatürlichen Verkehrtheit der Gefchäffte des 

Gehirns beytrage ^0- der feuchten, Comple- 

xion können keine Kopffchnierzen, überhaupt keine 

Schmerzen entftehen, denF^l ausgenommen, wenn 

die Feuchtigkeiten die natürliche Temperatur des 

Körpers verletzen oder das Stetige trennen Eine 

Gattung des Kopffchmerzes leitet er auch aus Wür- 

mern her, die fich in den Stirnhöhlen erzeugt ha¬ 

ben Dem Galen widerfpricht er offenbar dar¬ 

in, dafs er Verftopfungen .nicht allein von einer, zä¬ 

hen und klebrichten Befchaffenheit der Säfte., fon- 

dern auch aus der widernatürlichen Menge derfei- 

ben herleitet .Sehr fubtil find die Unterfchiede 

der Kopfentzündung und der Hirnwuth angegeben. 

Eine Art Hirnwuth, die er (Sebdr) nennt, und 

fie als Wahnfinn mit Kopfentzündung ver¬ 

bunden, charakterifirt, hat der Ueberfetzer dadurch 

entftellt, dafs er ftatt gelefen hat, wei¬ 

ches einen ganz andern Sinn-giebt, und wodurch 

auf den Perfer der Verdacht eines damals unter den 

Ghriften fehr gewöhnlichen Aberglaubens fällt, von 

wei- 

33) Lib. III. fen. 1. tr. i. c. 5. p. ^3i. 

34) ib. c. 6. p. 433. 

35) Ib. tr. 2. c. 1. p. 449* 

36) Ib. c. 3. p. 45i- 37) Ib. c. 5. p. 452. 
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welchem er doch weit entfernt war . . Wunder¬ 

bare Begriffe mufs er von den Lebensgeiftern und 

überhaupt von der hypothetifchen luftigen Subftanz 

gehabt haben, wodurch die Sinnen-Verrichtungen 

vollbracht werden: denn er glaubt aus der Verdun¬ 

kelung oder Verfinlterung derfelben die Melancho¬ 

lie herleiten zu können. Eine Art derfelben, die er 

nennt, fchildert er forgfältig, es ift der mor- 

hus mirachialis y oder die Hypochondrie EinigCj 

fagter, haben zwar verfchiedene Arten der Melan¬ 

cholie vom Einilufs des Dämons herleiten wollen, 

allein das geht mich nichts an Gut und brauch^ 

bar ift die Abhandlung über die Schwermuth aus 

fehnfuchtsvoller Liebe nicht unwichtig 

der Unterfchied , den er zwifchen zweyen Arten des 

Schwindels und macht. Die letztere 

Art fey mit der Vorßellung des Herumdrehens, die 

erftere aber mit Schwärze vor den Augen verbun¬ 

den , und bey diefer falle der Kranke auch zu Bo¬ 

den Galen hatte behauptet, dafs der Schlag- 

ilüfs nur fehr feiten aus wahrer Vollblütigkeit ent-- 

ftehe: der perfifche Arzt verfichertj dafs dies oft 

der Fall fey, und hat darin, nach den Erfahrungen 

aller Jahrhunderte, vollkommen Recht ■^^). Unge¬ 

mein wichtig ift feine Behauptung, dafs der Schlag- 

fiufs, wenn er auch mit mehrern tödtliehen Zeichen 

ver-: 

3S) Ib. tr.S- C.6. p.475. helfst JVahnfmn^ 

aber ein Dämon. 

39) Ih. tr. 4. c. i8. p. 48S. 4°) P* 489* 

40 Ib. c. 24. p. 494. 

42) Ib. tr. 5. c. i. p. 495* 43) Ib. c. 12. p. Sog. 



Gejcfi. der medmkt 'CkUur-Unter den Arabern. 4^5 

verbunden fey, dennoch geheiltAvei^den könne. Er 

verfichei't, m4}är-ere folcher fcheintodter Perfoneu 

geffrhen^'zur haben, die dennoch wieder aufgelebt 

fein: daher fey es immer gut, wenn man unter die- 

fen Uifikänden die Beerdigung nbch 72 Stunden auf- 

fchiebe Nicht- weniger merkwürdig ift feine 

Eintheilung der Pleurefie in die eigentliche Entzün¬ 

dung desRibbehlells die Entzündung 

der Ribbenmu&eln . pteurodyne) ^ und die 

Entzündung des Mitteifells oder 

(mediaftinidsj. Die letztere befehreibt er 

deütiich, wenigfterts fo deutlich, als es, ohnewirk- 

lichen Beweis des Dafeyns diefer Krankheit aus'Lei^ 

dienöffnungen, gefchehen kairh. Er behauptet, 

das Fieber föy bey diefer Entzündung niemals fo hef¬ 

tig, als es v^hl bey Entzündungen anderer Einge¬ 

weide der Brüh «u fe^m pSege Verfchiedeire 

Fehler der Aasleerung deS 5aamens führt er noch 

an, die man M-öitetn SammlHngen'nieht findet, und 

die diefer wollüftige Perfer vielleicht beffer kannte, 

als unzählige andere Aerzter fo die Neigung,’ dfeh 

Koth während des Beifchlafs auszuleeren, und die 

Södomiterei die er ebenfalls als einen kör¬ 

perlichen Fehler anöeht Seine Beobachtungen 

über das reine anhaltende :B,lütfi.eber 

welches (Fu/cä verkannte, da-er immer an Verderb- 

nifs der Blutmäffe lind die daraus entitehende-gelbe 

Galle dachte, werden von neuern Nbfoiogen beftä- 

Ugt 

44) Lib. III. fen. 1, tr. 5. 12. p. Sog. 

45) Ib. fen. 10. tr. 4- e* i* P* 647* 

46) ib. fen.-20. tr. 1. c. 40. 42. p. giD- 
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tigt und genutztV,um.,der fynocha /^/etWica-den Na- 

men z,u geben . Eine Art des, Ix^gi^iteten Wech- 

felßebers befcbrieb Ebn &’«« unter dem Namen,/?^^- 

jnachtsßeber aus Yprderbnifs der Säfte 

und,,feine. Bemerkungen kommen' mit 

neuern Beobachtungen ziemlich: überein Die 

fechs- und .fiebentägigen Fieber, ' die Galen für fo 

äu&erft feiten hielt, bezeugt Ebn Sinu oft beobach? 

tet zu haben Die ilötheln befchreibt er unter 

dem Namen und ftellt fie in die Mitte zwi? 

fchen Pocken und Mafern ^°). Auch das Frigfei 

fchildert er deutlich .unter, dem. p.erfifchen Namen 

, doch fcheint er es nur im chronifchen Zu-. 

ftandg ,gekannt zu haben Den Winddorn, den 

fehon dr/:nyi kannte, befchrieb ebenfalls 

und die Gattungen und Vormahier des Ausfateeir 

brachte Niemand vor ihm in eine fo firenge fyftemja- 

tifche Ordnung, die ßch auf die Entziehung jedes 

Zufalls äUS einer von den vier Element:är - Qualitäten 

bezog. Ungemein wichtig ifl: feine Befchreibung 

des krampfhaften Gefichtsfchmerzes, -den er beffer, 

fchilderte, als alle, feine Vorgänger. Das Haupt¬ 

zeichen, fagt ex, det Schmerz 3 den der Kranke 

in 

47) Lib. IV. fen. 1. tr. 2. c^ 43* P- 424* Falamed. 

4S) Ih. c. 02. p. 426. b. Vergl. Torr/ therapeut. fpe» 

dal. lib. IV. c. 2. p. 2io, (4. Venet. lySz.) 

49) Ib. c. 67. p. 43i. a. 

50) Ib. tr. 4* c. 6. p. 435. 

50 Ib. fen. 3. tr. 1. c. 8. p. 452. b. helfst im 

Perf. der Hirfen. ^ 

52) Ib. fen. 4. tr. 4. c. 6. p. 477. a, — p. 101. ed. ttrab.f 

wo diefer Zufall 0^ heifst. 
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in den KnOchen des Antlitzes fühlt. Grade diefes 

Symptom hatten alle feine Vorgänger ausgelaffen: 

und man kann daraus fchliefsen, dafs fie mehr den 

Hundskrampf als den wahren Gefichtsfchme.rz beob¬ 

achtet haben 

Die Materia medica des £bn Sina ilt zu vielen 

Schwierigkeiten unterworfen j als dafs man hoffen 

dürfte, mit derfelben bald aufs R.eine zu kommen. 

Mein itziger Zweck erfordert auch nicht einmal eine 

genauere Unterfuchung derer Naturkörper, die im 

Kanon befchrieben und deren Kräfte angegeben wer¬ 

den. Die Hauptfchwierigkeit bey dergleichen Uii- 

terfuchungen ift wohl immer das Schvvankende in 

den Benennungen, welche ßch falt von Jahrzehend 

zu Jahrzehend andern. So ift das Fudened/ch des 

Serujoion etwas ganz anderes, als daffelbe heim Fbn 

Sina^ wo es Origanum majorana zu bedeuten 

fcheint. Das Terendfchebin beim Raff, kenne ich 

nicht, aber beim Fbn Sina ift es aufgelöste Manna. 

Bogur-marjam beim Serapion ift wahrfcheinlich Cy 

clamen europaeum^ aber auch beym Ebn Sina? 

Dazu kommt, dafs diefe arabifchen und perfifchen 

.Aerzte felbft keine hinlängliche Kenntnifs der Natur- 

gefchichte hatten, und alfo, befonders Ebn Sina, 

gar leicht in den Fall kamen, eia qiiid pro quo zu 

ma- 

53) Lib. ni. feu. 2. tr. 1. c. i5. p- 627. fauUn. p. 33i. 

ed. arab. Die Krankheit heifst hier Vergl. 

Pujol für le tic douloureux, p. 39* — Böhmer in Blit“ 

menhachs medic. Bibliotb. B. IIX. St. 2. S. 3i5. 

Sprengelt Geßh. der Arzneik. i, Th. D d 
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niachen. Gerade dies mufs für einen jeden, der 

auch die nöthigen Kenntniffe befitizt, ein unüberfteig- 

Hches Hindernifs feyn. So verwechfelt unfer Perfer 

offenbar dasLehleb(Dolic}ios lablab') mit den Nil¬ 

körnern {C onv olvulus Scammonea), und KJia- 

khenedfch (Solanum Ijcoperßcum) mit Alkekendfch 

(Phyfalis alkekengi). Es wäre freylich zu wün- 

fcben, dafs noch mehrere Naturforfcher, mit for- 

fkals und la BiUardiere s Geifle gerüftet, den 

Orient bereifen möchten: denn nur auf diefem We¬ 

ge können wir uns verfprechen, die fyrifchen , ägyp- 

tifchen und perfifchenPflanzen einigerraafsen kennen ; 

2u lernen, die die morgenländifchen Aerzte befchrie- 

ben haben. Mir Hebt, aufser diefen fchon berühr¬ 

ten Schwierigkeiten, noch das grofse Hindernifs bey 

dibfen Unterfuchungen im Wege, dafs ich der perfi¬ 

fchen Sprache nicht mächtig bin, und folglich die 

Materia medica des perfifchen Arztes wenig oder gair 

keine Aufklärung von mir zu hoffen hat. Man er¬ 

laube mir indellen nur ein Paar Anmerkungen! 

Ebn Sina führt verfchiedene Arten desKamfers 

an, die er Kaufuri., Raidfchi (der verkäufliche), 

Azcid, Asfarakh (Spargel) nennt. Aufserdem fpricht 

er noch von einer blauen Art des Kamfers 

die mit deni Holze gemifcht fey und aus demselben 

fublimirt werde. Das Holz fey fchwammig, brü¬ 

chig, leicht und weifs, und enthalte bisweilen fchon 

die Spuren des Kamfers Von Eifen nennt Ebn 

Äi7a drey verfchiedene Arten: Saburkan, Barmahen 

und 

54) Lib. II. fen. 2. c. i33. p. 291. Faulin. — p. ißq. ed. 
arab. ^ 
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und Fulad. Das letztere ift offenbar Stahl, und fein 

Zufatz, dafs derfelbe am reichlichften aus Barmahen 

gezogen werde, führt auf die Vermuthung, dafs das 

letztere der Eifenfpat ift Sahurkan habe Aehn' 

lichkeit mit Kupfererzen: ift das erftere alfo Leher~ 

kies? Vom efsbaren und geflegelten Thon erzählt 

Ebn Sina viel Wunderbares und Seltfames Den 

Bernßein giebt er als das Gummi eines Baums an 

Das Oueckfilber-Sublimat hält er für das ßärkfte 

Gift, welches nur äufserlich gebraucht werden kön¬ 

ne Gold und Silber, andere Metalle und Edel- 

fteine, verordnet er als blutreinigende Mittel zunt 

innern Gebrauch W’’anzen werden ge¬ 

gen das Ouartanfieber und gegen hyfterifche Be- 

fchwerden epipfohlen Der Mohnfaft fey kalt 

im vierten Grade, fchade dem Magen undtödte durch 

Erftickung der natürlichen W^ärme 5 Erlchö- 

pfung der Reizbarkeit) *^0* Dem Rhabarber giebt 

er eine kalte Natur, lind widerfpricht darin dem 

Rafi, der diefem Mittel eineheifse Complexion bey- 

gelegt hatteEine unglaubliche Menge von Arz- 

D d a ney- 

55) Ih. c.zBi. p.3i6. ^ P-i79* ed. arai. — Vergl.Her-- 
fnann in Crel/s Ghetnifchen Annalen, J. 1789* St. I, 
S. 196. 

56) 16. C. 418* p.341. C.422. p.342. --- p.184. ed. 
57) 16. c. 371. p. 336. 
58) Lib.II. fen. 2. c.47. p. 267. 

59) Ib. c. 65. p. 273. c. 78. p. 277» 

60) Ib. c. 276. p. 820. 

61) Ib. c. 526. p. 366. 

62) Lib. III. fen. 16. tr. 1. t. 4- p. 816. — P.hat-. ad Air 
manf. lib.III. c,47- £16. dv 
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jfieymitteln rechnete er zu den herzftürkenden, wo¬ 

von er einen weitläufigen Tractat fchrieb. Diefe 

Mittel wirken durch Belebung und Erhellung derLe- 

bensgeifter Uebrigens wich Ebn Sina in Rück¬ 

ficht der I^egeln, wornach die Wirkungen der Arz- 

:iieyniittel beurtheilt und ihre Zubereitungen be- 

ftimmt werden, faft gar nicht von feinen Vorgängern 

ab. Seit feiner Zeit erhielt fich auch der unnütze 

Gebrauch, die Pillen zu vergolden oder zu verfil- 

bern, der von feiner klee, dafs Gold und Silber vor- 

zügliche Kräfte hätten, herrührte 

85. 

Was den praktifchen Theil diefes Werks be¬ 

trifft, fo habe ich fchon oben bemerkt, daisAbul 

Faradfeh Beyfall verdient, wenn er des Werke 

grofse Vorzüge vor dem Kanon in diefer Rückficht 

zugefteht Tvßt ungemeiner Mühe habe ich nür 

fehr wenige eigenthümliche Grundfätze des Ebn Si¬ 

na auffinden können: das übrige ift alles aus den 

griechifchen Aerzten und dem Rafi entlehnt. Dafs 

er bey der ftärkften Hitze des Sommers und in der 

gröfsten Kälte des Winters keine Arzneymittel fich 

zu geben getraut, ili: zwar ein Grundfatz, der aus ei¬ 

ner Hippokrätifchen Regel folgt, die er indeffen 

noch weiter ausdehnt Aufserdem dringt er fehr/ 

auf den klimätifchen Ünterfchied der Methoden, Die 

Pur- 

€3) De medicin. cordlal. tr. i. c. 9. p. 56o. Falamed, 

64) Canon, lib. V. fiimm. 1. tr. 9. p. 544* Palam^d. 

. 65) Hift. dynaft, p. 326. 

66) Can. lib. I. fen. 4- doctr. 5- e. 5. p. 211. Paulin. 
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Purgimittel der Griechen dürfe man inPerfien nicld: 

anvvenden, und in manchen Gegenden verlieren -die 

Mittel ihre Wirkfamkeit, die fie in andern Ländern 

-deutlich zeigen: fo fey das Scammoneum ira türki- 

fchen Gebiet (in der Bukharey) ganz unwirkfam 

Die Indicationen zum Aderlafs befiimmt Sina 

allerdings anders, als feine Vorgänger. Mafawaihy 

Arrafi und andere hatten zum Beyfpiel in der Phre* 

nefie nicht gleich zu Anfänge den Aderlafs ange.« 

wandt : EbnSina aber verordnete ihn vor allen übri¬ 

gen Hölfsmitteln, doch unter den erforderlichen 

Bedingungen*^*). Sonft aber wartete er mit dem Ader¬ 

lafs in Entzündungen allemal-, bis.die erften Zufälle 

der Rohigkeit fich gelegt hatten, weil er diefe Ope¬ 

ration nicht als ein Mittel zur Beförderung der Ko¬ 

chung, fondern hlos als Ausleerung anfahe Die 

Auswahl der Adern befiimmte er dergeftalt, dafs er 

zu Anfänge der Krankheit dieRevulfion aus entfern¬ 

ten Gefäfsen, im Fortgange derfelben aber die De¬ 

rivation an den benachbarten Adern vornahm 

Zur Kur der Melancholie empfiehlt er eine Mafchine 

die gewifs nichts anderes als ünfere 

Schaukel ift ^0* Epileptifche Perfonen muffen, fei¬ 

ner Meinung zufolge, zweymal mehr zu ^Mittag als 

zu Abend effen; darin widerfpricht er der Behaup- 

Dd 3 tung 

67) Ib. c. 9. p. 214. 

68) Lib. VIII. fen.i. tr. 3. c. 3. p-473« 

69) Lib. I. fön.4- doctr. 5. c. 20. p. 222. 

70) Lib. IIL fen. 10. tr. 5. c. 1. p. 660. 

75) Ib. fen. 1. tr. 4. c. 17. p. 488. Die Wurzel 

: hin und her bewegen. 

diefes 
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tung Galens und Rafis^^'). Zuckungen, die aus 

Trockenheit entftanden find, heilt er durch anfeuch¬ 

tende Mittel, da Galen fiel für unheilbar erklärt hat¬ 

te Zweckmäfsig ift feine Methode im Starr¬ 

krampf: er wendet warme Oehle, Bibergeil und Hin¬ 

kenden Afand an Die Schwindfucht kurirt er 

durch Aderlafs, wenn fie von Flüffen entftanden ilt, 

und wendet alsdann Zucker und Pvlilch an Seine 

Kurmethode in der Ruhr ift lobenswerth: er bedient 

lieh der Myrobalanen, der Rhabarber, des Tragants 

und der frifchen Eyer,- aber in der Folge doch auch 

der Klyftiere von Operment^'*). Beyfall verdient 

feine Erinnerung, dafs man Wechfelfieber nicht mit 

fcharf auflöfenden Mitteln behandeln dürfe, die Ar- 

rafi mit Unrecht empfohlen habe. Weit zweckmä- 

fsiger feyn ganz gelinde Mittel 

Die Chirurgie kommt eben fo dürftig weg, als 

die praktifche Medicin. Auffallend ift es, dafs die 

arabifchen Aerzte fo viel von einem Blauwerden der 

Augen, als einer Krankheit, fprechen,. und felbft 

Mittel empfehlen, um die Augen wieder zu fchwär- 

zenT^). Man kann, meines Erachtens, diefen be- 

■fondern Zufall nur auf Rechnung des Ausfatzes 

fchreiben, da inan ihn heutzutage gar nicht mehr 

be- 
72) JÄ. ir. 5. c. 11. p. 507. 

78) Ib. fen. 2. tr. 1. c. 7. p. 521. 

74) Ib. c. 10. p. 525. 

76) Ib. fen. 10. tr. 5. c. 6. p. 667. — Vergl. Raulen über 

die Lungenfucht, Th. II. S. 35. f. 

76) Ib. fen. 16. tr. 2. c. 7. p. 828. — p. 499* ed. arab. 

77) Lib. IV. fen. 1. tr.2. c. 38. p. 428. a. Palamed. 

78) Lib. IIL fen. 3. tr.2. c.34. Tp. 55i. Paulin. 
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bemerkt. . . Gut und noch in unfern Zeiten brauch- 

' bar ift Ebn Sinas Abhandlung von den Krankheiten 

der Augenlieder und von den Brüchen Den 

Staar leitet er vomAbflufs einer Feuchtigkeit aus dem 

Gehirn auf das Auge her: er nennt ihn nicht anders 

als defcen/us aquae (V+5f unterfcheidet 

davon noch die Verftopfung der Pupille, welche 

ebenfalls eine Art des grauen Staars erzeuge. Er 

empfiehlt die Depreffion, und höchft merkwürdig ift 

es, daCs er verfichert, es haben fich fchon damals 

einige Wundärzte unterftanden, den grauen Staar 

durch Extraction zu heilen; allein dies Unternehmen 

fey gefährlich In den Schwämmchen 

empfiehlt er abftergirende und ätzende Mittel 

Die Brüche operirt er nicht, felbft dann nicht, wenn 

£e eingeklemmt find *■*). 

86. 
Wahrfcheinlich in diefes Zeitalter, das heifst, 

ins zehnte Jahrhundert gehören folgende Schrift- 

fteller: 

Abdorrahman Mohammed ebn Ali ebn Ach¬ 

med al Hanifi, deffen Materia medica von Abraham 

Ecch eilen fis überfetzt ift ' 

Dd 4 Ala- 

79) Ih. tr. 3. c. 2. f. p. 552. f. — fen. 22. tr. 1. c. 5. pag. 

463. 

80) Ib. fen. 3. tr.4* c. 18. p.564. — p. 352. ed. arab. 

81) Ib. fen. 6. tr. 1. c. 28. p. 692. 

82) Ib. fen. 22. tr. 1. c.5. p. 968. — Diebiegfamen Ka¬ 

theter wandte er yermuthlich zuerft an. (Lib. III. 

fen. 19. tr.2. c.9. f. 368. a. Palamed.') 

83) Habdarrahmani tract. triplex de proprietatibus ac 

virtulibus medicis animalinm, plantarum et gem- 

marum. Parif. 8. 1647. 
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Härun, Ishak’s Sohn, aus Cordova, ein Jude, der, 

vermöge der Toleranz der fpanifdlen Muhammeda- 

,ner, Lehrer auf der hohen Schule ^u Cordova ward, 

und .Commentarien über den Ebn Sina fchrieb*^). 

Auch das Zeitalter des vorzüglichften diäteti- 

fchen Schriftftellers unter ddn Arabern, des Ishak 

hen Soleiman fällt ins zehnte Jahrhundert 

Sein Werk ift ganz im Oefchmack des Abengue- 

ßehs und anderer Schriftfteller über die Diätetik 

und Materia medica verfafst. Aber es enthält weit 

umftändlichere Erörterungen aller Arten von Nah¬ 

rungsmitteln und ihrer befondern Kräfte, als man 

hey irgend einem andern Araber findet ^0* be- 

ftiramt nicht allein den Ünterfchied der einzelen 

Fleifchgattungen, fondern auch der einzelen Glieder 

und Eingeweide eines Thiers, nach den Elementar- 

Qualitäten Das Gehirn fey feiner Natur nach 

hitzig, aber es werde kalt, vermöge der Luft, die 

‘es beftändig umgebe *0* D^s Schweinefleifch lobt er' 

als eine fehr gefunde Speife Die .Fifche des tyr- 

rhenifchen Meers feyn ungefund wegen der Unrein- 

lichkeit des Waffers, und der Menge von Strömen, 

die 

64) Caßri vol.I. p. 386. 

85) Er wirdfchon vom jlingern Serapioo angeführt (de 

fiinpl. c. 5o. f. i3ö. a.) und Gedaljah fetzt im Schal- 

fcheleth das Todesjahr diefes Schriftftellers auf 940. 

an- Ver^.Bartolocci bibl. rabbin. P. IIL p.924 (fol. 

Rom. i6S3.) WolJh\h\. hebraic. vol. I. p. 665- (4* Hamb. 

17.1.5.) 
86) Ifaaci ßl, Salomonis Uber de diaetis unverfalibus et 

particularibus. cd. Fofthit. 8. Bafil. iSyo. Dei' Titel 

der hebr. Ueberf. ift n''‘iyD£n nsö. 

87} Ib. p. 164.196. 88) p. 207. . 89) p. 5o2. 
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die fich in daffelbe ergiefsen ^° ). Hippokrates 

Grundfätze über den Einilufs der Himmelsgegenden, 

atif die ßefchaffenheit des Quellwaffers nimmt auch 

er in ihrem ganzen Umfange an Er giebt nicht 

allein die, erlte, auf phyfifchen Gefetzen beruhende, 

•Anleitung zum Brodtbacken ^■*)f fondern trägt auch 

tveit mehrere gemeinnützige Ideen vor, die diefem 

Buche, felbft für unfer Zeitalter, einen gewifföii 

Werth geben 

8j. 

Der jüngere Serapion^ von welchem wir das 

bekannte Werk über die Arzneymittel befitzen, mufs 

wenigftens nach dem Aben-Gueßth gelebt haben, weil 

er diefen anführt. Und, wenn Ishak’s Zeitalter be- 

ftimmt iit, fo muffen wir, weil SerupU^^hn citirt, 

den letztem in das Ende des zehnten Jahrhunderts 

fetzen Dies Werk über die Materia medica ilt 

eine vollftändige Sammlung alles deffen, was grie- 

chifche und arabifche Aerzte vor ihm über die Nä- 

turgefchichte und Kräfte der Arznevmittel gefagt ha¬ 

ben. Mehrere Nachrichten findet man aber anch 

bey ihm zuerft, oder wenigftens umftändlicher als 

D d 5 bey 

90) Jb. p. 277. 91) p. 562. 92) p. 342. 

98) Er darf mit Ishak ben Salomon aus Guadalaxara 

nicht verwechfelt werden, der im fünfzehnten Jahr¬ 

hundert über die Kräfte der Arzneymittel fehrieb. 

(C«/fWvol.I. p. 295.) 

94) Dafs (c- 262. f. 161. d.) Affaharawi und (c. 34i. f- 

177, d.) Conftantin von Afrika) citirt wird, bringt 

allerdings Verwirrung in diefe Chronologie. Allein 

"kann dies nicht ein Zufatz des üeberfetzers feyn, v.'ia 

es deren mehrere giebt? — Conftantin von Afrika 

eignete fich Ishak’s Werk über dm Urin (irtt'n nw*!») 

zu. bibh hehr. yqI.I. p. i6b.) 
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bey feinen Vorgängern: z. B, von den Myrobalä- 

nen^^), dem Spinat und den Mufkatnüffen 

Der befte Mofchus komme aus der Tatarey, wo di* 

Mofchus-Thiere Cg-ase/Zaej nur Narden freffen: die 

finefifchen hingegen freffen alle Arten von Kräu¬ 

tern „üer Ambra wächft im Meere, wie die 

„Pilze auf dem Lande, /ffn Sina wird die gröfste 

„Menge Ambra durch eigene dazu beftellte Leute 

5,gefifcht. Den im Meere fchwimmenden Ambra ver- 

„fchluckt der Wallfifch, und ftirbt fogleich daran. 

„Man fchneidet ihn dann auf, und findet die beften 

„Stücken am Rfickgrath, die fchlechtern aber iih 

„Magen Man fieht aus diefer Nachricht, wie 

fehr unzuverläffig die Berichte der Araber in der 

Naturgefchichte find., Beyfpiele von folchen fabel¬ 

haften Nachrichten geben noch die Gefchichte des 

Afphalts und. . vom Magneeenherge die fchauerliche 

Mähr Der Demant ((^^) werde im Fluffe 

Mas, an der Gränze von Khorafan , gefunden, und 

zu diefem Fluffe habe, feit Alexanders Zeiten, nie¬ 

mand gewagt, eine Reife zu unternehmen '). Auch 

die Naturgefchichte desBezoar von dem 

Hange des Verfaffers zum Wunderbaren ein auffal¬ 

lender Beweis *). 
88. 

Vom Serapion ^znxi ich den yängern Mefuey 

Hamechs Sohn, aus Maridin am Euphrat gebürtig, 

nicht 
95) Serapion de fimplic. c. f. 142. a. 

96) Ib. c. 161. f. 145. a. 97) c. 177. f. i4y. af 

98) c. i85. f. 148. c. 99) c. 196. f. i5o. 
100) c. 177. f. 147. a. — c. 394- f. 187. d. 

1) c. 391. 187. b. 2) c. 396. f. 188. a. 
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nicht trennen. Man fagt, er fey ein Chrift, und 

Zuhörer des Ebn Sina gewefen, ttnd habe fich dann 

am Hofe des Khalifen Alhakem zu Kahirah aufgehal¬ 

ten ^). Seine Schriften über die Arzneymittel und 

inedicinifche Praxis blieben lange Zeit in chriftli- 

chen Schulen die gewöhnlichften Compendia, und 

es wurden noch im iSten Jahrhundert viele Com- 

nientarien über diefelben gefchrieben ^). Die Theo¬ 

rie der Materia medica, welche Mefue vorträgt, ilt, 

mit wenig Veränderungen , die bekannte Galenifch- 

arabifehe. Aus den finnlichen Eigenfchaften , fogar 

aus dem Gefühl , beurtheilt er die Kräfte der Arz- 

neymittel^), und in mancher Rückficht, befonders 

was die Zeichen aus der Farbe der Pflanzen betrifft, 

ftimmen feine Grundfätze mit lAnne's Theorie uber¬ 

ein ^). Er geliebt felbü ein, däfs fich über die Kräfte 

mancher Arzneymittel nicht viel grübeln iaffe: man 

müffe eine unmittelbare Wirkung der Natur anneh¬ 

men, uui die Folgen zu erklären Dafs der Stand¬ 

ort der Pflanzen und der Boden, worauf fie wach- 

fen , einen beftimmten Einflufs auf den Unterfchied 

ihrer Kräfte haben, ift eine eben fo entfchiedene 

Wahrheit, als die Idee, dafs die Nachbarfchaft der 

Pflanzen eine Mittheilung der Eigenfchaften hervor 

bringe, paradox ilt*}. Gut unterfcheidet Mefue die 

gelin- 

3) Leo Afr. de philof. et medic. Arab. p. 273. Er ftarb 

1028. Ebn Sina wird (p. i34‘ ^0 citirt. Vergl. Affe~ 

inani vol. III. p. 5o4. 

4) Mefuae opera, quae extant, omnia, ed. Marini. fol. 

Venet. iSG?. 

5) Ib. p. 6. b. 6) p. 9. b. 7) p. 3. a. 

8) p. 10. c. n. a. 
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gelinde eröffnenden Mittel von den eigentliche?» 

Purganzen und neu iJi'die Erklärung, wie aus 

einem abführenden ein Brechmittel werde Seine 

blutreinigende Mittel find der Hopfen, das Frauen- , 

haar, die P«.habarber, die Molken, die Kaffia, der 

Erdrauch und der afphodelus So fucht er auch 

für jedes befondere Eingeweide die eigenthümlichen 

reinigenden Mittel auf und giebt zuerft umftänd- 

lich die Regeln an, wornach die fo genannte Corre- 

ction der Arzneymittel eingerichtet werden mufs. 

Ein Zufatz von bittern Mitteln ftärkt den Magen: di^ 

Salze befchleunigen die Wirkung der Arzneymittel, 

die fchleimichten Dinge mildern fie, und die fauren 

tragen zur Dämpfung der Hitze und der Entzündung 

•bey Der armenifche Stein, an fich ein heftiges 

Brechmittel, werde durch das Ausfüfsen ein gelindes 

.Abführungsmittel Wenn die Rhabarber recht 

-fein gepulvert werde, fo verliere fie fall: alle abfüh- 

-rende Kräfte Die Bereitung der Extracte lehrt 

-der \''erfaffer beffer als feine Vorgänger Die 

Befchreibung devSarcocoUa(Penae a mucronata)^^ 

und dev Fiola eanina^^) ift merkwürdig. Die-Man- 

na falle als Thau vom Himmel*^). Das fo genannte 

Adiantiim album ift, nach der Befchreibung, Adian- 

■cum CapiUus^°), und MeJ'ues Turbith kein Con- 

volvulus, fondern eine Thapfia^^), . . Das prak- 

tifche 

9) p- i3. a. 
12) 16.^, p. ly. a. 

j5) p. 27. d. 

i8) p. 55. a. 

21) p. 67. b. 

lo) p. i3. c. d. 

i3) p. 22. c. 

16) p. 49- 
19) p. 53. a. 

11) p. i6. b. 
14) p. 26. c. 

17) p. 79- 
20) p. 62. b. 
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tifche Werk diefes Arztes enthält nichts als eine 

Sammlung von Recepten gegen einzele Symptome, 

ohne Rückficht auf ihre Urfachen. Die Kurmethode 

des Katarrhes ift allem lefenswerth, fie hat viel Aehn- 

Hchkeit mit der von Mudge vorgefchlagenen •*^). Ge¬ 

gen den krampfhaften Gefiehtsfchmerz empfiehlt er 

die Anwendung der Ziehpflafter auf die Stellen des 

Rückgraths , woher die Antlitznerven ihren Urfprung 

nehmen •*^). Man fieht, wie unrichtige Begriffe 

Mefue von der Anatomie hatte. 

Ins elfte Jahrkundert gehört noch J ah iah 

hen Dfehesla, ein chriltlicher Arzt aus Bagdad, 

der zu den Muhammedanern überging, um des Un¬ 

terrichts des Abu Ali ben Walid in der Dialektik zu 

geniefsen, und nachher felblt gegen die Ghriften 

lind Juden fchrieb. Man hat von ihm ein Werk über 

die Nahrungs- und Arzneymittel, unter dem Titel 

und ein anderes, ivelches eine medicinifche 

Encyclopädie in Tabellen enthält, unter dem Na¬ 

men fruÄ'x'z/n alabddn) Diefes 

liberfetzte ein Jude, und widmete es demKönigKarl 

von Sicilien, aus dem Haufe Anjou, dem Bruder des 

heiligen Ludwig. Daher entkand die Fabel, Dfches- 

las Sohn fev Leibarzt des grofsen Karls gewefen ^). 

90. 

22) Ib. p. 192. C. 23) p. 191. 

24) Tacuin fanitatls, fol. Argent. i533- —• Ellucha- 

fems Tacuin ift noch von diefem verfchieden. VergU 

Abulfed. vdl. in. p. 324. Abulfarag. chron. fyr, p. 283. 

hift. dyn. p. 365. — Cafiri vol. I. p. 297. — Affe- 

mani vol. III. p. 548. — «7ri p. i33. Er fiarb 1095- 

25) Reifke ad Abulfed. vol. III. p. 7i3. 
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90. 
In dem zwölften Jahrhundert lebte ein fpani* 

fcher Arzt, Khalaf Ebn Abbas Abu’l KafeiUy 

aus Zahera bey Kordova, der gewöhnlich die Namen 

Abulcaßs, Albuccifis oder Alzaharavius führt Ca- 

ßri hat unverwerfliche Zeugniffe beygebracht, dafs 

er zu Kordova im Jahre 1122. geltorben: und Freind 

gab einen auffallenden Beweis von feiner mangelhaf¬ 

ten Einficht in die, bürgerliche Gefchichte, wenn er 

das fpätere Zeitalter diefes Arztes dadurch erw’eifen 

wollte, dafs er in feinem Werke der türkifchen Pfeile 

erwähnt Freind meint, die Türken feyn vor 

dem i2ten Jahrhundert nicht bekannt geworden. 

Und doch erv/ähnen ihrer die byzantfnifchen Ge- 

fdhichtfchreiber feit der Mitte des fechften Jahrhun- 

.derts, wo lie die Avaren verdrängten und eine Ge- 

fandtfchaft an den Hof von Konltantinopel abfer^ 

tigten 

KJiaJaf ichvleb ein berühmtes Werk über die 

fchirurgifchen Operationen, welches ein wichtiges 

Denkmahi feines Zeitakers ift. Er entfchlofs fich 

dazu, 

26) Man hat diefen Arzt für einen Morgenländer ge¬ 

halten. Allein Co/irt's Zeugnifs (vol. II. p. i36.), 

dafs Khalaf ein Spanier gewefen, ift unrerwerflich. 

Zahera (feine Vaterftadt) lag 5ooo Schritte von Kor¬ 

dova. (Edrifi Geograph. Nubienf. ed. Gabr. SioniK 

et Joann. Hesron. Cliin. IV. P. I. p. 166. (4- Parif. 

1619.) 

27) Hift. de la medec. P. II. p. 68. 69. — Gaddesdett 

(rof. angl. f. öy. a.) und Lanfranchi fchirurg. magn, 

doctr. l. tr. 3. c. 6. f. 226. a.) find die erften, die 

ihn citiren. 

ü?») Menttnder Protect., in Conftantia, Porphyr, excerpt. 

ex iegation. p. 106 bis 110. , 
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dazu, weil damals die Chirurgie in Spanien, wie auch 

Ebn Zohr bezeugt, ganz vernachläffigt wurde. Diefe 

Vernachläffigung der chirurgifchen Operationen 

fchrejbt er auf Rechnung der Unwiffenheit der fpa- 

nifchen Aerzte in der Anatomie, wovon er verichie- 

dene Beweife auführt Er warnt feine Lefer vor 

dem unbefonnenen Verfahren, ohne gehörige Be- 

hutfamkeit und anatomifche Fertigkeit chirurgifche 

Operationen vorzunehmen. Diefe ßehutfamkeit bey 

der Anwendung der Brennmittel und der chirurgi¬ 

fchen Werkzeuge fcharft Abulkafem durchgehends 

ein: befonders giebt er als eine allgemeine Regel an, 

dafs nur bey feuchten und kalten Conftituüonen die 

Brennmittel anzuwenden ieyn: trockene und hitzige 

Subjecte hingegen müfsten fich am meiften vor den- 

feiben hüten Auch widerlegt er die Vorurtheile 

von dem Vorzüge gewiffer Metalle, um Brennwerk¬ 

zeuge daraus zu bereiten: das Eifen fey fo wenig 

dem. Gold'e oder dem.Silber nachzufetzen, dafs es 

vielmehr das fchicklichfie Metall zu chirurgifchen 

Werkzeugen fey 

Man lernt aus diefem Werke, dafs wohl niemals 

die Anwendung der Brenn mittel fo allgemein im Ge¬ 

brauch gewefen feyn mufs, als zu den Zeiten diefes 

fpanifchen Wundarztes. Es giebt fafi: keinen örtli¬ 

chen Fehler, gegen welchen Abulkafem nicht unter 

gewiffen Einfehränkungen das Feuer empfiehlt. Im 

krampfhaften Gefichtsfehmerz brennt er die Winkel 

des 

29) Albucaßs de chirurg. vol. I. prob p. 2. 4. (ed. arab. 
et lat. Channing. 4* Oxon. 1778.) 

30) Ib. p. 8. 3i) p. 12. 
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des Mundes oder die Stellen hinter den Schläfen, 

zum Beweife, dafs er die Vertheilung der Aefte des 

fünften Nervenpaars nicht kannte Auch im 

grauen Staar flieht er durch Anwendung der Brenn- 

mittei auf den Kopf die fchädlicben Feuchtigkeiten 

von den Augen auf andere Theile zu ziehen 

Wenn eine Verrenkung aus innern Urfachen entftan- 

den war, fo brannte er ebenfalls die Gegend des Ge¬ 

lenks. Fürchterlich ift das Werkzeug, deffen er fich 

zum Brennen des Hüftgelenkes bedient Im 

knolligen Ausfatz belbuders kennt er bey- 

nahe nichts beffers, als den häufigen Gebrauch der 

Brennmittel Krebsgefchwüre brennt er nie in 

der Mitte,, fondern allezeit nur im Umfange 

Aufser der Anleitung zum Gebrauche der Brennmit¬ 

tei findet man auch hier manche feltene Beobachtun¬ 

gen und Rathfchläge zur Anwendung ebirurgifcher 

Werkzeuge., DenBlutfiufs aus einer verletzten Schlag¬ 

ader könne man auf eine vierfache Art heben, ent¬ 

weder durch Brennrnittel, oder durch völlige Zer- 

Ichneidung der verletzten Ader, oder durch Unter¬ 

bindung, oder vermitteln; der zufammen ziehenden 

ftvptifchen Mittel Den Wafferkopf beobachtete 

Abulkafem nicht anders als bey Kindern, und durch- 

gehends hatte er einen tödtlichen Ausgang ^0* U«’“ 

ftändlich handelt er von der Fettgefchwiüft der Au- 

gen- 

82) f. 7. p. 24. 33) f. lö. p. 32, 

34) f. 4o« 4i- P> 74*80. Vergl. meine Apolog. des Hip* 

pokr. Th. II. S. i36. 

35) f. 47. p. 94. 36) f. 5o. p. 96. 

87) f. 56. p. 104. 

38) Lib. II. f. 1. p. 112. 
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genlieder, und von der Art, wie diefelbe ausgerot¬ 

tet werden müffe, fo wie auch von der Operation 

der erfchlafften Auöenheder und der Thränen- 

fiftel, welche letztere fer mit einetxi fekfamen Werk¬ 

zeuge operirt,, das an der Spitze mit einem kleinen 

Rade verfehen ift Auch von einer befondern 

Staarnadel giebt er Nachricht, deren fich die Wund¬ 

ärzte von Irak zu bedienen pflegten. Sie fev hohl, 

und man fange, ich weifs nicht wie, den Staar heri 

aus ^0* Auch zur Befefiigung wackelnder Zähne 

vermittelft eines Golddrahts wird hier Anleitung ge¬ 

geben ^). Die Bronchötomie hält für unnütz, 

wenn die Bräune fich bis auf die Aefte der Luftröhre 

erftreckt, xSonft aber dürfen die Knorpel der Luft¬ 

röhre bey. diefer Operation nicht zertrennt werden, 

und die Oeffnung mufs blos in den Zwifchenraumen 

der Knorpel gefchehen Erzeigt, dafs diefe Ope-, 

ratioh gar nicht gefährlich fey, an einem Beyfpiel, 

wo fich ein Mädchen in den Hals gefchnitten hatte, 

und dennoch völlig wieder hergeftellt wurde 

Umftändiich giebt er auch Anleititng zur Ausfchä- 

lung der zu grofsen männlichen Brüfte und zum Be- 

fchneiden Den Steinfchnitt verrichtet er auf die 

Art wie Paul, und lehrt meines Willens zuerit, wie 

bev Weibern diefe Operation vorgenommen werden 

müXfe, 

39) ib. f. 10. p. i38.142. 

40) f- 19- p- 162. 4^) i*- -3. p. 172. 
42) f. 33. p. 194- -43) f-43. p. 226. 

44) P- 

45'» f. 47. p. 243. r. 57. p. 272. 

Sprengel! Gefih. der Arzneik. 2. Th. Eg, 
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niüffe, wozu aber allemal die Wehemutter erfordert 

wird, weil kein Wundarzt fieh unterftehen dürfe 

die Schaamhaftigkeit des weiblichen* Gefchlechts zu 

beleidigen Den Unterfchied der liernia hiimo- 

ralis giebt er nach der Verfchiedenheit der Häute 

an, worin fle ihren Sitz habe 

91. 

Traurig mufs der Zuftand der Geburtshülfe in 

)enem Zeitalter gewefen feyn, wenn man aus diefes 

Verfaffers Anleitung zu derfelben Schlüffe ziehen- 

darf. Die'Wendung hält er bev Unrechter Lage des 

Kindes für nothwendig, nimmt fie aber auf eine fo 

rohe Art vor, und dringt zugleich, im Fall fie nicht 

glückt, fo ernftlich auf die Zerftückelung des Kin¬ 

des, dafs man wohl fieht, es War den Wundärzten , 

in jenein rohen Zeitalter nie fehr um die Erhaltung 

des Rindes zu thun Einen merkwürdigen Fall 

von Empfängnifs aufserhalb der Bährmutter führt 

noch an: das Kind kam zuletzt ftückweife aus einem 

Gefchwüre. des BauchÄS zum Vorfchein Die 

Gaftrorrhaphie nahm er, auch bey Verletzung der 

Gedärme, mit glücklichem Erfolge vor Sehr 

zweckmäfsig ift feine Methode im Beinfrafs, wo ihm 

alles darauf ankommt, den abgeftorbenen Theil des 

Knochens von dem gefunden zu trennen Mit 

der Amputation ging er fehr vorfichtig zu Werke: 

er fcldug fie einem IManne ab, (der ihm ungemein' 

darum angelegen hatte,) weil fie ihm nicht hinrei¬ 

chend 

46) C 60. p. ?34. f. 61. p. 290. 47) f. 62. p. 292. 

48) f. 75. p. 826. 49) f p- 338. 
5o) f. 85. p. 38o. 386. 5i) f. 86v p. 402. 
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chend indicirt zu feyn fchien Die Methode, 

wie er den Wurm am Finger behandelt, ift ganz, 

zweckmäfsig . . Die Beobachtung eines flüchti¬ 

gen Rothlaufs ift intereffant, und hat viele Aehnlich- 

keit mit dem in neuern Zeiten bemerkten epidemi- 

fchen Rothlauf, oder mit dem, der oft als Folge des 

Genuffes des Hayfifches (Squaliis catulus) oder 

der Miefsmufcheln gefehen worden ift . Die 

Kur der Knocbenbrüehe ift fo befchaffen, wie man 

fie von .jenem Zeitalter^erwarten kann. Durch grau- 

farae Extenfionen und Contra-nxtenfionen und durch 

die Anwendung der fiärkften Mafchinen fucht er die 

Knochenenden einander zu nähern, und die Erzeu¬ 

gung des Callas zu befördern 

Diefe Schrift ift, wie es Freind erwiefen hat, 

Kur einTheil des gröfsern praktifchen Werkes, wel¬ 

ches gewöhnlich dem Alzaharavius ^ als einer ganz 

verfchiedenen Perfon, zugefchrieben wird Dies 

letztere enthält aber fall: gar keine eigenthümliche 

Ee 2 Grund- 

Sa) f. 87. p. 420. 

53) f. 89. p. 428. 

54) f. 93. p. 444- Er nennt die Krankheit 

Vergk JHezeray abrege chronol. de ]’hift..de ia Fran¬ 

ce, vol. I. p. 427; A. 1090. (4 Par. 1690.) Diefe 

Epidemie fällt grade in das Zeitalter des 4bul}iafem. — 

Behrens de affect. a comeft. mytul. p. 698. Opp^ 

Werlkoff. — Sauvages nofol. method. vol. I. p, 451. 

(4- Amft. 1768.) 

55) Lib. Ili. r. 1. p. 526. f. — Beyläufig bemerke ich 

hiebey, dafs. (Xib. II. f. 69. p. 280.) die Erwähnung 

des griecliifchen Feuers intereffant ift. Der Verfaf- 

fer fpricht von Röhren, aus denen man in Seelreffen 

Naphtha abfeuert» 

56) P. II. p. 66. f. 
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Grundfätze, fondern ift gröfstentheils als ein Auszug 

aus dem anzufehen 

92. 

Unter allen bis itzt angeführten arabifcben 

Aerzten verdient keiner fo febr als origineller Köpf 

und unalibängiger Beobachter gerühmt zu werden^ 

als Abdel - jTtalek Abu Merwan Ebn Zohr oder- 

Avenzoar, aus Sevilla in Andalufien gebürtig. . . 

War nicht die gröfsere Freyheit, worin die'fpani- 

fchen Sarakenen lebten, und das glücklicke Klima 

des füdlichen Spaniens, die Haupturfache ihrer grö- 

fsern Originalität? Wenigftens ift es auffallend, dafs 

die Denkfreyheit und Eigenthümlichkeit bey kei» ' 

nem der morgenländifchen gelehrten x4raber fich in 

dem Maafse zeigt, als bey den beiden Spaniern, 

Ebn Zohr und Ebn Rofchd. Jener diente dem Kha- ^ 

lifen Abraham ben Jufjuf Ebn Attafßn von Marokos 

■und feinem Statthalter zu Kordova, Ali von 

wek. 

67) Libri theorlci nec non practici Aliaharavii. fol. 

Aug. Vind. iSig. 

58) In der Vorrede kommt die Stelle vor: ,,Confervet 

^^Deus honorem et .nobilitatem domini mei Mir am a-^ 

^^7710 lin i.,, Dies letztere halte ich für eineCorru- 

ption von (Eiyiir - elmumenin ^ Fürft 

der Gläubigen,) einem gewöhnlichen Titel der äbend- 

ländifchen Khalifen. Eben diefen Titel giebt auch 

Ebn Rofchd dem Khalifen von Marokos. Freind (der 

hierin dem Symphor. Campegius folgt) und Bayle ha¬ 

ben aifo beide einen fehr verzeihlichen Mangel an 

arabifcher Sprächkenntnifs verrathen, wenn fie je¬ 

nes Wort bald für den Namen des Khalifen, bhld 

für eine Bedienung am Hofe deffelben hielten. — 

Schon Rigördus (vit. Philipp. Ang. in Du Chefne 

fcript. hift. Franc, vol. V. p. 38.) erldärt es fo: „ He- 

,, mir- 
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welchem letztem er aber lange Zeit ir> Gefangen* 

/chaft erhalten wurde. . . Folgende fehr intereflante 

•Bemerkurigen erwerben feinerri vVerke, welches rlen 

-Namen Taffir führt, unter den praktifchen 

'äitera Schriften eine vorzügliche Stelle. Sehr rich¬ 

tig unterfcheidet Ebn Zohr die gelinde eröffnenden 

Aron den eigentlichen Purgirmitteln, welche letztere 

-er fall durchgehends tadelt Vom Galen weicht 

fer in vielen Stücken merklich ab. Die Lähmung", 

die der Arzt von Pergaraus ganz allein aus der kal¬ 

ten Temperatur hergeleitet hatte:;, fchreibt Ebn Zohr 

Such auf Rechnung anderer Elementar - Qualitäten, 

land verfichert fogar, dafs fie auch bey einer glei- 

■eben Temperatur ftatt finden könne. Dies zeigt 

meines Erachtens an, dafs er fich von derHerrfchaft 

ries alten Syltems fchon in einiger Rückficht befreyt 

hatte Die Amaurofe wagte er zu heilen, unge¬ 

achtet Galen diefe Krankheit für unheilbar erklärt 

hatte Eine feltfame Gefchichte erzählt er von 

einer Melancholie, die von dem Trinken eines: fau¬ 

len Waffers entftapd Den Knochen und Zähnen 

Ee 3 fchreibt 

„mirmomelim i. e. Rex credentium.,, — Vergb 

über Ebn. Zohr Leo 1. c. p. 279. — Anton, bibl. veh 

. . Hifpan. vol. IL p. 232. — Caßri vol. II. p. 182. — 

Er ftarb 1179. 

59) Abenzoar. theifir lib. 1. tr. IV. c. 18. f. 7. c. fed. 

Surian. fol. Venet. i49fi0 — Dies Werk würde von 

einem Juden, Jakob, ins Ebfäifcbe, und von einem 

Venediger Arzte, Paravlcinus, 1281. ins Lateinifche 

überfetzt. (VVood antiquit. Oxon. lib. I. p. 122.) 

60) Ib. tr. X. c. 2. f. i3. c. 

61) Ib. tr. VIII. c. 22. f. 8. a. 

62) Ib. tr. IX. c. 9. f. 'io. d. 
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fchreibt er, ungeachtet der Behauptungen des Ga~ 

lens, Empfindlichkeit zu: nur fey diefelbe in diefea 

Knochen fchwächer als in andern Theilen Wich¬ 

tig find feine Grundfätze über die Urfache der Er¬ 

haltung des Lebens und der guten Mifchung der 

Säfte, trotz ihrer Neigung zur Zerfetzung, worin 

er dem unfterblichen Stahl fchon vorgearbeitet zvl 

haben fcheint Heftig ftreitet er gegen den Vor¬ 

zug eines Eingeweides vor dem andern: weder das 

Herz noch das Gehirn fey das erlte Organ des Kör¬ 

pers. Alles hängt im Körper, und vorzüglich^mit 

diefen beiden Eingeweiden, zufammen Von 

feixtem Grofsvater führt er eine merkwürdige Kur 

der Schwindfucht, allein durch Hülfe des Rofen- 

;z:uckers, an Einen Connetable des Khalifen 

von .Sevilla heilte er von einer Gelbfucht, hie von 

Vergiftung herrührte, durch Anwendung des Ber 

zoarsAls eine neue Krankheit fchildert er die 

Schwindfucht, die aus Vereiterung des Magens ent- 

iteht .^*), Intereffant ifi: die Gefchichte einer Krank¬ 

heit, die ctiirch ein Gewächs im Magen hervor ge¬ 

bracht wurde Sehr wichtig find feine Bemer¬ 

kungen über die Entzündung des Mittelfells, die er 

lelbft erlitten hatte Es fragt fich nur inamer, 

' , ob 

€3') Ib. c. Tg. f. i3 a. — tr. X. c. ii. f. i5. a. 

64^ Ib. tr. IX. c. ig. f. i3. b. 

65) Ib. tr^ XI. c. 2. f. 17. b. 

.. 66> Ib. f. 17. d. 
^67) Ib. tr. XIII. c. 6. f. 20. c. 

*68. Ib. tr. XV. c. 1. f. 21. a. . 

6g) Ib. 3. f. 21, c. 

70) Ib. tr! XVI. c. 6. f. 24. a. 
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ob der Sitz diefer Krankheit wirklich beobachtet 

worden, ader ob niah ihn blos votaus ^fetzt-habe. 

Für eben fo hypothetifch halte ich feine ^hau^tung, 

dafs Verrenkungen der H^lswürbelbeiiie aus epidel 

mifchen ürfachen entftehen können Aeufserft 

wichtig aber ift feine Beobachtung einer Entzündung 

des Herzbeutels und einer Bräune äus Lähmung 

der Schlündmiifkelu Zur Kur der letztern fchlägt 

er Milchbäder und das^Einfpritzen durch eine langd 

Röhre vör. Hieher gehören auöh die Bemerkungen 

über eine Sprachlofigkeit j die durch fteinichte Ver^ 

härtungen der Zunge bewirkt wurde und übet 

die Gefahrlofigkeit des gänzlichen Verluftes den 

Bährmntter, von Vereiterung derfeiben Auch 

feine Ideen über die fchadlichen Einflüffe der Sumpf¬ 

luft auf die Gefündheit find lefenswerth Uebri- 

gens war er ein eifriger Vertheidiger der herge¬ 

brachten Gewohnheit arabifcher Aerzte, in Entzün¬ 

dungen allezeit die Ader der entgegen gefetzteitf 

Seite ztr fchlägen Auch führt man es- als eine 

Merkwürdigkeit an, däfs er feinem dreyjährigen 

Knaben mit glücklichem Erfolge zur-Adenliefs ^^y.- - 

Ee 4 93* 

71) Abenzoar theifir lib. III. tr. III. c. 3. f. Bg. b, 

72) Ib. Lib. I. tr. XII. c. 7. f. 19. b. 

78) 16- tr. X. c. 18. f. 16. b. 

74) Lib. II. tr. II. c. 2. f. 25. d. 

'jSy Ib. tr. V. c. 4- f* 3o. b. 

76) Lib. III. tr. III. c. 2. f. 39. a. 

77) Lib. 1. tr. XVI. c. 3. L 23. b. 

78) Averrhois colliget, Hb. VII. C. 3. f.’97. d. (ed. 

Suriaa. fol. Venet. 1496O 



^4<> , - , SecJifter Ahfölviltti ■» 

93. • ■ 
Man ßeht aus diefen atigeführten Beobachtun¬ 

gen, dafs Ebn Zohr die Theorie weit weniger als die 

Göfchichte der Krankheiten bereichert hat. Auch 

war er, wider die Gewohnheit arabifcher Aerzte* 

ein abgefagter Feind aller von ihm fo genannten fo- 

phiftifchen Erklärungen und di^lektifchen Spitzßn- 

digkeiten. Die Erfahrung wählte er, nach dem 

Beyfpiel feines Vaters, allein zur Schiedsrichterin 

Inzwifchen nahm er doch in zweifelhaften Fällen 

oft zu dem Orakel des Zeitalters, zum pergameni- 

fchen Arztes feine Zuflucht'^“). Frey von allem 

Aberglauben und von Empirie wgr er nicht *0* 

feine lächerbehe Schwatzhaftigkeit beweifet meines 

Erachtens, dc^fs er fein Taißr in'einem fehr hoben 

Alter gefchrieben habe. Merkwürdig ift es, dafs 

er bev Gelegenhefe der Empfehlung der Milehkur in 

Sehwindfucht^n behauptet, die Efelsmilch fey denSa- 

r^jenen verboten. Da hingegen diefeMilck 

n.abefergtjernpfie.hlt, fo fcheintder^fpanifehe Arzt ejner 

^ekte zugethao gewefen zu feyn, die,, wie man weifs, 

dep Genufs.der Efelsmilch für e^rl.aübt hielt _ 

Zur Gefchichte der Chirurgie enthält diefes 

Werk einige nicht unwichtige Beiträge. Ebn Zohr 

erzählt, dafs «r .fißh, ungeachtet es die damaligen 

Aerzte für Schande hielten, die Arzneymittel felblt 

zu bereiten und chirurgifche Operationen vorzuneh¬ 

men, 
79^ Ahenzonr. theifir Ivb. II. tr. VI. c. 5. f. 3l.C. 

8q) Ib. tr. I. c. 2, f. 25. a. 

8v) Lib. I. tr. I. c. 1. f. 2. c. —- Lib. II. tr. II. c. 3. f. 28. b. 

. 82) l-ib. III, tr. I. c. 12. f. 37. c. Vergl, frrißti f. II. 
p, 5o. 
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na'en, dennock damit befchäfftigt habe. - Nur den 

Steinfchnitt habe er. nicht feiblt_ verrichtet: denn 

diefe Operation-fey.fchimpflich^^). . Man fieht hier¬ 

aus und aus andern Stellen,' dafs es damals abgefout- 

derte Klaffen von Wundärzten gab, die fich aus- 

fchhefeendj theils mit dem Steinfchnitt, theils mit 

Äugenkrankfteiten Be'fchäfftigten. An einem an¬ 

dern Orte klagt'er darüber, Hafs es keinen Wund¬ 

arzt gebe^ der mit deV Trepanätiön gehörig umzu¬ 

gehen wiffe - Die Thrähenfiftel kurirt er durch 

Compreffiöp. und durch zufammen ziehende Mit¬ 

tel Den grauen Staat, ftellt er ficli als eine ge¬ 

ronnene Feuchtigkeit vor , die aus den aus^dem Ma¬ 

gen auffteigenden Dönften gebildet worden: er ver¬ 

wirft die Äusziehüng des Staats Kr tadelt die 

Wundärzte, die alle Verwirrung des \'’erßandes durch 

Erennmittel zu heilen fuchten *0* -• • Die Broncho- 

tomie nahm er felbTt mit'glückirchem Erfolge an ei¬ 

ner Ziege vc|r, warnt aber ^le diejenigen vor diefer 

Operation, die fich nicht bewufst feyn, gründliche 

anatomifche Kenntnifle^zu befitzen Eine Zer-- 

reifsung des Bauchfells, wobey die Gedärme, heraus" 

gefallen waren, heilte er durch lange Ruhe*^). Ge¬ 

gen Steinb'efchwerden empfiehlt er unter allen innern 

Mitteln vorzüglich das Dattelöhl (oleiim alqi^ifcemi)^ 

weiches aufserordentlich fchnell die fteinichten Ver- 

Ee 5 här- 

• 83)^ Ahenzoar theifir llb.II. tr. VI. c. i, f. 3o. d. 

84) Lib.T. tr.II. f.4. a. 85) Ib. tr.IV. c.io. f.6. c. 

86) Ib. c. iS 19. k 7. cV ■ 87) Ib. tr. TX. c. 17. f. laib. 

88) Ib. tr. X. c. 10. f. i4- b* c- 1^- '5. d. 

89) Ib.> tr. XIV. c. i. f. eo. d. 
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härtnngen auflöfe ^®). In Exoltofea hatte man da-- 

inals die äufsere Anwendung des Magnets-fehr wirk* 

fam gefunden: Ehrt Zohr haitte aber felbft keine Er¬ 

fahrung darüber angeftellt ■ - : •• 

- . ■ - 9^ . I' \ 
Muhammed Abul AValid Ehn. Achmed Ebk 

Rqfchd oder er r^oej verdient, in der Ge- 

fchichle der Philofophie eine wichtigere Stelle, afs 

in der Gefchichte u^erer Kunft, ,wo .er ehen keine 

Epoche gemaeht hat. ,,Er war aus JCordova. gebürtig, 

wo fein Vater Oberrichter und Oberprießer vouAn- 

dalufien gewefen war. , Er ftudirte in feiner Jugend 

die Jurisprudenz und die Theologie,, letztere nach 

den orthodoxen afcharitifchen Grundfatzenj auch 

unterrichtete ihn Ebn Zohr in'den Anfangsgründea 

der Arzneykunde, die er mit gröfsem Glück in der 

Folge ausübte. Vom Khalifen ■2fZ??2a/^ar wurde er 

zuni Nachfolger feines Vaters in allen Aemtern def- 

felben erwählt. Auch hielt er in Korddva öffentli-' 

che Vorlefungen über Philofophie, Rechtswiffen- 

fchaft und Arzneykunde. 'VVeil, er aber freyere 

Grundfätze geäufsert, auch felbft den Khalifen in fei¬ 

nen Schriften perfönlich angegriffen hatte,fo wurde 

er verurtheilt, nur in .Geraeinfchaft mit den Juden 

zu leben. Nach einiger Zeit begab er fich nach Fes, 

wahrfcheinlich um den Khalifen feibß umReßitution 

zu bitten, wurde aber in Verhaft genommen, und 

> - mufste 

90) Llb. II. tr. III. C.7. j. 27. b. Alquifcemi ift vermuth- 

iich (cZ/e Datier). 

91) Abenzoar. tbeilir lib.lL tr. VI. c. 5. f. 3i. b. 
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inufste öffentlich die fchimpflichlte Kirchenbufse er¬ 

dulden. Dann wurde er aber wieder in feine Wür¬ 

den eingefetzt, und ftarb zu Marokos im J. 1217.^'®). 

Man wird hier nicht eine Erörterung feiner philolb- 

phifchen Meinungen und theologifclien Ketzereyen 

von mir erwarten. So viel aber glaube ich hier Ta¬ 

gen zu muffen, dafs Ebn Rafchd dzs Studium-des 

Ariftoteles und feiner fpätern Ausleger, des Ammo- 

nius, Themiftius u. f. f; fich hauptfächlich angelegen 

feynliefs, dafs man ihm aber nach weifen kann^er 

habe denfehr oft mifsverftanden, und hch 

durch eben jene neuplatonifche Commentatoxeh irre 

leiten 1 affen , ganz fremdartige Ideen-in dem StagirL- 

ten zu fipden.^’^). Dadurch wurde Ebn Rofchd auf 

eine Theorie, geführt, die viele Aehnlichkeit mit 

dem von den alten Griechen fo off und unter fo viel¬ 

facher Geßalt angenommenen Pantheiimus hatte. 

Und hierin, fo wie in befcheidenen Zweifeln gegen 

pofitive Religionen, beftand Rofchd’s ganzes 

Verbrechen! Rechtgläubige Chrilfen hielten es für 

■Pflicht, auch diefen Zweifler unter einem-fremden 

Volke in einer .häfsiichen Geftalt zu fchildern, ihm 

viele unwürdige Handlungen und für ßlafphemie aus¬ 

gegebene Reden anzudichten: und diele Verleuni- 

dungen raffte der fkeptifche Bayle in feinem kriti- 

fchen Wörterbuche ohne alle Kritik zufammen. 

Doch 

32^ Vergl. aber den Ehn Rofchd: Bayle dictionn. vol. I. 

p. 382 f. art. Averr. — Leo Afr. p. 284- f- — Bartd' 

locci vol. I. p. 12. f. — Caßri vol. I. p- i85. Er war 

ii49- geböhren. (^Petr. Apon. diff. IX. f. i3. a.) 

93) Lud. Vives de cauff. corrupt. art. üb. V. p. 167. 

F.apin reflexions für la phiiofopliie, n. jo. p. 34o- 
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-Doch genug hievon! Ebn Rofchd hing in der Me dt« 

-ein., wie in der Philofophie, mehr an den Grundfät* 

,zen des arabifirten Ariftoteles ^. süs an dem Galeni- 

fchen Syfieni. Wo nur irgends Galen mit dem An- 

ßoteles im Widerfpruch fteht, da kann man zuver-, 

-iäffig den Araber auf der Seite des letztem finden. 

;Wir haben noch einen kleinen Auffatz von ihm über 

-die U.ebereinftimmung des Galen und Ariftoteles, 

worin er mit vieler Befcheidenheit undMäfsigung die 

Grundfefiie des Galenifchen Syftems zu erfchütterh 

)und ftatt deffen das alte peripatetifche Sy ft em wie¬ 

der herzoftelieü fucht. Ariftoteles hatte nämlich 

-das Herz für die Quelle des ganzen Gefäfsfyltems ge'^- 

lialten, auch den Sitz der Empfindungen in diefem 

Organ gefacht. In fpätern Zeiten theilte man, nach 

■dem Beyfpiele Platons^ die Hauptgefchäffte desKör- 

.pers unter die drey vorzüglichften Organe aus. Das 

Herz wurde zum Urfprung der Schlagadern und zur 

^^ertheilung des Pneuma, die Leber zur Quelle der 

Blutadern und der durch fie gefchehenden Ernäh- 

-'rung, und das Gehirn zum Hauptfitz der Empfindlin¬ 

gen gemacht. Ehn Rofchd fuchte nun’wieder zu be- 

•weifen, dafs das Herz nicht allein die Qnelle der 

■Blutadern, fondern auch der Sitz der Empfindung 

fey, fo wie es der Stagirite gelehrt hatte 

9.5. ^ 

Das Hauptwerk des Arztes von Kordova, wel¬ 

ches den Titel iCo//iyar führt, und dem Emir-eimu- ' 

'menin von Marokos, Abdelachy gewidmet ilt, über- '' 

zeugt; 

94) Averrhoes de concordia inler Ariftot. et Galen, ed. 

Suriun. f. 1. et a. 
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zeugt uns noch auffallender von dem Eifer des Ehrt 

Rofchd für die Aufrechthaltung des peripaletifchen 

Syltems und für die V^erbindung der griechifchen 

Dialektik mit der Arzneykunde. Niemand, fagt er 

ausdrücklich, könne dies Werk verliehen, der nicht 

in die Geheimniffe der Dialektik eingeweiht fey? 

und durchgehends bemerkt man weit mehrere An¬ 

wendungen der peripatetifchen Philofophie auf die. 

Medicin, als man bey andern Aerzten, felblt beyrrir 

EbnSina, zu finden gewohnt ilt. Das Zeugnifs mufs 

man ihm aber nicht verfagen, dafs er fehr confequent 

zu Werke geht, und dafs eine lichtvolle Ordnung 

unci ein fyltenvitifcher Vortrag fein KollijcU vorzüg¬ 

lich auszeichnen. ‘Neue und eigenthümliche Grund- 

fätze enthält es fall gar nicht, am wenigften in dem 

praktifchen Theile. . . Bey Gelegenheit der Dar- 

ftellung der peripatetifchen Zeugungs-Theorie ver¬ 

gleicht er die fo genannten weiblichen Hoden Ahe 

Eyerftöcke) mit den männlichen Brüllen. Jene fevn 

völlig unnütz bey der Zeugung: denn die Feuchtig¬ 

keit, die fie während des ßeyfchlafs abfondern, tra¬ 

ge nichts zur Bildung des Embryons bey. Die Ma¬ 

terie , woraus der Embryon gebildet werde, lie^e im 

monatlichen Blut: und die Form gebe der männliche 

Saame her ^0- Auch der Saame felbft trage nicht' 

fo viel zur Entwickelung des Embryons bey, als der 

Luftgeifl, der in demfelben befindlich fey: daher 

fey die Befchwängerung eines W^eibes zu erklären, 

die fich in demfelben Waffen gebadet habe, .worin 

kurz zuvor ein Mann etwa eine Pollution bekom- 

95) Colliget, lib. n. c. lo. f. 53. b. 

men. 
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men Diefe lächerliche Gefchichte, die er auf 

den Eidfchvvur des leichtfertigen Weibes hier für 

wahr annimmt, trägt er mit der gröfsten fernfthaf- 

tigkeit vor. Und mit den Energieon und Enfelechien 

defiArifeoteles konnte man ja auch nicht allein die% 

fondern wohl noch gröfsere Abfurditäteri erklären.. 

Den Hauptfitz des Sehvermögens fucht Ebn Ro/chd 

in der Kryftalllinfe, worin er ebenfalls von der ge¬ 

wöhnlichen Meinung der arabifchen Schulen ab¬ 

weicht Seine Pathologie weicht weniger von der 

Theorie des Ebn Sina ab: alle Symptome erkMrt er 

aus dem Leiden der verfchiedenen^ Kräfte einzeler- 

Eingeweide Das Fieber definirt er als eine Hit-. 

Ze, die aus der natürlichen Wärme des Körpers und 

der faulichten äiifsern Hitze zufamrnen gefetzt fey, 

von dem Herzen aus fich in alle Theile des Körpers 

verbreite, und alle Functionen verletze Sehr, 

richüg find feine Bemerkungen, und fehr gegründet 

feine fcharfe Rüge der Speculationen des Kendlers. 

Ungemein naif und wahr fagt er : „Warum mufsten 

„geometrifche Proportionen bey den Graden der 

„Arznevmittel angenommen werden? Konnten es 

„nicht auch arithmetifche feyn . . Intereffant 

find die Bemerkungen, die Ebn Rofchd über die An¬ 

wendung allgemeiner Grundfätze auf- einzele Fälle 

macht. Hier, fagt er, mufs eigene Beurtheilungs- 

kraft und Erfahrung des Arztes das meifte thun ; 

die therapeutifchen Regeln müffen nach dem ver- 

fchie- 

9S) Ib. 57) Colliget, lib. 11. c. i5. f. 54-b. 

g8) Lib. IV. 99) Lib. III. c. 3. f. 67. d. 

ipo) Lib. V. c. 58. f. 92. a. 
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fchied-eneaE^iima, nach der individuellen Conftitu- 

tion, der geführten Lebensart u.-f. w. abgeändert 

werden. ; Dergeftalt belteht die praktifche Medicin 

blos in der Anwendung allgemeiner Wahrheiten auf 

individuelle Eälle Von feinem Lehrer Ebn Zohr 

weicht er da^in hauptfächlich ab,- dafs er den Ader- 

lafs nicht blos als Ausleerung, nach gefchehener Ko¬ 

chung, fondern auch als Beförderungsmittel der Ko- 

chipig im Anfänge der Krankheit verordnet '*). Eine 

merkwürdige Gefchichte erzählt er aus eigener Er¬ 

fahrung von einem langwierigen Bauchfiufs, der von 

rheumatifcher Art war, und durch Verfetzuhg des 

Rheumatifmus von den Armen auf den Unterleib er¬ 

zeugt worden war Man weifs, dafs dergleichen 

Wanderungen des Krankheitsftoffes von einem Ein¬ 

geweide auf das andere damals allgemein angenom¬ 

men wurden. 

- 96* . ' 

Auch durch dasBeyfp'iel des gelehrteren Bota- 

niffcen unter den Arabern, des Abdallah ben Achmad 

EhiaSddiny der gewöhnlich Ebn Beith a r genannt 

wird, beltätigt es fich, dafs die Spanier es allen übri¬ 

gen Saracenen an gefchmackvoller, eigenthümlicher 

Bearbeitung der Wiffenfchaften zuvor thaten. Er 

war aus Malaga gebürtig, und hatte, aus grofser 

Neigung zur Naturgefchichte, weite Reifen durch 

Griechenland und den Orient unternommen: in Ka- 

hirah wurde er darauf von der dortigen Akademie 

zum 

1) Lib. VI. c. 1. f. c)2. d. — Lib. VII. c. 10. f. 100. b. 

2) Colliget , Lib. VII. c. i. f. 56. e. 

3) Lib.V. C.45. f.75. a. 
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zum Meifter in der Kunft ernannt,, und von deni 

Khalifen Malek Alkamel zum Wezier gewählt. Ep 

ftarb im Jahre 1248 .Wir haben von ihm ein 

grofses Werk über die einfachen Arzneymittel, be- 

fonder.s über die Pflanzen, welches nicht allein dia 

Beobachtungen feiner Vorgänger, fbndern auch eine 

grofse Menge eigener Entdeckungen, und Berichti¬ 

gungen ;des Diofkorides enthält. Das Original ift 

noch in grofsen Bibliotheken verborgen: aberCafi-t 

ri, der uns die Vorrede zu diefem Werke mittheilt 
» 

macht jeden Freund derWiffenfchaften begierig, eine 

Ausgabe diefes Arabers, von einem Kenner’ der 

Sprache, der,zugleich ein gründlicher Botanift feyn 

müfete, bearbeitet zu fehen! Apch eine Kritik der 

Werke des Jahia ben Dfchasla \ix\d eine Anleitung 

zur Pferde-Arzneykunft fchreibt lieh von Ebn Be'f 

thar her 

97* 

Mit diefem Arzte, als dem fpäteften unter den 

merkwürdigen arabifchen Schriftfiellern j mache ich 

den^Schlufs der Gefchichte der medicinifchen Cultur 

unter diefem Volke. Im Morgenlande hörte die Cul¬ 

tur derWiffenfchaften unter den Arabern früher auf, 

als in Spanien und Marokos, weil die Türken mit 

dem elften Jahrhundert die meiften Khalifate des 

Orients zerftört und ihre defpotifche Regierung da-' 

gegen eingeführt hatten. Unter der Herrfchaft die- 

fer 

4) Abulfed. apud Cafiri^ vol.I. p. 276. Leo von Afrika 

verdient feiten Glauben, und am wenigften, wenn 
_er mit einem Abulfeda in Widerfprucli fteht. 

5) Cafiri 1. c. 
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idr Mogolen konnten die Wiffenfchaften nicht gedei* 

hen, da ihre National - Erziehung allein darauf ab¬ 

zweckte, fie zu erobernden Kriegern zu bilden*’^). 

In Spanien erhielt fich die Aviffenfchaftliche Cultur 

der Saracenen auch nur bis ins dreyzehnte Jahrhun¬ 

dert, und die arabifchen Aerzte der fpä'tern Zeiten 

verdienen kaum genannt zu werden ^ Die weitere 

Ausbreitung der chriftlichen Staaten in Spanien 

fchränkte die fo genannten Mauren immer mehr ein, 

und nöthigte fie allein auf ihre Vertheidigung gegen 

auswärtige Feinde zu denken, bis fie endlich im 

fünfzehnten Jahrhundert durch Ferdinand den Ka- 

tholifchen gänzlich aus Spanien vertrieben wurden. 

98. 

Blicken wir, ehe wir die Gefchichte der Medi- 

cin unter diefem Volke verlaffen, noch einmal zu¬ 

rück, und überlegen ohne Vorurtheil, welche Vor¬ 

theile die Kunft unter den Arabern gewonnen hat; 

fo finden wir, dafs diefe fich blos auf die Erhaltung 

der ihnen überlieferten griechifchen Medicin bezo- 

ge«> 
6) vol. XL p. 299. 

7) Aus dem vierzehnten Jahrhundert nenne ich blos 

Mohammed ebn Achmed Almarakfchi aus Almeria, der 

die Lullifche Kunft ausbildete, und unter mehrern 

medicinifchen Schriften, eine über den Puls hinter- 

liefs. vol.II. p.90. — Uri, p. 142-) Aus dem 

fünfzehnten Jahrhundert führe ich Ali ben Abi’l Ha‘ 

■zam Alkarfchiy ben Nafis an, deffen Compendium 

über die Materia niedica in der ef kurialifchen, def¬ 

fen praktifche Schriften in der Bodleyanifchen Bi¬ 

bliothek aufbewahrt werden. (Caßri vol. 1. p. 267. 

Uri, p. 137.144.) 

Sprew^ls Gefch. der Arzneik. 2. Th. Ff 
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gfin^ und dafsj wenn wir von der Materia tnedica 

und von einzelen Beobaqlitungen abfehen, durch 

\Velche die Knnft von ihnen bereichert worden j der 

Nutzen fehr geringe ift, den die arabifehe Bearbei¬ 

tung'der Me dicin geÄiftet hat. Insbefondere <blieb 

die Anatomie, wie fie ihnen die Griechen äberlier 

£ert hatten: unjdj Wenn einige Araber die Theile de? 

Körpers genauer befchrieben, als Galen., fo war dies 

entweder , die Folge eines zufälligen Anblicks der 

Theiie, oder fie hatten griechifche Schriftfteller ftu*^ 

dirt, die • auf uns gekommen find, . .i Die 

Theorie der .Medicin bereicherten fie mit Spitzfin.- 

digkeiten, aber mit keinen reellen Beyträgen, und: 

in der Chirurgie war Khalaf Abu l Käfern der ein2;ige 

Schriftfteller von Bedeutung. Die Chemie und Ma- 

feria medica haben indeflen am meiften durch fie ge¬ 

wonnen , und vvir/würden noch mehr Vortheile in 

die'fer Rückficht aus den Arabern ziehen können, 

wenn unfere Aei'Zte es nicht für überflülfig hielten, 

die arabifehe Spräche zu erleimeh, und die Hand- 

fchriften des^ Mäfäwäih, Serapion, Ehn Beitkar u. a. 

felbft zu ftudiren. 

Sie~ 
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Von den arabifchen Schulen bis auf die Wie- 

derherftellung der griechifchen Medicin. ’ 

I. 

Ausübung der Arzneykunft durch die \ 

Mönche. ;/ 

1. ^ ■ 

Der Fanatifmus der Mönche war, wie wir (’S, 233, 

2550 gefehen haben, für die Denkmäler des Alter¬ 

thums und für 'die Wiffenfchaften gleich verderb¬ 

lich. . ünwiffenheit und Aberglauben gründeten die 

He-rrfchaft der Geiftlichkeit immer fefter, und Papft 

Gregor L handelte, trotz feiner grofsen Einfalt, doch 

fehr folgerecht, wenn er als der ftrengfte Verächter 

alter Bildung und aller Gelehrfamkeit aüftrat ItzV 

kehrte die alte Barbarey roher Nationen 2urück,''öaif' 

ihr gewannen die Priefter auch wieder das Vorrecht, 

die Arzneykunft durch Gebet und Befchwörungen 

aüszüüben, welches der Mönchsfiand, nach dem 

Mufter dervEffener und Therapeuten gebildet •*}, 

fchön an fich befaf§, ; 

Die Mönche übten im chriftlichen Abendlande 

feit dem fechften Jahrhundert fall ausfchliefsiich die 

Ef 2 ; ■ : '"lApz- 

e r) HewfeebKirchengefchichte, Th. L S; 426.427. (Vier¬ 
te Auflage.) ; 

2) Vergl. He^/qf-Gefcb. aller Orden , Th.I. S.2. f. .r 



Siebenter Abfchnitt. 

AVzneykuiute,- als^ ei« Werk der Liebe und Barmher¬ 

zigkeit, als eine Pflicht ihres religiöfen Standes 

aus Aber el^ defewegeh vern-aehläffigten fie die 

wHfenfchaftHche B^rbeitung der Medicin gänzlich' 

weil fie ausrEinfalt, Abergla,uben und Abfcheü vor 

allem Nachdenken und aller profanen Gelehrfamkeit, 

nie die natürlichen Urfachen erforfchten, nie natür¬ 

liche Heilmittel wählten, fondern zu Gebeten, zu 

deft Reliquien der Märtyrer, zum Weihwaffer^ zum 

Abendmahl und zu dem Ghrifma ihreZuflucht nahmen. 

Diefe Mönche waren alfo des Namens der Aerzte 

unwürdig: fromme, fanatifche Krankenwärter follte 

man fie.jiennen. Solche privilegirte Krankenwärfer 

warben in ;fp_ätexn Zeiten die Antons-Brüder in VI- 

enfie V) , die Lpllharde, Alexianer ^, Celliten ^ Be- 

und fchwarze Schwefterny deren Spuren 

noch nicht ganz verfchwunden find ^). 

Wer die Vyund erküren alle, die im Mittelalter 

an den Gräbern der Märtyrer und durch Hüffe ihrer 

Reliquien voii den München verrichtet wurden , auf¬ 

zeichnen wollte, der würde ein weitläufiges, aber, 

. gewils 

Hiftoire Ikeraire de Ja France^ par des religieu'afc 

f-, ;^enecffct. de If Congreg. de S.-^aur, vol. III.- 

(4* 1735.) 
'^''47 jffeZjöf ß.Tr. 'S. 128. Der'heilige Anton kurirte deii" 

epidemifchen Rothlauf fehr glüßklieh. Ihm zu Eh- 

ren errjclnete Gafton zu ^nde-des elften Jahrhun¬ 

derts eine eigene Congregation von HpfpitalBrü-: 

dern. ^ 

‘■-Sy Cramers Fortfetzung des Boffuety Th. V. B. I. S.497« 

.67 MoTÄö'm de'Be^hardis et Beguinabus, ed. Martini, 

p. i5o. 584. (8. Lipf. 1790.) 

7) -Rivii hift. monaft. oceident. c. 70. p. io4» 
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gewifs unnützes Werk unternehmen'. Die Kuren am 

Grabe der heiligen>Ida, der Gemahlinn Egberts, im 

neunten Jahrhundert heiligen Martins 

von Tours ^)j die Kui-en Johanns, Bifchofs von Ha- 

^uftald '®); die gewiffe Hülfe, die-man vbn der Afche 

des heil. Deusdedit zu Benevent gegen alle Arten der 

Wechfelfieber erwartete die Kur des Papftes Ste¬ 

phan III. im Klofter S. Denys durch Interceffion der 

Apoftel Petrus und Paulus"); die Kuren, die der hei¬ 

lige Veit an raehrem Kaifern, wie an Otto dem Grö- 

fsen, verrichtete^^); dies find nur wenige unter den 

unzähligen Beyfpiel'endes gröbften Aberglaubens und 

der fanatifchen Frömmeley jener finftern Jahrhun¬ 

derte. . . Man findet, dafs die Mönche fich derfel- 

ben Mittel zur Hebung der Krankheiten und derfel- 

ben Ausflüchte bedienten, wenn ihre Kör fehl fchlug, 

als die Priefter des Aef kulap. Wären die Kranken 

gläubige Seelen; fo war ihr Uebel eine Wohlthat Got¬ 

tes, die zur Prüfung ihrer Geduld abzweckte. Wa¬ 

ren es verftockte Sünder, fo war die Krankheit eine 

Strafe ihrer Vergehungen und eine Stimme zur 

Bufee 

Ff 5 2: 

8) Leihniti, fcript. rer. Brunsvic. vol.I. p. 176. 

g) Martern collect, ampliff. vol.I. p. 206. 

10) Bedae Venerab. hift. ecclef. lib. V. c. 2. p.Sög. (fol. 

Cantabr. i644*) 

11) Erchempert hift. Langobard. p. 56. in Eccard corp. 

hift. med. aevi, vol. 1. 

12) Annalift. Saxo ad ann. 754* in Eccard p. l5i. 

13) Ib. p. 3oo. 

i4J Alpert de diverf. tenipor. ib. p. 102. 
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2. 
So wenig Anfchein bey der Errichtung der 

Mönchsorden da war, dafs diefe Inltitute für die 

VViffenfchaften .vortheilhaft feyn würden; fo fehr 

fpricht die Gefchichte dafür, dafs die Mönche die 

einzigen Erhalter der fchwachen üeberrefte der wif- 

lenfchaftlithen Cultur im chriftlichen Occidente wa¬ 

ren. Eben der Gregor, deffen Fanatifmus. für die 

Werke der Kunft und der Willenfchaft der Alten fo 

verderblich war, beförderte wider feinen Willen die 

gelehrte Cultur j indem er nach Britannien Miffio- 

narien fandte, die dort Pflanzfchulen anlegten, 

aus welchen mehrmals felbfi; Deutfchlands Lehrer 

hervor gingen. Der ehrwürdige Beda führt eine 

Menge Geiftliche der englifchen Kirche aus dem fie- 

benten und achten Jahrhundert an, die fich durch 

^vorzügliche Kenntniffe auszeichneten. Der Erzbi- 

fchof Theodor von Ganterbury fteht, nebft Columba 

und Erigena, an der Spitze der englifchen Geiftli- 

chen, die die Wiffenfchaften liebten und beförder¬ 

ten^^). Er fcheint felbft praktifche Vorfchriften 

den Mönchen gegeben zu haben, die die Ärzney- 

kunjd ausübten: denn es wird unter andern erzählt, 

dafs er verboten habe, bey zunehmendem Monde 

zur Ader zu laffen Ein Bifchof Tobias von Rofa 

verftand griechifch, wie feine Mutterfprache, und 

übte ebenfalls die Arzneykunft aus 

Die von diefen Geiftlichen angelegten Schulen 

wurden von Ausländern häufig befucht, und die ge- 

lehr- 

l5) Beda lih. V. c. 3. p. 374- 

17) Ib. c. 9. p. 400. c. 24. p. 482. 
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ten Britannier fireuten, befonders zu Karls des Gro- 

fsen Zeiten, in Frankreich und Deutfchland ,• den 

Saamen der wiffenfchaftlichen Bildung aus 

/ 5. 
Bekannt find die Verdienfte, die fich Karl der 

Grofse um die Wiffenfchaften und um den Unter¬ 

richt der ihm unterworfenen Nationen erwarb 

Sein vorzüglichfter Gehülfe bey diefen Bemühungen 

war der gelehrte Britannier Alcuin ^ der den Kaifer 

felblt in der Philofophie, Dialektik, Agronomie und 

Arithmetik unterwies, und, nebft dem Bifchof Theo- 

dulf von Orleans, die Anlegung der Kathedral- und 

Klofter-Schulen beforgte Am Hofe des Käifers 

bildete fich eine gelehrte Gefellfchaft, die faft allein 

aus Britanniern beftand, deren Mitglieder über alle 

Gegeafiände des menfchlichen WiffensDifputationen 

hielten , und die fich einer vom Kaifer gegifteten 

Bibliothek bedienten Es fcheint auch, dafs die 

Arzneykunde von diefen Mitgliedern der Hof- Aka¬ 

demie geübt worden 

Ff 4 Unter 

18) Ib. lib.IIL c. 27. p. 241. Hb. V. c. 11. p.4o7*— 

i2oy de fcholis celebrioribus a Carolo M. inftauratis, 

c. 2. p. 5. c. 12. p. 18. (Opp. tom. IV. P. I. fol.^olon. 

Allobr. 1732.) • 

19) Vergl. Rukhop/s Gefch. des Schulwefens, S. 22. f. 

20) Alcuin. ep. 67. 101. p. 94. i5o, (Opp. vol. I. fol. 

Ratisbon. 1777.) — Launoy c. 3. p. 9. 

21) Alcuin. ep. 67- p. 90. 

22) Launoy c. 4* P* 

23) Alcuin. carm. 228. p. 228. vol. ü. 

,, Accurrunt medici m'ox Hippocratica tecta ; 

„bic venas fundit, berbas bic mifcet in olla. 

,5 Ille coquit pultes, alter fed pocula praefert. „ 
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Unter den übrigen Schulen, die auf Karls Be¬ 

fehl.angelegt wurden, find die . zu Fulda, Hirfchau, 

Reichenau, Osnabrück, Metz uncf Lyon die be- 

rühmteften In diefen Schulen wurde die lalei- 

nifche Grammatik, die Arithmetik und Mufik als 

triviuruy die Dialektik, Rhetorik, Geometrie und 

Aftronomie als quadrivium gelehrt, und auf diefe 

Fächer befchränkte fich der ganze gelehrte Unter¬ 

richt. Doch verordnete auch der Kaifer in dem 

Capitulare, welches er zu Thionville im Jahre 8o5 

publicirte, dafs unter andern VViffenfchaften auch 

die Arzneykunft: in den Klofter - Schulen gelehrt 

werden folle Er felbft achtete die Aerzte und 

ihre Rathfchläge fehr wenig ^0* 

4. 

Von diefer Zeit an ward in vielen Kathedral- 

Schulen die Arzneykunde als ein Theil des quadru- 

vii unter dem Namen der Phyfik gelehrt, wie dies 

finter andern der Biograph des Bifchofs Meinwerk 

von der Schule zu Paderborn bezeugt ^0* Daher^ 

erzählt der gelehrte Abt Wibald zu Korbey, dafs er 

untet andern freyen Künfien auch in der Medicin 

und im Ackerbau Unterricht erhalten habe . . 

In 

24) Launoy c. 7- 10. p. iS-iy. — Trithem. annal. Hir- 

faug. vol. 1. p. 19. 95. (ed. fol. S. Gail. 1690.) 

25) Baluz. capitul. reg. Franc.' vol. I. p. 421. (fol. Pa- 
-iris, 1677.) — Lindenhrog cod. legg. antiqu. p. ioi5. 

26) Eginhart vit. Caroli M. c. 24- -p. 110.' (ed. Schminck- 

4. Traj. ad Rhen. 1711.)— Fetrarch, rer. fenU. lib.V. 

ep. 4. p. 799. 

27) Vita Meinwerci, c. 52. in Leibnitz, fcriptor. Bruns* 

vic. vol. I. p. 546. 

28) Martene et Durande collect. ampliff. vol. II. p. 334. 
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In den Briefen Gerberts von Auvergne, der nach¬ 

mals unter dem Namen Sylvefter 11. Paplt wurde, 

kommen Zeugniffe vor, dafs die Geiftlichen, wenn 

iie auch nicht die Arzneykunfi; felbft ausübten, doch 

den theoretifchen Theil derfelben als eine philofp- 

^hifche VViffenfchaft zu erlernen pflegten Aus 

einer andern Stelle derfelben Briefe erhellt, dafs 

diefe Mönche fogar den Celfus lafen Dnfs fie 

den Cälius Aurelianus, nach Caffiodorus Rath, zu 

ihrem Führer bey der Kur der Krankheiten wählten, 

ift fchon oben (’S. Sa.) angegeben worden. Doch wa¬ 

ren derer Mönche gewifs nur wenige, die diefe Aus¬ 

wahl ihres Studii zu machen verftanden, und diefe 

hatten fleh gröfstentheils, wieGerbert, in den arabi- 

fchen Schulen gebildet. Die übrigen begnügten fleh 

mit der Anwendung abergläubiger Glitte!, und, wenn 

fie etwas lafen, fo waren es die geiftlofen Compila¬ 

tionen des Sextus Placitus, Marcellus und Apulejus. 

5. 
Diefe Aerzte verdienten in der That keine hö¬ 

here Achtung, als die ihnen ihr rohes Zeitalter be¬ 

zeugte: und, wie geringe diefe war, erhellt befon- 

ders aus den weftgothifchen Gefetzen, die, von Theo- 

F f 5 dorich 

29) Gerberti epift. 9. p. 791., ep. i3o. p. 819. ep. i5l. 

p. 824. „Nec me auctore, quae medicorum funt, 

.;tractare velis, praefertim cum feientiam eorum 

,, tantum adfectaverim, officium femper fugerim. „ 

(Dk Chefne hiftor. Franc, feript. vol. II.) 

30) Ib. ep. i5. p. 832. „ Cum tibi defit artifex mederi- 

„di, nobis remediorum materia, fuperfedimus de- 

„feribere ea, quae medicorum peritiüimi utilia iu- 

,, dicaverint vitiato jecori. Quem morbum tu eor- 

„rupte poftuma, noftri apoftema^ Celfus Cornelias 

,, a Graecis ^fcstriKov dicit appellari.,, 
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dorich promulgirt, bis ins elfte Jahrhundert in ei. 

nem grofsen Theile des Abendlandes gültig waren. 

3,Kein Arzt, heifst es unter andern in di efem Ge fetz¬ 

buch, „foll einem edlen Weibe oder Mädchen die 

3,Ader fchlagen, ohne dafs einer ihrer Verwandten 

3, oderDomeftiken dabey zugegen wäre. Im Ueber- 

jjtretungsfalle hat der Arzt eine Strafe von zehn So- 

3,zu erlegen , quia d.ifßcillimum nvn eft, ut fuh 

y^tali occafione ludihrium interdum adhaerefcat. . . 

3, Wenn jemand einen Arzt zur Kur einer Krankheit 

3,oder zur Behandlung einer Wunde rufen läfst; fo 

3,foll der Arzt fogleich, nachdem er die Krankheit 

3,oder Wunde in Augenfehein genommen, Caution 

„ftellen und dann über den zu erwartenden Sold ei¬ 

gnen Vergleich fchliefseh.,, . . „Seinen Sold darf 

3,aber der Arzt nicht verlangen, wenn Gefahr des 

3,tödtlichen Ausgangs entfteht.,, . . „Für die Kur 

„des grauen Staars (hypocifmu^ üTroj^uo-/?) bekommt 

3,der Arzt fünf SoUdos.,, . . „Wenn ein Arzt einem 

3,Edelmann durch einen Aderlafs Schaden zugefügt 

3,hat; fo foll jener loo Solidos entrichten: ftirbt 

3,aber der Edelmann nach der Operation; fo foll der 

3, Arzt den Verwandten ausgeliefert werden, die nun 

3,mit ihm machen können, was fie wollen. Hat aber 

3, der Arzt einem Leibeigenen auf diefe Art Schaden 

3,zugefögt oder gar den Tod verurfacht; fo foll^jer 

3,gehalten werden, den Leibeigenen wieder zu er- 

3,fetzen.,, . . „Wenn ein Arzt einen Lehrling an- 

„nimmt; fo foll er dafür x2 Solidos, als Lehrgeld, 

„bekommen ®0*5> 

Man 

3i) l,indenhrog. cod. legg. antiqu. Wifigoth. tU.Lp.2o4* 
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Man fieht, das rohe IVIittelalter warf Aerzte, 

Wundärzte und Bader in eine Klaffe^ und die ge- 

ftrengen Ritter ‘glaubten die Aerzte noch fehr aus¬ 

zuzeichnen, wenn fie fie nicht, wie die Bader, als 

unehrlich anfahen, 

6. 
Natürlich mufsfe die Verachtung, welche die 

Geiftlichen’als Aerzfe erlitten, die Kirche beleidi¬ 

gen, und dies ift: ein Hauptgrund, warum im zwölf¬ 

ten und dreyzehnten Jahrhundert auf mehrern Kir¬ 

chen-Verfammlungen den vornehmem Geiftlichen, 

als den Archidiakonen und Prälaten, die Ausübung 

der Arzneykunde gänzlich unterlagt und felbft die 

Strafe der Excommunicatiön ihnen im Uebertretungs- 

falle zuerkannt wurde. Der niedern Geiftlichkeit, 

als den Diakonen, Subdiakonen und gemeinen Mön¬ 

chen wai'd zwar die Uebung-der Arzneykunft, wie 

die Erlernung weltlicher WiCfenfchaften, geftattet, 

ihnen aber ausdrücklich jede chirurgifche Opera¬ 

tion, namentlicH das Brennen und Schneiden, un- 

terfagt. Zuerft: gefchah dies auf der Synode zu 

Rheims im Jahr ii3i dann auf dem laterani- 

fchen. Concilium iiSg, auf den Kirchen-Verfamm- 

lungen zu Montpellier und Tours (1162 und 1 

zu Paris und im Lateran ("1212 und In be- 

fondern Verordnungen ward daffelbe Gefetz noch 

1220 124? “dd 1298 wiederholt und ge- 

fchärft. 

32) Effai hiftorique für la medec. en France, p. 72. 

33) Tirabofchi vol. III. p. 336. 

34) Martene et Durande collect. aniplilT. vol. VII. p. 97- 

35) ib. vol. I. p. 1146. 36) ib. vol. VII. p. i394- 

37) Semler hift. ecclef. felect. capit. vol. III. p. 265. 
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fchärft. Aus diefer wiederholten Erneuerung der- 

felben Verordnung erhellt, dafs diefelbe oft über¬ 

treten worden, und dafs die Geiftlichen fich nur 

fehr fchwer von niedicinifchen Gefchäfften los zu fa- 

gen vermochten. Die Kirche erreichte mit diefem 

Verbot fo wenig ihren Zweck, als mit dem Gefetz, 

welches unter den Päpften Benedict IX. undUrban II. 

im elften Jahrhundert gegeben wurde, dafs die Mön¬ 

che nicht mehr reifen follten 

7- 

Es würde eine ganz vergebliche Mühe feyn, 

wenn man ein Verzeichnife aller der Geiftlichen und 

Mönche liefern wollte, .welche fich durch Ausübung 

der Arzneykunde bekannt gemacht haben. Indeffen 

fey es mir erlaubt, aufser den britannifchen Geift¬ 

lichen, die fchon genannt worden find, und aufser 

den faiernitanifchen Mönchen, die noch aufgeführt 

werden foUen, nur folgende der berühmteften zu 

nennen: Thieddeg, ein Geiftlicher in Prag, der zu 

•Korbey die Medicin erlernt hatte 1017}, kommt 

als Arzt des Königs von Böhmen, Boleslaus, vor 

Hugo, Abt von S. Denys, war in eben dem Jahr- 

Kundert franzöfifcher Leibarzt Bidon, Abt von 

Sens, Sigoald, Abt von Epternac nnd Johann 

von Ravenna, Abt zu Dijon Milo, Erzbifchof 

von 

38) ijoffrid. VIndocin. epjft. lib. IV. 21. p. 187. (ed. 

Sirmond. Parif. 1610. 8.) 

Sg) Ditmar. Martisburg. chronic, lib. VII. p. 414* in 

Leibnitz, fcript. Brunsv. vol. I. 

40) Effai hiftorique für la medec. en France, p. 65. 

4'») Hiftoire liter. de la France, vol. IV. p. 274. 

42) Tiraboschi vol. III. p. 355. 
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v^oxiBenevento'^^), Dominicus^ Abt von Pefcara 

und Campo ^ Mönch im Ivlofter Farfa in Italien 

diefe Geiftliche ßnd wegen ihrer Kuren vom nennten 

bis ins elfte Jahrhundert vorzüglich berühmt ge¬ 

worden. ; , 

Dafs auch die Nonnen licK mit der Medicin, 

als einem Gefchäffte chriftlicher Liebe und Barm¬ 

herzigkeit, abgaben, ift zumTheil fchon oben dar- 

gßthan worden. Noch in^ zwölften Jahrhundert er- 

niahnte Peter Abelard die Nonnen im Klofter des 

Paraklit, fichmit der Wundarzneykunft zu befchäff- 

tigen Die berühmtefie unter diefen gelehrten 

Nonnen, war die Aebtiffin des Kl öfters auf dem Ru¬ 

pertsberge bey Bingen, Hildegard y die fich durch' 

eine Menge Offenbarungen und- Wunderthaten den 

Ruf einer Heiligen erwarb / Aus .ihreni Brief- 

wechfel, den wir noch befitzen erhellt, dafe die. 

vornehmften Geiftlichen ihrer Zei-tfte in afterley An- 

^legenheifeen za. Rath zöge». Sie fainterliefs eine. 

Artvon Materia .medica, die gewifs nicht aus den 

Alten gefch^pftlfti- aber auch eine Menge der aber- 

giäubigften Vorfchriften enthält. So wird das ge¬ 

meine Farrenkraut gegen alle Arten der Teuf elskün- 

... fte 

43) Marterte etBurande ^ vol. VI. p. loSe. 

44) Muratori fcript. rer. Ital. vol. II. P. II. p. 854* 

45) rt. P; 257. , 

46) Vew. Abelard. epift. vol. I. p. i55. (4- Parif. i6i6.) 

47) Trithem^ annal. Hirfaug. vol. I. p. 4^6. f. Sie w^ard 
logS zu Spaijbeim gebohren, und ftarb 1180. 

48) Marterte etDurandey vol. II. p. 1012-li33. 
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fte empfohlen Den Hering (aZ/ec) rühmt fie fchön 

gegen die Krätze die Mückenafche gegen alle 

Ausfchläge die Wicken (wichim') gegen die War¬ 

zen Fennich (yenich^ Panicum Crus galli) gegen 

Fieber Zittwerfaamen (zytvar) gegen Speich^*«' 

floffe und Kopffchmerzen die Bachmünze gegen 

afthmatifche ZufäBe 

- - '■ 9- ■ ■ V' 

Man fieht aus diefen Angabeir, wie wenig Ge¬ 

winn die Arzneyk-unde in den^ IVIönchsfchuIen erhal-- 

ten hat: und fo viel der Eifer der Geiftlichen, durch* 

Karl den Grofsen belebt, i?h Anfänge verfpräch,fo fehr- 

unterdrückte die Herrfchäft des Abefgläubens und* 

der Defpotifmus der Kirche jede Kraft des mehfchli— 

eben Geiltes: daher auch die unbefängenften Ge^f 

fehichtfehreiber geltehn, dafs mit Ludwigs des From¬ 

men Regierung der Eifer für die Wiffenfehaf ten ganz-* 

lieh erkaltet fey ‘ 

Ein Gefetz, welches in den Verordnungen meh¬ 

rerer Concilien vorkommt, zeigt die Aufmerkfamkeit- 

der Kirche auf die Erhaltung des Lebens ihrer Mitglie¬ 

der an : dies Gefetz hätte die Kennthifs vom menfcH-- 

- . lichen-- 

' 49) Hildegardis phyfica lib. II. c. 92. p. Ö^.' Ced. Argenf. 

' . fol. 15440 
50) ß. Hb.IV. P.I. C. 20. p.91. _ 

51) 14. lib. IV. P. II. c. 5o., p, io5. ■ 
52) ib. Ub^ii. c. 12. p. 18. ■ 

53) 16. c. 14. p. 19. 54) ß* c. 18. p. 17. 

55) 16, c. 41. p. 28. „Homo, qui dumpfat et pingilia 

vifeera habet, bachminzain crudam fäepe comedat 

et dumpfo ceffabit. „ I 

56) Launoy c. 6. p. 17. 
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liehen Körper befördern können, wenn nicht die 

Vorurtheile gegen die Anatomie zu mächtig gewefea 

wären.-Es wur<ie nämlich mehrmals verordnet, dafs. 

die Leichenichwangerer und gebährender Perfonea 

vor der Beerdigung geöffnet werden feilten, um das 

Kind zu retten Dies war eine Erneuerung des 

fogenannten königlichen Qefetzes^ ; welches Numa 

Pompilius fchoa gegeben hatte 

• H. . . 
Gefchichte der falernitanifchen Schule. 

■ lo. . 

Eine vortheilhaftere Geftalt erhielt die Arzney- 

kunde, feitdem die Benedictiner im Neapolitanifchen 

fich'vorzüglich mit derfelbenbefchäfftigtenund z\yey 

berühmte Schulen in Monte Caffino und in Salem er¬ 

richteten. Der heil, Benedipt von Nurfia felbft hatte 

im fechften Jahrhundert das Klolter zu MonteJSaffino 

in der itzigen Terra di Lavoro, am Fufse der Apen- 

ninen geftiftet, und es feinen Mönchen zur Pflicht 

gemacht, Kranke zu pflegen und fie durch Gebet und 

chriltliche Befchwörungen zu heilen In ihrer Or¬ 

dens-Regel waren fie aber nur zum befchaulichen 

Leben 

67) Martine et Durande^ vol. VIL p. 1282. „Mortuae 

mulieres in partu feindantur, fi infans vivere creda- 

turi tarnen, II bena conftiterit de morte ipfarmn.,, 

58) Digeft. lib. XI. tit. 8. De mortuo infer. 1. c. 

69) Tetr. Diacon. de viris illuftr. Gaün. in Graev. et Bur- 

mann, tbefaur. rer. Ital. vol. IX. P. I. p. 34i« — Leo 

Ofrienf. chron. Cafinenf. in Murator. feript. rer. Ital. 

vol. IV. p. 247. — Romuald, chron. Salem, ib. vol. 

VII. p. 114. 
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Lebe» angewiefen, und es war ihnen das öffentliche 

Lehren und Difputiren ausdrücklich unterfagt 

Aber fie wichen fehr früh von diefer Ordens-Regel 

ab, xmd. Bertharius ^ der im neunten Jahrhundert A bt 

des Kl öfters zu Monte Gaffino war, ift ge wifs nicht 

der erftö» der mündlichen und fchriftlichen Unter-: 

rtehcin der Arzneykunde gab. Er hinterliefs zwey 

Bücher über die IVledicin, worin fehr viele Arzney-' 

mittel gegen mancherley Krankheiten angeführt wa¬ 

ren Aus entfernten Ländern kamen daher feit 

djbefeiyZeit die Mönche nach Monte Gaffino, um dort' 

zu ftudiren Der Ruf diefer Anftalt war im An¬ 

fänge des elften Jahrhunderts fchon fo grofs, dafs 

KaiferHenrichn. der Bayer, eine Reife dahin mach¬ 

te, um von feinen Steinbefchwerden geheilt zu wer¬ 

den: Während einer \vahren Incubation erfchien 

ihm der heil. Benedict, nahm felbft die Operation 

vor, gab ihm den Stein in die Hand, und heilte die 

Wunde- Deßderhis ^ Abt diefes Klöfters, der- 

nächmals unter dem I^amen Victor UI. Papft ward^- 

machtefich in der letzten Hälfte des elften Jahrhun-- 

derts durch feine Gefchicklichkeit in der Tonkunft 

und in der Medicih bekannt. Er hinterliefs vier Bü-^ 

eher über' die medicinifchen Wunder, welche der 

heil. Benedict verrichtet habe 

; 11. 

&o) Ugon. de dignit. et praeftant. reipnbl. Cafinenf., in 

Graev. et Burmann. voi.lX. P.I. p. Saj. 

Gl) Leo Oftienf. p. Sog. 

62) Hift. Hter. de la France, vol. VI. p.i23. 

.63).Vha. S. Meinwerci, c. 26. in Leibnitz.. feript. 

Brunsvic. vol. I. p.özS. SaG. (Dies war 1014.) 

64) Betr. Diacon. p. 36i. — Leo Oft. p.416. 
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• Y . -11. Y ^ 

. - Monte Caffino ward im elften Jahrhundert durch 

den Aufenthalt des Conftantin von Afrika noch be¬ 

rühmter, der, aus Karthago gebürtige von einer 

rühmlichen VVifsbegierde getrieben,, die arabifchen 

Schulen in Bagdad und f^lbft Indien und Aegypten 

-belhcht, und 59Jahre auf jdiefer Reife durch die ent- 

ferntelten Länder zugebracht hatte.-. Nach feiner 

Rückkunft in fein Vaterland ward er für einen Zau¬ 

berer gehalten, und ftand in Gefahr fein Leben zu 

verlieren. Er flüchtete fich nach Salem, und ward 

Geheimfehreiber des Herzogs von Apulien, Robert 

Guifchard; entfernte fich aber in der Folge von dem 

.geräufchvollen Hofleben, und ging in das Kipfler zu 

Monte Caffino, wo er die letzten. Jahre feines Le¬ 

bens fich mit Ueberfetzungen arabifcher Werke be- 

fchäfftigte Seit diefer Zeit lak mani die arabir 

fchen Aerzte im chriftlieben Abendlande häufigerüls 

die griechifchen und römifchen Schriftfteller. Con- 

ftaütins Ueberfetzungen find barbarifch und oft fehr 

ungetreu Ungeachtet man fie für Originale auS- 

giebi, fo find fie doch fämtlich höchftenfe Auszüge 

aus arabifchen Schriften. Peter Diaconus führt foL 

gende Titel feiner Bücher an: Pantegnum:' Practi¬ 

ca: Libri.XIL-graduum: Diaetaciborum: Liberfe- 

briuifi: Liber de urina: He interioribus metnbris: De 

^ r . ■ •. , co'itut 

65) Leo Oft. p. 455. — Tetr. Diacon. p. 869. 

66) Thadd. Florent,. expof. i» Ipocrat. apfiorifm. pro- 

oein. f. 1. c. (fol.Venet. iSay.) — Sim, Januenf. clav. 

fanit. f. 2. b. (fol. Venet. i5i4-) 

SprengtU Gefih. der Arzneik. 2. tlu . Gg 



4’66 ' Siebenter Abfchmtt, 

coTtu: Viaticum: Beßmplici medicamine: De gynae- 

ibiai:.. De pulfibusPrognoßica-: De experimSntis: 

-GAiritrgia: [ Lßer de medicamirte..o^ulQrum\, woyoa 

vdie meiften iuiCariimen zu Bafel> j55G. fol..gedruckt 

find. -: Sein Schüiex Ätto oder Kapellan 

Kaiferin Agnes, .überfetzte mehröre diefer .Sciuriften 

in die ge'meitie roznanifche Spradie und.zwar in;Knit. 

teUVerfen. 

• 121"- 

«;v ; Düe Benedictiner legten fckon fehr frühe ansk- 

rere Klökei; im Neapolitanifchen,an. Unter.anÜ-Ern 

.wurde das-^Inftitut'zu Salerir Seit dem achten;'lahaS 

hundert in medicinifcher Rückficht berühmt.. ;Dm 

ftreitig trug die gefunde Lage der Stadt, gegen.Süden 

das Meer und. Landeinwärts eine Kette von .W'aldker 

kränzten'Rergen , -die mit den kräftigften Arzneir- 

pfianzen und baHamifchen Stäudfen bedeckt/^nd,.To 

?^ie-:das vortreffliche 'Waffer, woran dafelbfi; ein 

Üeberflnfs ilt, nicht wenig dazu bey, den Aufent¬ 

halt in diefer Stadt eben To vortheilhaftfür die.Gei- 

fundheitzmmachen, als den Aufenthalt irt MontpeL 

her Dafs Kranke nach Salem wallfahrteten^ 

um fich dort.kuriren zu laffen, davon kommt die er- 

fte Spur, im Jahr 984* vor, wo ein Erzbifchof won 

Verdun, Adalberon, eine Reife dahin that, aber 

doch nicht feinen Zweck .erreichte Durch 

Hülfe der Reliquien des heil. Matthäus, die 954* 

nach 

^7) ?etr. Diacon. 1. c. . 
68) Vergl. Aegid. CorboL de läudib. compcf. medicam. 

lib. III. V. 478 - 485. in Leyjer hift. poet. et poem. med. 
aev. p. 593, 594. 

69) Dächer, fpicüeg. vol. II. p. 238. (fol. Parif. 1728.) 
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nach/Salem gebracht worden waren, genafen die 

Kranken ^®). Matthäus war der Schutz-Patron des 

dortigen Klofters Auch die Reliquien der Mär- 

- tyrerinnen Thekla, Archelais und Sufanna, wurden 

. in Salern verehrt, und als Holfsmittel zurKur fchwe- 

rer Krankheiten angefehn Selbft im zwölften 

Jahrhundert wurde der heil. Bernard, Abt zu Clair¬ 

vaux, nach Salern eingeladen, um Wunderkuren an 

folchen Kranken zu verrichten,, die die Aerzte nicht 

wieder herftellen konnten 

Aber fchon im elften Jahrhundert fuchten die 

falernitanifchen Mönche mit diefer miraculöfen Kur¬ 

methode gelehrte Kenntniffe zu verbinden. Sie ftu- 

dirten . die arabifchen und griechifchen Aerzte in 

Ueberfetzungen, und unterfchieden fich dadurch von 

allen ihren Zeitgenoffen auf eine vortheilhafte Art^^). 

Gg 2 - i3. 

70) Uomuald. chronic. Salern. in Murator. fcript. rer. 

Ital. vol. VII. p. 162. 

71) Maz%a urbis Salern. hiftor. in Craev. et Burmann, 

vol. IX. P.IV. p.17. 18. 

72) Ib. p. 32i • 

73) Fleury hiit. ecdef. vol. XIV. p. 480*^ (8. Bruxell. 

1721.) 

74) Chriftoph. de Honeft. expof., fuper antidot. Mefuae 

f. 92. b. (ad calc. opp. Mefuae.^ »Ibi florebat ftudi- 

. um, principaliter fequendo _fcientiam Galeni, tan- 

quam principis medicorum, ejus libros legendo et 

utiliter declarando, licet hodie fugiantur.,,— Or¬ 

derte. Vital, hift. ecclef. lib. III. ann.^oS^. p. 477- in 

Du Chefne fcript. hift. Normann. fol. Parif. 1619. 

„ubi maximae medicorum fcholae ab antiquo tem¬ 

pore habentur. ,j — chron. p. 172.— jjCi- 

vitas medicinae utique artis diu famofa atque prae- 

cipaa.,, 
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^ ^ 

Salerno erh'lelt feinen höchften Rnhm, als erfte ' 

medicinifclie Lehranftalt in dem chrifilichen Occi- 

‘derit, vorzüglich durch die Kreuzzüge;-da es für 

'Hie Kreuzfahrer eine fehr bequeme Lage hatte, und 

‘das'■glückliche Klima diefer Stadt die Fremden an- 

loclcte. Im erften Jahr des zWölfterr Jahrhunderts 

Kam Prinz Yoh England,- ein Sohn des'Er- 

'‘bberers Wifhelih\ aus Päläftina zurück, und landete 

in Salerno, um fich von einer Arm\’vunde heilen zü 

^affeii; die von Wundärzten unrecht beh'ündeit war. 

“Er Heirathete die Tochter des Grafen von Gonvef- 

■ fana, hielt fich einige Zeit in Salerno auf, und rei- 

■ fete dann, fo ' bald er • die Nachricht von dem Tode 

^feines Bruders; B^z7/ze//7z erhalten hatte, ab, weil 

er hoffte, den-väterlichen Thron nun befteigen zu 

können Vielleicht auf feine Veranlaffung fetz¬ 

ten die falernitanifchen Aerzte> an deren Spitze Jo- 

'T^n.von Mailand befand, diäteüfche Verhal- 

tungsregeln in damals gebräuchiicheif leöninifchen 

Verfen auf, die fich noch-bis auf mafere Zeiten er- 

halten haben, und uns einen Begriff v^on dem^u- 

•ftahde der Medieih in--jenem Zeitalter geben 

Meh- 

<75) Matth, tarif. hift. angl. a. llOo. p. 55. f. (ed. Wats. 

fol. Lond. iö/j-ö.) —^ T/ra&o/cÄz 1. c. p. 35i.— Daher 

'geben ihm die Aenzte den Königs-Tite}. 

7Q JVharton h\ttory, o2 engl, poetry, ’toIM. p. 442. Es 

find freylich 'flicht* die ficherften hiftorifchen Zeug- 

, ^ niffe vorhanden ,' dafs Job. von MayJand der Verl’af- 

fer diefes Gedichts ift, indeffen fahe Zach. Syluius 

eine Handfchrift, wo der Verfafferfo genannt war.— 

Es bedarf übrigens wol keiner umßändlichen Wider¬ 

legung, 
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Mebrentheils find die diätetifchen Regeln nach ,den 

vier Elementar,-Qualitäten und nach dem Tempera- 

inent eingerichtet: und übrigens finde ieh eine grofse 

üebereinltimmung zwifchen Ifaaks Werk und diefet 

Sammlung von Verfen. 

14. ■ ■ 

In der Mitte des elften Jahrhunderts lebte Ga^ ■ 

riopontus, auch ein falernitänifcHer Arzt , deffen 

pdjjionarius Gcäeni ganz das Gepräge des Zeitalters > 

an fich trägt Es ift eine Sammlung von Mitteln 

gegen alle Zufälle des menfchlichen Körpers, gröfe- 

tentheils aus dem Theodor Prifcian^ und zwar fo cö- 

pirt, dafs Gariopontus alles gefliffentlich ausläfst> 

was er in jenem alten Schriftlteller nicht verfteht^^Ji 

Sehr oft fällt er auch in den Ton AesKyranides^ und 

häuft eine Menge abgefchmackter Mittel auf einan¬ 

der', die Beweife der Unwiffenheit des Verfaffers 

find Aus den Arabern fcheint eir weit weniger' 

Gg: o , 'ge-' 

legung, wenn Muratori (antiqu. Ital.yol.IIT. p.gSS.) 

glaubt, dafs Eduard der Bekenner unter dem König 

von England verftanden worden. Und eben fo we¬ 

nig verdient die Fabel Beyfall, dafs Roberts Gemah- 

linn ihm die Fiftel ausgefaugt habe. — Die befte 

Ausgabe ift die von Ackermann 1790. beförgte. Die 

voran gefchickte Gefchichte der Schule habeich forg- 

fältig benutzt. 

77) Damiani opufc. 42. c. 5. p. 3o4. (fol. Parif. 1648*) 

„Dicam, quid mihi Guarimpontus fenex, vir vide- 

licet honeftiffimus, apprime'literis eruditus ac me- 

dicus, retulit. „ 

78) Dies hat Reinefius (var. lect. Hb. III. c. 2. c. SSq.) 

fehr gut erwiefen. 

79) Vergl. S. 2i3. Die Dihamidias führt er felbft (lib. 

III. c.i8. p.i6o. ed. Henr. Fetri. 8.BaJil. i536.) an.' 
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gefciiöpft zu haben, und wenn er etwas Gutes fagt, 

fo fprechen gemeiniglich Oribaßus, Aetius oder auch 

Galen durch ihn. Es wäre eine eben fo undankbare 

als befchwerlichö Arbeit:, die Eigenthümlichkeiten 

diefes Sudlers auszuheben. An der in der Anmer¬ 

kung gegebenen Probe wird man fich hoffentlich 

genügen laffen; , . 

Nicht lange nach dem Gariopontus lebte Ko- 

phon, wahrfch.einliph auch ein Arzt in Salerno, der" 

eine Art von allgemeiner Therapie, im Geift feines' 

Jahrhunderts, fchrieb Er kennt nur vier Indi- ' 

cationen, die erfchlaffende oder eröffnende, die . 

zufammen ziehende und die auflöfende und verän¬ 

dernde: und zur Vorbereitung der eigentlichen Aus¬ 

leerung ^empfiehlt er unter anderm, Malven mit fet¬ 

tem Schweinefleifch gekocht Grofsentheils folgt 

er dem Hippokrates und Galen: doch hat er auch 

vieles von den Arabern entlehnt. Merkwürdig ift 

feine Anleitung zur Anatomie, die man durch Oeff- 

nung eines Schweins erlernen müffe , und intereffant 

ift eine Spur feiner Kenntnifs des lymphatifchen Sy^ 

ftems 

80) Lib.I. C.17. p. 44* «Apiid Delphos enim infulam 

„molaris dens tantum dolens,^ab imperito medico 

„avulfus, caufa fuit mortis pbilofophi , quia medalla 

iidentium^ a cerebro priiipipatum Habens, dum crepuit, 

„in pubnonem defcendens, occidit philofophum. „ 

81) Er führt (ars medendi p. 76. a. ed. Argentor. 8. 

1534.) den Gariopontus und Conftantin von Afrika 

an, und wird von Nikolaus (antidotar. parv.f.38i. 

a. ed. Venet. j562. fol.) wieder angeführt. , 
82) Ars medendi p. 56. a. 

83^ Ars medendi p. 86. b. „Et ibi fit vena chilis, in 

«qua 
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- i5. .... : 

’ Nikolaus, mit 'dem Beynamen PräpofititSj^ 

Vöriteher der falernitanifchen Schule- ia der erften 

Hälfte ^es zwölften Jahfhtinderts, darf mit demAle- 

:iandriner gleiches 'Namens nicht verwechfelt wer¬ 

den Der falefnitanifche Arzt fchrieb antidota^. 

ria, aus weichen der Grieche entweder viele BereL» 

tungen genommen hat, oder beide haben fie aus ei¬ 

ner dritten altern Quelle entlehnt. Es \vürde über- 

flüffig feyn, -ßber die Schriften des Nikolaus von Sa¬ 

lerno noch etwas hin-zuZufetzen, wenn man einmal 

weifs," dafs fin eine'Sammlung der abgefchmackte- 

fien Bereitungen enthalten, denen bisweilen der Na¬ 

me eines Apöltels gegeben wird, um fie dadurch de- 

Ito mehr in Gang za bringen, und dafs die fo ge- 

jiannte requies Nicolai hier zuerft befchrieben 

wird^^). ' : , 

Gg 4 In 

„qua iniigun'tur capillares venae, quae prae nimia 

„parvitate videri non poffuitt, per quas uriha cum 

„quatuor humoribus mittitur adrenes.,, 

84^ hält dafür, dafs der Salernitaner den Ale-- 

xandriner ausgefchrieben habe, und doch giebt er 

dem Alexandriner kein höheres Zeitalter, als das 

Ende des dreyzehnten Jahrhunderts, (bibl. med. 

pract. vol.I.jj. Szd.) Da von Corbeil fchon 

einen Commentar über des Salernitaners Werk 

fchrieb, fo wird dadurch unwiderleglich das Zeital¬ 

ter des letztem in die erfteHälfte des zwölften Jahr¬ 

hunderts gefetzt. — Vergl. Chriftopk. de Honeft. ex- 

pof. fuper antidotar. Mefuae, f. 94* h. 

85) z. B. Sal Sacferdotale, quo utebantur facerdotes 

tempore Heliae prophetae, (fol. Sqo. d. Antidot, ed- 

Marih. fol. Venet. 1662.) ferner das Mittel, was der 

heil. Paul verfertigt habe (fol. 887. d.) — Uebri- 

gens 
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In eben diefem Jahrhundert machten fich noch 

zwey Zöglinge der falernitanifchen Schule befonders 

berühmt: Romuald und Aegiditis. Der erfter^' 

war Bifchof von Salerno und Mitglied des Collegii 

medici dafelbft. Von König Wilhelm I. wurde er zu 

Rathe gezogen: auch liefs ihn deJtfen Sohn^ Wil¬ 

helm confnliren, da er an den Zufällen einer Ver¬ 

giftung litte?**^).' .Endlich ward er zum päpftlichen 

Leibarzt ernannt 

Aegidius^ von Gorbeil bey Paris gebürtig, hatte 

in Salerno unter den Magiftern Matthäus Platea~ 

rius^^') ünd Mufandinus ftudirt, und kehrte darauf 

wie- 

gens fpricht er (fot. 38o. d.) ausdrücklich von Roger^ 

Robert Guifckards Sohn, der iiii. ftarb.— Saladinus 

im i4ten Jahrhundert, ift der erfte, der 

den Nikolaus von Salerno von dem Alexandriner 

deutlich unterfcheidet (expofit. fuper antidot. f. 

454. b.). 

86) Romuald- chronic, in Murptori fcript. rer. Ital. vol. 

VII. p. 206, ^— Hugo Falcand. hift. Sicul. ib. p. Sig. 

S-t) Aegid. Corbol. lib. I. v. l38. 

88) Diefer darf mit Jofi. Tlatearius im fünfzehnten 

Jahrhundert nicht verwechfelt w'erden. Ackermann 

(hift. fchol. Salem, p. 60.) führt zwar aus dem 

Aegidius den Job. Platearius an: allein in derfelben 

Ausgabe, und auf derfelben Seite, die Ackermann 

citirt hat, lefe ich Matthäus Platearius. ' Und , wer 

hat auch nur einen Bück in die Schriften des Joh- 

Platearius geworfen, und nicht gefunden, dafs er 

faft auf allen Seiten Simeon Januenfis, Matth. Sylvati- 

cus-t Arnald von F/7Za«o»a , • Bartholom. Montagnana 

und Gentilis de Foligno im Munde führt!— Diefer 

Matthäus wird mit Kophon und Conftantin zugleicii 

von Lanfranchi angeführt. (Chirurg, magn. doctr. I. 

tr. 3. f.-227. b.) — Auch. Saladinus Afkulanus gehört, 

trotz der Behauptung des Herausgebers der falerni- 
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wieder in, fein Vaterland zurüek,^ wo er Leibarzt 

des Königs Philipp Auguft wurdeIn feineip ho- 

hen Alter.fchrieb. er, aufser den Büchern über cie^ 

Pnls und Urin, auch einen Commentar über :Ari;^o- 

, Aatidotarium in Verfen f’° ). Zur Gef9hicht|8 

der Kunft enthält diefes Werk faft gar keinqjBeytr^^ 

ge, aufser, dafs man daraus lernt, wie die falerni- 

tänifchen Aerzte wirklich nach Indicationen verfuh¬ 

ren und wie dagegen die gewöhnliche Mönchs* 

Praxis nur die gute Einnahme der Möndhe zum 

Zweck hatte 

16. . ' 

Endlich gehört auch in eben diefes Jahrhun¬ 

dert ein Schriftfteller über die Weiberkrankheiten, 

der fich Eros nennt, der aber hier und da unter 

dem Namen Tretula angeführt wird ■ Dafs er 

in Salerno gelebt habe,- erhellt aus mehreren Stellen 

Gg 5 feiner 

tanifchen Verfe, nicht ins i2te, fondern ins i4te 

Jahrhundert, da er den Simeon Januenßs anführt. 

89) Leyfer hift. pöet. et pot-in. med. aev. p. 499 — 

Aegid. Parif. in du Chef ne hift. Franc, fcript. voKV. 

p. Sad. — V/ood antiqu. Oxon. Hb. I. p. 64. 85. 

90) Leyfer hat diefe Schrift in feiner hift. poet. ganz, 

wiewohl fehr incorrect, abd rucken lallen. 

91) Lib. III. V. 85o. 

92) Lib. II. V.710. Gegen diefes Werk fchrieb Aegi¬ 

dius Zeitgenoffev Gilbert Langley, Leibarzt desErz- 

bifchofs Hubert von Canterbury , eine Satyre unter 

dem barbarifchen Titel Girapigraifs^d Reiäef. 

var. lect. lib. III. c. 4* p- 4®5. 

98) Der Verf. fpricht (c. 20. p. 106. ed. Balif. 

i586.) von der Trat ul a, magiftra operis, verfteht 

aber darunter nicht die Verfafferin des Werkes, fon¬ 

dern die Ürheberin einer chirurgifchen Operation. 
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feiner Schrift, die übrigens ganz unbrauchbar, in 

einem bärbarifchen Styl gefchrieben ift , und deren 

anwendbare Grundfätze meiltens aus dem-Ali ent¬ 

lehnt find Man mufs diefes Buch nie'angefehen 

haben, wenn man ihm ein höheres Zeitalter beyle-. 

gen will; " ; ;; 

'■ ■ 17* 

Im dreyzehnteii Jahrhundert gewanft die faler- 

nifanifche Schule durch die Verordnungen Kaifers 

Friedrich n. ein Anfehen, wie es wenige medicini- 

fche Lehranftalten des Alterthüms gehabt hatten, 

Schon Roger hatte die Aerzte in Neapel einer ge- 

wiffen Policey unterworfen, die der medicinifchen 

Policei der Araber ähnlich war. Um nämlich feine 

XJnterthanen vor den Betrügereyen der Quackfalber 

‘ZU bewahren, fetzte Roger feft, dafs alle die, welche 

im. Königreich T^eapel die Kunft ausüben wollten, 

lich vor den Beamten des Königs Hellen und um die 

Krlaubnifs zur Praxis nachhichen follten: widrigen¬ 

falls liefen fie Gefahr, mit Gefängnifs und Gonfifca- 

tion aller ihrer Güter beftraft zu werden Dies 

Gefetz war damals um fo nothwendiger, je mehr un- 

wilfende Mönche, durch Gewinnfucht gereizt, ihr 

Glück in der Praxis verfuchten. . . Zu diefem Ge- 

fetze feines Grofsvaters fügte Friedrich ILy einer der 

gröfsten Menfchen, die je auf Thronen gefeffen ha¬ 

ben, 

94) Die falernitanifchen Weiber werden unter anderm 

c. 6i. p. iig- citirt. Auch führt der Verf. den Kophon 

an (p. loS.)? und empfiehlt die Mittel des antidota- 

rii.— Vergl. Griiners Progr. über den Verf. diefes 

Buchs, Jena 1772. 

95) Lindenbrog. cod. legg. antiqu. p. 806. Diefes Gefetz 

ward im Jahr 1140. gegeben. 
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beri, noch mehrere Verordnungen, die vorzüglich 

Beweife, des Anfehens find, worin dermalen die 

Schule zu Salerno ftand. Jeder Candidat der Medi- 

cin im Königreicli Neapel durfte nicht eher dieKunfi: 

ausöben, bis er fich von dem Colle’gio niedicö in Sa¬ 

lerno hatte examiniren laffen. Stellte ihm die Fa- 

Gultät ein Zeugnifs feiner Gefchicklichkeit aus, fo 

wurde er zürn Meifter der Kuiift (magifter) ernannt, ' 

lind, nachdem er dem königlichen Beamten fein 

Diplom vorgezeigt hatte, wurde er von diefem erfi: 

genehmigt Ehe der Candidat zum Examen ge¬ 

laffen wurde, müfste er erfi; beweifen, dafs er aus 

einer rechtmäfsigen Ehe erzeugt, 21 Jahre alt fey, 

lind fich fieben Jahre lang-mit Erlernung der Kunfif 

befchäfftigt habe. Er mufste öffentlich die ärticella 

des Galen ^ das erfte Buch des Ehrt Sifia, öder ein 

Stück aus den Hippokratifchen Aphorifmen erklä¬ 

ren: auch Wurde er aus derPhyfik und aus den ana- 

lytifchen Büchern;des Arißoteles examinirt. In dem 

letztem Fall hiefs er magifter artium et phyfices ^0* 

Der Doc^or-Titel'jkommt in diefem Zeitalter zwar 

auch, aber mehrentheils in dem Sinn eines öffent¬ 

lichen Lehrers, vor Doch findet man ebenfalls, 

dafs er als gleichbedeutend mit der Magifter-Würde 

gebraucht wurde 

: Ein 

■ 96) B. p. 808. ' ' ■ ' ' ■ ’ 

, 97) c. 9. p. 68. 6^r 

98) Pe<r. de Vincis lib. HL ep. 11. p. 4i5. (ed. Bafil. 
i566.) • > 

99) DacKerii fpicileg. reter. äliquot fcriptor. Tol. III. 
p. 187. iSg. 140. 142. (4* Parif. 1660.)' 
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r Eia arideres Gefetz beitimmte die Jaljre des- 

Lebrcurfus auf der hohen Schule zu Salerno. „Da 

„Niemand, heilst es, in der Arzneykunde Fort- 

,,fchritte machen kann , ohne in der Logik bewan- 

„dert; zu feyn; fo wollen und verordnen Wir, dafs 

„Niemarid zum Studio der Arzneykunde zugeiaffen 

„werde, wenn er nicht wenigftens drey Jahre lang 

„die Logik ftudirt hat Dann, aber mufs er. 

„fünf Jahre hindurch die Medicin und, zu gleicher 

„ Zeit die Chirurgie, die ein Theil der Medicin ift^ 

„ftudiren ^). Dann nur, und nicht eher, darf er 

3,zum Examen und zur Ausübung gelaffen werden.,, 

Auch wurde in diefem Gefetze verordnet, dafs der 

Candidat fchwören folle, den eingeführten Medici- 

nal-Verordnungen Folge zu leiften (/eruare formarrt 

curiae hactenus obfervätam), den königlichen Be¬ 

amten es anzuzeigen, wenn ein Droguift (confectio-, 

. narius) 

■■ ioö)'Als'Naturlehre des menfchlichen Körpers (phyßca) 
gehörte die Arzneykunde zum Gebiet der PhiJofö- 

phie. HoBormr von Autun ftellte .üe fphon im elften 

Jahrhundert als eine Stadt vor, worin Hippokrates 
die Kräfte der natürlichen Körper und die Kur des 

Leibes lehre. (Cramer Th. y. B. II. S. 3430 i 

i) Man lieht hieraus,-dafs, wenn es gleich erwiefen 

ift, dafs lieh einzele Menlchen damals ausfchliefsend 

mit gewiffen Operationen befdhäfftigten , die Aerzte 

; dennoch gehalten waren, die Chirurgie zu ftudiren. 

Wie häufig gewifCe Operationen damals unternom¬ 

men wurden, lernt man vorzüglich daraus, dafs 

Arnold der Alte, Graf von Flandern (960.), meh¬ 

rere Verfuche mit der Lithotomie an Steinpatienten 

'anftelleh Uefs , die -aile glücklich abliefen. Er felbft 

wollte lieh aber nicht dazu entfchfielsen. (Gefch. 

der Kreuzzüge. AhS Franz. Th. I. S. 604. 8. 

Leipzig 1782.) 
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die Medicinal-Waarerr verfäKche, und end¬ 

lich den Armen umfonft zu helfen^). Nach über- 

ßandenen fünf Lehrjahren mufste derCandidat auch* 

noch ein Jahr lang unter Anleitung eines altern, er- 

Tahrnen Arztes practicirt haben . Oefferitlicher 

Lehrer aber Lonntie er noch während der fünf Jahffe 

werden, undfowohl Hie theoretifchen als dieprakti- 

Tchen Schriften des- Hippohräids "tind Galerrs 

^eii. In deni folgenden Gefeti: erhielten Salem und 

Neapd das Pririleginm 3 die einzigen LeTirahft'älteh 

im Königreich" zu feyn. . . In ebeif demfelben*Ge- 

fetze kommt auch eine Spur von Medicinal-Ta^e 

vor; der Arzt mufste jeden Efahken innerhalb dei: 

Stadt' täglich zweymal befuchen;'der Kranke 'Hatte 

auch das Recht i des Nachts den Arit einmal tufeh 

zu läffen, und dafür'bezahlte derKrahke nicht nielir, 

äls einen halben i-ürenzii für den 'Tä'g. Wai^abet' 

der Kranke auf d^ Lande, fo erhielB der'Afzt'täg- 

lich nicht über dvej t'areni^ nebft fönen Attäägen. 

Strenge war dem Arzt verboten, hiit den-Drogtnftea. 
. . ■ - V .r, 

2) Lindeabrog. p. 808. , 

3) „Laffet'uns ‘jene Förmlichkeiten uifd Lehrftaffeln 

„ jeder folcher praktifchen Ordnung nicht verlachen 

j, oder.bemitleiden; an ihnen erhielt fich das.Wefen 

„ der Kunft und die Gemeinehre der Kiinftler.,, (Her-' 

d^rrIdeen,B.iV. S. 387.) ■ 
4) ta^eiius galt-2ö Gran. .(£)a Cange glöffar. vök III. 

p. 1068.) Die Unze betrug 60 carliai,,-gigliatt: 

tareno 2 carlini, der earlino 10 grani, der grano 6 de- 

nari. ^Müraton dilTertaz. fopra Te antich. itaiian. 

tom. 1. part. 2. p. 358. diff. X.XV^III. 8. Rom. 17.55.’) 

Mit'unfern Münzforten verglichen, würde der ta,- 

reno etwa 10 Gr. pr. Cour. l)etragen, und die Unze 

würde 12 Rthlr. 12 Ggr. feyn. . 
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lieh um einen gewiffen Preis für die Menge der ver- 

.fchieclenen Mittel zu affociiren, oder auch eine ei- 

t,. gene Apotheke (ßatio) zu halten. 

.18. 

Die Droguilten waren gehalten, fich um ein 

.Zeugnifs der medicinifchen Facultät von ihrer Ge- 

fchicklichkeit zu bekümmern, und mufsten ebenfalls 

fchwören, ihre Arzneymittel, nur nach dem vom 

Hofe betätigten Antidotario, der falernitanifchen 

.Schule zu verfertigen. Der Vortheil, den die Apo¬ 

theker vom Verkaufe der Medicinal-VVaaren zogen, 

,vv,arj?ebenfalls beftimmt. Hielt lieh das JVIittel nicht 

.Über ein Ja.hr in der Apotheke, fo, konnten fie für 

jede; Unze drey tareni als Plus anfetzen. Hielt fich 

xias Mittel, aber länger als ein Jahr, fo konnten, fie 

ihren Gewinn zu fechs tareni berechnen. Nicht al- 

Jer Orten durfte fich der Apotheker anfiedeln, fon- 

_4ern nur in gewiffen Städten : und in grofsen Städ¬ 

ten. waren ,zwey Männer von Anfehen dazu beftellt» 

genaue Auffiefat über die Apotheke^-, zu .führen. .In 

der Gegenwart diefer Gefchwornen, wozu in Salerno 

hefonders die Meifter der Kunft gewählt wurden, 

mufsten die Droguilten ihre Latwergen, Syrupe und 

antidota verfertigen. Wenn dies Gefetz übertreten 

.wurde, fo verlohren die Droguiften ihr Vermögen, 

und waren die Gefchwornen der Theilnahme ah der 

Betrügerey verdächtig, fo wurden diefe felbft- mit 

dem Tode beftraft ^). 

Auch die Wundärzte unterwarf Friedrich der 

Facultät zu Salerno auf die Art, dafs fie angehalten 

tvur- 

5) Lindenbrog, I. c. 
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wurden, ein Jahr lang die medicinifchen’Vorlefun- 

-geri in Salem-odfer Neapel zu befuchen, lieh alsdann 

einer jprüfung zn unterwerfen, worauf ihnen ei# 

Zeügtiife-aiusg'eftellt wurde, dafs fie diefen Voiiefuh- 

gen%öygbwohnt, befonders'fich um an^tomifche 

Kerintnifs bekümmert hätten, ohne welche keine, chir^- 

ürgifche Operation und., keine. Behandlung! der Wun¬ 

den urid GefchWüre ftaitßnden^.hann 'Es verlieht 

lieh von feibft, dafs man Jaiebey der-Methode des 

TCo^hora-folgte, lieh, von Schlädbfern in der Anato- 

Tnie des'Schweins unterrichten iliefs, und .hönbüens 

noch deii Galen.^ als einen untrüglichen Lehrer der 

Anatomie, um Rath fragte. ; \ _ 

Es wird von verfchiedenen Schriftftellern den 

falernitanifchen,Aerzten eine Handlung zugefchrie- 

ben, die, wenn'fie hilibrifches Factum ilt’ zu ihrer 

grofsen Schande gereicht. Sie follen nämlich, aus 

Eiferfuoht, die. Bader , he|-m Ayernex See,. wo fo 

viele Kranke genafen, zerftört haben, aber auf der 

Rückreife,über den See auf demfelben umgekom- 

men feyp-Q., . ' 

Ein Aufruhr der Neapolitaner gegen Frie¬ 

drichs n. Sohn , Kaifer Konrad.IV.y erweckte die 

Rachbegierde des letztem. ^ Er vollzog die Kärtelte 

Strafe an Neapel, und gab 1202. ein Edict, worin 

er unter den annehmlichfien Bedingungen alle Ge¬ 

lehrte nach Salerno einladete, um diefer alten be¬ 

rühmten Schule wieder auf zu helfen, und fie zur 

grofsen 

G) ib. 

7) Petrarc. famil. lib. V. ep. 4* P* 642* —- itiner. Syr. 

p. 559. 
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■grofsenTUniverfität umzubilden. Die Abficht, Nea¬ 

pel dadurch zu fchaden , ward nicht erreicht. Kon- 

ftarb 1254, Salerno blieb , eine, blofse me- 

■dicinifche Schule die fchon in der Mitte des vier¬ 

zehnten Jahrhunderts viel von ihrem alten Ruhm 

■verlokren hätte Jene Medicinal- Gefetze wurden 

im »'Jahre 1565. von der Königinnbeßätigt, 

abnr idie falernitanifche Schule fcheint durch Bologna 

nnd Paris feit dem vierzehnten Jahrhundert fp ver¬ 

dunkelt zu feyn, däfs fie gar nicht lyieder'.ihren al¬ 

ten Öiähz erhalten kannte. Wenigltens zeigen Pe- 

trarcas'Wsxrte fchon an, dals ihr Ruhm zu feiner 

Zeit fall ganz dahin war. . _ 

nt -■ ^ '■ 

Einflufs der Kreuzzüge auf die A'rznef- 

' 7. . ^ künde. ' ' 

.,V ' ^ . . ■ V;- ' ./■ ' ^ 
, ^Gewotinlich hält man däflir , däfs die Sprächen 

und die Gelehlfamkejt*der Morgenländer duffch die 

Kreüzfahref dem Occideht mitgetheilt worden, und 

däfs:, feit der Zeit die Aufklärung in wiffenichäftli- 

eher“und'pÄitifchef Hinficht zugenonifh'Ä Käb'e. Al¬ 

lein, \yie ift es 'möglich,' vo'n'Jerie'ti' '^wiffenderi 

Höf den 7 die nur auf clen'Räüb auszdgen, zu erwart 

len, däfs fie fich mit der Gelehffamkeit des fÄients 

und mit den literarifchen Schätzen bekannt g^emächt 

haben 

8) Martene cÖTlecd ämplifh tom. II. p. 1208. ^— Bar- 

thalom. de Neocuftris c. 3. in Miiratori feript. rer. 

Ital. Tol. XIII. p. 1017. 

,9) Peirarch. itiner. iyriac. opp. vol. I. p. 622. „Fuiffe 

medicinae fantein faina eft; fed nihil eft, 

„quod iion fenio exarefeat. ,5 
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Haben Tollten, die für fie nicht tfas geringfte Inter- 

effe haben konnten Wie ift es möglich, eine er¬ 

dichtete Aufklärung als Folge der Kreuzfahrten an^ 

'Zufetzen, da die Gefchichte lehrt, dafs nie dieMähr- 

chen abfurder, nie der Aberglaube finiterer, nie die 

Herrfchaft der Prießer drückender war, als während 

und nach den Kreuzziigen? Wie: ift es endlich mög¬ 

lich, den Üebergang der arabifchen Arzneykunde 

aus dem Orient in den Occident auf Rechnung der 

Kreuzzüge zu Ichreiben, da ein weit näherer VTeg 

von Spanien aus offen ftand, nnd da es erwiefen iß, 

'dafs die arabifchen Schriften lange vor der Zeit;der 

KreuzzOge von den falernitanifcheri Aerzten benutzit 

wurden? , . 

20. 

Meines Erachtens laff^ .fich, die Wirkungen 

der Kreuzzöge, die fie in Rückficht der Cultur der 

W^ifTehfchafteo, und der Arzneykunde befonders, 

hervor gebracht haben, kürzlich auf folgende: ein- 

fchränken; 

1. Das Lehnsfyßem erhielt .einen mächtigea 

Stofs: der dritte Stand trat aus feiner SclavereyiKec« 

vor, wurde den Rittern und Prieitern furchtbäi^ 

und das Anfehen,welches bey dem Handel zu er¬ 

werben war, wurde-ein ßarker Antrieb zur .Nabhi 

eiferung. Jeder Kreuzfahrer, und wenn er gleich 

Ä^ln Leibeigener w^, entr-ifs ficli ehen,durch dipfe 

ünter- 

iq) Vergl. S. 317. und Sanuto Toffeiia fecrct. fideh Gtyc. 
lib. III. P. VIII. c. 5. p. 186. ia ‘^ngars geft, X>ei 
perFranc.vol.il. " 

SprtHgels Gtfch. der ArVxih.. a. Th. H h j 
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•Unternehmung der Gerichtsbarkeit feines Barons, 

und trat, unter anXehnlichen Privilegien, in die Ju- 

^risdiction des Papftes Die bürgerliche Frevheit 

-der^Kreuzfahrer vermehrte fich, und mit .derfelb^ 

gewann der KunMeifs und die Nacheiferung in allen 

•nützlichen Wiffenfchaften. Seit, der Zeit gah es 

wirklich mehr Aerzte, die keine Mönche waren, 

^als vorher. 

'■ . ; 2. Aber auch der Aberglaube nahm zu, vveil 

man im Orient die. imeifte Nahrung für den Hang 

zum Wunderbaren und Abenteuerlichen fand 

■£s ift freylich nicht zu läugnen, dafs fchon das zehn.- 

ite Jahrhundert' das goldene Zeitalter für Reliquien 

lind Wunderwerke war, und die allgemeine zuyer- 

fichtliche Erwartung des Endes der Weit mit dem 

Ende des zehnten Jahrhunderts giebt einen traurigen 

'Beweis für die Herrfchaft des Aberglaubens -ab 

f)ie ganze Armee Otto s zerftreute lieh plötzlich 

■aüsEurcht, eine Sonnenfinfternifs möchte das lange 

erwartete Ende der Welt nach fich ziehen Al¬ 

lein im Verhältnifs gegen das elfte und zwölfte Jahr- 

haiadert war das zelmte noch immer nicht finfter. 

Nie wurden mehr Zeichen am Himmel und auf Er¬ 

den.ge fehen, als während der Kreuzzüge: einNord- 

lieht brachte Kaifer Henrich IV. fo weit, dafs er fich 

. rida- 

4l) Leihnifz. feript. rer. Brunsvic. vol. III. p. 227. —* 

Du Caage glofCar. latin. vol. I, p. 1281. tit. crucis pri' 

vileg. 

Xz) Gibbon vol. XI. p. ioS. lofi. 

'i3) Cramer Th. V. B. II. S. 34o. — Fleury hiftpir. ec- 

clefiaft. vol. XII. p. 3o4- 

14) Marten, collect, ampl. vol. IV. p. 860. 
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fldavifch dem Priefter in Rom unterwarf '5). Rin 

befonderer Zweig der morgenländifehen After-Phi- 

lofophie, die Aßrologie^ bekam auch feit den Kreuz¬ 

zügen weit mehr Anhänger unter den abendJändi* 

fchen Aerzten, als fie felbfi unter den Arabern ge¬ 

habt hatte. Denn ich finde in der That bey keinem 

arabifchen Arzt die Verbindung der Aftrologie mit 

derMedicin, die mehrere Schriftftelier bey ihnen 

haben finden wollen. Aber den abendländifchen 

Aerzten wurde <Üefe Thebfophie feit den Kreuz¬ 

zügen fo lieb, dais Fracaftoris und anderer Männer 

gründliche Widerlegungen nicht hinreichten, um 

diefe fchädliche Thorheit auszurotten. ^ 

Seit dem elften Jahrhundert gelangten die Kö¬ 

nige von England und Frankreich zu der Wunder¬ 

gabe , die Kröpfe und Scrofeln durch Berührung zu 

heilen. Eduard der Beltenner, deffen grofse Fröm¬ 

migkeit von allen Gefchichtfchreibern gepriefen wird, 

übte diefe Kunft zuerfi; aus Bald mafsten fich 

auch die Könige Xmn Frankreich diefe Wundergabe 

an, und fchon Philipp L war wegen feiner Gefchick- 

iichkeit, die Kröpfe zu heilen, bekannt Der 

H h a heij» 

- l5) Chronic. Löttebürg. in Ec'cärd cörp. hift. iiled. aeV. 
voL I. p. i35o. f. — Vergl. Ludwigs IX. und Hugo’s 
de Lacerta Wunderkureh. (öuil. Carnot- in Du Chofne 

VoL V, p. 475. Und Marteno coli, ampliff. völ. Vt» 
p.1162.) vonäilern a.ber Vineent.Beliavac. fpecul. hiföJ“ 
rial. lib. XXIil. c. 70. f. 896. d.f. (fol. Venet. 1494.) 

16) Freind hift. de la inedec. P. Ü. p. u* — M'öifeit 

S. t^oi. 4o3. 
17) Al/ord f. Grijfth ännal. ecclef. augfican. vol. Üli 

p. 563. änn. 1062. (föi. Leod. i663.) 

18) TVäh. Malineshur. de regib. lib. IL e. f. 91* 
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fceiJ. Ludwig bediente fich zuerft des Zeichens des 

Kreuzes bey der Kur, da die vorigen Könige blofe 

'katholifciujWorte dabey ausfprachen ■ 

' - • . ■ n . iii, 

-5; Die- Kranken - Anhalten vermelirreu fich, ■ 

ifh'eils weil der Grund davon in der Nachahmirng des 

Orients lag, wo Hofpitäler weit allgemeiner waren, 

iind theils weil der Ausfatz, der Ccli feit denKrenz- 

'2ügen weit ftärker im Occident ausbreitete , 'iene La- 

"zarethe nothwendig machte. Schon im fieiienten 

Jahrhundert hatten die Handelsleute von Amalfi in 

-JeTufälem ehi Hofpital des heil. Johann EJeem'ön-er- 

richtet, und" Krankenwärter dabey^angeflellt; die 

fich in der Folge Johanniter nannten ^®). Vor de^n 

'Ausbruch der Kreuzzüge im Jahr 1092. traten in Pa- 

■llftina Bröderfchaften ziifamraen, die zur Hauptab- 

'ficht ihrer Verbindung die Pflege der kranken Pilger 

-machten. Die Brüderfchaften der Maria und des 

heih Lazarus entftanden dergeftalt nach und nach, 

und wurden in der Folge reich Und mächtig, da fie 

von den Sterbenden oder Genefenen anfehhliclVe 

Schenkungen erhielten, und auch von Fürften reich 

dötirt wurden So entftanden die mächtigen und 

reichen Tempelherren, Johanniter und andere Or- 

-densritter, die Guftaf HI. neulich ihrer urfprüngli- 

ohen Beitimmung näher bringen wollte, indem er 

-äineu die Sorge für das Medicinai-VVefen und die 

La- 

-19} Gull, de Nangiaco in Du Chefne vol. V. p. 869. 

. 20) JVilh. Tyr. lib. XVIII. c.4-5. p.gjs-f. \nBongars.— 
Helyot Gefch. der Mönchs - Orden, Th. III. S. 86. 

21) Mökfen S. 272. — Chronic. r«g. p. 974. in Eccard 
vol. I. 
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Lazarethe übertrug Raimund du Puy., der dritte 

Rector der Brüderfcbaft des heil. Johannes, der fich 

auch mazifeer hofpitalls nannte, fetzte zuerlt die Re¬ 

geln , Gelübde, die Kleidung u. f. f. feft, und gab 

deth Orden blos eine militairi&he Einrichtung, uni 

die Anfälle der Ungläubigen abzuwehren Die 

Mäntel* der Johanniter-Ritter felbft waren Symbole 

ihrer medicinifchen Gefchäffte: fie wurden nach 

dem Schnitt antiker Bildfäulen des Aefkzltap und des 

Hippokrates gearbeitete^). Die LaZafus - Ritter, 

die fich meiftentheils nur mit der Kur der Ausfätzi- 

gen befchäfftigten, mufsten fogar allezeit einen aus- 

fätzigen Ordensmeifter haben Die HofpRalarii 

fancti fpiritus traten 1070. unter dem Ritter de la. 

Trau zu Montpellier in eine Ordens - Verbindung zu- 

fammen, um ebenfalls Kranke unentgeldlich zu pfle¬ 

gen Ein Zweig derfelben errichtete in Rom ein 

Hh 3 Finclel- 

az') Guftafs III. Leben, von Poffelt, S. 2i3. (8. Strafsb. 

I70d.) 
23) Verg]. Jac. de Vitriaco hiftor. Hierofol. c. 65. in 

Bongars vol. I. p. io85. — Ricobald- biu. imperat. 

p. 865. ib. 
«4) Baudouin hi ft. des cheval. de l’ordre de S. Jean, 

p. 3. r (ed. Parif. fol. iGSq.) 

25) Mbhfea de medicis equeftr. dignit. ornat. p. 56. — 

Helyot Th.,I. S. 323- der Lazarus - Or¬ 

den habe fleh fchon 366. der Pflege der Ausfätzigen 

im Orient gewidmet. So viel ift 'gewifs, dafs der 

heilige Ludwig zwölf Lazarus - Ritter aus der Le¬ 

vante mit nach Frankreich zurück brachte, und ih¬ 

nen die Sorge für die Krankenhäufer und Leproferieen 

Übertrug, um welche lie lieh im Oiient fo verdient 

gemacht hatten, fltmu iiiftor-monaft.occident. c. 110. 
p. 22.3. 8. Lipf. 1737.) 

26) Gnultifr alirege de Thlft. des freres hofpitaL- de 

l’ordre du S. efprit. 8. Par. i653. 
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Findelhaus ffir uneheliche Kinder, welches vom 

Papft Innocenz UL 1210. beftätigt ward Die 

Hofpitaliten 'vonS. Antoine en Viennois gehören eben¬ 

falls hieher; Gafto errichtete diefen Orden 1090 

Es ift übrigens wohl keinem Zweifel unterworfenj 

dafs diefe Ordensgenoffen die kranken Pilger völlig 

empirifch belvandelt haben, wie man es von ihnen 

nicht anders-erwarten kann. Dies bezeugt Gz/j von 

Chauliac umftändlich und wahrfcheinlich haben 

wir diefen Rittern mehrere der berühmteften ,Wund- 

balfame, Salben und Pfiafter zu verdanken 

4’ Der Ausfatz nahm iin Abendlande über¬ 

hand. . . Die ausfätzigen Uebel find nicht durcltdie 

Kreuzzüge erft nach Europa gekommen: feit um 

denklichen Zeiten waren fie in Frankreich und Ita¬ 

lien nicht feiten. Man kennt mehrere Verordnun¬ 

gen gegen die Ausfätzigen feit den Zeiten des lango- 

bardifchen Königs Rotharis ^hex durch die 

Kreuzzüge wurde die Krankheit, wenn ich mich fo 

ausdrucken darf, zur cohfeitutiofaecularis, indem 

der morgenländifche lieh mit dem abendJändifchen 

Aus- 

27) Rivius 1. c. c. 34- p- 60. 28) Ib. c. 35. p. 64* 

29) Guid. de Cauliac. praef- ad chirurg. col. 7. (fol. 

Venet. 1546.) n Quarta fecta fere ornnium theotu- 

,,nicorum militum et fequentium bella, qui cum 

„ conjurationibus et potionibus et oleo et lana atque 

„ caulis folio procurant ointiia vulnera, fuudantes 

„fe fuper illo, quod Deus pofuit virtutem fuam in 

,, verbis, herbis et lapidibus.,, 

3e) Möh/ens Gefch. der WiJTenfcb. S. 274- 

3t} Lindenbrog 1, c* p. 609. 
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Ausfatz verwickelte. Die Vormähler des Ausfatzes 

im Abendlande ftimmten roit den erften Zufällen 

deffelben im Morgeniande ziemlich überein: aber 

den vollendeten Ausfatz in feinen verfchiedenen Ab-, 

arten , -hat kein orientalifcher Schrifffteller vom er-; 

ßen Ausbruch an fo gut beobachtet, als die abend- 

ländifchen Aerzte feit der Zeit der Kreuzzüge. Der 

Geilt der nüchternen Beobachtung kommt eher dem.- 

Occiclent als dem Orient zu. Merkwürdig ilt es" 

auch, dafs ehe franzöfifchen und englifchen Aerzte des 

Mittelalters das Fieber weit beffer befchreiben, wel-, 

ches den Ausbruch zu begleiten pflegt., als die Ara¬ 

ber: entweder weil es im Abendiande fich häufiger 

zum Ausfatz gefeilte, oder weil man forgfäitigei%be-. 

obachtete-5^). Unter den Arten des vollendeten; 

Ausfatzes kommt im Abendlande der weifse Earas' 

der Araber weit öfter vor, lind befonders fcheint 

die Abart deffelben, die die Arabillen lepra tyria > 

nannten und vom Phlegma herleiteten , faft gar nicht > 

von den Arabern deutlich bemerkt worden zu fevn ^5). 

Auch der reihe Ausfatz (lepra alopecla), der von 

Hh 4 den 

Sa) Henßer über den Ausfatz Im Mittelalter, S. 121. f. 

Die Beobachtung war im Abendlande auch defswe- 

gen viel ficherer, -w-eil man die Auslatzigen fchwö- 

ren liefs, dafs fie die Wahrheit Tagen wollten, wo¬ 

von man bev'den Arabern keine Spur findet. {Guid. 
Cautiac. tr. VI. doctr. 1. c. 2. x. 58. d.) Merkwürdig 

ift die Verordnung der Synode zu Orleans im Jahre 

j3i4- defswegen. (Martane et ßurandey vol. VH. 
p. 1286.) 

33) Gilbert, angllc. compend. art. med. lib. VIII. f. SSg. 
a. (ed. Lugd. 4. i5io.j bcfchreibt diefeu Ausfatz am 
heften. •; r ^ 
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#en glatzigenMaTiIplätzen('a/o/7(?cifli)ganz unterfchi-e- 

den iiti icheidt' nur dem Abentllande zuzukommcn^ 

lind fich nach und nach in das mal de rofa der Aftu- 

rfferund di« /pe/agra der Lombardie umgeändert zu 

haben. Vielleicht hatte die fcorbutifche Anlage 

Theil an diefer Modification des Ausfalzes Die 

Kürmethode änderte fich übrigens gar nicht. IVlan. 

verwarf die äufsern reizenden Mittel, die man doch 

hätte empfehlen follen, da die Krankheit fich als-j 

dann von den Eingeweiden entfernt: man begnügte 

lieh mit allgemeinen Indicationen gegen die Elemedr 

tar-Oualitäten. 

Die Krankheit fahe man, wie dies aus dem Geilt 

des Zeitalters zu erklären ift, als eine unmittelbare 

Schickung Gottes, als ein Mittel an, welches zum. 

Heil der Seele führe, und wodurch man ein Lieb¬ 

ling Gottes und der Heiligen werde Dies 

trachte die Andächtler denn zu der Idee , dafs man 

nicht beffer fich in der Selbltverläugnung und Heili¬ 

gung üben könne, - als wenn man einen folchen La¬ 

zarus pflegte, wartete, feine jauchigen Gefchwüre 

küfste und leckte, Dafs fich felbft Könige nicht 

fcheuten, dergeftalt ihre Sünden wieder gut zu ma¬ 

chen und die Gottheit zu verföhnen , lehrt das Bey- 

fpiel des heil, Ludwig auffallend genug. Alle Qua¬ 

tember befuchte er die Ausfatzhäufer, leiftete den 

Kranken die aUerniedriglten Dienlte, fteckte ihnen 

die 

34) Henfler S. 171. 377. f. 

35) Guid. Cauliac. b c. — Im Lateranifchen Concilium 

erhielt jedes Ausfatzhaus feine eigene Kirche und 

feinen eigenen Geiftlichen. (5em/er hift. ecclef. felect. 
capit. vol. III. p. 170.) 
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die Biffea in Hen Mund, und küfste ihnen die voa 

Jauche triefenden Hände und Füfse Auch er 

erzählt daffelbe vom Känig Heinrich III. von Eng» 

land, der diefe Dienite den Ausfätzigen am grünen 

Donnerftage zu erweifen pflegte ^0» Robert Hu¬ 

go Capet’s Sohn, hatte in Frankreich diefe Sitte, feit 

io5o. eingefuhrt ^0* Papft Leo K. nahm, als er 

noch unter dem Namen Bruno Erzbifchof von Tüll 

war, einmal einen Ausfätzigen von der Strafse in fein 

Haus, um ihn zu pflegen. Er liefs ihn?in feinem 

Bette fchlafen, und, da man des Morgens ins 

Schiafgemach kam , war der Ausfätzige verfchwun- 

den. Was war natürlicher in jenen Zeiten, als der 

Glaube, Chriftus fey dem Erzbifchof unter der Ge- 

ftalt diefes Ausfätzigen erfchienen Darf man lieh 

unter diefen ümftänden noch wundern, wenn det 

Ausfatz üch auf diefe Art allgemein ausbreitete, und 

grofse Verheerungen anrichtete? 

23. 

Dazu kamen aber noch andere nicht minder 

wichtige Urfachen, die die Anlteckung in jenem 

Zeitalter fo allgemein machten. Zuvörderfi: die wol- 

Hh 5 lenen 

36) Du Chefne. voll V. p. 402. — Joinville hiftoire* de 

fainct Lovys, IX. du nom, p. I2i. (ed.du Frefae^ fol, 

Parif. x668.) 

37) Ib. 

38) Helgald. Flariae. epit. vit. Robert, in du Chefne voT. 

IV. p.76. „Ore proprio Ilgens leproforum inanibus 

ofeula, in oranibus Deum collaudabat.,, 

39) Annal. Saxo ad 1048. Eccard vol.I. p.480.— Eine 

ähnliche Gefchichte erzählt man vom Mönch Harty 

rius (^Helgald. Floriac. p. 77.) 
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lenen Zeuge, die im Ganzen weit häufiger als lei¬ 

nene getragen wurden ■^°), und zumdängern Haften 

der Infection vieles beytrugen, obgleich nicht ge- 

täugnet werden kann,'* dafs leinene Zeuge, wenig- 

ftens in Deutfchland, eben fo lange im Gebrauch 

find, als wöllen'e^.). . . üeberdies kommt auch viel 

auf Rechnung der:gemeinen Bäder, die bis ins fech- 

zehnte Jahrhundert-ein-fo allgemeines National-Be- 

dürfnifs in^Fränkreich und DeutfcWand waren, dafs 

das Verbot, fieh nicht des Bades bedienen zu dür-. 

fea,'einen Theil des Bannes ausmachte, der über 

den unglücklichen Henrich IV. ausgefp'rochea wur¬ 

de dafs Jakob des Parts, der am Ende des 

fünfzehnten Jahrhunderts die allgemeinen Bäder \'er- 

worfen hatte, Gefahr lief, der Wuth der Parifer Ba¬ 

der äufgeopfert zu werden Faft-bey jedem Klo- 

fter'waren Badeftuben errichtet, worin arme Leute 

unentgeldlich gebadet und gefchröpft wurden. Wel¬ 

cher Luxus feit der Zeit der Kreuzzüge mit den Bä¬ 

dern getrieben wurde, hat Möhfen vortrefflich ge¬ 

zeigt ' 

Dafür wurde aber auch der Ausfatz fo gemein, 

dafs Frankreich allein im dreyzehnten Jahrhundert 

2000 und Europa überhaupt etwa igooo Leprofe- 

rieen oder Ausfatzhäufer zählte dafs die Ausfät- 

zigen 

4o) Möhfen S. 280. 

4^1) Pifchers Gefchicbte des teutfchen Handels, Th. I. S. yS- 

42) Annal. Saxo in Eccard vol. I. p. 608. 

43) Riolan recherches des efcholes de medec. p. 217. f. 

44) a. O. S. 284* f- 

: 45) Matth. FMnf,h\£t. angl. ad ann. 1244- P- 6i5. ,,Ha- 

, bent Hofpitälarii novem decim millia manefiorum in 

Chri- 
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zigen bisweilen fo ungewöhnliche Pieichthumer er¬ 

langten und in fo grofser Auzahl fich fanden,/dafs 

PhilippV. alle'Ausfätzigen in Frankreich rebellifcher 

Abfichten beichuldigte, fie verbrennen laffen und 

ihre Guter an fich reifsen wollte , 

, Die Polizey-Anftalten gegen dies Uebel w^aren 

blofse Nachahmungen derMofaifchenVerordnungen. 

Abgefondert mufsten die Ausfätzigen von aller 

jnenfchlichen Gefellfchaft leben; nur zu gewiffen Zei¬ 

ten durften ße in die Städte kommen. Was fie kau¬ 

fen wollten ,, durften fie nur mit dem Stock berüh¬ 

ren. Kam jemand auf dem Felde ihnen nahe, fo 

' jnufsten fie ihm ausweichen, oder fich fo ftellen, dafs 

der Wind nicht von ihnen zu dem Gefunden hinüber 

ftrich. Auch waren fie verbunden, mit einer Klap¬ 

per ein beftändiges Geräufch zu machen , und zwey 

künffliche Hände von weifser Wolle zu tragen, da¬ 

mit man fie immer von ferne erkennen könne. Wo 

keine Ausfatzhäufer \varen , da wurden den Kranken 

einzele Hütten auf dem Felde (^cuciirbitae oder fteU 

iae) gebaittj und feyerlich fchlofs man die Ausfätzi¬ 

gen von der Gemeinfchaft mit Menfchen aus, indem 

man 

Chriftianitate.,, 2u Norwich in England waren al¬ 

lein fünf Ausfatzhäufer. (jlutchinfan in Political Ma¬ 

gazine, Febr. 1789. p. gS.) 

460 Amalric. Anger, de Eiterris hift. pontif. roinan. in 

Eccard vol. II. p. iSzS.-Mezeray vol. II. p. 71, 72. 

Sie follten die Brunnen vergiftet und mit den Tür¬ 

ken und Juden gegen Frankreich confpirirt haben. 

Aber vermuthlich war der geizige Defpot nach den 

Gütern diefer Unglücklichen lüftern. „Car le geni» da 

regne ne fut pasmoias fifcal que celuy de Pkilippe le 

„Bel,, Tagt Mezeray\ — Vergl.itfartene collect, ampl* 

VohV. p. 179, 
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nian fie in dieKirch« führte, die Todtemneffe las, fie 

mit VVeihwaffer befprengte, kurz alle Gebräuche be* 

folgte, die bey Leichenbegängniffen üblich waren 

So weit gingen die Begriffe von der Unheilbarkeit die* 

fes Uebels. Wir werden in der Folge fehen , wie es 

fich mit dem fünfzehnten Jahrhundert nach und nach 

verminderte und in die Luftfeuche überging. 

24* T 

5. Unreine Krankheiten anderer Art verviel¬ 

fältigen fich feit den Kreuzzügen. Ich rede hier vor¬ 

züglich von denen Zufällen an den Zeugungsgliedern, 

die die Folgen des unreinen Beyfchlafs find, und 

fchreibe diefelben auf Rechnung der feit den Kreuz- 

zü^en unglaublich verfnehrten Unzucht. Den Grund 

der letztem fuche ich in dem zugenommenen Mifs- 

Verhältnifs bmder Gefchlechter gegen einander. Man 

rechnete fall durchgehends fieben Weiber auf einen 

Mann feit den Kreuzzügen Seit der Zeit nahm 

älfo auch die Menge der Nonnen-Klöfter zu. Da 

es aber gewifs nicht jedes Mädchens Sache war, das 

Gelübde der ewigen Keufchheit abzulegen, fo hiel¬ 

ten die Geiftlichen es für Pflicht, auch für dies Be- 

dürfnifs zu forgen. Robert von Arbriffel^ ein ge¬ 

waltiger Prediger, entfchlofs fich, auf Eingebung 

desGeiftes, fich der verlaffenen Wittwen und ehe- 

ludti- 

47) Martene vol. VII. p. i365- i397. Aller Rechtshan¬ 

del hörte mit ihnen auf, fie waren von allen Abgaben 

«ndZehenten frey, (Martene^ vol. II. p. 768.772. 861.) 

48) Meibom, fcript. rer. German. völ.I. p. 642. 644. — 

Sogar 2000 Knaben hatten 1260 die Wuth Kreuzfahrer 

. werden zu wollen: fie kamen alle auf der Expedition 

um. (Contin. Vincent. Bellovac. fpec. hiftor. f. 448. b.) 
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-hrfiigen Mädchen anzunehmen. ^ -Er ftiftete zwey 

Jahre nach dem Ausbruch des erlten Kreuzzuges den 

-Orden zuFontevraud in Poitiers, derlich fehrfchneil 

durch ganz Frankreich ausbreitete, und die Bekeh- 

Tung der ledigen Weiber zur Abficht hatte. - Verge.- 

bens erinnerte man ihn an die Gefahr, die. feine 

Koufchheit bey diefem Unternehmen laufen wurde; 

er verlachte die Rärike des böfen Feindes, und Itählte 

fich mit deihBeyfpiel des heil. Hieronymus Gän¬ 

ze Hiirenhäufer hob er durch 'feine ßufspredigleä 

auf, und gab ihnen Anleitung zur geiftlichen BüM- 

fchaft Die Königin Be'rtrade, zugleich Gemah- 

linn des Grafen Fulco von Anjou und des Königs 

Philipp I., trat 1115. in diefen Orden, wozu damals 

wenigftens fchon soNohnenklöfter gehörten Als 

Robert ftarb, folgte ihm im Generalat des Ordens 

ein Frauenzimmer.V er hatte es fd verordnet, da 

felbft Gott von der heiligen Jungfrau Befehle an neh¬ 

me. Aus Dankbarkeit gegen die Freuden, die ihm 

das weibliphe Gefchlecht verfchafft hatte, gab er 

diefe Verordnung. Denn das Gerücht befchuldigte 

ihn, für fich allezeit die artigficn Mädchen ausge- 

fucht, und mit ihnen fein Bette getheilt zu haben, 

um auf diefe Art fich einem ganz originellen Märty¬ 

rerthum zu unterwerfen Solche barmherzige 

Schwe- 

49) de la Mainferme clypeus nafcentis Fontebrald. or- 

din. vol.I. p. 118. 

50) Martene vol. VI. p. 99°‘ 

5t) Menage hift. de Sable liv. lH. ch. ifi. p.85. 8S. 

52) Nouvelles de la republ. des lettres, A. i686. Avril 

p. 391. aus Raynaud : „Dicitur cum fpeciofiffima qua- 

„que facrarum virgintun, cum nuda nudus in eodem 

„lecio 
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Schweftern nahm er mit auf feinen Reifen, und veii. 

theilte fie unterweges in die Gailhöfe, um auch ihres 

Orts dazu beyzutragen j dafs der Entvölkerung ab-, 

geholfen würde Eine ähnliche Anftalt errich¬ 

tete auch Peter de Roffy in der Vorftadt S. Antoine 

zu Paris.. 

Die Reuerinnenj oder fo genannten aVoae do» 

minae^ haben ähnlichen Ürfachen ihre erlle Stiftung zu 

verdanken* Diefer Magdaleiien-Orden trat im 

dreyzehriten Jahrhundert in. eine Ordens-Verbin¬ 

dung zu Marfeilie zufammen, die vom Papft Niko¬ 

laus III. und dem heiligen Ludwig, unter dem Na¬ 

men fdiae Dei, befiätigt wurde. Jedes Mädchen, 

welches des finnlichen Genufies überdrüffig war, trat 

in diefen Magdalenen-Orden, wo fie mit mehr Aus¬ 

wahl und Gefchniack ihren Vergnügungen nachhän- 

gon konnte "5^}. Der weltliche Orden der fahrenden 

Weiber oder treibenden Mägde entltand auch erft feit 

dem Anfänge des zwölften Jahrhunderts, und hatte 

feinen Grund ebenfalls in dem Mangel ehefähiger 

Mannsperfonen. Diefe Mädchen zogen auf Jahr¬ 

märkten, Reichstagen, Kirchen-Verfammlungea 

u. f, \y. ihrer Nahrung nach, und dienten den geilt- 

iichenHerren, unter dem Namen fcliönerFrauen, zu 

/oca- 

„lecto cühmife, Ut hequiCquam frendehtem et ad- 
„hinnientem appetitum in tarn illecebrofi objecti 
„praefentia novo martyril genöre äfficeret. „ 

53) Vergl. ^ayle vol. 11. art. Fontevraud. p.iiSq. 

54) Pägord. vit. Philipp. Aug. in du Chefne vol. V. pag» 
41- 

55) Rivii hÜt. monaft. occident. c. 71. p. io5. 
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focarus Endlich wurden auch die Frauen- oder 

Müdchenhäufer feit den Ivreuzzügen fo gemein , dals 

.keine mittelinäfsige Stadt fich ohne irrehrere derfel- 

ben behelfen konnte. Sie ftanden.bis ins fünfzehnte 

ijahrhundert an manchen Orten unter Aufficht de& 

Magilirats, an andern unter unmittelbarer Fürforge 

des Doraprobftes, anderwärts aber unter den Befeh¬ 

len des Scharfrichters. Die Mädchen wählten fich 

.eine Königin oder abbadeffo ^ baylouno in der pro- 

vencalifchen Sprache In England aber ftanden 

^fie unter einem ftewholder \ Ihre Vorgefetzteii 

_inufsten dafür fo.rgen, dafs keines der Mädchen eine 

.Krankheit vorn unreinen ßeyfchiaf (^mal vengut de 

paillardifö) oder den Tripper mit Harnbrennen ver-- 

bunden Qhe periious inßrmuy qf brenning) bekäme. 

Zu dem Ende raufste zu Avignon alle Sonnabend Vi- 

fitation von einem Wundarzt gehalten werden, und 

in England verfiel der fteiipJiolder in eine Strafe von 

ioo Schilling, wenn ein Mädchen jemanden ange¬ 

lleckt hatte. Durehgehends aber wurden bis auf die 

'Zeiten der Reformation die Mädchenhäufer für ein 

diothwendiges Stück der Polizey angefehen, und wa¬ 

ren faß eben fo gemein, als nnfere Gaftliöfe.' Alle 

diefe 

56) Vergl. du Cange glojOTar. vol. II. p.4o6* ärt. focaria> 

6y) Die ganze Verordnung wegen des Bordells zu Avi¬ 

gnon fleht im Aftruc de morb. venereis., lib. I. c. 7. 

p. 37. (ed. Parif. rypS.) und ift vom Jahre i347. 

58) In der Vorftadt Southwark bey.London waren im 

zwölften Jahrhundert allein 18 öffentliche Mädcheti- 

häuferj die unter der Aufficht des Bifchofs von Win- 

chefrer ftanden. Die ältefte Verordnung ift von 1162. 

und fteht ^ von Becket angeführt, in din Philofoph. 

tranfact. vol. XXX. p. 841. f. 
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diefe Umfiände mufsten zur Ausbreitung unreiner 

Kranicheiten aüfserordentlich mitwirken: und es ift 

daraus ganz begreiflich, warum bey den abendländi- 

fchen Aerzten feit dem zwölften Jahrhundert die Ab- 

liandluugen vom Tripper, Schanker, Bubonen und 

‘Verhärtungen der Hoden fo häufig und umftändlich 

Vorkommen. Es ift; freylich nicht zu läugnen , dafs 

diefe ZufälleTich ganz anders arteten, als die Zu- 

Ifälle der wahren venerifchen Krankheit; denn ich 

'vvöfste vor dem'Ende des i.Sten Jahrhunderts in der 

*rhat kein Beyfprei einer aus diefen örtlichen Uebeln 

erfolgten allgemeinen Luftfeuche aufzuftellen. Al¬ 

lein , dafs jene unreinen üfebel"Gelegenheit zur Ent- 

ftehüng'der Luftfeüche gegeben haben, wird in der 

Folge, wie ich hoffe, zur hiftorifchen Wahrfcheiii- 

lichkeit gebracht werden. 

2.5. - . . 

6. Der Handel vermehrte fich, und die Einfüh¬ 

rung orientalifcher VV aaren und Arzneymittel iii den 

OiJcident wurde allgemeiner. Bis dahin war der 

deutfche Handel mehrentheils von den Städten an 

■der Oftfee über VVisby, iVIofkau und Kiew geführt 

worden, und die Deutfchen. hatten nur Saffian, Seide 

und Pelzwerk aus dem Orient gezogen Itzt aber 

gewannen die venetianifchen und genuefifchen Schiffe 

.den Vorzug, indem fie den chriftiichen Heeren im 

Orient Lebensmittel zuführten, und dafür wieder 

levantifche Spezereyen und Waaren aller Art nach 

Italien 

Sg) Fifchert Gefclilchte des teutfchen Handels, Th. I. , 
S. 248. 
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Italien und Deutfchland brachten *^®). Man legte 

nun den Arzneywaaren einen gröfsern Werth bey, 

wenn fie aus dem Morgenla^nde kamen, und der Ge¬ 

brauch der einheimifchen Mittel verminderte 

IV. ' 

Einflufs der fchölaftifchen Philofopltie 

in die Medidui ^ 

26. 

Bis ins elfte Jahrhundert war in den Mönchs- 

fchulen itatt der Philofophie die Grnmmatik und IDia- 

lektik gelehrt worden. Rabanus Maurus, der, im 

neunten Jahrhundert Abt von Fulda und dann Erz- 

bifchof von Mainz wurde, nennt die Grammatik das 

Fundament der heben freyen Kiinlte, zu denen er 

aufser der Dialektik die Arithmetik, Aftronomif, 

Geometrie, Mathematik und Mufik rechnet. Die 

Dialektik preifet er als die vorzüglichfte aller Wif- 

fenfchaften 

Ger- 

60) Jac. de Vitriaco hiftor.Hierofolym. c. 66. p. ioS5. — 

WUh. Tyr. lib. XII. c. 28. p. S29. in Bongars geft. Dei 

per Francos.,- Vergl. Henrys bift. of Great - Britain, 

vol. IV. p. 597. 598. — Robertfons Unterf. über die 

Kenntnifs der Alten von Indien, S. ii3. - 

61) Die Einführung des AndromaehTchen Theriaks 

in die abendländifche Medicin, und die der befon- 

dern Aufiicht der Obrigkeit unterworfene Bereitung 

deflelbeh, fchreibt lieh von den Kreuzzögen her, 

und macht diefer Epoche Ehre. (Hift. liter. dp la 

France, vol. IX. p. 196.) 

62) Hraban. Maur. de inftit. cleric. lib. III. c. 20. p. 42. 

(Opp. vol. VI. fol. Colon. Agripp. 1626.) „ Haec 

Sgreugels Ctfih. der Arzneik, *. Tft, li ergo 
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' Gerhen von Auvergne und tbnßantin von Afri- 

ka hatten ^die Schulen zuerft mit-der Dialektik des 

Johann von Damafcus und der Araber bekannt ge- 

.jnacbt, und mehrere Gelehrte zur Nacheiferung iiii 

Studiren und Ueberfetzen der griechifchen und ara- 

bifchen Philofophen gereizt. Hermann, Graf von 

, Veringen^ der im elften Jahrhundert zu Reichenau 

lebte, war zwar, nicht ejner der erften, aber ficher 

mit unter den beiten Ueberfetzern der Griechen und 

Araber Johann Bafyng aus Oxford war za 

‘■feben deF Zeit'nach Athen gegangen , und brachte 

■^iechifche Schriftfieller mit in fein Vaterland zii- 

'rück Adelard, ' ein ßenedfctiner zu Bath in F.yig- 

'iand, hatte fich lange Zeit in Spanien unter den Ara¬ 

bern aufgehaiten , und überfetzte ph'yfikalifche und 

%edfcinifche Schriften der Griechen und Araber 

'XTerard von Cremona in-der Lombardey, ging, aüs 

'grofser Begierde den arabiGrten Ftoiemäus zu ftudi- 

* iren ,* nach Tdedo-’^' wo‘ er finh die gröfste Zeit fei¬ 

nes Lebens auf hielt, und überfetzte die meifien art- 

'bifchen Aerzte vor dem zwölften Jahrhundert, und 

den ganzen Galen Daniel Morley brachte aus 

. Tole- 

ergo difclplina difciplinarum eft; häec docet docere, 
haec docet difcere, in hac fe ipfa ratio demonftrat 
atque aperit, quae üt, quid velit, quid videat , etc.,, 

63) Trithein. annah Hirfaug. vo]. I. p. 148. 149. 

Leland’s collectan. lib. IV. p. 204. 

64) Oudin fcript. ecclef. vol. II. p. 1016. — Tirnboschi 

' vol. IV. p. i5i. 

65) Pipin. in Muratori fcript. rer. Ital. vol. IX. p. 687.—' 

£7. antiqu. Ital. vol. III. p. gSy. — Ariß Cremona 

literat. P. I. p. 269. — Tirabaschi vol. III. p. 333. 

purch Pipins Zeugnifs ift es unwiderfprechlich er- 

wiefen, 
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Toledo, wo er ebenfalls ftudirt hatte, mathema- 

tiiche und andere Schriften der Araber zurück***^). 

Robert; Perfcrutator und Ötto von Freifingen. mach¬ 

ten fich durch ihre Ueberfetzungen eben fo berühmt. 

Der letztere, ein Bruder Kaifers Konrad III.^ foll 

zue;rft die Dialektik des Arißoteles in die deutfchen 

Schulen verpflanzt haben Jakob Clerieus aus 

Venedigs, upd Änfelm, Bifchof von Havelberg, wur¬ 

den vom Kaifer Lothar 11. nach Konftaiitinopel ge- 

fchickt, um dort griechifche Werke aufzukaufen 

und fie ins Lafeinifche zu .überfetzen , Endlich 

trugen die Dominikaner fehr viel zur Verbreitung 

des Studii des Ariftotales hej ^ indem fie durch ihre 

Qrdens-Regeln verpflichtet waren, Miffionarien in 

die Ränder der Saracenen zu fchicken, die noth- 

wendjg der arabifchen Sprache mächtig und mit den 

Kepnt.niffen der Araber gerüftet feyn mufsten, wenn 

fie def c^riftlichen Religion Anhänger unter diefetn 

Volke verfchaffen wollten. Sie taufchten alfo Ge- 

lehrfamkeit gegen Religion ein 

li 2 27. 

wiefen, dafs Gerard nicht aus Carmona in Spanien, 
fondern aus üreinona in Italien gebürtig war. Er 
wurde 1114- gebohren und ftarb 1187. Freind hatte 
fich durch den gar picht kanonifchen Nie. Antonias 

verführen laffen. Haiier traute dem Freind zu viel, 
und neuere Schriftfteller verliefsen fich wieder auf 
Haller. Dafs aber Gerard’s Ueberfetzungen fchlecht 
feyn, verfichert fchon Roger Baco (opus majus, p. 
262. ed. Jebb. fol. Lond. lySS.) 

66) Wood antiqu. Oxon. lib. I. p. 56. — Eulaei hift. 
univ. Parif. vol. IL p* 73o. 

67) Fabric. biblioth. med. latin. vol. V. p.-55i. 
€8) Launoy de varia Ariftot. Fortuna, c. 19. p. 284* 

Opp. T. IV. P. I. — Tiraboschi vol. IV. p. 143. 
69) Fleury hift. ecclefiaft. vol. XVI. p. 4il* •“ Crwner 

Th. \T. 
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27. 

Ungeachtet fich nicht läugnen läfst, dafs der 

Anfang der fcholäftifchen Bearbeitung der Wiffen- 

ffchaften in weit frühem Zeiten 2ü fachen ift; foi 

■ivirkfefi doch dile'fe üeberfetzuügen am meiften ztrT 

Ansbiidung‘cier Scholaftik. Es fand hiebey auch 

gär kein Sprühg jflatt. Bis dahin hatten Auguftih 

ühd Johafih Damajcenns die Meinungen der Meh- 

fchfen defpotifch beherrfchtV' Itzt wurden beide vöni 

Äriftoteles'verdrängt; aber nicht von dem nüchter¬ 

nen, kälten, fyftemätifchen Köpfe, nicht von dem 

gröfslen Denker des Alterthüins; fondern von dem 

ärabifirten Ariftoteles, durch die fchlechteftentleber- 

fetzUngen zu ednem ächten Mann der VVülte timge- 

fchaffeh; vöii einem At'ißoteles, deÖen Text in ei- 

■kem Meer von neuplatonifchen, tnyßifchen Com- 

ßientarien fchwamm, und dadurch für die gefunde 

Vernunft üngeniefsbar wurde Und von diefem- ^ 

wählte man nicht etwa die Schriften, die fo viele 

treffliche Beyträge zur Experimental - Philöfophie 

enthalten; fondern grade die analytica und andere 

dialektifche Bücher, die man itzt, mit allen Hülfs- 

mitteln verfehen, kaum durchgehends verlieht. Aber, 

fo wollte es die unfehlbare Kirche, zu deren mit 

Feuer und Schwerdt umgränztem Gebiet alle Gegen- 

ftände des menfchlichen VViffens gezogen waren, die 

nur 

Th. VI. S., 35. — Raymund von Penaforte legte zu 

Murcia eine Schule an, worin Dominikaner zur Er¬ 

lernung der arabifchen Sprache angeführt wurden. 

(Martene et Durande vdI. VI. p.'4o6*) 

70) Hoger. Bacö 1. c. „Quoniam autem non poteft tex- 

tus Ariftotelis propter perverfitatem translationis iu- 
Telligi etc. „ 
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Bur einigermafsen mit der Religion in-Verbindung 

fianden. Der Wille der Kirche w^r es, dafs die fo- 

genannte Philofophie nnr in einem Gepränge von 

barbarifchen Worten, nur in einem verworrenen Ge¬ 

webe thörichter Spitzfindigkeiten beftehen, und fich 

niemitUnterfuchung des Wahren befchäfftigen follte. 

Jm Anfang des dreyzehnten Jahrhunderts las man in 

Paris über den Ariftotelesi aber bald fand es die 

heilige Kirche gefährlich, Vorlefungen über ein Werk 

zu erlauben, woraus Amalrichi ich weifs nicht, was 

für ketzerifche Grundfätze eingefogen hatte 

Ariftotelns wurde auf Befehl des Goncilii öffentlich 

.verbrannt Sechs Jahre darauf erlaubte die Kir¬ 

che wieder das Lefen der dialektifchen Schriften, 

aber die phyfifchen und metaphyfifchen Werke wur¬ 

den verdammt T-^). Gregor IX. fchränkte nach fech- 

zehn Jahren auch dies Verbot durch die feltfamn 

Claufel ein, dais die Lehrer allemahl die der chrift- 

kathölifchen Religion anftöfsigen Grundlatze im Vor¬ 

trage widerlegen müfsten/"^). Und doch kamen in 

Paris nicht feiten Inquifitipnen über das häpfige Stu¬ 

dium des Ariftoteles vor 

Man hatte auch in der That nicht nöthig, wenn 

man fich blos mit Dialektik begnügen wollte, fich 

bey dem blinden Heiden Raths zu erholen. Diefe 

fophiftifche Gaukeley, wo auf den Wink desTafchen- 

li 3 fpie- 

71) Rigord. vit. Philipp. Aug. in Du Ckefne vol. V. p. 5o. 

72) Launoy de varia Arift. fortun. c. 1. p. 174-— Rigord. 

p. 

78) Launoy 1. c. c. 4* P* ^91* 74) c* 6- p. 192. 

75) 2. B. die Unterfuchung gegen Simonr von Tournay 

beym Launoy ib. c. 7. p. 198. 
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fpielers ein Satz bald in hellem Licht erfchien, bald 

wieder verfchwand, ohne dafti man fehen konnte 

ob er Wahrheit gebe oder nehme; diefe brodlofe 

Kunft, die die leichtelten Sachen erfchwerte, die 

telllten Begriffe verdunkelte, und'nichts als eine 

Menge thörichter und eitlerFragen erzeugte, könnte 

man weit näher, und ohne Gefahr der Ketzerey be- 

fchiildigt zu werden, bey den neuplatonifchen Ausr 

legern des Ariftoteles erlernen. In der That fprach 

Johann von Salisbury blos als Organ des gröfsten 

Theils der gelehrten Republik, wenn errieth, man 

föilte ja erfi; den Porphjrius öder Boethiüs lefen ^ ehe 

man an den Ariftoteles ginge,' damit man mit) dem 

Studio des iötetern nicht fo viele Zeit verliere * 

28. 

Die ganze Zeit des Unterrichts wurde mit un¬ 

nützen Streitigkeiten über das Dafeyn der univerfa- 

hum verfchwendet, und, fo viel man darüber ftritt, 

fo wenig wurde die Metaphyfik däbey bearbeitet 

Man nahm drey Arten von univerfalibus ^ nach den 

drey wichtigften Schulen des Alterthums, an: die 

univerfalia ante rem,'oder'die Platonifehen Ideen: 

die univerfalia in re, oder die Entelechien des Ari- 

ftoteles, und die univerfalia pbft rem, oder dieiVor- 

^ ■ , : . ■ it^el- 

76) Jo. Sarethurienf. metalogicus, lib. II. c.i6. p-97. 

Ced. Parif. ■&. i6'-o.) ,, Sed, quia ad hunc elementa¬ 

rem Hbrum magis elementarem quodammodo fcri- 

pfit Porphyr!tis, eum ante Ariftotelem effe^credidit 

antiquitas praeiegendum. Recte quidem, 11 recte 

doceatur; id eft, ut tenebras non inducat erudien- 

dis , neCjConfumat aetatem.,, \'erg\. Vincent. Bellovac. 

fpecul. doctr. lib. III. c. 4- f- 35- c. 

77) Vei gl. Tz>de77»a«Kf Geilt der fpecnlät. Philof. Th. IV. 
S. 334. 365. f. ^ - - 
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Teilungen der Stoiker. Im Anfänge wurde däs go- 

thifche Gebäude der Scholaftik durch Reallften ^ wie 

Alexander von Haies.,. Anfelrü. xind Abelard, aufge¬ 

führt. Diefe vertheidigten die Realität der allge- 

jneinen Dinge oder.der Platonifcheh Ideen: fie woll¬ 

ten immer nur .mit Sachen zwthun haben, vernach- 

läffigten die Sprachen und fchrieben am fchlechte- 

iten. Zu ihnen gehörten die meiften Aerzte und 

Naturforfchier des zwölften und dreyzehnten Jahr¬ 

hunderts. Anfelm fchon ging fo weit, alle Gegen- 

ilände unferer Voritellungen als wirklich exiftirend 

anzunehmen. Johann der Saphift, Rofcelin vor! 

Gompiegne, und in fpätern Zeiten Occam^ erwar¬ 

ben ihrem Nominalifmus, oder der Lehre, dafs die 

allgemeinen Dinge blofse Vorftellungen des Verftan- 

des feyn, ungemein viele Anhänger, wenn fie gleich- 

nie zur orthodoxen Partey gehörten, und von Lnd,- 

wig XL in einem fehr harten Edict, welches befon- 

ders die Aerzte bewirkt haben follen, verketzert 

wurden. Das Edict wurde indeffen widerrufen: und,- 

da fie in Frankreich nicht zur Herrfchaft kommen 

konnten, fo gingen fie nach Deutfchland, und tru¬ 

gen felbft nach Jahrhunderten ziir Reformation des 

Icirchlichen Syftems bey 

Konnte unten diefen ürnftänden wohl die Ex¬ 

perimental - Philofophie gewinnen, wenn man fich 

mit nichts als mit fpitzfindigen Difeurfen über die 

Natur der univerfalium befchäfftigte? .Kann derVer- 

fiand vor den gefährlichen Einflüffen einer ungebän- 

li 4 digten 

78) Vergl. Jo. Hb. II. c. 17. p. 98. f. •— Bulaeus 

vol.I. p.343. vol. V. p.ySg. 
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digten Einbildungskraft ficher feyn, wenn er ficli nie 

an Erfahrungen hält, föndern immer in den luftigen 

Höhen transfcendenteller Begriffe umher fchweift, 

wo er oft daä Schiekfal des J/tnrny erfährt? In der 

Gefchichte der fchölaitifchen Philofophie trifft man 

gär häufig auf Männer, deren Verftandes-Verwir¬ 

rung fich nur durch zu deutliche Zeichen verräth, 

Skeptiker und Atheiften mufste diele Philofophie in 

weit gröfserer Anzahl hervor bringen, da allezeit 

eben folche fchneidende Waffen für als gegen einen 

Satz aufgeftellt wurden Die Phyfik wurde un¬ 

ter diefen ümftänden fo fehr vernachläfßgt, dafs man 

gar nicht mehr über die Urfachen der Dinge nach¬ 

zudenken gewohnt war, fondern, ftättbey derAetin- 

logie artzufangen , fich in den Labyrinthen von Spitz¬ 

findigkeiten verlohr, die man bisweilen felbft nicht 

verftand. In der Mitte des elften Jahrhunderts fiel 

auf denKüften von Aquitanien ein fo genannter Blut- 

regen, über den, auf Erfordern des Königs 

die beiden gröfsten Gelehrten der damaligen Zeit, 

Fulbert von Chartres und Gojfelin von Boürges, weit- 

fichweifige und ganz unnütze Abhandlungen fchrie- 

ben Der Blitz fchlüg im X. 1182. in einen Kirch- 

thurm zu Lüttich: Renier fchrieh einen eigenen 

'Tractat über das Gewitter, worin auch mit keiner 

Silbe der phyfifchen Urfachen diefer Erfcheinung ge¬ 

dacht wird Die Gemahlinn Henrichs I. von Eng¬ 

land wünfchte eineNaturgefchichte zu lefen: Philipp 

'Von 

79) Launoy e. 3. p. 1S9. 190. — Tiedemann, a. O. 
80"5 Hift. liter. de la France, vol. VII. p. i33. 

81) Martene collect, ampl. vol. I. p. gfiS. 
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von Takun fchrieb für fie ein Buch, dem er diefert 

Titel gab, welches aber nichts anders als Allegorieen 

lind nicht ein einziges neues Factum enthielt *■*). 

Peter der Lombarde galt für den gelehrteften Mann 

feiner Zeit, und doch war ihm: der Himmel ein fefter 

Körper, und die Erde eine viereckte Tafel . 

■ 29. 

Wie die Schölaftiker die Naturlehre bearbeite¬ 

ten, habe ich, freylich nicht ohne üeberdrufs, au5 

den Schriften des Alpha der Schölaftiker, des Tho^ 

mas von Aquino, gelernt Seine Summa enthält 

zwar keine vollftändige Phyfik, föndern nur Bruch- 

ftücke aus derfelben, die er hier und da anbringt, 

■um theqlogifche und dialektifche Fragen zu erläu¬ 

tern un^ zu beantworten. Und meiftentheils verwei¬ 

let er dabey aui den Ißdor oder auf den Damafeenus. 

Allein diefe wenige Bruchftücke, die vorzüglich die 

'Lehre von den Sinnen-Verrichtungen und von der 

‘Erzeugung betreffen, reichen hin, um uns einen 

deutlichen Begriff von feiner Phvfiölogie beyZubrin- 

gen. ^Merkwürdig ift es, dafs er fehr eifrig für die 

LJnabhängigkeit der Kräfte des Körpers von der Or- 

ganifation deffelben ftreitet: und in der That waren 

diefe verborgene Qualitäten und-urfprüngliche Kräfte 

dem fcholaftifchen Syftem eben fo angemeffen, als 

dem orthodoxen Rirchenfyftem, indem fonach alle 

li 5 befon- 

82) Hift. liter. de la France, vol. IX. p. 190. 

83) Ib‘ p. 189. 
84) Er wurde 1225. gebühren und ftarb 1274. Vergl. 

über ihn Acta Sdnctor. Antverp. Mart. vol. I. p. 655- — 

Ottdin fcript. ecclef. Vol. III. p. 254- h — Tirahoschi 

vol. IV. p. 112. 
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befondere Unterfuchungen über den Bau und die 

Mifchling der Theile wegfielen Die Seele ifi: 

mit dem Körper als Tubitantielle, nifcht als zufällige 

Form vereinigt: in dem letztem Falle würde die 

Seele nur die Form des Körpers feyn, wie ein Hauä 

eine gewiffe Form hat Die Seele wirkt auf deu 

Körper nicht vermittelft eines Mittelkörpers, fon- 

dern ganz immittelbär ^0- regiert:den Körper 

defpptifeh, aber die finnliche Begierde beher^fcht 

ihn politifch Die Seele ift.iu jedem Theii d^S 

jECörpers, nach der^Totalität ihrer Perfectian und 

ihres :Wefens, nicht,aber nach, der Totalität ihrejr 

Kraft, gegenwärtig Sie geht nicht mit dem Saä? 

men des Vaters über in den kindlichen Körper, fon^ 

dem wird bey jeder Empfängnils neu gefchaffen 

X)er menfchliche Körper ift, im eigentlichen Sinn^ 

nicht aus den vier Elementar-Qualitäten zufammen 

gefetzt, fondern beßeht gröfstentheils nur aus Waffer 

und Erde Im Saamen ift ein Bildungs-Trieb 

(prihcipium cor-poris fonnaiivum) enthalten, welcher 

in die Materie der Bährmutter übergeht, und die 

den Eltern ähnliche Bildung der Kinder vollen¬ 

det Zur Erzeugung wird nur erfordert, dafs 

Luft- 

85) Thom. Aquin- fumtna totius theologiae, P. I. qu. 78. 
art. 3. p-145. (ed. Hunnaei^ fol. Colon. Agripp. r6o40 

86) Ib. qu. 76. art. 8. p. 140. 

87) Ib. art. 7. p. j4o* 
88) Ib. qu. 8i. art. 3. p. i53. ^ 

89) Ib. qu. 76. art. 8. p. i4o. 
90) Ib. qu. 118. art.^2. p. 214. 
91) Ib. qu. 91. art. 1. p. 172. 

92) Ib. qu. 78. art. 2. p. 145» 
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Luftgeift, Wärme und Feuchtigkeit zufammen kom¬ 

men : daher entwickeln fich aus gährenden und fau¬ 

lenden Körpern lebendige Thiere Es giebt 

zweyerley Grundfeuchtigkeiten des Körpers: das 

humidiim radicale und das humidum nutrimentdle^ 

aus welchem letztem jenes entfteht Das Herz 

ift die Quelle aller Bewegungen des Körpers, und 

das Gehirn der Sitz der Empfindungen Hier 

weicht Thömas' offenbar von dem Stagiriten ab, in¬ 

dem diefer die Quelle der Empfindungen auch im 

Herzen fuchte: - man fieht, Avie wenig der ächte 

ftoteles der Eeitltern der Scholäftiker'v.^ar. . . Die 

Errtpfindurig ift eine potentia päjjiva^ die beftimrat 

ift, von einem äufsern Gegenftande verändert zu 

Werdern Die Veränderung, Wtelche durch einen 

äufsern Gegenftand in der Empfindung Hervor ge¬ 

bracht wird, ift theils eine natürliche, theils eine 

geiftige. Bey der natürlichen Veränderung wird die 

Form des verändernden Gegenftandes von dem ver¬ 

änderten Organ, nach feinem natürlichen Wefen 

(fecündiim effe narura/eji aufgenommen, wie die 

Wärme von einem Körper. Bev der geiftigen Ver¬ 

änderung 'wird die Form des verändernden Gegen¬ 

ftandes von dem veränderten Organ, nach dem gei¬ 

ftigen Wefen (fecundum effe fpirituale) aufgenom¬ 

men, wie die Farbe von der Pupille. Zur Sinnen- 

Verrichtung wird nothwendig die geiftige Verände¬ 

rung erfordert, damit die Intenßon der empfind¬ 

baren 

98) Ib. P. II. 2. qu. i47- art. 8. p. 253. 

94) Ib. P. I. qu. 11g. art. t. p. 2i5. 

gSj Ib. P. II. 1. qu. 88. art. 5. p. 68. 
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baren Form in dem Organ empfunden w$rde. Reich- 

.te die natürliche Veränderung hin, fo würden alle 

Körper in der Natur empfinden, wenn fie verändert 

würden. In einigen Sinnen-Werkzeugen gefchieht 

blos eine geiftige Veränderung, wie im Augej des¬ 

wegen ift auch das Sehvermögen mit den Seelenkräf¬ 

ten überein ftimmender, als andere Empfindungen. 

Zu andern Empfindungen wird auch neben der gei- 

fiigen eine natürliche Veränderung, theils des Ge- 

genflandes, theils des Organs, erfordert. Der Ge- 

genftand der Empfindung erleidet die natürliche 

Veränderung des Orts, wie der %haU das Gehör 

liervor bringt, oder eine Alteration, wie die riech¬ 

baren Körper durch die Wärme alterirt werden, 

wenn fie empfunden werden»follen. Im Organ geht 

eine Veränderung beyra Gefühl und Gefchmack vor. 

Die fühlende Hand wird warm und kalt, nachdem 

der Gegenftand befchaffen ift, den fie berührt; fo 

.wird die Zunge feucht von Feuchtigkeiten, Das Ge¬ 

hör- und Geruch-Organ wird aber nur zufällig ver¬ 

ändert^*^). . . Ich denke, diefe Fi-agmente der Phy- 

-fiologie des doctor atigeücus werden hinreichen, uns 

mit dem Geifte der Xcholaftifchen Phiiofophie etwas 

bekannt zu machen. 

3o. 

Albert von Bollftädt, aus Lauingen' in Schwa¬ 

ben gebürtig, ein Dominikaner; der eine Zeitlang 

über den Ariftoteles it Paris las, und in feinem ho¬ 

hem Alter das Bisthum Regensburg befafs , hat un¬ 

ter allen Scholaftikern die Phyfik am meiften bear- 

bei- 

96) Thom. Aquin. 1. c. P.I. qu.78. frt. 3. p. 145. 
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beitet^). A'iicli in mechanifchen Künlten war et 

feW erfahren, «rid fetzte fich dadurch, wie Gerbert 

von Äüverghe, ifi den Verdacht der Zanbetey 

Die armfeligen Bücher über die Geheimniffe der 

Weiber find nicht vonr ihm, fondern von feinem Schü^ 

fer, Heni-ick 'vonSachfen^ der feinen Lehrer oft na-^ 

ihentlich ahführt , 

' Weil die Arzneykunde aueh itzt wieder anfing 

als ein Theil der Philofophie betrachtet zu werden, 

fo fieht man aus diefem kurzen Entwurf der Schola- 

itik leicht ein, zu welchen unnützen Spitzfindigkei¬ 

ten in der medicinifchen Theorie diefe Methode fohi 

ren mufste. Die Oalenilten und Araber hatfen fchöa 

Sübtilitäten in grofser Menge angehäuft. Itzt vol¬ 

len ds fingen die Aerzte an, nach dem Beyfpiel der 

Scholaftiker dürch ihre fübtile Diftinctionen oft un- 

ierftändlich zu werden. Davon werden in der Fol¬ 

ge noch Beweife In Menge Vorkommen. 

' . ^ ■ V. 
Erfbe Spuren der Wiederherftellung der 

Wiffenfchaften im dreyzehnten Jahr¬ 

hundert. 

3i. 

Ein Zufammenfiufs günftiger ümßände beför¬ 

derte im dreyzehnten Jahrhundert die Cultur der 

Wif- 

97) Er wurde 1198. gebohren, und ftarb 1282. (Mar- 

tene collect, ampl. vol. V. p. 128.) Vergl. Bayie di- 
• ctionn. art. Albert.^ vol. 1. p. 128.— Trithem. annal. 

Hirfaug. vol.I. p.610. Tiedemann Th. IV. S. 363. 
98) Bayle. Tiedemann a. O. 
9g) Simler epitom. biblioth. Gesner. p. 332. (fol. Ti- 

gur. 1574.) 
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VViffenfchaften.an Höfen und auf üniverfitäten. Die 

Könige von England und Frankreich, die römifchen 

Kaifer und die Päpfte waren fehr eifrige Beförderer 

der Gelehrfamkeit, und wetteiferten in der Stiftung 

gelehrter Anftalten und in der Unterftützung der 

Gelehrte». ,. . Einen fehr nahen Einflufs auf die 

Schickfale der Naturlehre und Arzneykunde hat her 

fonders die Gefchichte Kaifers. Friedrich 11. gehaht^ 

eines Fürften, deffen ich fchon. bey^einer andern Ge¬ 

legenheit (S. 4?5.) rühmlichft gedacht, Iwbe. Er 

felbft war Kenner .der WifCenfchaf^n , . Jprach und 

fchrieb d.eutfch, franzöjifch, italiänifch,. lateinifch^ 

griecfaifch und arabifch/°®), war .felbß:;Troubadour 

gewefen^), und hatte fich durch fieifeiges-Studium. 

des Äriftoteles und auf feinen Reifen-undTeJdzügea 

fehr feltene Kenntniffe in der Naturgefchichte, be- 

fonders der. V^ögel, erwo.rben Sein Buch über 

die Falkenierkünft enthält ßeweife in Menge, dafs 

er nicht allein den Ariftoteles emfig ftudirt, fondern 

auch die Anatomie der Vögel fieifsig geübt habe 

Sogar der Stagirite war für Friedrich"^ein Orakel? 

er widerfprach ihm, wo er Gründe, dazu zu haben 

glaubte. 

loo) Malefpini ftoria Fiorentin. c. 1X9.. in Muratori fcript. 

rer. Ität vol.VIII. p.gSd. 

j) Crefcimbeni ßoria della volgar poefia, vol. II. p. i85. 

In Florenz liegt noch eine Sammlung provenzalifcher 

Gedichte von ihm, unter der Rubrik: Dompn Fre- 

deric de Cecilia. 

2) Beliqua librorum Friderici II. imperatoris de arte 

venandi cum avibus, ed. J. C. Schneider.^. Lipf. 1788. 

vol.I. II. 

3) Schneiders Vorrede zu delTen Ausgabe enthält einige 

fchätzbare Nachrichten von Friedrichs Verdienften 

um die Gelehrfamkeit. 
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glaüh\e; Dafs die meifiien Vögel wirklich den oberh 

.Schnabel herunter bewegen kennen, war eine Beob¬ 

achtung,'die Ariftoteles nicht gemacht ha te DaDs 

die Kraniche flch des Winters im Schlamm der Fiaffe 

verbergen und in einem.Zuftande von Erftarrung lie- 

'gen bleiben, hat, aufser dem.Kaifer, nur in 

neuern Zeiten bemerkt • Dafs die meiften Kno¬ 

chen xler Vögel leer find, beobachtete er, ohne doch 

daraus die Schluffe zu ziehen, welche neuere Phy- 

■fiblogen'daraus zu ziehen gewagt haben ^). Auch 

■die Structur der Zeehen und Klauen der Falken und 

-anderer Raubvögel'befchreibt ery wie in neuern Zeh 

ten Vitq d^Azyr Seine Aufmerkfamkeit erfireckte 

dich auch auf andere Thiere\:wie auf che Giraffen 

und Antel open) von denen ihm'rein Khalif iih/Mor- 

genlande eine Anzahl gefchenkt hatte.. 

Friedrich aog alle Gelehrten der damaligen 

chriltlichen Welt an feinen Hof, oder fuchte fie doch 

auf .den von ihm. angelegten üniverfilmten anzufetzeo. 

Er errichtete die üniverfität Neapel, und bdt deth 

Peter von Ivernois jährlich 12 Unzen Goldes Ci5o 

Rthlr. pr. Cour.) Gehalt, wenn er dort dieWiffen- 

.fchaften lehren wollte *). U[m Neapel aufzuhelfen, 

unterfagte er den Profefforen in Bologna die Vorle- 

fungen, und wollte fie dadurch zwingen, nach Nea¬ 

pel zu kommen. Er erreichte aber nicht feinen 

Zweck, 

4) Reliqua libr. Frideric. vol.II. p. 20. 

5) Ib. p, 8.3.— Kleins verbelTerte und vollft. Geich, der 

Vögel Th. III. §.49. 

6) Ib. lib. I. c. 33.. p. 4°* 
7) Rellqua libr.Frideric.vol.il. p. 3o. 

8) Tiraboschi vol. IV. p. 45» 
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Zweck, fondern mniste nach zivey Jahren feinen 

■Befehl widerrufen^). Er liefs den Ariftotdes aus 

dem Griechifchen überfetzen, und fandte die Ueber#. 

fetzung an die Univerfitat zu Bologna, um diefelbe 

■mehr in Umlauf zu bringen^®). Dadurch wurde 

das Lefen der Alten allgemeiner, ^und der Gefchmack 

■in der Bearbeitung der Wiffenfchaften verbefferte 

ffich. Auch die Univerfitat zu Meffina errichtete er, 

•und gab allen Univerfitäten in feinen Staaten eigene 

Bichter "). . . ln Friedrichs Bemühungen für die 

Aufnahme der Gelehrfamkeit hatte er an feinem be- 

■rühmten Kanzler Peter de Vineis einen treuen Ge- 

hülfen: auch fein Sohn ahmte den väterli- 

ichen Tugenden nach ^■®). . . Die Altronomie und 

•Sterndeuterey breitete fich unter diefer Regierung 

ungemein aus, weil der Kaifer einen befondern Ge- 

fchmack daran fand, und meiftentheils, ehe er et¬ 

was unternahm, durch den berühmten Scotus.^ der 

fich an feinem Hofe aufhielt, die Geftirne befragen 

liefs ^5). 

32. 
^') Murettori fcript, rer. Ital. vol. XVIII, p. 109. 254* 

Ej. antiqu. Ital. vol.III. p.909. — Petr, de Vineislih* 

III. ep.io. p.411. 

10) Petr, de Vineis lib. III. ep. 67. p. 481. 

11) Martene'et Durande vol. VII. p. ii85. 1216. 

12) Tiraboschi vol. IV. p. 16. 146- — Soea/hift. de Pa¬ 

ris, voi. II. p. 80. Auch er fchickte üeberfetzungen 

von philofophifchen Werken der Alten nach Paris. 

{jMartene et Darande ,'Vol. II. p. 1220.) 

j3) Muratori fcript. rer. Ital. vol. VIII. p. 83. 228. 249. 

vol. IX. p. 660. — Mantuda hift. des mathem. vol. I. 
p. 418. 
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32. ' ' 

In Frankreich gewannen die Wiffenfchaften, 

dufch Unteritützung der Könige, auf den üniverfi- 

täten zu Paris and Montpellier, ungemein viele 

Freunde und Beförderer. Paris führte noch inl 

gwöiften Jahrhundert den Namen einer Schule, ei¬ 

nes Collegii, oder einer Akademie, welcher ein Ma* 

gifter fcholarum, der auch Decanus hiefs, und ein 

Cancellarius vorftanden •'^). Jene Magißrl fchöla^ 

turn ertheilten fchdn im zwölften Jahrhundert die /i- 

centiam legendiy und die Synode zu Lüttich tadelte 

es, dafs diefe Krlauhnifs verkauft worden fey 

Schon in diefem Jahrhundert fingen die Theologen 

in Paris an, akademifche Würden zu ertheilen. Diefe 

Sitte war von den Juden und Neltorianern zu den 

Arabern übergegangen, und die -falernitanifche 

Schule halte zuerftim chrißlichen Occident dielen Ge¬ 

brauch eingeführt. Von dort'entlehnte Gratian die Ch- 

rimonie; er bekleidete die Rechtsgelehrten in Bolo¬ 

gna, zuerß mit akademifchen Würden: und von Gra¬ 

tian entlehnte Peter der Lombarde diefe Sitte 

Die Gelehrfamkeit der Lehrer und der grofseZufam- 

menfiufs der Lernenden erhöhtenden Ruhm der Pa- 

rifer Schule in diefem Jahrhundert aufserordent- 

lich Selbß die Medicin ward fchon öffentlich 

vor- 

14) PJgord. vit. Philipp, in Du Chef ne vol. V. p. 87. — 

Bulaei hift. univerf. Parif, vol. 11. p. 128. 

15) BulaeuSy Vol. 11. p. i55. 

16) Ib. p. 255. 256. Vergl. oben S. SSg., 472. 

17) Bulaeus vol. II. p.io. 252. 253. 

Sprengtls Gefeit, der Arzntik. 2. Th. K k 
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vorgetragen, wie aus Aegidius von Corbeille Worten 

erhellf^*). Hugo^ mit dem Beynamen Phyficus, und 

06z3o, Leibarzt fiudwigs des Dicken, und Abt von 

S. Victoire, waren die erften Lehrer diefer Wiffen- - 

fchaft'O- . ■ 
Dafs auch in Montpellier fchon im zwölften 

Jahrhundert eine berühmte medicinifche Schule vor¬ 

handen gewefen, dafür fpricht das Zeugnifs des Jo* 

haon von Saresbury und des Aegidius von Cor¬ 

beille, der einen gewiffen Renaud als Doctor der 

Medicin zu Montpellier anführt ■*'). Aber im drey- 

zehnten Jahrhundert erhielt Paris zuerft den Nam.en 

einer Univerfität, da der Scholaren aus allen Laor 

dern eine fo grofse Menge war, dafs fie die AnzahJ 

der Einwohner von Paris übertraf, und Philipp Au~ 

' iS) Leyfer hift. poefc. et poüm. med. aev. p. 5io. 

„Ipfe novo faveat operi, nec Pariilanas . 

' aeftimet indignum phyficam refonare Camoenas, 

Nam logices ubi fons fcaturit, nifi pjenius artis 

excolitur ratio,. fibi pb}"fica figere fedem 

gaudet et ancillis non dedignatur adeffe.,, 

- 19) Bulaeus^ vol.IL p. 749. 756. Hugo ftarb 1199. 

. 20) Jo. Saresbur. nrjetäl. lib. I. c. 4- P-U- auteni," 

„fuum in philofophia intuentes defectum , Salernum 

„vel adMontem peffulanum profecti, facti funt clien- 

„tuli medicoruin.,, 

21) Leyfer 1. c. p. 574- 

„Qui Peffulani pridem vetus incola montis 

in medicinali doctor celeberrimus arte 

iura monarchiae tenuit.,, 

Vergl. Aftruc mem. pour fervir a l’hift. de la faculte 

de MonfpelJ. p. 10. (4* Parif. 1767.) 
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guft deswegen die Stadt vergröfsern müfste Die 

Kathedralfchule war die wichtigfte unter denen, aus 

deren Zufammenflufs die Univerfität entftanden war, 

und daher blieb noch in der Folge die ganze hohe 

Schule unj-er Aufficht der Geiftlichkeit. Alle Leh¬ 

rer der Phiiofophie und Medicin wurden als Clerici 

angefehen, und durften bis ins vierzehnte Jahrhun¬ 

dert nicht heirathen Da die meiften Päpfte des 

dreyzehnten Jahrhunderts in Paris ftudirt hatten, fo 

fuchten fie diefer Univerfität durch ihre Privilegia be- 

fonders aufzuhelfen. InnocenzlH.^ dem der König 

von Frankreich Philipp Auguft zur päpftlichen Wür¬ 

de verhelfen hatte, gab ! 20h. die merkwürdige Bul¬ 

le , worin er die Univerfität zu Paris und alle ihre 

einzelen Mitglieder von derExcommunicätion durch¬ 

aus frey fprach, wenn diefe nicht befonders vom 

Papfte beitätigt Diefe Gerechtfäme wurden, 

neblt vielen andern, von den nachfolgenden Päpften 

erneuert, und trugen fehr viel zur Vermehrung der 

Kk 2 - Fre- 

22) ?ez aneedot. thefaur. novilT. vot. t. P. 1. p.427. (fol. 

Aug. Vindel. 1721.) —- Bulaeus fucht zwar im gan¬ 

zen erften Bande feiner grofsen Gefchlchte der Uni* 

verfität Paris zu erw'eifen, dafs Karl derGrofse nicht 

etwa die Schule, fondern dafs er die Univerfität ge- 

ftiftet habe: aber Feine Beweisgründe find fehr 

fchwach. Pasquier hat das Gegentheil gründlich dar- 

gethan. (Kecherches de la France., liv. III. ch. 29. 

p. 263- liv. IX. ch. 7. 8. p. 807. f. liv. IX. cb. 24. 

p.847. fol. Parif. 1621.^ 

28) Hiftoire liter. de la France, Vol. IX. p. 64- F 

24) Bulaeus rol. III. p. 98. ofi. Beym Bigordas (pti 

Chefne vol.V. p.5o.) kommt 1209, siuerft das Wort 

Univerfität vor. 
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Frequenz der Univerfität bey ). Zugleich ward 

von Honorius III. die Dauer und die Einrichtung der 

Lehrcurfe feftgefetzt. Diefe ftimmte, was die Arz- 

neykunft bettifft, mit der Einrichtung der falernita^ 

nifchen Schule ziemlich überein. In den meiftea 

Bullen der Päpfte werden die Lehrer der Medicin als 

artijtae oder Lehrer der freyen Künfte mit aufge¬ 

führt, und darauf gedrungen, dafs fie fechs Jahre 

fang ftudirt, wenigftens das 2 ifte Jahr erreicht und 

ein Itrenges Examen ausgeftanden haben müfsten, 

wenn fie die Freyheit, Vorlefungen zu halten, ge- 

niefsen wollten Sie durften nur über die Hip- 

pokratifchen Aphorifmen , über die Prognoftik def- 

felben, über dgs Buch von der Lebensordrjung in 

hitzigen Krankheiten, über Theophilus Buch von der 

Structur des menfchlichea Körpers, über Hhonains 

Einleitung und über Aegidius yon Corbeilie Vorle- 

fnngen halten/®^}. Als Lehrer der Kunlt wurden 

fie fchon angefehen, wenn fie nur drey Jahre ftudirt 

hatten, obgleich fie alsdann blos in den Vorberei- 

tungs - Wiffenfchaften Unterricht geben durften und 

baccalüurei öder bachalarß hiefsen ■**). Sie mufsten 

hierauf.noch wenigftens drey JaEre ftudiren, um die 

Würde eines Magißers in phyßca zu erhalten, mit 

Welcher auch die Erlaubnifs zur Ausübung derKunft 

ver- 

25Y Vincent. TleUovac. fpecul. hiftor. lib.XXIX. c. 107. f. 

892. d. (fol. Venet. 5494-) 

26) Canring. antiqu. academ. fuppl. LXXVI. p. 874. — 

Effai hiftor. p. 102. ( 

.^27) Tcd-Hb p-i35. 195. 34,J* 

^28) ClabriMqdulfi hiftor. fux teiopor. lib. V. c. I, p. 5i. 

in du Ckefäe hift. franc. fcriptor. vol. IV. 
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verbunden war Job. von Saresbury theilt diej 

parifer Aerzte in cirey Klaffen, in die Phyficos, Theo- 

r^icos und Practicos, von denen er aber eine fehr 

nachtheilige Schilderung macht ' 

Auch die medicinifche Schule zu Montpellier 

erhielt im Jahre 122.0. vom Cardinal Konrad gleiche 

Gerechtfame, und die Mitglieder derfelben wurden 

als Clerici blos dem Bifchof von Maguelone unter¬ 

worfen Die Facultät hatte fchon in der Mitte 

diefes dreyzehnten Jahrhunderts einen aufserordent- 

liehen Ruf erlangt 

33. . 

Auch in Italien bildeten lieh unter Begflnfti* 

gung derPäpfte, unter denen HonoriusUL in die- 

fem Jahrhundert am meiften die Wiffenfehaften be¬ 

förderte viele Univerfitäten und medicinifche 

Collegia. Die Schulen zu Bologna, Ferrara, Padua, 

Kk 3 Pa- 

29) BulneUs vol. III. p. 25* 3oo. 

30) Metalog. lib. 1. c. 4- p* n* «Hippocratem oftentant 

aut Galenum; verba proferunt inaudita, ad omnia 

fuos loquuntur aphorifnios, et mentes humanas, ve- 

lut afflatas tonitrubus, die percellunt nominibus ra- 

auditis. Creduhtur omnia poffe, quia omnia jacti- 

tant, omnia pollicentur.,, Lib. I. c. 25. p. 62. „Quia 

ifti hefterni pueri, magiftri hodierni, heri yapulan- 

tes in ferula, liodie ftoiati docentes in cathedra, ex 

ignorantik. aliarum, arguunt grammatlcam com- 

mendari, etc. „ Vergl. vol.II. p. 575. 

.3i) 4/Vrwc 1. c.p. 37. 

32) Matth. Tarif, ad ann. 1254* P* 891« 

33J Er dankte einen Bifchof blos defswegeti ab, weil 

er den Donat nicht gelefen hatte. (^Muratori feript. 

rer. Ital. vol. VIII. p. io83.) 
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Pavia, Meiland und Piacenza waren die berühmte- 

ften Den Lehrern der Medicin wurde es durch- 

gehends als eine Hauptpflicht empfohlen, nicht im 

geringften von denGrundfätzen des Hippokrates und 

GaZe« abzuweichen und fo erreichte man zwar 

den wohlthätigen Zweck, dafs die Empirie der Mön¬ 

che aus der Arzneykunde verbannt, und mit dem 

Studio der Griechen auch mehr Gefchraack in die 

Bearbeitung der VViffenfchaft eingeführt wurde; al¬ 

lein eben damit ftellte man dem unaufhörlichen Fort- 

fchreiten in der medicinifchen Cultur und der unent¬ 

behrlichen Denkfreyheit mächtige Hinderniffe ent¬ 

gegen, die nur erft nach Jahrhunderten durch kalte 

Beobachter und wilde Schwärmer weggeräumt wer¬ 

den konnten, . . Auch die Anlegung von Bibliothe¬ 

ken wTirde in/liefem Jahrhundert wieder Gebrauch. 

Pas Statut eines Abts in Marfeilje, wegen Anlegung 

einer Bibliothek und die Verordnungen wegen 

der zahlreichen Bibliotheken in Paris gehören 

noch ins vorige Jahrhundert. Auch in Bologna w'ar 

fchon im drevzehnten Jahrhundert eine anfehnliche 

Bibliothek fo wie faft jedes Klofter eine kleine¬ 

re hatte. 

34. 

' In England erhielten in diefem Jahrhundert alle 

Erfahrungs - Wiffenfchaften ein wohhhätiges Licht 

durch 
34^ Tiraboscki völ. IV. p. 38. f. 

35j Pacciolati fafti gymnaf. Patav. P. I. p. 2. f. —^ Vor 
de^ Soften Jahre wurde in Bologna niemand zui» 

Arzt angenommen. {Facciolati P. II. p. 161.) 

36) Martene co\]ect. ampl. vol. I, p. io\8. 

37) Hift. liter. de Ja France, vol. JX. p. 60. f. 

38) Sarti de profelT. ßouon. P.I. p. 186. P.II, p, 214. 
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durch die Bemühungen eines Mannes, den die dank¬ 

bare Nachwelt als einen der gröfsten Köpfe und der 

wohlthätigften Menfchen verehrt, und den fein fin¬ 

iteres Jahrhundert verkannte und verfolgte. Mit ei¬ 

ner in feinem Zeitalter unerhörten Belefenheit in den 

heften Schriften verband Roger Bac», der würdige 

Vorgänger des grofsen Kanzlers, des Reformators 

der Philofophie im'vorigen Jahrhundert, fehr tiefe 

und richtige Einfichten in die wahre Philofophie, die 

er fich durch zahlreiche phyfikalifche Verfuche er¬ 

worben hatte. Ich laffe mich hier nicht’darauf ein, 

die Behauptung zu prüfen, dafs er der Erfinder des 

Schiefspulvers, der Brillen und Ferngläfer gewefen : 

dies ift fchon von andern gefchehen und gehört 

nicht unmittelbar zm meinem Zwecke. Aber, was 

ihm eine vorzügliche Stelle in der Gefchichte derMe- 

dicin insbefondere erwirbt, ift fein Kampf gegen alle 

Arten von Vorurtheilen, deren Quellen er vortrefflich 

aufdeckte, und dafs er das Studium der Mathematik 

als ein ficheres Mittel empfahl, zur gründlichen 

Erkenntnifs in jedem Fache der Gelehrfamkeit zu. 

gelangen. Das fieifsige Lefen der Alten , ohne da- 

bey fich durch eine abgöttifche Verehrung für fie 

hinreifsenzu laffen, bilde am meiften den Gefchmack, 

und fey daher in jeder Wiffenfchaft zu empfehlen .. 

Alles dies find Grundfätze, die heutzutage freylich 

Kk 4 fehr 

Sg) Biograph. Britann. vol. I. p. 428. f. 

40) Bacon op. maj. p. 10. (ed. Jebb. fol. Lond. 1733.) 

„Non oportet nos adhaerere ornnibus quae audimus 

et legimus, fed examinare debemus diftrictiffime 

lententias majorum, ut addamus, quae eis defuerunt, 

et corrigamus, quae errata funt, etc. „ 
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fehr gemein find: allein in jenem Jahrhundert der 

Barbarey waren fie fo aufserordentlich neu und ge¬ 

wagt, dafs Baco fich dadurch eigentlich den Hals 

der Geiftlichkeit zuzog. Welche glückliche Verän¬ 

derungen hätte das ganze Reich der VViffenfchaften 

erfahren, wenn Bacos gewagte und noch nicht ge¬ 

hörig verdaute Grundfätze von den Gelehrten ange¬ 

nommen und ausgeiibt worden wären! Aber er \y<ir 

ein Prediger in der VVüfte! Und zu bedauren ifis, 

dafs er felbüt die Anwendung diefer Grundfätze auf 

einzele Fächer der Gelehrfamkeit fo wenig verftaad, 

und daher in folche Folge Widrigkeiten verfallen 

konnte, dafe er in feinem Briefe an den Papft nicht' 

allein die Möglichkeit der Univerfal - Medicin be- 

haupt^ete, fondern felbft dergleichen dem heiligen 

Vater empfahl Indeffen , wo ifi: der Mann, dep 

fich von den Feffeln der Vorurtheile und von detp 

Wahn feines Jahrhunderts ganz zu befreyen irp Stan¬ 

de ift? Baco hat den fkkyifchen Merzten feines Zeit¬ 

alters die Bahn gebrochen und, wenn gleich 

feine Schriften nicht allgemein gelefen, und daher 

nicht fogleich auffallende Wirkungen feiner Grund¬ 

fätze bemerkt wurden, fo lebte .doch fein Geilt, der 

Geilt der Experimental-Philofophie, nach feinem 

Tode in einzelen Philofophen und Aerzten fort, und 

ihm haben wir das Wachsthum der Aufklärung in 

dem 

40 Auch op. maj. p. 472. und p. 240. 247' glaubt er, 

die Aftralogie fey die Grundftütze der ganzen Me¬ 

dicin und m uffe aus den Büchern der Ebräer entlehnt 

werden. 

42) Op. map p. 16. 17. 
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dem folgenden Jahrkundertgrofsentheils zuzoifcferei- 

ben ' 

. . - 35.. . ■ 

Die grofsen Erfindungen diefes Jahrhundert? 

haben zwar keinen unmittelbaren Einflufs- in die Ger 

•fchichte unferer Kijnlt. Sie zeigen aber doch we- 

nigftens an, dafs der Geift des Nachdenkens und 

des Kunltfleifses erwacht war, und die Arzneykundg 

hatte fich'dehr viel davon zu verfprechen, wenn der- 

fejbe auch in den raedicinifchen Schulen einheimifch 

wurde. Itzt fing der Menfch gleichfam an, fichzu 

fühlen, und einzufehen, was er vermöchte, wenn 

Freyheit und Mangel an Vorurtheilen fich mit ihm 

verbänden. Ich berühre hier nur zwey wichtige Er¬ 

findungen diefes Jahrhunderts: das Schleifen derGiä» 

fer zu Mikrofkopen nnd Fernrohren, und die Ent¬ 

deckung der Polodixie der Magnetnadel.. Salv'mo 

degli drmafi fchliff izSS. zuerlt ein linfenförmiges 

Glas als Brille und, wenn gleich hierin, Ib wie 

im Schleifen des Glafes zu gapz fimplen Vergröfse- 

rungs - Gläfern, fein ganze? Verdienft beitand, fo 

mufste diefes doch für die Naturkunde ungemein 

wichtig werden, wenn man i.ur auf dem von ihm ger 

bahnten Wege weiter fortgegangen, und diefe Er¬ 

findung vervollkommnert hätte. ADein es vergingen 

noch mehrere Jahrhunderte, ehe man etwas zu der- 

felben hinzu zu thim wagte. . . ÄVas die Polodixie, 

Kk 5 oder 

43) Vergl. Chaufapiad nouv. dictionn. hiftor. et criti- 

que, T. I. P. II. p. 3- r.— Wood antiquit. Ozon. pag. 

iSfi. f.. —- Freind P. lll. p. 9. 

44) Tiraboschi vol. IV. p. 170. 
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oder die Neigung des Magneten fich nach den Po¬ 

len zu drehen, betrifft, fo findet man davon die er- 

jften Spuren in den wichtigften Schriftftellern diefes 

Jahrhunderts, im Finbenz, Abt von Beauvais 

und Roger Baco Die Urfache diefer Eigeriföhaft 

legen diefe Schriftfteller entweder den Poiarfterneh 

oder einem grofsen Magneten in der Erde bey , wo¬ 

durch die Anziehung bewirkt werde. Dafs auch zu 

Anfänge diefes Jahrhunderts die Magnetnadel fchoa 

bey der Schifffahrt gebraucht worden, erhellt aus 

zwey wichtigen Stellen, eines Mönchs zu S. Germain 

des Prez, Hugo de Bercy '^0» “”d des Kardinals Fi^ 

ery Beide fprechen fehr deutlich von dem Kom- 

pafs, und man kann alfo nicht mit Recht dem Fla%do 

Gioja von Amalfi diefe Erfindung beylegen 

Auch die vielfachen Reifen , die im dreyzehn- 

ten Jahrhundert in die entlegenften Länder unter¬ 

nommen wurden, trugen vieles zur Aufklärung, we- 

nigftens zur Bekanntmachung der Sitten, Gefetze 

und Religionen fremder Völker und der Natur-Pro- 

ducte entlegener Länder bey. Johann de Plano Car- 

•pmi, Marco Polo, Wilhelm Rubruquis und Afcelin 

find durch ihre Reifen bekannt genug geworden, und 

haben, 

45) Specul. natur. llb. VIII. c. 19. f. 83. b. 

46) Op. map p.n5.— Vergl. Cabei philofoph. magnet. 
p. 2-.i5. 254. — GUbert de magnete, p. 7. (4. Sedin. 
1628.) 

47) Pasquier recherch. de la France, liv. IV. ch. 25. 
p. 495. 

48) Jac. de Vitriaco hift. Hierofol. c. 89. in Bongars pag. 
1106. 

49) Grimaldi faggi deli’ accademia di Cortona, vol.III. 
p. 195. 
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haben, befonders die drey erftern, mehr zur Aus¬ 

breitung der Länder - und Völkerkunde beygetra« 

gen, als alle Kreuzzüge 

VL 
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des drey zehnten Jahrhunderts, 

36. 

Die medicinifche Theorie wurde in diefem Jahr¬ 

hundert fo bearbeitet, als man, es von der Herrfchaft 

des fcholaftifchen Syltems und der Aftrologie erwar¬ 

ten kann. Anftatt'die Erfahrung zur Schiedsrichte¬ 

rin der Meinungen zu wählen, verwirrte man fich in 

einem Labyrinthe, von fpitzfindigen Unterfuchungen, 

wobey VViderfprüche unmöglich vermieden werden 

konnten, da Ari/toteles, Ebn Rofchd, Galen und Ebn, 

Sina zugleich als untrügliche Richter angefehen wur¬ 

den. Ganze Bände füllte man mit Beantwortungen 

der unnützelten Fragen, die nicht den geringften 

iEinflufs auf das Wefen der Kipift hatten, und, ftatt 

zu fagen, was man beobachtet habe, ftellte man 

Zweifel gegen Zweifel auf, gingimmervon abltracten 

Begriffen aus, und unterfuchte darnach, wie eine 

Sache feyn könne. Man kann fich heutzutage gar 

keine Vorltellung von dem VVuße fcholaitifcher 

Spitzfindigkeiten machen, die damals'in allen Schu- 

■ len und in 'allen Schriften der Aerzte vorgetragen 

Wurden. Man mufs erftaunen, wie weit fich der 

menfchliche Verftand verirren kann, wenn man lieft, 

dafs 

5o) Sprengels Gefch. der geogr. Entdeck. S. 278. f- 
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■aucli feibft auf die Praxis diefe fcholaftifche Methode 

•angewartdt wurde, däfs man 2. B. bev der Unterfu* 

chung, ob Gerften - Ptifane dem Fieberkranken zn- 

ti'äglich fey, von der Idee ausging, das Fieber fey 

ein accidens^ die Ptifane aber eine Subftanz: alfo 

icänne jenes'durch den Gerftentraflk nicht gehobeii 

werden Dazu kam nun noch die Allgemeinheit 

des Vorurtheils, dafs der menfchliche Körper in dem 

genaueften Zufammenhange mit dem Univerfo und 

Kefönders mit den Planeten flehe, und dafs alfo der 

'Arzt keine Veränderung im Körper bewirken dürfe, 

’oh,ne auf denEinflufs derConflellationen zu merken. 

Manliefs nicht zur Ader, gab weder Brechmittel noch 

Abführungen, ohne die Sterne um Rath zu fragen, 

'prognofticirte den Ausgang der Krankheiten aus deh 

‘Geftirnen, und fah dergeftalt die Aftrologie für ei¬ 

nen wefentlichen Theil der Medicin an, . . Dafs die 

Geiftlichen noch immer Wunderkuren verrichteteDj 

fieht man aus dem Beyfpiel des Erzbifchofs von Can- 

terbury, Edmund Auch verordnete Innocenzin. 

zuerft, dafs kein Arzt, bey Strafe der Excommuni- 

cation, die Kur eines Kranken unternehmen follte, 

wenn er nicht vorher den Geiftlichen habe rufen laf- 

fen^^)... Dies ilt die wahreGeftalf derArzneykunde 

im dreyzehnten Jahrhundert! Ich verfuche, die 

Wahrheit diefer Schilderung durch einzele Beyfpiele, 

zu beweifen. ' 

37^ 
51) Vetr. Ahan. conciTlator different, philof. et medic. 

diff. 169 f. 22.5. b. (fol. Venet. i565.) 

52) Vincent. Bellovac. fpec. biftor. lib. XXXI. c. 78. 79, 

80. 84. f. 425. C.426. b. d. 
5i) fpecul. doctrin. lib. XII. c. 2. f. 173. c,. 
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57. _ 

Gilbert von England ifi; einer der erften Schrift- 

fteller diefes Jahrhunderts: er wird von Peter dem 

Spanier und Peter von Abano fchon angeführt. In 

feinem Compendiurn der Meclicin findet man febr 

zahlreiche Beyfpiele von der fcholaftifchen.Bearbei¬ 

tung, der medieinifche« Theorie und Praxis, ßeftän- 

dige Antithefen, fubtile Auflöfungen fiibtiler Fragen, 

fpitzfindige Diftinctioneri, die’gar kein Ende neh¬ 

men , machen dem denkenden Arzt das Lefen 'die¬ 

fes feltenen Buchs bald überdrüffig. Alles dreht fich 

hej Gilberts Theorie befiändig um die vier Kardinal- 

Säfte, um die Elementar - Qualitäten und um den 

Gefchmack .jener Säfte her. Keine Krankheit be- 

fchreibt er, wo er fie liicht in unzählige Gattungen 

nach diefen materiellen Urfachen eintheilt, und für 

jede derfelben auch eigenthümliche Zeichen zu fin¬ 

den weifs. Sogar die Läi^e bleiben von diefer Ein- 

theilung nicht ausgenommen: einige entfiiehen aus 

Blut, andere aus Schleim, andere aus gelber, und 

noch andere aus fchwarzer Galle ^•^). Auch dif^''ür- 

mer der Eingeweide werden darnach eingetheiltj 

dafs fie entweder aus natürlichem, oder aus füfsern, 

öder aus falzigem Schleim entliehen Alles, was 

die Alten über die Natur des Schmerzes nur fpitz- 

findiges gefagt haben, trägt Gilbert mit Icbolaftifcher 

Subtilität vor, und verltrickt^hch dabey in Wider-? 

. .' fptü-» 

54) Gilherti angUci compend,ium medicinae, tain mor- 

borum univerfalium, quam particularimn , nonfolum 

medicis fed et cyrurgicis-utiliffimum. ed. Iflichsiel. 

de Capedla. 4- Veuet. i5io. 

55) L. c.f. 82. a. 56) f. 228. c. 
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fpröchen, die er auf feine Art zu heben fucht 

Das Fieber definirt er zwar, wie die Alten, als eine 

unnatürliche Hitze, die von dem Herzen ausgeht, 

in die Schlagadern fich verbreitet, und dergeftalt 

tlie Gefchäffte des Körpers Hört: aber er fetzt hin¬ 

zu, diefe Definition fey nicht wefentlich: wenn die 

Hitze wefentlich fey, fo falle der Begriff von Ge- 

ftjndheit und Krankheit zufammen: denn natürliche 

und unnatürliche Hitze feyn nicht fubjtantialiter 

verfchieden, fondern nur, jyrout funt formales et 

•pro-prletates membri Die Fäulnifs gehe nur qua¬ 

litative^ aulser den ßlutgefäfsen, vor fich Vom 

falzigen und füfsen Phlegma nehme der Urin eine 

gefättigtere Farbe an: denn das falzige Phlegma fey 

hitzigen als die gelbe Galle, da die Verderbnifs in 

jenem auffallender fey, als in diefer Das all¬ 

tägliche Fieber leitet er nicht allein aus dem Schleim 

her, fondern fetzt nun auch noch gewiffe Arten def- 

»elben feft, je nachdem der Schleim fauer, oder füfs, 

oder herbe, oder bitter;, oder falzig fey. Beylgufig 

kömmt dann auch die fcholaftifche Theorie der fau- 

renGährung vor Fünf-, fechs-, fieben-, acht¬ 

tägige Fieber hält er für ganz gewöhnlfche Erfchei- 

nungen, und leitet ein jedes aus einer eigenthömli- 

chen Verderbnifs eines Kardinalfaftes*. herEbn 

Siaas Unterfchied der ernährenden Säfte trägt auch 

Gi/6er^ umltändUch vor, indem er zw?y Arten von 

ros (die beiden erften Gattungen des Ebn Sina') und 

zwey 

57) Gilbert. J. C. f. 89. b. 58) f. 1. d. 
59) f. g. b. 60) f. 40. c. 

f. 42. c. 62) f. 54. b. 
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2Wey Arte» von cambium (jdie beiden let2ten Gat¬ 

tungen des Perfers) annimmtDie Entzündung 

der harten Hirnhaut unterfcheidet er durch hypo- 

ihetifche Zeichen von der Entzündung der weichen 

Haut , und giebt den Lebensgedftern einen grad- 

linichten,. den natüJ^lichen und thierifchen Geiitern 

aber einen kreisförmigen Fortgang ^^). Hhonains 

Theorie der affimilaliven und informativen Kraft 

wendet auch Gilbert in ihrem ganzen Umfange an 

Unter andern wirft.er die Frage auf, warum bevdem 

Tode die vegetabdifehe und empfindende Seele zer- 

ßört werde, aber nicht die vernünftige? Er beant¬ 

wortet fie dergeftalt, dafs er die Kraft der vegeta- 

bilifchen Seele aus der Materie entliehen läJCst, und 

fie als blofse Form der Materie anfieht. Sie muls 

alfq auch aufhören, wenn das VVefen der Materie 

zerftört wird. , Die. vernünftige Seele hingegen ilt 

keine blofse Form: der Begriff vom Handeln und 

Leiden kommt ihr gar nicht zu: lie muls allo nach, 

dem Tode fortdauren 

58. 

Hier und da, obgleich nur feiten, bringt der 

Verfaffer eigenthümliche Bemerkungen an, welche 

ausgehoben zu werden verdienen. Zu diefen rechne 

ich befonders feine Befchreibüng des Ausfatzes j die 

fall für die erlte richtige Schilderung diefer Krank¬ 

heit im chrißlichen Dccident gehalten werden ;kann. 

Die Vormähler und die Zeichen des erften Ausbruchs 

find 

63) Gilbert. 1. c. f. 70. b. 

64) f. 84. d. 

66) f. 242. a. 

65) f. 118. b. 

67) f. 245. b. 
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find wenigffens der Natut fehr gertäfs gefcliildert 

Richtig ift feine Beobachtung, dafs die AusfatzarteA 

feiten rein von einander abgefondert ßnd, fondern 

gewöhnlich zufaminen fliefsen Eine eigene-Ne^ 

venkrankheit führt er^ unter dem 'Samen ^cinalenfpfik 

«luf, und unterfcheidet fie dadurch von der Epilepfi^ 

tiafs jene aus einem phlegmatifcben oder melanchöi- 

lifchfen Dünft entliehey der im Magen feinen Sitz 

babey und dafs die Kranken nicht dabey zu Boden 

fallen, fondem biofse Mattigkeit mit RrämpfCn be^* 

kommen Gut erklärt er aus optifchen,Gefetzea 

die. ErfcKeinang., dafs die S'onne einige Minuten vor 

ihrem Aufgange fchön über der Fläche des VVäffers 

ferlGheine Wichtig ifi: fein ünterfehied 'der gaftfi- 

fchen und rheumatifefaen Zahnfch merzen Schwarz 

zer Urin, befohders^ föhwarzer Sand in demfelbenj 

fey £a wenig ein gefährliches Zeichen, dafs vielmehr 

Viele Ferfonen,' die *2n Hamorrhoidali Befchw^dert 

iei d en , eine n: fol ehe nen fatZ mit Ichwarzero Sandd 

zeigen Dafs der Verfaffer-^^Ä» i?o/efed’s Anhä^-i 

ger ift, fieht man auch daraus, weil er das Herz zur 

Hauptquelie des Bluts und überhaupt zutn Haupt- 

orgän des Körpers machen will Seine praktifch'e 

Gründfätze fucht er.mehrentheils der fchoia&ifchert 

XheoEie anznpaffen, obgleich es ihm feiten glückte 

Ai^ffallend ift feine Aeitfserungy, «r fey fehr gpneigt^ 

Kutmethode zu empfehlen; indeffen,; 

\ ^ ■ ' ur^ 

GS) Gilbest. ]. c. f. 337. d. 
69) f. 340. a. 7») b 110. c. 

71) f. 128. c. ' . 72) f. 160. d. 

73) f. 232. c- ' 74) f. 248. a. 
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«lÄ afcht als Sandedirig zu erfcheinen, wolle er lie¬ 

ber den Neuern folgen Vorti empirifchen Ver¬ 

fahren ift er gar nicht frey, ungeachtet er verfichert, 

nicht viel von abergläubigen Mitteln zu halten 

Wichtig iit diefes!Werk auch.Hntei:/andern def^ 

wegen, weil hier die Methode, das-Qiieckfilber in 

Salben zu ertödten, umftändlich gelehrt, und zu¬ 

gleich vorgefchlagen wird, geftofsenea'’Senf dazu zu 
thua, um die Ertödtung zu befchleunigen Sonfi: 

läfst G. das laufende Queckfilber gewöhnlich mit 

Speichel reiben Das flüffige Laugenfalz (oleum 

tartari per deiiqidum), und den Minderer’fehen Geiß 

lehrt er ebenfalls bereiten Dier Schwefelbäder 
zu Bath fchlägt er in der Wafferfucht und andern 
Kachexieen vor^®). Seine Befchreibung und Kur des 

Trippers (gmnorria) und Schankers beweifet die all- 

geraeinere Ausbreitung der unreinen Krankheiten 
feit den Kreuzzügen Seltfam ift feine Methode, 

die Lethargie dadurch zu heben, dafs er eine Sau 

an das Bett des Kranken binden läfst Im Schlag- 

flufs 

. 75) Gilbert. 1. c. f. igS. C. 

76) f. 827. b. — Das Unvermögen hebt er durch eia 
,. angehängtes Papier, worauf mit dem Saft der con- 

folida major die Worte gefchrieben werden: -p Ui. 

xit Dnr crefcite -f- Uthihotk et multiplicamini -f- 
Thabechayet replete terraTn’\- Amath'-^. (f.286.a.) 

77) Ib. f. 171. a. 78) f. 35i. a. 

79) f. 120. b. — f. 170. d. „ Conteratur fal armoniä- 
„ cum minutim, et fuperinfundatur frequenter et 
,, paullatim acetum, et cooperiatur et inoveatur , et 
,,evanefcet fal.,, 

8o> f. 25o. c. 81) f. 288. a. 82) f. 108. c. 

Sfrengelt Gefih. der Arzneik. 3. Th. LI 
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•fitfferiiMjJit er das Fieber dörch tiöWenfleifch, (wofeer 

»dies in Eb^aqid ?) Scorpion - Ofihl ürud At^eifen - Eyek 

ZlK^rvyeckenf#])jDüDeiL Stein treibfer mit dem Blute 

ein^ Böckelueng; ab y. -welchfes er mit blöfsen hki^- 

-tretbendeniRräutern^ Peterlilie und Steinbrech, ge- 

jfiittert,hat'^ •::: !! c ' •- • 

-ns, '■ ' b; 

ünglerek -Wichtiger für ’äi'eOdchichte der fcho* 

Ijaftifcheh Arzneykunde in dieffeM Jahrhimdert ift-das 

Werk, des hekannten Peter ano^ feineS 

fehr eifrigen'Anhängers des Fiöfchd und gr'ofseti 

Befördereisiider Afiroiogie.-Er war im Jahr' lisSöä 

zu Padua geböhren hatte ficS in Konftantinöpel, 

wo er fich eine geraumb Zeit auf hielt, viel griefchi- 

fche Gelehrfamkeit erworben , imd lebte in der Folge 

zu Paris, Padua, und ein Jahr lang zu Trevigi 

Er itand zwar bey den Aerzten feiner Zeit in unge¬ 

mein grofsem Anfehen allein feine Anhänglich¬ 

keit an dem. Ebit Rofchd. und die damit verbundene 

Verach- 
. 83) Gilbert. I. C. f. 123. d. 84) f. 272. d. 

85) Dies kann man aus zwey Stellen feines Werks 

fchliefsen. An einer fagt er, dafs er diefesBuolii3ö3. 

gefchrieben, und an der andern, dafs er dermalen 

53 Jahre alt fey. (Conciliator different. IX. p. i5. a. 

XLIX. f. 74. b. ed. Venet. fol. i565.) 

86) Savonarola in Muratori fcript. rer. Ital. vol. XXIV. 

p. ii54- — Balaei hift. univ. Parif. vol. IV. p. 981.—- 

Facciolati fafti gymnaf. Patavin. P. I. p. i5. 

87) Gentiiis da Foligno kam einft nach Padua, um ihn 

. zu hören. In der Nähe des Höriaals warf fleh Gen¬ 

tiiis auf die Knie, und rief aus: „Salve o fanto tem- 

pio!„ {Savonarola 1. c. p. ii55.) — Dafs er mehr 

Griechifch verftanden, als alle feine Zeitgenoffen, 

erhellt aus feinen richtigen Etymologieen. (z. B. Diff- 
XCIX. f. 143. a.) 



Cefch. der Media, und Chirurg, des \Z.Jahrh. 

Verachtung der "kirchlichen Religion fö ^v^e 

feine urteihgefchränkte Vertheidigung der Sterndeu« 

terey zogen ihm grofse Verfolgungen zu 

Selbft feine Gebeine blieben nicht einmal verfchont, 

uTid erft hundert Jahre nach leinem Tode ehrte maa 

feine Verdienfte durch Errichtung einer Ehrenfäule 

]A.us feinem Werke, dem er den Titel concz7za/^or dif- 

feHntiarium gab, lernt man fehr deutlich die Art 

kennen, wie die gelehrten Aerzte feiner Zeit die 

Theorie und Praxis zu bearbeiten pflegten. Er wirft 

allezeit erftjdie Frage auf, führt die Beantwortung 

der Gegner nebft ihren Gründen an, und läfst dann 

feine Widerlegung folgen. So beweifet er, dafs die 

LI 2 Medi- 

^.88) Frey lieh war diefe damals fo allgemein, dafs Pe- 

trarca Jich bitter über diefe neumodifche, antichri- 

' - Itifche Philofophie beklagte, und auf dem Concilio 

zu Vienne das Lefen des Ebn verboten würde. 

(Petrarc. renil. lib. V. ep. 3. p. 719. — Bolland. act. 

fanctor. Jun. vol. V. p. 672.) 

' 89) Er verßehert, dafs das Gebet um Wiffenfehaft am 

eheften erhört werde, wenn man das Gefleht gegen 

. den Jupiter kehrt, indem er durch den Mittagskreis 

gehe. (Conciliat. diff. CXIII. f. 167. a.) Er wollte 

ein neues Padua unter der günftigften Conftellation 

erbauen. QSavonarola 1. c.) Taffoni fagt noch, 

von ihm: 

Se v’ era Pietro allor, co’ fleri carmi 

traeva i morti regni al fudn delf armi. , 

(Secchia rapita, cant. VIII. n.-19. p. 122. ed. Parif. 

12. 1759.) 

90) Am richtigften erzählt diefe Gefchichte Tiraboschi 

vol. V. p. 172. 

91) Tiraboschi I. c. Wenn Tiraboschi gleich das Todes¬ 

jahr des Abano auf i3i5. anfetzt, fo mufs er doch 

noch bis 1020. gelebt haben, da er/ich von i3i8 -1319. 

in Trevigi auf hielt, (Facciolati I. c.) 
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jyUdieiaeiueVyiffenfchgft fey: denn dieWiffenfehaft 

Jbeftehe ia entis immobilis comprehenfLone veritatis, 

umi dies finde bey der. Arzneyjkinide ftatt Dafe 

dieMedicin eine einzg-e Wiffenfehaft fey, beweifet er 

jaus der Analogie und Beziehung aller Dinge auf den 

laenfcblichen Körper Spitzfindig unterfuefit er 

die Fragen, ob die Luft von Natur kalt fey oder 

aicht/O» die Elemente blos auf der Mifchnng 

der B.eftandtheile j oder auch auf den Formen beru¬ 

hen, und als fubfiantiell angefehen werden kön’- 

nen ob die Complexion (das Temp-erament) 

eine Subftanz fey oder nicht Diefe letztere Frage 

eatfeheidet er als erklärter Nominalifi;, indem er die 

.Complexion blos für accideiis und für eine Qualität 

ausgiebt. Als Vertheidiger des ariftotelifchen Sy- 

ßems mufste er auch die Ernährung in dem BMte 

/der Schlagadern, wegen des demfelben beygemifch- 

ten Geiftes, fuchen und diefelbe nach den for¬ 

mellen, nicht pach den materiellen Theilen gefche- 

hen laffen ; nur ein Hauptorgan des Körpers, das 

Herz, annehmen, und es zur Quelle aller Adern und 

J^erven machen Dafs die thierifche Kraft ur- 

fprünglich auf die Nerven, und nicht zuerft auf die 

Müfkeln wirke ; dafs die Kräfte der Organe nicht 

von 

92) Conciliat. dlff. III. f. 5. c. d. g3) Ib. f. 7. c. 

94) Diff. XIV. f. 21. c. 

95) Diff. XVI. f. 23. d. 

96) Diff. XVII. f. 26. a. 

97) Diff. XXXI. f. 49. a. 

98) Diff. LVI. f. 82.,b. 

99) Diff. XXXVIII. f. 60. a. — XLVII. XLVIII. f.69. f. 

100) Diff.LVm. f. 85. a. ^ 
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von der Zufammenfetzüng derfelben äbhängen-^J 

dafs das Herz nicht entzündet wesrden, fondern nüf 

eine üble Gonrplexion erleiden könne dafs- die 

Pleurefie auf der linken Seite gefährlfcher fey, als au# 

der rechten dies find BehauptungUfi^ die ficb, 

nebfi: verfchiedenen andern, aus der Vorgängigeu 

und damals herrfchendert Theorie erklären laffeö. 

Die Frage,, ob Wärme und Geift einerley feyn, 

die Alten fchon geahnt hatten,) beantwortet er 

als Sclylaftiker. Sie koninren, lagt'er, alfercBngi? 

in Rückficht des Subjekts überein, aber reuZi^’er find 

fie doch verfchiedeä. Denn die Wärme erzeugt den 

Luftgeilt: der letztere ift Subftahä, dife Wärme iiür 

Qualität, und jene ift das bewegende, diefe das be¬ 

wegte Principium-Weitläufig uhterfucht er die 

Fragen, ob der Schmerz Krankheit öder Zufall fey^ 

lind ob er, als Schmerz, gefühlt werde.. Die letz-^ 

tere entfcheidet er duteh den ühterl^Chied des ma¬ 

teriellen Und formellen Schmerzes, dfer erSere wer¬ 

de allerdings gefühlt, aber nicht der letztere ^ da 

diefer felbft Empfindung fey, und alfo nicht-empfun¬ 

den werden könne . . „Ift.ein ^grofser Kopf bef- 

„fer, oder ein kleiner?,, Diefe'feltfameFl^ge beant¬ 

wortet Ahano dergeftalt: Rührt die Kleinheit des 

Kopfes von der Verengerung der Hirnfchale her, fo 

ilt fie fehädlich; fehr gut ift es aber, vrenn fie blos 

LI 3 von 

1) Conclliat. diif. LXIII. f. gS. a. 

2) DllF. XCVII. f. 145. b. 

3) Diff. XCIX. f. 146. c.' 

4) Diff. LIX. f. 87. c. 

5) DilF. LXXm. f. 111. b. — LXXVn. L 117. b. 
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von dem Mangel an dicken Bedeckungen des Kopfes 

abhängt . , So unbeftimmt bisweilen die Fragen 

lind, fo zypeydeutig fällt die, Beantwortung oft aus. 

Das Queckfilber fey kalter und feuchter Natur, in¬ 

dem esLähmungen errege;, aber zugleich heifser und 

^rookner, da es die feiten Theile anfreffe Gegei^ 

die\ SchwiirdftlGht';könne noch vielleicht ein Mittel 

erfunden werd5e%welches fie aus dem Grunde hebe 

§ehr gut aber., entfcheidet er mehrere Fragen , z. B. 

ob .'zu An:fan.ge einer, hitzigen Krankheit eine Aus- 

^erung verordnet werden dürfe ^). 

, Dafs ,er ein. grofeer Anhänger der Aftrologie 

gewefen, hahs iqh fchon obfin bemerkt. Auch aus 

diefem AVerke^ fieht man, wie genau er fie allezeit 

mit der Medicin^verbunden habe.. Die krilifchen 

Tage werden durch denEinflids desMondesbewirkt,^ 

deswegen ift der zwanzigfte Tag glücklicher als der 

achtzehnte -Die Conjunetion des Mondes mit 

den Planeten bringt befond'grs die ficherfien kriti- 

fchen Tage; hervor Das Aderlaffen bekommt 

im-zweyten Mondsviertel am beiten: da das Licht 

alsdann im vollen Zunehmen ift» fo vermehrt fich 

auch die Kraft des Mondes: im vierten und erlten, 

Viertel aber darf man am weniglten an den Aderlafs 

denken Um Nierenfchmerzen zu heben, mufs 

ipan, 

6) Conciliat. diff. LXXIX- h 120, b, 

7) DilF. CU. f. 208. b. 

8) Diff. CXCIIL f. 247. c. - . V 

9) Diff. CLXVII. f. 222. d. . 

10) Diff. CIV. CV. f. 154. a. r. ' - 

11) Diff. X. f. 17. c. . 

12) Diff. GLxvnr. f. 023. a. • i 
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die^fSctfuiCf mit d^tp, Lmyenherzen dörcli: 

d’^-jjdittggskreis'geskt, die-Figu?*-eines <3Lüwen aitP, 

§1.^4 Qpldpiatie'ii^rö]?^ andficenaft' 

V¥erk?i^ge*ypn iifön:find^uti-äglijGher^jjgls die: goin 

^4P,-6 denn M^SSihat^ywlrEinflftfsv auf die Chiritc-t 

).* Beylä«fi».>ea>e:^e ich n^eki^dafs er Mareja. 

Erz|hliiage^^qn dem Lar^Le - ^endfch CS^dä 

a.friea)- pjn4i der f^war^jenAVolfee, die d.eQ Södpot 

ausmacke,, naitieinfph^tpt/f). ,n6siijn bnc nenaßi '/ 

e-• ■ ■-0'^.■'A b'^>,,r ,üik 5=:Jrio£-i(: •.- ; r-Ai. 

ol'n'.I r.y>, ,, -y. 

Das StnÄinfn^^es^ppö^raTes’^ewatin in dieÜein 

Jalirkundert einen felirtHätigen Beförderer an TÜai~ 
düus^y on Floj^enz.^ ^ejne’m Mann, der zu^feiner^ 

^eil als g^ehrt^ ünä'praktifcför^ Arzt-Yn* außeror¬ 

dentlichem Anlehen Ip'and^ und in der Medicin eben 

das tkat,'war Acöör^m 'der KecktswilTenfckaft 

Er fckriek^ Äusfegui^en üljer den ^ppo^ratesuri'A 

des ^onfjirai E5n¥eitung ^0» dle"^'zii’ßiner ZeirirechC 

Nützlich werden Iconnten, weil man dock 'einmal 
‘ 3ausna3_.;t , i i.u b. . -./"i 

LI 4 noch 

i3) Conciliat. düF. X. f. iy* c., 

' i4) Öiffi GCVm. ßi 260. d. bAa ü: '' 

-i5) :DiflFLXVU.if:jS3i)i,c, A 3- A - A 
; ibX'.Prbng izbo.yan m Bologna zu lehren, vn^ ftarb 

. 1295* (5flrfi de jp-ofeff. Bonpn, vol. 1. part. I. p. 467.. 
' ' 472.Mü'zzucAedi vita d’iJluftr. Fiorentini, p. 43* 

; ,44)- Die Bblngnefer he&eyteti'.tka und feine Erben 
,, von allen Abgaben. (Sarti part. II. p. 227.) Er war 

' ^ wegen feines Geizes und der grofsen Forderungen 
für feiee Euren bekannt. (5'flr^j 1. c, p. r53. Murdfori 

■“ fcript. rer. Ital. vol.XIV. p. 1112. — Gontin. Vincent* 

, Eellovac. lib. XXXL f. 43i. b,) 

17) Expofitiones inlpocratem et Joannitium. fol. Venet. 
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iioch-nicht fo weit \^ar, dafs maö eigene üntetfu- 

öfaungen dem ^^achbeten der Griechen hätte voriiie- 

hen kOTneh. ' I)ie Unfehlbarkeit Malens hatte fch^ 

durch das Studium des Ebn Röfchi, ^\xn&-Är^teFtelei 

fchr gelitten: itzt kam nun noch ^iippokrates dazu'/ 

' der vieles beytrug ) die Aeräte^uf das Wefen ihrer 

Kunlt^ auf gute und treue Beöbaebtungen auf merk* 

fent zu machen; Aber man könnte ihn gar nicit 

verliehen und nutzen, wenn er'"hieht- arabifirt Vpäc 

Thaddäus brachte alfo, um den Alten von Kos für 

fein Zeitalter'geniefsbar zu machen, die ganze.Fülle 

arabifcher und fcholaftifcher Gelehrfamkeit an ^ um 

mn dadurch zu erklären. 

Pen flinius des Mittelalters, Vincent^ Abt von, 

Eeauvais, einen Dominicaner, und Pehrer der Kinr 

der Ludwigs IX. kann ich nicht ganz übergehen 

tn feinen vier fpeculis compilirte er aus allen vviffen- 

fchaftlichen Büchern des Alterthums, auch eine po¬ 

puläre Medicin, die er gröfstentheils aus dem Ifidor,, 

Avicennä, Ali und andern entlehnt 

4i- , 

Um die Materia medica machte fich Simon 

de Cordo aus Genua, Leibarzt des Papftes Niko¬ 

laus IV. und Kapellan des Papftes Bonifacius VIII. ■“), 

dadurch verdient, dafs er die Verwirrungen, die 

durch die fehr abweichenden arabifchen Benennun¬ 

gen 

18) Bülaeus vpl. III. p. 713. Vincenz ftarb 1256. 

19) Vincent, fpecul. doctrin. lib. XII. 1. f. 178. b. Alle 

lieben freye Künfte bedarf der Arzt nothwendig. lib. 

• XV. c. 2. f. 189. a. 

20) Tiraboscki vol. IV. p. 201. 
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gen entftanden Ovaren, zu heben fuchte. Er fcHug 

einen Weg zu dem Ende ein, - auf welchem er unter 

andern ümltänden fehr viel zur Bereicherung der 

Naturgefchichte hätte bejtragen können^ er durch¬ 

wanderte Griechenland und den Orient, um die 

Pflanzen an Ort und Stelle zii fehen,'die die Grie¬ 

chen undr Araber befchfieben hattem Wie viel hätte 

die Wiffenfchaft gewonnen, wenn diefe erfie liattir- 

.HiFtorifche Reife des Mittelalters mit Beobachtungs- 

geift unternonimern worden wärel Allein damals hielt 

man die Befchreibungen der Pflabzen für überflüf- 

ßg, oder, wenn man fie'gub, fb w-aren fie doch 

nichts wenige’r als wefentlieh ^ fordern bezogten fleh 

blos auf zufällige Umftände. _ Die Hauptfache lyät 

immer die Dnterfuchung der medicinifchen 'Efgeni 

fchaften derfelben, und,’ anltatt diefe aus Erfahrun¬ 

gen zu abftrahiren, leitete inan fie aus- den Eleraehtar- 

^ualitäteü, den finnlichert Eigenfcnaften und den 

angenommenen Gomplexionen der Pflanzen ab. Da 

■Simons Werk mit den Pandekten des Matthäus Syt- 

'^'üticus völlig überein kommt, fo werde ich noch in 

der Folge ein Paar Worte darüber fagen'®'). 

Die empirifche, mönchifche Bearbeitung der 

Kunft erhielt durch verfchiedene Werke diefes Jahr¬ 

hunderts grofsen Gewinn. Das eine, Circa inftans 

genannt, wird gewöhnlich einem. Platearius zuge- 

fchrieben, kann aber weder dem Matthäus, noch auch 

dem ^oÄunn Platearius beygelegt werden. , Der er- 

L1 5 itere 

2i) Ich bediene mich theäls der Ausgabe, die mit dem 

Matthäus Sylvaticus , fol. Lugdun. i534» 

herausgekommen ift, theils der von Venedig fol. iSoj. 



.Siebentel' AbJcImUt, A r , 

fiere ivird dariü angeführt, und für den letztem ift 

ßS Z]i a^. Gilbert und Peter dej; .Spanier führen es 

allezeit unter jenem Titel an, und,.unterfcheiden da* 

v,9n die Werke des Matth. Pld^arius. Es enthält 

eine Sammlung von^Recepten gegen ^Ue Arten von 

Zuf^len, wovon ich nichts aus2uhebenj,weifs, als 

dafs das Spielsglas blos .zum äiil^erlieheia Gebrauch 

etnpfohlen wird ®'*). . t, 

Eine ähnlicl^e Sammlung veranltalte^e Peper 

der Sp anieeines Arztes JuUaji Sphn, aus Lif- 

fabpn > dex.-Erzbifchpf von Braga, dann Kardinal und 

Bifchof. vpn Frefcati war, und endlich unter denr 

|yamen Johann Jk^. Papft wurde I^ie Gefphichtr, 

fchrejber Tagen, er .fey ein klügerer Arzt als Papffc 

gewefen inzwifchen;verdient fein Rfltreben den 

MönLchsgeift zu; unterdrüpken,,, allen Beyfall, und 

dagegen, hat erfich als.Ai’zt, wenigftens als Schrjft- 

^gller ,j durchaus ,n.icjht die[ Achtung der Nachwelt, 

erworben. Tngeachtet er ausdrücklich die abergläu¬ 

bigen, c«r772,ina verwirft . fo nimmt, er doch .nicht 

ailein^^^le abgefchmackte Mittel aus, dem iCjranzde^, 

dem circa inftam uu<i andern Receptbüphern ^auf^ 

fondern thut auch noch mehrere neuere,hinzu. Wer 

‘ z.B. 

,42) I,,lb,er de fimplici medicina", fecimdum ^lateariiun^ 

dictus circa inftans. (4. Lugd. i525.) c.. 10. f, 226. a. 

23) Herrn. Corneri chronic, in Eccard vol.II. p. 927. —■' 
Amair. Auger. de Biterris ib. p. 1787.—Tritkem. an- 

nak Hirfaug. yok II, p. 3l. — Hambergers zuverläf- 

hge Nachrichten von den vornehmften Schriftftel- 

lern, Th. IV. S.44<’' f*“" Köhlers voliftändige Nach¬ 

richt vom Papft Johann XXI. 4* Güttingen 1760. 

24) Trithem. 1. c. 

25) Thefaurus.pauperum, p. 253. a. .(4. Lugd. ij525.) 
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z. B. die 'Namen Kafpar, Bahhafar und Melchior mit* 

fich herum trägt, der bleibt frey von der Epilepfie ^^)C 

XJm einen Bauchflufs zu erregen, thut man den Koth; 

des Kranken in einen hohlen Menfchenknochen,- 

■wirft diefen in einen FluCs, und fo lange,er dairin- 

liegt, behält der Kranke den Bauchflufs 

. ■ , 42. 
Eine fehr rühmliche Ausnahme von den Aerz- 

ien'feines Jahrhunderts macht Johann von Se.. 

Amandj Kanonikus in Tournay, der;mit. einem 

frühem Martyrologen gleiches Namens nicht yer-. 

wechfelt werden darf Man fucht in feinem Com- 

mentar über des Nikolaus Antidotarium nicht das, 

was er wirklich enthält, nämlich eine für dies Zeit^. 

älter vortreffliche allgemeine Therapie, deren Ent¬ 

deckung mir defto mehr Vergnügen machte, je mehr 

ich voll den.Scholaftikern eine ganz eigenthümliche 

Bearbeitung diefer wahren Philofophie der Medicih 

erwartete. , In der That machen die Regeln, die 

Johann zur Bildung der Indipationen vorfchlägt, fei-, 

nem Scharf|lnn, und bisweilen felbii feinem Beobach¬ 

tungsgeiß; alle Ehre. Es wird hinreichend feyn, aus. 

diefem Werke, welches, weit eher, als die armfeli- 

■ 

26) Ib. p. 255. bi. 27) Ih. p. 260. e. 

2fl) Der letztere lebte im elften Jahrhundert, und 

fchrieb das Leben der heil. Rictrudi^ inVerfen. (BoZ- 

iand. äct. fanct. Maj. 12. p. 79. h.2.) In einem hand- 

fchriftlichen Werke über den Galen nennt fich unfer 

Johann^ in pabula canonicorum praepoßtus Montenßs. 

(Effai hiftor. für la medec. en France, p. 177•) Ein 

Johann von St. Amand war Leibarzt des Papftes Jo¬ 

hann XXIL (ßades Leben des Petrarca^ Th. I. S.220 ) 
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gen Empiriker, Sersnus SaTnojy,cus und Theodor^ 

Prifcian-, eine iieue-Auflage verdiente, einige Bey- 

fpiele feiner Brauchbarkeit anzuführen. Vortrefflich,, 

wiewohl etwas zu fpitzfindig, giebt der Verfaffer die 

Indicatkxnen und Vorfichtsregeln beym Gebrauch 

der Abführungen und Brechmittel an ^). Siebzehn 

Contraindicationen der Ausleerungen ftellf er auf, 

von denen folgende die wichtigften find; i. Die 

gefunde Befchaffenheit des Körpers, und die gute 

Diät. 2. Eine nicht eingewurzelte Anfüllung, die 

durch die Natur auch wieder gehoben wird. 3. An¬ 

häufung des reinen Bluts in edlen Theilen. 4* Vor¬ 

her gegangene Ausleerung der .Gefäfse. 5. Neigung 

2um Erbrechen. 6. Wenn eine fchädliche Materie 

in unedlen Theilen flockt, und man eine Verfetzung 

derfelben fürchtet, j. Zu grofse Hitze oder Kälte. 

8. .Altrolbgifche Hinderniffe, wenn der Mond mit 

Saturn in Conjunction fleht u. f. f, 3®). Die fympto-' 

mätifche Kur mufs zwar allezeit den Gauffal-Indicä- 

tionen nachgefetzt werden: inzwifchen darf man fie 

frey unter folgenden Umlländen wählen: i. VVenn- 

der Schmerz fehr heftig ifl. 2. Wenn andere Zu-^ 

fälle Gefahr drohen. 3. Wenn die Kräfte der Natur, 

gefchwächt find. 4' Wenn die Hitze zu [Hark ifir. . ^ 

Der Arzt darf fich nicht gleich von feiner allgemei¬ 

nen Kutmethode durch einen vorüber gehenden Zu¬ 

fall abfchrecken laffen , und eben fo wenig darf er 

immer bey einem und demfelben Mittel bleiben 

Die 

29^ Expolltio fupra antidptarium, Nicolai, f. 415. f. 

(fol. Venet. i5b2.) ' 

3o) Ib. a. 3i) ,f. 4o8*' 
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J>ie zurück treibenden Mittel erhalten ihre Gontr^ 

jttdicatiorten in folgendem, für mich nicht ganz ver» 

ftändlichen, difticho : 

,jNobile^. plethoricum, crlfis, centaured^ foi. 

' . . ; . 1 ; renfis:. \ r. \ 

^^Crafßtiest frigusy eojigeßioy copia, xurtus^^ß ^ 

Die Theorie der Wirkung sdjer Arzneyrnittel ift dem 

Zeitalter gemäfs, doch fcholaftifcher und fgitzfindi- 

ger , als ich fie bis auf das, dreyzehnte Jahrhundert 

gelefen habe, Die Kräfte der Mittel find theuls we- 

fentlich , iheils zufälligj theils wirklich Hitzig» 

Mittel wirken auf folgende Art; i. Sie verdünnen 

die ftockendeh Säfte. 2.'Sie abitergixen. p. Sie 

exafperiren. 4* Sie eröffnen, ohne in die Subitan^ 

des Theils einzudringen. 5. Sie'eröffnen geradezu, 

6. Sie erweichen. 7. Sie ziehen die Säfte.an. Dies 

gefchieht theds vermittelft /der blofsen Complexion 

d er felb entheils durch Anfreffeiij Roth machen und 

Erregen des Juckens, theils durch Verfch\värung, 

8. Sie zerkören die feiten Theile. g. Sie erregen 

Fäulnifs. 10. Sie verderben ohne Zerltörpng und'. 

Fäulnifs. 11. Sie excoriireii Den Gebrauch der 

Opiate verwirft er ganz, befönders inWechfelfiebern^. 

wenn fie nicht mitRofenöhl oder Rofenwaffer yer- 

hunden werden 

'43. 

Die Chirurgie wurde von jenen Schriftfiellern 

zwar auch bearbeitet, aber fie gewann in den Schu¬ 

len der Scholaltiker nicht vieh AbgefchuiacKTfind 

Gil- 
32) ib. 33) f. 4o3. b. 

34) Ib. f. 402. a. 35) f. 408. a. 43i. d. 
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Regeln bey^ der Kur der Knochenbrüche des 

Hirnfchädeis ^). Die Paracentefe wurde damals 

faft ganz vernachläffigt urid Peter von Abano 

4ehränkte ihre Anwendung, nicht völlig ohne Grün¬ 

de , auf fehr wenige Fälle ein Dagegen rühmte 

er die-Brönchotomie und empfahl in Gefchwü- 

ren den Gebrauch ’austrocknender Mittel zu unbe* 

dingt-'^?). 

“KineReihe itallänifclierWundärzte machte ficH 

in dielem Jahrhundert durch Schriften bekannt, die 

uns hier und da Winke zur Beurtheilung des dama¬ 

ligen. ZuÄan des der Chirurgie geben. Sie machten 

eigentlich nur zwey Hauptfchulen aus, die fich'da¬ 

durch von einander unterfchieden, dafs die eine alle 

Wunden und äulsere Verletzungen mit Breyumfchlä- 

geri'und feuchten Mitteln behandelte, und fich da- 

bey auf den Ausfpruch des Galens berief, dafs die 

Schlafirtieit und Feuchtigkeit ein mehr natürlicher. 

Zuftand fey, als die Trockenheit; die andere aber 

gerade die.jentgegen gefetzte Methode anwandte, und 

durchgehends austrocknende IVIittef gebrauchte, 

weil Galen an einem andern Ort gefagt hatte : das 

Trockne nähere fich mehr dem natürlichen Zuftande, 

als äas Peuchte So konnte man zu der Zeit aus 

einem und demfelben Schriftfteller Gründe für ganz 

entgegen gefetzte Behandlungen hernehmen, und 

die 

36) f. 87. a. 37) f. 255. b.' 

' 38) Diff. CXCIX. f. 252. a. 

Ssd DifF. CXCIII. f.247. c. 

40) DifF. CCVII. f. 259. b. 

.40 Guid, Cauliac. probem. f. 2. b. 
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^die Folge^d^i^keir deffelben wurde durch " die 

fehlechten -Ueli^rfietzungen öar «och mehr ins Licht 

-gfefetzt» . - ‘ ■' 

■' " ” '' 44*" ■ ^ 

Der älteltS tiiiter diefen Wundärzten war 

■ger aus Parma*, "der in der Folge Kanzler der ünii- 

■^ferfität Montpellier ward Kr h^iente- fich**d^ 

anfeuchtenden" Methode und aller der Mittel, die 

die Araber ertipfohleÄ ha'tteit. ^ I>6äi führte er zu 

gleicher Zeit die herzhafte Behandlung des A&tH 

JK^fifem in die Chirurgie ein,, und: ift wegen feiner 

Empfehlung des IV^j^eerfchwamms gegen die ScrofeLu 

bekannt 

Sein Schüler ausFarma, der mitidem 

RolandCapellucqii einem ScKriftlteller des fünfzehn* 

ten Jahrhüaderts , nicht verwechfelt werden: darf. 

war Profeffor in Bologna ^0»^ hnd fchrieb. aihe Chi-f 

rurgie, die falt, nur als Cömthentar zu dem Werke 

des Roger, angefehen werden kann f*^), und von den 

fo genannten vier Magiftern' in Salerno erläutert 

‘ wur-*: 

42) Catal. manufcriptor. bibl.'reg.Parif. vol. IV. p. 297. 
3o6. ' 

43) Rogerii chirurgia, c. lö. £. 368. d. (ed. Venet. fol. 
1546.) — Vergl. Portal hift. de Tanatomie, völ. I. 

P-^74* . 

44) Fabric. bibl, tned. et infiin. latln. vol. VI. p. 122. 

45) Sai'ti vol. 1. p. 449» 

46) Rolandi chirurgia, lib. IV. c. 14. f. 2oo. d. „Ego 

Rolandus in opere praefenti juxta meum poffe in 

Omnibus fenfum et literaturam Rogerii fum fecutus: 

nec mirum, 11 imperitia hoc egerit mea, cum pene 

omnes fapientes hoc egilTe nofcantur. „ (ed. Venet. 

fob 1546.} ' , 
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.wurde Er fchlägt doch hier und da Operationen. 
vor;, z. B. fchälet er den Schanker aus auch will 

er die Scrofeln und Kröpfe (6oriz^772 g-«/ae) lieber aus- 

fchneiden, als mit innern Mitteln behandeln 

.Ge^en-die^ Thränenfiftel empfiehlt er ein ruptorium - 

pus; ungelöfchtem Kalch, und die Anwendung des 
^Idhraden Eifeps i)ie Lehre vop der Erfchütte- , 

ruiig des Gehirns behand’elt er rpcht gut und 

empfiehlt eine andere Bähung bey Wunden im Witi-r 

tet als im Sommer 

Zu diefef Schule gehört auch Wilhelm voh 

Säliceto, ausPSacerrte^; der anfangs zu Bologna', 

und nachher zu Veronä'C 1275O die Kunft ausübtd 
und lehrte ■ Man kann ihn nicht als einen ganz 

gewöhnlichen Schriftfteller anfeheii, da er fehr viele 

nicht.gemeine Beabachtungen hinterlaffen hat. Un¬ 

ter and^n .enthält* fein Werk eine Sammlung voif * 

Fällen, wo tödtliche Verletzungen durch Hülfe der 

Natur oder der Kutifi: geheilt worden feys: befop-' , 

ders merkwürdig ift der Fall von anfehnlicher Ver¬ 

letzung der Mark-Subßanz des Gehirns, die den¬ 

noch einen guten Ausgang hatte Den äulsern 

' '.Wal- 

47) Tiraboschi vol. IV. p. 2o5. 

48) Lib. UU c. 31. f. 197. d. 

49) Lib. Ib c, 3. f. 192. d. 

50) Lib. I. c. 8. rubr. 7. f. 188. d. 

50 Lib. I. c. 7. f. 186, c. 

52) Lib.I. c. 6. f.i86. b. 

53) Tiraboschi vol. IV. p. 210.Contin. Vincent. Bella- 
, yac; lib.XXXI. f.430. d. 

'54) Cuilielm. de Saliceto chirurgia, lib.'II. c. 6. f. 33o. 
d. f. (ed. Venet. fol. 1546.) 
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Wafferkößf behandelte er erft mit Einreibungen ahä 

Schwefeibalfams, 'ürrd-nachher wandte er Brennmitic 

fel-asi^^).—Die Skrofeln fucht er,: fehr verkehr^ 

dur-eh hitzige jVIittel zur Vereiterung zu bringeny 

d»c(- fehält fie aus^^^'*). ^ Seine Umfchl^e befteheiB 

gröfstentheils aus fo genannten balfamifchen Kdäiil« 

trern in Wein gekocht , und wercteno warm anfgeü. 

legt^^^.c Gegen Steinbefchwerden empfiehif^ er iew 

neh S^up aus PeterfiiiejSteiobrechjEppicB u. 

Sehr merkwürdigdlft die Abhandlung über die Ge^f 

Äjhwüre a» deti Gebnrtstheilen,! die er aus einet» 

VdrletZüng des Krahkheitsftoffes von den Organear 

dbr Ea-nährung (der Leber und.den; ßlutadena) her-, 

l^tet Dä v-nachller Platonifehea Theoräe, 

Debet der Sitz des Begehrungsvertnögens war, 

mafstgn die Zufälle det Zeugungsglieder auch au# 

Rechnung der Krankheiten der Leber gefchriebeiV 

werden: und diefe Theorie, bey der man von der 

Wahren IJrfache,-dena unreinen Beyfchlaf, gar nichts^ 

ahnete, erhielt fich bis in- fehr fpäte Zeiten i-: 

: 
Einer der wichtigften Schriftßeller diefes Jahr¬ 

hunderts i&Lanfranchi aus Mailand. Seine Schick- 

, , . ■ ^ fale 
55) tib.Lc. 1./3d4.'b.‘ - 

56) Lib. I. c. 23. f. 3n ‘ b. 

. 57).Ii:b. II. c.i5.' f. 336. d. - . 

58) Lib. I. c. 46. f. 3i8. b. 

6^ Lib. L. c. 49- 5o. f. 3i8. d. f. - 

60) Eih'Tractat von ihm de falute corporis ift dem Kö¬ 

nig Alfons III. von Arragonien und Sicilien gewid¬ 

met , und 1495. 4. Lypzk gedruckt. 

Sprtngtlt Gefch. der Arzntik. 2. Th. M m 
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fale fowoM-als auch feine; Schiiften^hatten einen 

merkwürdigen EmfluCs auf die ’ Wundarzneykttnlb 

^ lebte gerade; zu ^ der Zeit irilPdailand,. ?äls; den 

Streit zwifcheir-Weifen und; Gibeiliri.en auf .höchke, 

geftiegeri -und, weil er thätigen Anth'eil an, 

diefen Fehden genommen hatte;> £o wurde er von 

MaUküus iQ/conti vertrieben ,5 und-Hohe naqh Frank-j 

reich Itn Jahr 1295.kam er öaeh Pajis,.‘wo_ er 

auf^itUe des:dainaBgen -Decans:äer Facukätj. i?ß/Jhri 

‘i>«®t,. .anhng, J^orlefungen zu JiäiJ:e^,. -un4 ^fserpr^ 

dentljchen feyfäll fand f’’),: Schön .vorher 

hatten kehfiHiehrere'Wundärzte in Baris, unt^: Job/ 

JPi/,ardlfxiVorfit2e:i3'.von.-d^.:Facöltä|; ^dej-geftalt geh 

tg-gp j^4ic dils fie:. ein - eigen es. Collegium aus jnächte;^; 

Ag‘elc,hes--jedoch unter der,Oberaufficht der mediqini/ 

fchenjacul^t-ßäad,- DicMitglieder diefes Collfegii 

wurden' qlsJaie/,, angefchen y; und durften heirathenj^ 

he hatfien gleiche.. Recht? - mit ,d.gn jncigißris i% fih.jßTj 

und drugeMAiefelben jEhrenkleider; daher nannte;- 

man 6him'Cig£ßi}s::de mb$ Mugjze. ::j^ber^lie muß¬ 

ten zwey Jahre langMedicdn ftudirthaben, und wur¬ 

den Itrengen Prüf ungeh unterworfen, ehe fie_zu je¬ 

ner 'Würde gelangen konnten; ^ Kofmas und Vamia-^ 

jiiis, ‘die ]!'»läftyfer‘j hvareii 'die "^chutzKeirigeh cliefSs 

CdllegiiWahrfcheinlich ryeil Lapframhi ver~ 

61) Steph. In/ejfurae diar.örbi Röin^ p. i863. iakccöi'ci 
Vol.ll. ' vi 

62) Lanfranci practica, quae dicitur ars compjeta to- 
tius chirurgiae, tr. V. c. 7. £ 261. a. (eddVenet. fpl. 
1546O ^ 

63) Jbv-- 
64^^ Effai hiftor. fiir la medec. en France, p. 23g. f._ 

Recberches für rhift. de M Chirurgie, p. 71; f. - 
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heirathet war, liefs er fich in diefes Collegium aif-« 

nehmen, und blieb, wie ich nicht Anders weifs bis 

an feinen Tod in Paris. Er that febr -Vfel zur Auf¬ 

nahme diefer Anftak, und zog eine Menge junger 

Wundärzte nach Paris, wodurch -diefe chirufgifchh 

Akademie die erfte in der Welt wurde. ■ '' 

Er war ein Sihüler Wilhelms von Salicetp , uncj 

bediente ■ fich derfelben Methoden und‘ dqffelbea 

Menge, von Salben und Umfchlägen, die jener em¬ 

pfohlen hatte. Länfrdnchi war äufserit vorfichtig 

tirid felbft furchtfam in der AnvVendung der Opera¬ 

tionen : er getraute' fich weder den^teihlchnitt vör- 

zmrehmen, noch Brüche zu operiren, 'noch einem 

Wafferföchtigen das Waffer abzuzapfenEr ifi 

^h^zu grofser Freund der Theorie, als däfs er niciit^ 

felbfr durch einen Syllogirmus in barbara^ deffen ma~ 

for hur nicht enveislich ift, die Wundarzte zu Theo¬ 

retikern hätte machen wollen ' Die empirifche, 

abergläubige Behandlung der Wunden und Gefchwü-, 

re tadelt er, und, da er einmal fie angeführt hat, fo 

fagt er, eh habe es nur aus Nachgiebigkeit gegen die 

.Menfchen gethan, die fich auf foIehälVirttel verlaf- 

feri, und denen ihr Glaube allein helfe Fleifch- 

wunden heilte er allemal nach der erften Intention^ 

die in der Vernarbung belteht. Folgende ümftände 

verhindern die Erfüllung diefer Anzeige: 1. Eine 

^ Mm 2 Stich- 

65) Lanfranc- practic.'tr. III. d. 3. e. 8. f. 245. b. 

66) Ib. f. 208. c. „Omn/j practicus eft theoricus: atqui 

ytomnis chirurgus eft practicus : ergo omnis ahirurgus eft 

•i^theoricus.,, 

67) Llb. 111. c.i. £,15.9. a. 
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3ticliwunde; ' 2, Wenn die Wunde Bis zum Knochen 

durchdringt., 3, .Wenn mit derfelben ein Gefchwüe 

verbunden ift. 4* VVenn der .Verwundete böfe Säfte 

hat. 5. Wenn die Wunde in. eine Haupthöhle des 

Körpers d,riiigte::.6> Wenn eine Qnetfchung mit der 

Wunde verbu,nden ift. 7. Wenn die Wunde durxdi, 

den Bifs eines giftigen Thiers beygebracht' ift 

Wie fchädlich die zu voreilige Gonfolidatipn einer 

tiauptwunde werden könne, davonföhrt er ein ßey- 

fpielanj wq er. die JNarbe felbft wieder aufrifs., weil 

die Wunde zu fchnell zugehedlt war Die Ge? 

fchwüre theilt er nach den vier Elementar-Qualitä¬ 

ten, nach den vier Cardinalfäfteuund ihren verfehle?- 

denen Verwickelungen ein , die-lieh auf Zz belaiif 

fen In peftartigen Carbunkefn wandte er den 

Theriak mit ungemeinem Nutzen an , als der Rrani 

ke ichon alle Hoffnung aufgegeben hatte Ner= 

venwunden heilte er mit der Naht und mit Qehlen, 

die er überhaupt in fehr grofser-Menge anwandte 

Ein iSjähriger Knabe ward von einem andernin den 

Arm geftochen, . und die Armvene und der Nerve 

zugleich verletzt. Lanfrcmchi wufste in diefem Falle 

anfangs keinen Rath, wie lieh die Galenifche Theo?- 

rie würde hier anwenden laffen. Kalte Mittel erfor¬ 

derte derBlutfluf&aus der verletzten Vene^ und heifse 

Mittel die. Nervenwunde. Er fand einen Ausweg,- 

in- 

68) Chirurg, parv, lib. I. c.a. f. 2pi. b. . - 

69) Practic. tr. I. d. 3. c. i5. f. 216. d. 
^ 70) Chirurg, parv. lib.I; c. 10. f. 2o3. c. 

71) Ib. c. 11. f. 204. a. 

72) Practic. ir.I. d.3. C.3. f. 2t2. b. . > 
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rinctem er die Blutader lierauszog und unterband, und 

.auf den -Nerven warme Oehle legte ^). Kopfver¬ 

letzungen behandelt er zu/furchtfam, und fcheiirt 

gar nicht die Anwendung des Trepans gehörig ver¬ 

banden >zu haben Seine Befchreibung der Schan¬ 

ker -und anderer Folgen des unreinen Beyfchlafs ift 

fehr rnerkwürdig fb wie auch feine Beobachtung 

von ra-inöfem Brefeben bey heftigen Steinfchmef- 

zen Ausdrücklich erwähnt er der Anft^ckung 

durch den Beyfchlaf mit einem unreinen Weibe, unä 

giebt felbft ein Vorbäuungsmittel gegen die Folgen 

der Anfteckung an, welches in Effig befteht. 

■ 46. ^ 
In der zweyteh italiänifchen Schule, die der 

vorigen grade entgegen gefetzte Grundfätze verthei- 

digte, that fich in diefem Jahrhundert befonders 

Bru riusy von Longobwgo oder Longobucco in Ca- 

labrien gebürtig, Profeffor in Padua, hervor 

Statt dafs iloger und Roland alle Wunden mit feuch¬ 

ten Mitteln und mit Breyumfchlägen behandelten, 

fuchte er alle Wunden und Gefchwüre durch die 

Anwendung hitziger Mittel auszutrocknenIn 

Wunden mit verlorner Subftanz fucht er zuerft diefe 

durch austrocknende Mittel zu erfetzen, und hier- 

Mm 5 ‘ ‘ auf 

78) Ib. d. 3. c. 9. f. 2i4- a. 

74) Tr. II. c. 1. f. 219. a. / 

75) Tr. III. d.3. .c. u. f.247. a. ‘ - 

76) lÄ. f. 223. b. 
77) Brurii chirurgla, lib.TI. c, tg. f. i3o. b. (ed. Venet. 

^ fql. 1546.) — 1202. fchrieb er fein Werk.— Mazzu- 

cAeZ/i fcrittori Italiani vol.ll. p^rt. V. p. ^227. 

7^) Guid. Cauliac. 1. c. ^ 
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■auf die Haut durch ftyptifqhe Mittel wieder her zn 

ftellen Nervenwunden näht er nicht zufauimen, 

fondern wendet mehlichte Mittel an ^®). Seine War¬ 

nung vor dem Mifsbrauch ileifchmachender Mittel 

iJl wichtig. Scholaftifche Spitzfindigkeit verräth der 

Unterfchied, den er zwifchen incarnativisy carnem 

generantibus und confolidativis macht. Di« erftern 

erfordern die Austrocknung, wenn fie gehörig wir¬ 

ken fallen, fo gut wie die letztern Seine. Ope¬ 

ration der Gefäfsfiftel ift herzhafter, als man fie za 

der Zeit vorzunehmen pflegte Eine frifche 

Schwiele behandelt er mit erweichenden Mitteln: 

ift fie aber fchon fehr hart geworden, fo zerbricht 

er den Knochen von neuem und fucht ilmr grade 

zu heilen 

47- 
The odorzchy . eia Schüler des Hugo von Luc- 

ctty eines fehr berühmten Wundarztes feiner Zeit, . 

war ein Mönch des Prediger-Ordens und Beicht¬ 

vater des Papftes Innocenz IV., dann Bifchof zu Bi--, 

tonti, hierauf zu Cervia, und endlich hielt er fich 

jn Bologna auf Er hatte weit weniger von dem 

Secten- 

79) Brun. Chirurg. lib. I. c. 3. f. 107. a. 

80) Ib. c. 5. f. 108. a. 

81) c. 10. f. 109. b. , 

82) Lib. .II. c. 16. f. 128. b. 

' 83) Lib. I. c. 18. f. 116. c. ^ 

84) Sarti vol. I. p. 45o. — Weil man einige feiner 

Schriften in katalonifcher Sprache gefunden hat, fo 

fchlofs zuerft Quetif (fcriptor. ord. praedicat. vol. I. 

p. 354.) und nach ihm Henf/rr (vorn Ausfatz, S. n.) 

daraus., dafs er ein katalonifcher Arzt gewefen und 

von 
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^cfengeifte feiner Zeit, als‘die^lyrelie*“gertäiiäten 

VVtindärzte: auch fchrieb er gCwifs iiifchr‘hiog"äus, 

fonderh hat manche Öigen^ ühÖ'iehilge nvirkiich fel- 

'tene Bemerkungen. ^'Ohglerch er xÖe flBfchmacheri- 

^den Mittel al.^ auströcknenöe anfehr, hrid fich der 

■weinichten Diät häufig bedient, Tö'verwirft «foch 

'die Oehle nicht Ib fehr als ßruhüs ' Seih Lehrer 

Hugo hatte einen Kränken behandelt, 'derb ein gro- 

fser Theil des Gehirbs weggehanen und befonders 

die Zelle des' Gehirns werlöhren gegangen war, wet- 

che den Sitz des Gedächtniffes ausmachte. Der Kran¬ 

ke wurde völlig wieder hergeftellt *^).: ln Knoclien- 

hrüchen wandte 'Lein Lehrer Hügd ein fehr treff¬ 

liches Pulver aus Ingwer, Galänga ü'nd Zimmt äh, 

welches er Niemandem bekannt gemacht, der ihm 

nicht den Eid der Verfchwiegenheit geleiftet hatte. 

Nur mufste men allezeit das Fater Ifrijer däbey be¬ 

ten und die Dreyeinigkeit anrufen Hugo heilte 

auch einen Kranken, dem ein Theil der Lunge' weg¬ 

gehauen, war Seines Lehrers Behandlüh'gsart 

der Gefchwüre führt Theodorich dergeltalt an: Zu- 

erfi; legt man einen Breyunifchlag vbh blofsdn Malven 

auf, nachher werden Blutigel angefetzt, und alsdann 

ein Pflafter aus Lauch und BanmöhL aufgelegt, mit 

welchen Mitteln allezeit abgewechfelt wird. Ni© 

Mm 4 dür- 

von dem Bifchof von Gervia ganz verfchieden fey ; 

allein Sartis ZeugniL hat in meinen Augen mehr 

Gewicht. — Theodorich ftarb 1298. 

85) Tkeodorici chirurgia, lih. I. c. 3, f. i35. d. c. 7. 8. 

f. i38. b. c. q. 10. f.'iSg. b. c. ^ ^ 

: 86) w. lib. 11. c; 2. r. 145. b. 

87) Ib. q. 3. f. 145. c. 88) Ib. C. 17. f. 149* 
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^dQrfei? Jjey Ge^eliAvt^ren viele Scharpieen oder 

Quellraeilsel angewandt werden Auch die i^aht 

jnacht jTieoflipricÄ ohne alle imtergelegteScharpie ?®}, 

pr ;^ar der. efÖe^>, d^ die ungeheuren hölzerflep 

^i^Iafphinen .zur, Einrichtung der Kuochenbrüche und 

J^erreti^kung^ett,verwarf, den wei- ' 

^che^ Verband empfahl Ej* war der erfte, d^' 

die Erfcheinungen des Ausfatzes im Abendkode tref- 

^fend fchilderte;, und uns befOTders eine fahr gute 

Befchreib.ung,der,abendländifchen argen Räude (mok- 

lum angab, auch die Einreibungen 

Quec,kfiiberfalbe dagegen emj)fahl ^ie Brüche 

hingegen. qpe_rh^e:;?r durc|i§ehends auf eine'fehr 

y/^der,finnige Art m,it'Brennmitteln 

j,, . Ein ^ewiffer Riduird j^^pn 4er an¬ 

fangs j^Iagifter Jl^pfpitalis S. Joännis,Aey 0#£f<?rd und 

dann Leibarzt des Papftes Gregor ward,, hintpc- 

diefeeine Abhandlung. %ber die laichen der Fieber, 

_dle ZlVl unwichtig ift, . hier >tuf^e2^ic.hBet' zu 

.werde^ i ^ : ' ' ’ ' 
Vir,;;';,;:, ■ ■ 

J)tis vierzehnte ^qhr}i;}i^d:ert. 

: ■ ' 48. ^ 

/ Diefes Jahrhundert liefert dem Gefchichtfor' 

Acher das anziehende Schaufpiel eines innern fehr 

hef- 

89) Lib. ni* c. a8. f. i65. c. , , f, 
90) Lib. n, c. 11. f. 148. b. ‘ 1 ^ - 

9!) Hr. C. 40- f* ^54* d. , . 
92) Lib. III. c. 49. f. 175. a. ^ 

93^ li. c. 34* f- 169. b. 
*) Vergl. meine Beyträge zur Gefch. der Mndicin , St.L 

S. ao5. 
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Jieft3^n . i^aifipfes der ' eingevyuFEelten Vorurt-heil^ 

.lind der wied,er .aufiebenden Verfliüpft. Das Meij- 

fchengefchlecht, des langen und faft umerträgUehefi 

4>r.uckesder,-J?r\efter endÜch'.öbördrüffig, ftrebt fei- 

jie J'eff§li%<zu se^brechen; ^ein diefer erfte Vei-fucfe 

^glückt niqht völlig, und dient nur dazu, daS Jpcb 

jnoch fehwerei; und d4e i^ein^er unmenfchlipher_z5i 

•machen j; unter welchen die JJfatiorren fo länge re- 

feufzt hatten, ij p.es PapftesS Hierarchie litt an man¬ 

chen Orten- einen WiderftandY ideffen die fiolzep 

Primer feii,Jahphunderte»;:nicht gewohnt waren. 

Dm die pärfteflC zu demuthigen, fuchte Rom wieder 

.die Kreuzziige-in Vorfohlag zu bringen, aber ver- 

■gebens Die iafolenteftpapriete und Bullen des 

Papftes ni,achten (^e.Vblkeriinnr noch aufmerkfamer 

.auf ihr wahres latereffe -*'^)».: und fqgar in der Nähe 

.des heiligen Stuhls., in Florenz und Perugia.s '’^gtp 

man es, den foqid^tor fehr übel-zu be¬ 

handeln Wie auf der einen Seite die einfältig 

gen bons hoinmesy oder Wäldenfer^ (^eigentlich eine 

Abart der'alten Manichäer), trotz allen Scheiterhau¬ 

fen und ßiutgerüften, den Saamen zur Reformation 

ausftreuten fp arbeiteten.auf der andern Seite 

einzele G.elehrte gegen den Ström älter Vorurtheile, 

fo verbefferten die Brüder voin gemeinfchajillclieh 

Mm 5 Leben 

94) Fleury hift. ecclef. vol. XIX. p. 468. 

gS) Ich rpeyne befonders die fcbändliche Bulle aüföülta 
die, Philipp der Schöne von Bonifacius VIII. er- 

diielt. Fleury p. 21. 

g6) 'Fleury vol. XX'. p. 62. 

97) Raynald- annal. ecclefiaft. tom. XVI. ann, xS'jS. 
n. 26. p. 540. 
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tebe/t öder die Gtegorianifche Öefellfchaft, d^Gei^ 

'llatdug Magnus iö FrieSland ftiftete, den Schnl-Ün- 

-®t%rricht ’ 

Den erften Veffudh einer. Abweichung voth 

-fchoiaftifchen Syftem, wenigßens von %fef*orthodö- 

xen Partey deffelben, machte der Engländer Duns, 

^r' dein freyen Willen und den eigenen Kräften dcfs 

Menfchen mehr Zufchrieh, als Aüguftih und Thomas 

je hätten geftatteif wollen Kwch'Durandus de 

-S. Porciano Hand gegen Thomas auf: %r ver\varf die 

unmittelbare Eij^wirkung Gottes in die HandlungenL 

der Menfchen, lehrte die Freyheit deS Willens, und 

Üritf mit Waffen der Vernunft gegen den Myfticif- 

TOUs> wie ßarZairm im Orient'®^). Dann trat der 

Vater der neuem Nöminaliften, Occam, mit feinen 

•Minoriten gegen das Anfehen und die üntröglich- 

4ceit des Papftes auf: Er, eine gelehrte Stütze der 

-Rechte Ludwigs des Bayern xind Philipps vöirValdis. 

im Geift des Zeitalters vertheidigte er die Fürlten, 

das heifst, mit fcholaftifchen Gründen;' aber den¬ 

noch hleibt fein Eifer für W’'ahrheit rühmlich 

49- . 
Mit Dankbarkeit nennt die Nachwelt den gro- 

fsen Beförderer wahrer Ckiltur, den uniterblichen 

' Franz 
eeA 
98) Sulaeus vol. IV- p.gSG. —- Kraufes Gefch. des deut- 

fchcn Reichs, S. SaS. 

■ 99O Pfl^^fcritic. anti - Baron, ad 1290. n. 11. 

itJo) RiiYtmld. toni. XV. ann. i333. n. 58. p. 465. — 

Fleury vol. XX. p. 22. 

1) Bzovii annal. eccleliaft. tom. XIV. ann. i3i3. n. 11. 

' P.-417. — Eaynaldw tom'. XVI. ann. 1849. 
p. 290. 



Das vierzehnte Jahrhundert. 555 

Franz Petrarca. Seinem Ideale war dies Jahrhundert 

nicht reif: daher feine verächtlichen Gefinnungen 

-gegen die Philofophen und Aerzte feiner Zeit. Ihm 

hat die Bearbeitung der gelehrten Sprache eben fo 

viel zu verdanken , als das Studium der Kritik , wel¬ 

ches er vorzüglich zu beleben fuchste ■*): und in der 

That ragt er allein über die Männer feines Jahrhun¬ 

derts fo weit hervor, dafs man fich die allgemeine 

Verehrung leicht erklären kann, die ihm von Für- 

Iten und Gelehrten erwiefen wurde ^). Er war es, 

der die Araber, befonders Ebn Rofchd, in ihrer 

ganzen Blöfse darzuftellen und die Philofophen und 

Aerzte davon zu überzeugen fuchte,' dafs fie gewifs 

nicht als Denker, fondern blos als mechanifche Nach¬ 

beter handelten, wenn fi'e die Araber öder Griechen 

für untrüglich hielten, und, ftatt aller Beweisgründe, 

fich mit dem Ausfpruch des Ariftoteles, Auguftin 

oder Ehn Rojchd fchützen wollten *). Die griechi- 

fchen und arabifchen Aerzte möchten zwar fehr ge¬ 

lehrte Männer gewefen feyn, aber es fey nicht zu er¬ 

warten, dafs ihre Theorieen und Methoden unbedingt 

unter allen Klimaten und in allen Zeitaltern anzu- 

, wenden 

2) Er ahnte zuerft die Unächtheit vieler Schriften des 

Ariftoteles^ Seneca und Auguftin, (Petrarch. epift. de 

reb. fenij. Hb. tl. ep. 4- P« 842. Öpp. fol. Bafil. i5540 
und beklagt fich bitter über die Verfälfchungen der 

Werke der Alten. (De remed. utriusque fort. lib. I. 
dial. 43* p- 54-) Dem Griechen Barlaam hatte er 

vorzüglich feine Cultur zu verdanken. (Nachrichten 

von dem Leben des Franz Petrarca, Th. I. S. 666. f. — 

Xjibbon vol. XL p. 35i.i, i 

3) Nachrichten, Th.,IL S. Syo. f. 

4) Epift. fine titulo, p. 810. 
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•flwendefl feyn^. Ebn^^Rofclidj^ behauptete er, habe 

(nicht allein den Alheifmus unter den Chriften ver- 

enöhrt fondern in dem unnützen 5tu4io die^g 

tArjabeBS liege aach der Grund der lächerlichen Ver- 

-bindung der Dialektik mit der Medicin, wodurch 

-ihm die Aerzte feiner Zeit fo verächtlich wurden 

JOiefe Menfchen, fagt er, dünken fich Geheimfchreä- 

dber der Natur zu feyn, wenn fie den Arabern nach- 

-beten: und doch, was kann aus Arabien Gutes kojra- 

*iiien Die Unficherheit ihrer Kunft fuch^n fie 

:!dur?h. einen Aufwand von Dialektik zu verbergen, 

jiind i^h .immer hinter die Alten zu verftecken, die 

igewifs, wenn fie wieder aufftehen follten, die trä-, 

-gen Aerzte diefes Jahrhunderts verachten und an- 

(feinden würden ^). . Nur wenige giebt es unter den 

heutigen Aerzten, die die Ungewißheit ihrer Kunft 

feinfehdn, weil fie aufrichtig die Natur ftudirt haben: 

-diefe begeben fich aus Redlichkeit ihrer Praxis, um' 

-nicht länger vor dem Richterftuhl ihres Gewiffens aß 

-Betrüger Zu erfcheinen. Die Antwort eines folchef 

redlichen Aerzte ift merkwürdig genug, um fie ganz 

herzufetzen Hätten Petrarcas, Bemerkungen nur 

mehr 

5) Epift. de reb. fenil. lib. V. ep. 3. p. 882. 

6) Ib. ep. 2. p. 880. 

7) Rer. fenil. lib. III. ep. 7. p. 778. — Contra rnedi- 

cuni .quemdam invectivae, lib. I. p. 1202. 

8) Epift. de reb. fenil. lib. V. ep. 3. p. 882. lib. XII. 

ep. 2. p. 100g. 

9) Rer. fenil. lib. V, ep. 4- P- 796-799* hb. XIV. ep.' 

16. p. q43. — Contra medicuin quemdam invecti¬ 

vae, lib. I.' p. 12o3. 

10) Epift. de reb. fenil. 1. e. p. 883. „Timeo, Deo res 

flhominum fpectante, impietatem lianc committere, ■ 

.•»ut 



Das merzehnte Jührkundert^ 

Miehr Eingang bey den Aerzten feiner Zeit gefudctea^ 

io wäre gewifs die Reformation unferer Kunft be- 

fchleunigt worden. Aber wie konnte fein Zeitaltör* 

diefen wahrhaft grofsen Mann faffen , wie feine Idee» 

benutzen! 

5o. . 

,Im Ganzen blieb die Gefialt der Medici», wie 

£e in den vorigen Jahrhunderten gewefen war, Ein- 

zele Männer traten auf, und be^beiteten verfehie- 

dene veraachläffigte Fächer auf eine neue glückliche 

fie fuchten die Vöruftheile der Schulet! zu zer- 

fireuenj allein der Erfolg diefer ße^ühungen wurde 

gröfstentheijs^vereitelt, weil das Anfehen-der Grie-f 

eben und Araber nur durch wiederholte und, vor» 

verfchiedenen Seiten her gewagte Angriffe erfchüt- 

tert werden kannte. Trotz aller ftrengen Verbäte^ 

die die Rirehenverfammlungen des zwölften und 

dreizehnten Jahrhunderts' gegen die Ausübung der 

Kunft durch die Geiftlichen erlaffen hatten, findet 

iban doch poch Geiftiiche genug,.die fich duretf ihre 

Gefchicklichkeit in der Heilung der Krankheiten 

Rjeichthümer und die erßen Ehrenftellen erwarbe^n^^. 

Auch 

. „uf credulum. vulgus circumyeniam capitali fraude. 

„Cui fi. notum eCfet, ut mihi, quam modicumj fea 

„quam nihil aegro medicus prolit, et quam faepe 

■„muitum obfit, minor et minus phalerata effet acies 

„medicorum. Agant fane, quando et ageutium im- 

npietas et pätientiüm credulitas tanta eft; abutantur 

„fimplijCitate populorum, vitam polliceantur, et vi- , 

„tarn perimant, et lucrentur ! Mihi nemin.ena fallere 

„aut necare propofitum eft. Nullius malo ditior fieri 

„velim. Haec me cauffa ad alias artes, quas inno- 

„centius exercerera , transtulit.,, 

ii) Wilhelm Baüfet aus Auvergne, Kanonikus von Pa- 
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Auch Über die Hofpitäler hatten fie bis dahin die Auf¬ 

ficht geführt: allein ihre Habfucht und Betriigereyea 

brachten endlich die Verordnung auf dem Conci- 

^um zu Wien hervor, dafs künftig auch Layen den 

Lazarethen vorfteben follten, damit die Kranke« 

beffer verpflegt v^ürden "). Die Gewinnfucht der 

Geiltlichen machte die Kunfi; blos zum Werkzeuge 

ihrer niedrigen Leidfenfchaften, und, da fie nicht 

mehr fo oft als vormals zu Kranken gerufen wur¬ 

den, fo vermochten fie den Papft, wenigfiens in Ita¬ 

lien zu verordnen, dafs kein Arzt zweymal eineh 

Kranken befucben dürfe, ohne einen Geiftlichen z» 

Rathe zu ziehen, der für das Heil der Seele Sorgte 

trüge 

Wunderkuren, und Heilige, die fich durch die-’ 

felben berühmt machten, gab es noch eben fo vief 

als vormals. Aus der zahUofen Menge diefer Hei^ 

i: - ligeir 

ris und Leibarzt Philipps TV., ward i3o4 zum Bifchof 

von Paris erwählt. {Fleury vol. XIX. p. 79.) — Peter 

von. Aichfpalt aus Trier, Bifchof von Bafel, ward 

von HenricA j Grafen von Luxemburg, nach Rom gei 

fchickt, um Henrichs Bruder, Balduin, das Erzftift 

Maynz zu verfchaffen. Clemens V. war eben gefähr¬ 

lich krank, als .<4 icAy/jaZf hinkam: diefer kurirte den 

Papft, und erhielt zur Belohnung felbft das Kurfür- 

ftenthum Mainz. Er half hernach dem Grafen von 

Luxemburg zur Kaifeirwürde. {Raynald. tom. XV. 

ann. i3o6. n. 18. p. i3. i3o8. n. 19. p. 34. — Jo. 

Latomus in Mencken fcript. German, vol. III. col. 

SzS.")—■ Noch auf der Magdeburgifchen Synode von 

1870 wurde den Bettel mönchen das Kutiren'verbo¬ 

ten. (ßemler hift. ecclef. fei. cap. vol. III. p. 383.) 

12) Ezovius tom. XlV. ann. i3i2. n. 1. p. 182. 

13) Contin. Vincent. Bellovac. lib. XXXI. f, 487. c. d. 

Raynald- tom. XVI. ann. iSSj. n. i3. p* SgS. 
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ligen z^hh(§*^rcfe.xiur.deii heiligen ilocÄ zu Montpel« 

lier Ludwig zu Touloufe Andreas Corfi^, 

/z«i Aegidius Columnius^^^ und die heilige Ka- 

dtartna x)äncßieit&^^ zus-, die fich alle, durch VVun- 

derkureiv terrnhintjtriachten,.. Diefer heiligen Aerztj^ 

wurde eine fö grolise Men^, dafs in demProce/s der 

Kanomfatiöa- die Geietze beftimmt werden «lufstej^ 

nach welchen, die Kur einer Krankheit für ein W^n^ 

der erklärtvund def Arzt kanonifirt vterdepf^Ut^ 

Diefe GefetzeiwPteii folgende: Die Krankheit.mufs. 

Unheil bar'Teyni^ die ^Heilung mufs - in ein eni o Augen^ 

hliclt gefcbehen^ .«nd y., wenn der Arzt ein Mittel an¬ 

gewandt hat, fo mufe aus der Theorie gar nicht er» 

klärt wetd^3k§Öfi§5jd^^| ®?*. Heilung^ bewirkt 

habenüberla£Ce es meinen. Lefern^ 

hber diefe .Gefet^^Tetrachtungen anzuftellen, die 

fch ihnen vpn feibß; darbieten werden.,,-: 

* ' bäf^'i^ahh^^ die fich durch phyfikalifche' 

KennthiT^ auszeniii'neten, hoch immer für SclidralrZ- 

j^ünftleründ^exehmeilter gehalten und mit der Tö- 

desftrafe belegt wurden, lehren die Beyfpiele des 

Peters von Abano (S. 53o. 551.), des Johann San- 

;/ r . , 'gvina' 

14) vol. XIX. p. 375. 

15) Ib. Pr 246. 

16) Bzovius enn.. iSyS. n. 8. p. i4-5- 

ijy ib. ann. i3i6. n. 16. p. 283. Ü- - 

. 18) Ib. ann. i374- »6* P* i5o2. 1376- n. 3o. p. 1^7,— 
BolLand. act. fanctor., vol. XI. Apr. 3o. p. 369. — 
Marfeae et JDturande Vol. VI. p. l3i4* f. l34o- 

19) Bzovius ann. 1378. n. 9. p. 1434-1* 



gmndcms ^^^srCecco vomAfcutoi^^^ Vind vieleü 

ander'e? Gelehrten ^). ;• ;.s i-nfcvtl ■- -reit 

' ' ' -■ , ‘ 5lV':- : .gO-A . :,— 

' Auch die Gefchichte zweier ' epidero 

Kr'ankhteiten, die in daefem JährhundeEtaKsbrachen^ 

Beft^igt die forttvähr^nde JHerrfGhafit- des^Aherglaiw^ 

henS ittid den Mangel laiedicinifcbefoAüfklärung. DiÄ 

eilihAväFein der durch gana 

Betif&Hlati'd herrfc&te und^allA GefeWeiGhtsri Stände 

6nd"Ait^ ergrifA 4VIätt^hielt,dte'K^^ Ani 

Mhger-einer beföndöm §ee6e^ •didsrofmiTeufei he« 

fdIPeir rdyh, uhd^J^ieh :#efi^©‘§nM)niidij»ch!S|iräehe deif 

/‘"ODii i jfa sKß g'arti ol tl«rf 4 aE -'/e^ 

i)ie<^zweyfie wa^ efneTchrßiklifelie^P^;^ die aii^ 

dem Öirient ihren Uri^rtrng Uirfim, -iHid miifähr 4' 

m Italien, Ft-ankreich' und Spähidh“^^"^ #öf%eride# 

Jahre aber iif DentfchlaridV'- En^Mnd^ShcFltdfiätft# 

Wüthete.^^^v Ein halbjähriger b^eftäpdigqr^^egen 

ynd häufige-Erdbeben waren vorhjer gegangen. Si^ 

w^r fo fchrecklich verheerend, da^^i^nJagte, z^ 

Noah's Zeiten habe der. Würgengel nicht fb viele' 

: - Men?. 

' '21^1^. arm. i3i6. n. i5. p. 282. Er war in der Pro- 

gnoftik aus dem Habitus febr gefchickt. 

22) Id. 134.2. n*. 36. p. gSS. Tiraboschi voV.V. p. I74.f. 

23) BzööiwJ ann.1329. n. 17. p. 55o. i336in:.4. p, 77E...-. 

Raynald. idij. U- 52. p. i65. 

24) Bzovius ann. i374. u* i3. p. i5oi.-Raynald. 

n,. i3. p. 527. 

25) Die vollftändige aus lauter gleichzeitigen Schrift- 

XteHern gefchöpfte Gefchichte dieffer Krankheit fin¬ 

det, man in meinen Beiträgen zur Gefch, der Medi- 

ein, St. I. S. 3^ wö. ..... 
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Menfctien umgebracht, als in diefem Jahre.4 In Ve¬ 

nedig ftarben allein 100,000 Menfchen: in manchen 

Ländern blieben von ipo kaum 10, bisweilen wohl 

gar nur 5 übrig. Petrarca fchildert die Entvölr 

kerung, die durch diefe fchreckliche Krankheit yer- 

anlafst wurde,, mit.traurigen Farben^**). Viele Kran¬ 

ke Karben an demfelben Tage, manche in derfelben 

Stunde, wo fie von der Krankheit ergriffen waren. 

Sie bekamen gleich Anfangs ein fehr heftiges Fieber, 

mit Wüftigkeit des Kopfes, Betäubung, Schlaffupht 

und Sinnlofigkeit verbunden. Die- Zunge und der 

Gatimen waren verbrannt und fchwarz: und aus dem 

Munde drang ein abfcheulicher Geftank hervor. Vie¬ 

le wurden auch von einer heftigen Lungenentzün¬ 

dung mit tödtlichen Blutflüffen ergriffen: der Brand 

pflegte gleich darauf mit fchwarzen Flecken über den 

ganzen Körper zu erfolgen. Brachen aber Abfceffe 

an dem Umfange des Körpers aus, fo kamen die 

Kranken durch. -^Keine gewöhnliche Arzneymittel 

fchlugen das geringfte an. Der Papft ertheilte allen 

denen den Ablafs, die ficji mit Pflegung der Peft- 

kranken befchäfftigen würden: denn die gröfste Le¬ 

bensgefahr war dabey unvermeidlich. Auch allen 

PeKkranken felbft wurde ein für allemal der Ablafs 

ertheilt, und die Geiftlichen ermahnt, ihnen denfel- 

ben zu verkündigen. Dies war der einzige TroK, 

def 

26) Epift. familiär, lib. VIIT. ep. 7. p. 773. In Spanien 

ftarb, nebft einer unfäglicben Menge Menfchen, auch 

Alfons XI. von ^ftilien, an einer Peftbeule (landre). 

Marinna hiftona de Efpafia, lib. XVI. c. i5. vol. VI. 
. p. i38. (8. Leon. 1719 ) 

Sprengets CefeJi. 4er Arsneik. a. Tk. Nn ‘ 
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der die Elenden wieder aufrichten und ihnen helfen 

konnte, dem unvermeidlifchen Tode unerfchrockeii 

entgegen zu gehen. Der Kirche wurde diefer Troft 

feh’r einträglich: die Kranken vermachten aus Dank¬ 

barkeit ihre Güter der Kirche und den Geiftlichen, 

und ftarben mit defto mehr Refignation. An den 

ineiften Orten hielt man die Epidemie für ein Straf¬ 

gericht Gottes: es thaten fich Schaären von Men- 

Tchen beiderley Gefchlechts zufammen, die für die 

Sünden aller büfsen wollten. Diefe unfinnigen Fla¬ 

gellanten liefen halb nackt umher, geifselten fich am 

Tage und hielten des Nachts unzüchtige Zufammen- 

Icünfte. Sie breiteten freche Griindfätze aus, und 

zogen fich dadurch die Ahndung der Kirche zu. An 

ändern Orten befchuldigte man die Juden, durch 

Vergiftung der Brunnen die Peft veranlafst zu ha¬ 

ben: die Unglücklichen wurden verfolgt und ver¬ 

brannt, und ihrer wäre eine weit gröCsere Anzahl 

äufgeopfert worden, wenn Clemens V\. nicht der 

Wuth der Geiftlichkeit und des Volks^ Einhalt gethan 

hätte . . Unter den zahlreichen Befchreibun-^ 

gen, die die Aerzte des Jahrhunderts von diefer 

Epidemie hinterlaffen haben, zeichne ich hier nur 

die Schriften des Gentills da Foligno, des Guy von 

Chauliac^ Galeazzo und Marßgli de Santa Sofia 

äus. ’ ■ ■ ■ ‘ 

52. 
Den wi'chtigften EinflüCs huf die beffere Bear¬ 

beitung derWiflenfchaft hatte in diefem Jahrhundert 

die Wiederherftellung der Anatomie. Das abergläu- 

C*'' ' 
27) Vergl. meine* Beytr. a. Q. 28) a. O. S. 89. f. * 
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Vörui'tlieil von der Unverletzlichkeit tnenfchli* 

eher Leichname fchien nach fo-vieieiu'Jabrhnnderteii 

in gieichenx Mäafse zu verfchwinden , als die Denk- 

freyheit aligemeiner ward. _ Bis dähin hatte der 

terricht in der Anatomie blos in der Nomendatur 

der Thdie des thierifchen Körpers, in der ßefchrei- 

bnng derfeiben, die man gröfstentheils wörtlich auö 

dem Galen entlehnte, und höchitens in der Zefglier 

Hecung der Hunde^ und Schweife heftanden Im 

Jahr i5i5.’zergliederte Mondini de Lnszi, £rö- 

feffor zu JBologna:^®}, zuerft öffentlich, zwey vveibli- 

cBe Körpar-, 'nhd ^abrbald darauf eine ßefchreihung 

des^menCchlichen Körpers heraus, die wenigftens den 

grofsen V-orzug vor allen auatomifchen Lehrhücherrii 

hat; welche feit Galens Zeiten gefchrieben waren, 

dafs he aus ;dem Anblick der Theile des njenfchlir 

ch’en-'Körpers felbfi;:entftanden ilt Diefes Hand¬ 

buch; erivarbifich auch’einen £o allgemeinen Ruhm, 

dafsr höch airr Ende des fechzehnten Jahrhunderts in 

Padua: über kein anderes Gompendium die Anatomie 

Nn 2. . v ge-^ 

29) ,Vergl- oben S. 470* — Aldrovdndi orhitbolog. vol. 

II/ p.‘49o. (hdi Prcf-1629.) ‘ . 

t 3ö) Er darf mit dem Mondino da Forli niebt verwech- 

felt werden. . Sein Vater hiefe Nenna Franzoii-de 

■ ^ Luzzii und war Apotheker in Bologna. Im Jahr 

_i3i6. ging unfer Mondini als Deputifter der Stadt 

■ nach Neapel zum' König Robert, und iSzS. ftarb er; 

. , Viergl. Sarti vol. I. pars I. p. 463.'—' Ghirardacci fto- 

* riä di Bologna, vol. I. p. 591. — Atidoji Aotiori Bo- 

iogn. di Teoldg. p. l'dy. —^ Tiraboschi vo^.V. p. Z^o.f. 

. 3i) Er wird.daher durebgehends als WiederlierReller 

der wähfen Anatomie angeleben. (Ga/d. Cauliac. 

f. i. b,. — Carzoai in Muratori feript. rer. Ital. vol. 

XXI. p. 1162. — CoccÄi difcorll tofeani, vol. I. p-57. 

(4* Firenz. 1761.) . , , 
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gelehrt wetdjen. durfte, als über den Moudini 3*)|k 

Er gab auch Aibbildimgen heraus, die bey einigea 

Ütertt Ausgaben in Holz gefchaitteri find, und nicht 

übel feyn follen " ). Das Werk fellyft verräth nur 

raX fuhr die Anhänglichkeit des Verfaffers an einmal 

hergebrachtenMeinungen und Theorieen Statt 

fich allein an den gemachten Erfahrungen zu halten^ 

facht er vielmehr diefe Erfahrungen dem Prüffteia 

der Galenifchen Meinungen zn unterwerfen, und 

verltockt fich gierchfam abfichtlich. gegen den Au* 

genfehein. Weibliche Hoden nennt eraoeh immer 

die Eyerftöcke, und legt ihnen, die Abfonderung ei* 

ndr fpeichelähnlicfaen Feuchtigkeit bey. Sieben Zel* 

len habe die. Bährmutter, die dazu dienen, den Saa% 

men zur Gerinnung mit dem monatlichen Blute zu 

bringen. Die Leber hat nach ihm noch immer fünf 

Lappen und fo behauptet er noch immer das 

Jäafeyn und den Nutzen des ürachus. Der Sitte der 

Arabiften folgt er darin, dafs er allezeit den Nutz««, 

der. Theile hinzufügt, und über die Krankheiten der 

Eingeweide und ihre Heilung feine Bemerkungen 

rnacht. Er fällt, hiebey oft in die Teleologie des 

*tkeopfiilus j oder wird noch abgefchmackter. So 

ift 

32) Vdcciolati vbl. I. p. 4^- — Portal hilt. de l’anatom. 

vol. I. p. 209. — Haller biblioth. anatom. vol. I. p. 14^* 

33) Brambilla Gefchichte der In Italien gemachten Ent- 

deckurigen, S. 191. (4- Wien 1789.) 

34) Ich bediene micli der Ausgabe von Martin Poltickt 

die den Titel hat; Anathomia Mundini emendata. per 

Doctorem Melerftat- f- 1. et a. 4- diefelbe keine 

_Seitenzahlen hat, fo kann ich auch die Citate nicht, 

genau angeben. 

35) „Iritrihfecae integrales (partes epatis) funt quin* 

■^que penmilä-e ejiis, licet in homine non lint fepara- 
„tae fempßr ad invicem.„ 
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jß d&r UöterleiJj ftefswisgea ohne alte Knoehen ünd 

j^]IUommeh weich gebaut , damit er von der 

^;pd Wafferfücht ausgedehnt werden kanne Faß 

jeder Mufkel erhält, wie in .den arabifchen Schwle^^ 

feine eigenthümliche Kraft... Die ES-aeentefe nijnnit 

er mit dem Sahßermeffer, aber 'jäicht in eier Mitt^ 

yor, weil da die “Sehnen eher .verletzt werden, .und 

Krämpfe entliehen können-. I>ie vielBache SyrapathTe 

5der.Eingeweide .des Körpers erklärt er allein äus dei 

Gerneinfchaft der Blutgefäf&e. Im Gehirn nimmt e;? 

Zelieji: an, in deren jeder eine befondere Kraft 

der Seele ihren Sitz habe. Die Etymologie > wore¬ 

in fich die Aerzte des: Mittelalters fo gern hervor 

thaten, und worin es ihnen faft niemals glücken 

wollte, ifrauch Mondini’sSteckenpferd, kom¬ 

me von adorta^ a cor de orta her. Das co/on habe 

leinen Namen a collie et cellis u. f. f. 

Seit diefer Zeit wurde auf älieh Univerfitätexi 

der Gebrauch eingeführt,, jährlich ein öder ein Paar 

1^1 öffentliche Zergliederungen .menfchlicher Leich¬ 

name anzuftellen Die Section'feiblt verrichtete 

jederzeit auf eine rohe Art ein Barbiergefelle mit 

dem Scheermeffe-r, und der Lehrer erklärte die vor¬ 

liegenden Theile aus dem Mo/xdifli oder aus einem 

V Nn 3 an: 

36) »Et cauffa, x^uareJFuit hic venter camofus et pelli- 

»culofus et non olTuofns, eft, quia hic venter habet 

»cöntinere membra, q'uaß propter affumtionem ei- 

»bi, ut ftomachus, vel propter retentionem et re- 

»pletionem ex faecibus, vel ex aqüofitate et in ydro* 

»piil vel ventolitatibus, vel propter iropraegnatioriem, 

»ut matrix, debent quandoque intumefcere. „ 

37) In Montpellier feit dem Jahre iSyö. {Aftruc morb. 

muher. lib. IV. p. lyS.) 
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andern gangbaren Compendio . . Unter den 

Aerzten desvierzehnten Jahrbnnderts haben fich äu- 

fser demMoTidi/zi vorzüglich Nicölaus Bertrriddi^ 

Henrich von Herntondavrlle^ und Peter de la Ce’Hata 

Ötifoh eigene Zergliederungen“ bekannt gemacht! 

^S£i4rftere war ein Lombarde, und Lehrer der Mfei 

ilicih zu; Bologna, wo er im Jahre^iS4W lfä'rb^^)f. 

Er fchrieb ein dUotrrpeÄdium y wmmn'er-aügdrü'cklicÄ 

fa^j -'er habe nichts Eigenes zttgefät2t:(ni/ö/ pro)ö!rü 

"pjoäensj fod ^ed expertum eft eiab expertis traditUrit 

^poffe hicidiüs ex'arabo). Er: folgt - der Ordnung 

des'Ehn ;Sina, und führt bey ieder-Kraokheit erlt die 

fo genannte rationelle Methode, dann die empirifehe, 

dann CaöOBej, und endlich die Prognoftik an.: Bey 

-der vörangefchfckten -Anatomie merkt man doch-, 

däfs ddr.Kerfaffer.eigeneünterfuchungen vorgenom*- 

men Sein.Buch, de regitniae enthäk'aEU* 

fser. einer populären Medicin, ebenfalls nichts Merk¬ 

würdiges . n ' 

' ^3. '.' . 

■ ‘Die Nä^rgejciiichte vLnd Materiarriedlcdwaf- 

de hbch immer hach der alten Weife'behandelt. Man 

• Verliefs fich auch in diefeh Fächern auf die Griecheh 

und Araber. Da"''al3ef^ diefe fehr oft unter fich un|- 

"eihs^^wareh, 'und jDiq/^oridM eine Pflanze anders 

nannte als Serapion, fo war der Hauptzweck der 

Benmhungen der^Sßhriftfteller, - -die Befchreibungen 
- - ■; zu 

38) Gfiid. Cauliac. t. i. b. Petr. Cer/a^.'Chirurg, lib. lH* 
c. i6 f.8i. c. (fdlvWertet. 1492 ) 

39) Guid. Caul. 1. c. nennt ihn feinen Lehrer.— Vergl. 

Mur'atori fcript. rCr. Ital. vol. XV^ltl. p. 402. wo er 

unter dem Namen V^rtuzz,o vorkoramt. 

40) Berirucil colleotorium ärtis medicae. Colon. 4* iSSy* 

41) 8. Argemor. i534. ..... 
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zu vergleichen, und befo.nders die Namen-der perl^ 

fchenundarabifclienPfianzen in das Griechilche oder 

die. offieinellen , Benennungen zu überfetzen. Wäre 

pian hiebey mit Sach - und Sprachkenntnifs zu Wer¬ 

ke gegangen: hätte man vor allen Dingen zuerlt die 

JMatur gefragt, und fieh dann uni griechifche und 

nrabifche Sprachkenntnifs bekümmert; fo würden 

diefe Unternehmungen,;allerdings._zum Nutzen der 

Willenfchaft ausgefchlagen feyn. i Simon de Cordo 

hatte zwar in .diefer AbScht Reifen unternommen» 

über es fehlte, ihm doph völlig an? der fo nöthigea 

Sprachkenntnifs, upd er begnügte fich fait allein mit 

den äufsern Aehpiichkeiten der Pflanzen. Unbe¬ 

greiflich ift es mir,^ wie Reineßus diefem Werke ei¬ 

nen fo ausgezeichneten VVerth beylegen kann 

Auf dem von Simon betretenen Wege ging Matthäust 

Sylvaticus aus Mantua, ein Arzt in Mailand, der 

lieh eine Zeitlang in Salerno aufgehalten hatte 

weiter fort. Er lieferte in alphabetifcher Ordnung 

einen Auszug aus dem arabillrten Diofkorides, Ebm 

Sinay Mafawaih und Serapion y worin er einen 

Schriftfteller durch den andern zu- erklären fucht» 

aber auch wegen mangelhafter Kenntnife der griechi- 

Nn 4 fchen 

42) Var. lect. Hb. III. c. 18. p. Gj3. 

43) Er fpriclit fPandectar. f. 64* c. ed. Lugd. fol. 1534-) 

von feinem Gärten in Salerno. Auch widmete er 

fein Werk dem König Robert von Sicilien. (Contin. 

Vincent, ^ellovac. fpec. hift. lib. XXXL f. 428. c.) 

Nach dem Argelati foll er noch i388. in Mailand ge¬ 

lebt haben. (^Argelati biblioth. feriptor. Mediol. vol. 

II. P.I. p. j454-.) Allein dies iß: niebt möglich, da 

er felbft bezeugt, im Jahr iSiy. fein Werk gefchrie* 

ben zu haben. 
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fchen und arabifcHön Sprache eben fo wenig, als SU 

inohy vollkommen feinen Zweck erreicht. 

Atfch/aÄ-bö ixüd Johann de Dondis, Vater und ‘ 

^ohhj machten fich in dieferti Jahrhundert durch ' 

ihre Schriften* über die Materia medica berühmf. 

Beide wären Profiefforen in Padua, und der letztere 

ift auch als Äftrondm und Mechaniker bekannt. Et 

Vbrfdrtigte eine^gtofse und fehr kühftlicHe Uhr, die 

^ü|leSch den'Läuf'der Sonne lind det-Planeten an* 

^zeigteund'h 344* Thurm zti Padua ange- 

hrächt Wurde; 'steine Familie nahm zum Andenken 

an diefe Erfindung den fsämen''delf^ orolögio ah 

Jakob fcWriifi ein pr'oiniüdriüm^ welches eine Saihm-. 

lühg der mfe'iften'eihfacheh Arz'neyiTUttei enthalt, die 

Von den Griecheh Und Arabefp helchrieBen wor¬ 

den Johann aber gäb”ein eigenes Kräuterbuch 

heräus,, Worfh et zwar auch feinen Vbrgängerh 

folgt, aber doch mehrere einheimifche Fflähzeh bef- 

ler befchreibt, als die Arabiiten gewöhnlich zü~'fhün 

pfiegteh ' 

' 44*) Eälfchltch hat inan den Vater für den Erfinder die^- 

fes KunftWerkes, fälfchlich diefes.fiirdie eifte Spur 
von der Verfertigung einer Schlaguhr gehalten.. Im 

Jahr iSoS. hatte Mailand fchon eine Thurmuhr. (Tr* 

rahoschi vol. V< p. 196.) Vergl,- I^urcitori fcript. rer. 

Ital.wol-XU .pv.9'12. vol. XXIV. p. ii64’-— Leboeuf \n. 

Memoir. de iitei at. vol. XVL p. 327.— Bey deü'^feä* 

derh zu Ahaiio ]egte Donäis ein ^bofses Salz\^rk an. _ 

XSkvonarola de balneis, c. 3. rühr. 1. f. 12. a. ed. Ve* 

y net. 1552) 

45) Fromtüarium medicinae, fol. Venet. i543> Der 

Verf. heifst auf dem Titel einiger Ausgaben aggre- 

gator Patavinus. 

46) Herbplario volgare* nel quäle li dimoftra a cono* 

feer 
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Das Studium der Chemie war auf dem Wege, 

beffer bearbeitet zu werden. WeHigfirens gab es in 

diefem Jahrhundert fchon mehrere Aerzte, die die 

Bereitung, der Arzneymittel aus Mineralien nach 

chemifehen Gründen vottrugen. Allein vor def 

Hand war diefer ftttt^iehBTheä der Naturlehre noch 

in den Händen der Goldmacher und Alchywiften.^ ^ 

" Rüimünd Lu U ilb einer der berähmteffen Al- 

chymillen diefe's' Jahrhunderts:, der fich auch voii 

inehrern Seiten, befonders als. Heiden bekehr er und 

J)hiIofophifcher Scharlatan,: uiifterblich gemacht hat, 

£r War in Mällorca id55i gebohren, wo fein \^ater 

Senechal des Königs Jakob 1. von Aragonieö war» 

Seine jugendlichen Ausfehweifungen erweckten ij|. 

reifem Jahren eine lebhafte Reue bey ihm. Er wäret 

Francifeäner; und legte fichfelhit die Bufse auf, die 

Muhammedaner zu bekehren. ZüdiefemEnde lernte 

er die arabifehe Sprache, und vermochte den Kö>hig 

Sancho dahin, dafs diefer eine Schule anlegte, wor¬ 

in die Francifeaner die arabifche Sprache erlernen 

föllten. Er ging in eben der Abficht auf Reifen, um 

die Förften zur Untei ftötzung feiner Miffions - Än- 

fiait zu bewegen: allein er verfehlte .-feinen Zwecki 

Mit feiner Bekehrungsfucht hängt auch die Kunft zu- 

fammen, von allem zu fchwatzen, wodurch diefer 

nnwiffende Menfch, der nicht einmal lateinifch zu 

Nn’5 fchrei- 

feer le erbe e le fue virtu. 8. Venez. i536. Es ift 
i385. gefchriebeh. Der Verfaffer ftarb iSgS, und 
ftand bey Petrarca in aufserordentiieher Ächtung, 
(efiift. de reb. fenil. lib.VI. i. p*897> lib. XV. 3. pag. 
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fchreiben verßand, fich bey den Mubammedanern 

das Anfehen eines Viel wiffers zu geben fiTcbtö.* Diefe 

ärs^ magna fciendi des doctor illuminatijfimus beftehf 

daHfi-,' dafs man^'eder Sache einige pofitive un<d ner 

gative Prädicate beyzulegen weifs. und auswend^ 

iörnt. ' -Alle diefe Prädicate fammlete Lm//, brachte 

fie unter gewiffe Klaffen, und verfahe fi;e mit Buch« 

ftabfen aus dem Alphabete: diefe ftellte er in concdni 

tnfohen ^Zirkeln herum, wo .‘denn jeder Bucbftabe 

das ihm' angewiefene Prädicat bezeichnen mufste* 

Diefen Fanfaron, der zuletzt noch geftiffentlieh den 

Märtyfertöd wählte:, hat^man nicht allein für einen 

gfofsen ScheidekünlHer, fondern auch fogar für ei« 

nen'Reformator der Philofophie gehalten. Wenig- 

fcens^trägt man fich mit dem Mähr eben herum, dafs 

er-bey feiner Anwefenheit in London für den König 

Eduard. L eine Maffe von 5o,ooo Pfund <^ueckfiiber' 

iii Gold verwandelt habe, woraus die erfien Röfe- 

nöWeSy oder nach andern die erften Guineeny 

prSgt worden. Seine theologifche Ketzereyen ge¬ 

hören nicht hieher: fie beweifen aber, dafs Lull ein 

eccentrifcher Menfch Avar, der nicht als Ketzer ver¬ 

folgt, fondern als philofophifcher Unhold verachtet 

und bemitleidet za Averdeir verdiente ^0* 

: - ' . . 

4?) Vergl. ttber Lull— Szovius ann. 1872. n. 9. p. iSg?. 
i! > I —Borrich. de ortu et progr. chem. p. 129. f.— Gmelin a 

G.efch. der Chemie, Th.I. S. 70 — 83. Die grofse 
Kdnft des Schwärmers beurtheilen der Kanzler Baco 

'Und der Jefuit Afar/nwa gleidi richtig. Jener lagt: 
(augna. feientiar. lib. VI. c. 2. p. i56. fpl. Frcf. i665.) 
»Talis fuit ai s Luliii, talis typocofmia a nonnullis 
»exarata, qnae nihil aliud fuerunt, quam vocabulo- 

„rum 
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:-.r - . : . 55.“ 

liitefeffanter für cße Gefchichte unferer Kunfi: 

5ft Arnold B a-cKiiv ne ^illänöva in Kätalohieii 

‘otifer aus nilenetive in-Länguedoc ’ Er war zü 

En-de ^des dr’eyz^hiite^ " Jafirhüiiäwts^'lPröfeiför fa 

Barcelona, wo er-'auclf unter clent^Cafä'miltrftTiäitt 

fiatte. Im Ja& \^äfd"’er züiri' König Peter Il£ 

von Aragönien gerufen , weH tnän ihn'damals'für 

d[en berüEäafelten"Arzt-m’Spanien Hielt. Indeffe'ä 

:ssdgen bald-feine-patäcfbxe Meinungen ihm di6 

Verfölgurig-der Geiftßchkcit'zur der Erzbifchof von 

Taragoria'thäf ihn' in den Bann, und ' er ddcKtetö 

’0ch nach Paris, r Allein auch hier’ward er, als eia 

■Goldmacher, der durch*Hdlfe des Teufels kupfemö 

platten in-^Idehe verwandelt habe, vertrieben, nnd 

bregab fich-hacKlViontpellier, Bologna, Röm uhcl 

f^eapel. In Palermo hielt-brlß'cH-bis ins Jahr-rOrsl 

mif, und, als er in diefem Jahre zum Päpft Cfemenj Vi 

^eheU wollte^ bfieb er in einem SchiffbrücK Nach 

feinem-Tode ward fehr ftrenge gegen ihn verföhreir. 

■ Die 

' »rum artis cuiusvis maffa et acervus, ad hoc, ut qui 

„voces artis habent in promtu, etiam artes ipfaS per- 

' „didiciffe emftimentur.,, Und-(hiftoria de 

Efpana, lib.XV. C.4. p. 891. vbl. V. „Mas parecen 

„deslumbramientos y trampantöjos, con tjüe la vifta 

„fe engaiia y deslumbra, burla y efcarniö de cien- 

„cias, que verdaderas artes y cienc!as.„) 

■ 48) Aftruc mem. pour fervir a rhift.-de iafacult.de 

inedec. de Mdiitpell. p.iSz. f. * 

49) Er glaubte, dafs Werke der Barmherzigkeit der 

Gottheit angenehmer feyn als Hekatomben, dafs.die 

päpftlichen Bullen menfchliche Werke feyn, nnd 

dafs das Ende der Welt im Jahr i385. erfolgen wer¬ 

de. ann. i3io. n. 14. p. i58.) 
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Die Bettelmönche vorzüglfch verfolgten feine Schrif¬ 

ten im|l. fe>ine Anhänger,, ^wncL-iwiigdje-. grofee Ach¬ 

tung des-Papftes, gegen:, leine hinterlrffenep Werk? 

konnte diefe von dem Untergänge,jetten Un- 

|:er feinen medicinifcben Schriften.^ die die InquiS- 

befonders, der rßjariat 

j^lof^arum. und.. der._^aj? flt>r^ ajchymifümfaej? 

Inhalts, und daher für,miich vdibg 

Pafs er ein grolser F^^und der Aftrologie ge>yere^ 

^eht nran vorzüglich aus feinem Bu^kde f«dtcii5nd^r-<^ 

fwUi und wie.erpltlich^er die febolafidfche Phiipfff- 

phie .mit der Medicin verband,; mw; n^ehrern feiner 

jheoretifchen Schriften. Der ünterfchied , den er 

^wifehen Complexjon und Proprietät der Arzneymit- 

tel .macht, welcher Jestztern er nur ,:^;eGi&fcbe Wir¬ 

kungen beylegtjS und -worauf feine g^ze Theorie 

derrMateria medica gebaut ift, dient fehpn zu einet» 

Eeweife davQn.r’^r^.j; Pie Arzneymittel, .welche ver¬ 

möge ihrer prgprietas.^tualis wirken, bedürfen auch 

keiner .Reaction des Körpers-, _um ^ewiffe Wirkunf 

r :: 

5o}-Vergl. Arrtahii ViUmoVi breviar. Hb. I. c. 26. p. 1121. 

io55. c. 3o. p. i253i C.36. p. 1256. Hb. 11. c. 1. p. 1184. 

c. 4. p. irgiiriSaö. (Ppp. ed. Taared. föl. Bafil. i585.) 

wo «r feJbft, die- liiuftäude feines Lebens berührt. — 

Bzovius ann. i3io. n. 14. p- i53. — Eymeric. director. 

inqnifit. p. 3i6.— Arnold ftarb i3i2. Raynald. totn. 

XV. ann. i3io. n. Sg- p. 65. f. n. 62. p, 167. —- Vergl. 

, Motdana hiftoria de Efpana, Hb. XIV. c. 9. vol. V. pag. 

■ 285. — Natal. Alexand. hift. ecclenaft. vol. VII. pag. 

102. -— Aftruc -C. p. l53. l65. f. — Trithem. vol. II. 

p. 123. f. — Bulaeus vpl. IV. p. 127. 

51) Neun Bücher in katalqnifcher und vier in lateini- 

fcher Sprache wurden verdammt. Eymeric. 1. c. 

52) Specul. introduct., medic. c. 18. p. 49* 
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hervor zu Briagbh: aber woBI diejenigen , die ver^ 

jnage ihrer comp/eaiid poterniäUr agiren Die 

Kräfte der letztern weiten nur dur^ die Vernunft} 

die Kräfte der erftern aber durclr Erfahrung und 

Verfuche erkaimt^). Die Reaction des Körper* 

auf die complexicmata heit^e theils in Congelation^ 

theils in Contruion, theiis in Goction derfelben 

Weder durch Gefchtnack, noch durch Geruch, noch 

durch Farbe kauft man fich von der Cotnpiexiön ei¬ 

nes geraifchten Mittels überzeugen Von den auf- 

löfenden Mitteln muffen die fubtiliativa noch nnter- 

fchieden werden:, die letztem verändern blos die 

(Qualität, die erftern aber auch die Form, fie ver¬ 

ändern z^ B. die Flüfßgkeit in Dunftform ^0» 

Eben^fo fpitzfindig handelt er auch die übrigen 

Theile der Wißenfthaft, befonders die Semiotik 

ab^*^. Den Mitteizuftand zwifchen Gefundheit und 

Krankheit th'eilt er in drey befondere Arten: der 

Körper ift nämlich entweder ein cprpus parum la* 

pfum^ oAet heutrum., odex aegrotativum Die Ab¬ 

handlung über das Äumedum rödico/e, welches er als 

das erfte Subject der eingepfianzten Wärme in leben-' 

den Körpern anfieht, ift ein Beweis, wie feft er ah 

dem fcholaftifchen Syftem hingl^®)» Das kumiduni 

radicale habe nicht feinen Ürlprung ans.dem Saamen^ 

und laffe fich auch durch keine Kunft wieder erfet-. 

zen In ROckficht der Grade und Verhälthiffe 

der 

53) ib. p. 5o. f. 54) L. c. p. 58. 

65) Ib. c. 22. T3> 75. 56) Ib. p. 89. 
67) Ib. c. 3i. p. 198. 58) Ib. c. 93. p. 214. 

69) Ib.^ C. 93. p. 219. J 60) Ih. p. 3o2. 
61) Ä. p. 297. 3io. • - ^ 
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der Ar^neyinittel ZU'einander weicht er fbwohl Tooii 

Ebh liq/chd a.ls' an'ch vQay^abbb^'dem Kh^dieräb:i 

ajleirj; die dunkeji) Austlrückei deren, er fich. b^s 

dient, hindern rnich, feine Meinung deutsch .einzu> 

^faen *1). Eben, fo uhveritändlich ift feine^ Verthei- 

<figung- der unkörperlichen Natur der Seele gegen 

.die Alten, die fie für eine blofs^ Harmonie .der Sin» 

ne ausgegehen hatten..\^). Er uaterfchefdet dds 

tieirtpemmentum worin, die ..Tier Elemente 

einfach, und glerchmäfeig vertheilt find, fo dafs keh 

ne.s hervor .flicht, vonictem Mmperdmento jufdtiae'y 

weiches einem jeden. r ladiyiduQ befonders . zukom» 

me Das Gedächtnifs fucht er-.durch coniplexio^ 

nata herzufleilen., .welche die Colnflitution. des Ge¬ 

hirns verändern Merk^vurdig ift anchrXelne Ein- 

fhe.iiung des h'aibdrevtägigen .Fiebers. jn:dre5r Gat¬ 

tungen : 1. Das kleinere ehtfteht •aus' "faulendem 

Phlegma in den Gefäfsenv -und aus verderbter. Gailä 

anfser denfelbenj und-jft .gröfsientheilsimit Schlafi 

fuchten und Betäubung verbunden. 2. Das mittlere 

ehtftehfe aus faulender Galle innerhalb der'Gefäfse^ 

und; aus verderbtem Phlegma aufser denfelben : es 

i& gröfstentheils niit Stärrfroft und ;mit:einem rothen» 

Harn yerhunden. ' 5i öäs gröfsere entlieht ays ver¬ 

derbter.: Galle in den Gefafaen, und aus faulender 

fchwarzer Galle auCserhalb' derfelben. Es währt- 

Mieiffcifa, das mittlerenh,uund das kleinere i,SStun- 

^ den. 

62) De graduat. inedjc. p. 523. ‘ - 

63) De diverf. intention. morbor. p. 653. .. 

64) ‘De regim. fanitat. jp. 661. : ^ 

65) De bonit. faemdr. p. 837** , . 
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den "^iDiefe fpitzfindigen ünterfuchung'en -waren 

ganz im Gefchmack des Zeitalters, und uin fo mehr 

wundere ich mich, wie Arnald die Parifer Facultat 

tadeln kann, dafs fie zu viel Logik'mit derjVIjsdicia 

tf.erbinde Ebn Sina war ihm ja feibft nicht Dia* 

lektike.r genug, und zog fieb deswegen dkuch. Arnal£s 

Tadel zu^O- . . .. - 

56. . - 

Wie fehr damals die Aftrologie als ein TbejlN 

der Arzneykunde betrachtet wurde, lernt man vor¬ 

züglich aus diefem Schriftftelier. Nicht allein ver¬ 

gleicht er die Zeiten des Tages auf aftrologifche Art 

mit den Jahreszeiten ®?), fondern er giebt auch je- 

dfer Stunde ihre befondere Kraft, die dann, nach 

der Stellung des Horofkops,in verfchiedene Theile 

des Körpers einfiiefse ^®). Dies erinnert an die Idee 

der Chinefen von dem Einfluis der Feuchtigkeiten 

des Körpers zu gewiffen Stunden Der Aderlafs 

insbefondere darf nur an gewiffen Tagen, wenn ge- 

'rade diefe und keine , andere Conftellation ftatt fin¬ 

det, vorgenommen werden^'®): vorzüglich aber mufs 

man dabey auf die Stellung des Mondes Rückficht 

nehmen Ift der Mond im Zeichen des Krebfes, 

fo wird dies die fchicklichlte Zeit zum Aderlafs feyn, 

. und 

66) Breviar. lib. IV. c. 17. p. x4o^. 

. 67) Breviar. lib.IV. c. 10. p.1392. 

68) De confiderat.,oper. medic. p. 890. , , 

69) Specul. introduct. c. 76. p. 169. 

70) De parte operat. p. 274. 

71) Gefch. der Arzneyk, Th. I. S. 254* 

72) De phlebotom. p. 494* ’ 

78) De regim. fanit. pf 767. ' 
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tind die Verbindung deffelben mit dem Saturn hemmt 

die Wirkung der Arzneymittel, befonders der Abr 

ffihrungen Nie darf die Ausleerung der Säfte 

fett der Stunde vmrgenommen werden, wenn das Ho- 

rbfkop gerade die Bewegung derfelben anzeigt 

Die Epilepfie rührt im erfteh Viertel des Mondes von 

phlegmatifchem Stoff,, in den zwey folgenden vom 

Blute, und im letzten Viertel von der Melancholie 

her: aus gailichtem Stoff entlieht fie niemals^®). 

' Auch die übrigen Theile der Theofophie und 

alle Arten des Aberglaubens ftechen in AraaldsWer:- 

ken auf allen Seiten hervor. Behext ift jemand^ 

wenn er, ohne Verderbnifs der Subltanz oder eine 

Krankheit zu erleiden, feine Gefchäffte nicht ver¬ 

richten kann. Oft'behext der Arzt feinen Kranken, 

wider Wiffen und Willen, wenn er diefe verborgene 

Kraft hat Ganz deutlich- ift fein efoterifcher 

tJnterricht in der Scharlatanerie, der zugleiuh eia 

Beweis von dem Bewufstfeyn des Mangels an gründ¬ 

lichen Eirifichten ift. Es kommt alies darauf an, dafs 

man die Anzeigen zum Aderiafs , oder zur Vermeh¬ 

rung des Blutes'kennt, und die Leidenfchaften der 

Menfchen gehörig zu benutzen, fich ihr Zutrauen 

zu enterben und ihre Einbildungskraft zu erregen 

weifs: dann kann man alles ausrichten Befon¬ 

ders intereffant ift feine Anleitung zur ürofkopie, 

^ ; die' 
74) Ib. p. 783. 

75) De confiderat. oper. medic. p. 8&1. 

76) Breviar. p. 1076. ^ 

77) De parte operat.-p.274. — Vergl. De jAy'ficis bga- 
tur. p. 619. 

78) De ßoiplic. p. 379. ■ * 
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die ,fo offenbar von einem Betrüger herrührt, dafs 

man mit Petrarca das Schickfal der Zeiten betrauren 

mufs, welches Jahrhunderte lang die edelfte Kunfi: 

in den Händen folcher nichts würdigen Gaukler 

liefs^O- 
Hier und da, wiewohl nur feiten, kommen ei¬ 

gene Beobachtungen des Verfaffers vor, die er auf 

feinen weitläuftigen Reifen gefamml€:t hatte. So fchil- 

_dert er die Gefahr, die von der unvorfichtigen Para- 

centefe entftehen kann, und den Nutzen der Schwe¬ 

felbäder bey Neapel in Steinbefchwerden aus Erfah¬ 

rung Gut und löblich ift feine Vor fichtsregel, 

keine abführende Mittel im Quartanfieber zu gebeuj 

weil es nur dadurch verftärkt werde 

Ich habe mich oft darüber gewundert, dafs un- 

fere Literatoren den Verfaffer einer medicinifcheÄ 

Compilation, den Kardinal Vit,ttlis du Four (dk 

Furno), aus Bafas gebürtig, faft gar nicht kennen. 

Er war einer der berühmteften Minoriten feiner Zeit, 

und 
79) . Ich will nur eine Regel aus dem Buche de caute« ' 

lis medicorum p. i453. auführen. „Septima caute^a 

„eft, et eff forte multum generalis. Tu forte nihil 

! „fcies (de judicio ex urina ferendo). Die, quod ha- 

j^bet obftructionem in hepate. Dicet; non Domine^ imo 

y^dolet in eapite. Tu debes dicere j quod hoc venit ab 

yjiepate.. Ttfpecialiter utere hoc nomine obftruetioy 

„quia non jntelligünt, quid lignificat, et multüm ex- 

„pedit, ut non inteiligatur locutio ab illis.,, 

80) Breviar. lib.ll. e. 3o. p. 1255. c, 32- p. 1261. 

81) Ib. lib. IV, c.. 27. p. 1428. Ich bemerke hiebey, 

dafs ^rnaW’s regimen von einem mailändifchen Arzt, 

Magninus^ etwas verändert, als. foi»e eigene Arbeit 

herai>s gegeben wurde. {Magpini regimen fanitatis. 

41 Argent. i5o3-) , . 

Sprengels Cefilt, der Ar^neik. 2. Th- O.O d 
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und ward i3i2. von-Clemens F. zum Eifchof ron Al¬ 

bano und Kardinal gewählt *•*). An dem Schifma der 

Minoriten, welches unter dem jPapft Johann XXIL 

erfolgte, nahm er fehr thätigen Antheil, und fchrieb 

an das zu Perugia i322. verfammlete General-Kapi¬ 

tel feines Ordens jenen merkwürdigen Brief i ^yoria 

er die Armuth' Chrilti und der Apöftel vertheidigtfe - 

-und ficli auf die berühmte Bulle Exiit, qui feminaty 

berief-^^). Das von ihm hinterlaffene Werk ifi: äu- 

■fserftlfeiten, und man hat das Zeitalter, wöifn es 

-gefchrieben worden, bisher nur aus^ der Stelle er¬ 

kannt wo der Verfaffer den König von Ungarn, 

Bela IV. 1275.) 5 feinen Zeitgenoffen nennt. Es 

enthält übrigens in älphabetifcber Ordnung Äuffätze 

über die meiftenGegenltände derPh.yfik und Arzney- 

kunde,- die gröfstentheils aus den Arabern und Ara- 

biften entlehnt find. Ich wüfste nichts befonderes 

daraus anzuführen, als die Abhandlung von der Be¬ 

reifung imd dem Nützen desWeingeiftes, den der 

Verfaffer faft für eine Panakee hält^^), und dieMei- 

Bimg, dafs die fchwarze Farbe der Mohren allein 

vom Einflufs des Klimas herrühre, 

.Der 

. 82) Auger, de Biterris hift. pontif. roman. p. i8i3. Eccard. 

83) Räynald. ann. i322. n. 67. p. 247. — Fteury vol. 

... XIX. p. 3io. 

84) Vitalis de Furno pro confervanda fanitate etc. über 

utiliffimus. c. 298. p. 247. (Fol. Mogunt. iSSi.) Ich 

, habe dies rare Werk, fo wie viele andere, aus der 

Bibliothek des zu feiner Zeit fehr berühmten bran- 

denburgifchen Leibarztes, George die mit 

der hieiigen Marien - Bibliothek vereinigt ift, durch 
die Güte des Hrn.’Prof. erhalten. 

85) Ib, c. 2. p. 12, 86) Ib. c. 91. p. 102. 
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Der berühmtefte Coramentator der articella lin 

Mittelalter, Torrigiano^ der auch den Namen 

Dlusquam commentaior rührt, darf nicht übergangen 

werden. Er war ein Schüler des Thaddäus von Flo¬ 

renz , lehrte anfänglich die Kuüft zu Bologna, dann 

zu Paris, und endlich ward er Karthäufer Sein 

fehr feltenes Werk, welches wohl, fo wie den Vitalis 

deFurno, äufserft wenige Aerzte gelefen haben, wur¬ 

de nach feinem Tode von den Karthäufern an Dinus 

de Garbo verkauft, und ftand im fünfzehnten Jahr¬ 

hundert in folchem Anfehen, dafs man auf den Uni- 

verfitäten alle drey Jahre Vorlefungen darüber hielt 

Es enthält die fpitzfindigften fcholaftifchen Unterfu- 

chungen über alle Gegenfiände derMedicin, und der 

Verfaffer nimmt offenbar die Partie der Realiften, 

wie die meiften Aerzte feiner Zeit Die Anzie¬ 

hung der Säfte von den Arzneymitteln wird durch 

die-fpecififche Form hervor gebracht, fo wie das Eii^ 

fen vom Magnet angezogen wird Hier und da 

Weicht der Verfaffer von dem Ariftoteles^ Galen und 

Ebn Sina ab. Den letztem tadelt er wegen feinet 

Definition der Seeleden Ariftoteles wegen fei¬ 

ner Behauptung j dafs das Herz der Sitz der Empfin- 

O o - 2 düng 

■ 87) In Paris hielt erlich von i3b6-'i3tl. auf. (Villahi 

bey Tiraboscki vol. V. p. 216.), Vergl. Martian. Capelia 

in der Vorrede zu der Ausgabe diefes Werks, ,unc| 

FaÄrjc. bibl. med. et infim. latih. toi. VI. p. 277; ~ 

In der Praxis war er unglücklich. (Contin. Vincent. 

Be//oüac. fpec. hiftor. lib. XXXI. f. 4^* d.) 1 v T 

88) Villani und Mart. CapelL 1. c. 

89) Turrifani monachi plusquam commentumt Jib. I. 

f. 11.. a. (FqI. Venet. iSaö.) , .. 

90) Llb. 111. £.137. b. gt) Lib. 11. f. 32. a. 
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TQrrigiaj^ mmmt Rq im Gehirn an 

MQmßalen >v§kht er darin ab j dafe-er die befondern 

JCrälfe jedes Eingeweides nicht für eigenthümlich 

h|lt, fondern fie als untergeordnete; Kräfte der Seele 

getrachtet Der ünterfchied 2wifchen empfin¬ 

denden, und bewegenden Nerven fey falfch, denn 

gemeinighich fey derfel.be Nerve zugleich der Sitz der 

Empfindung und der-Bewegung Sehr merkwür¬ 

dig . ift; feine Vermuthung, dafs Fäulnifs der Säfte 

vieU^ifibt gar nicht im Stande fey ^ ein Fieber hervor 

ZBr^hringea ^0* ^ : . 

. Auffallend ilt auch die Herrfchaft der fchok^ 

fiäfehen^Philofophie aus den Schriften des Dinus und 

^ffiomas de Ga r b o y \^ters und Sohns j zu erkennen. 

Der erkere, ein Florentiner ^ der fich bald zu Bo¬ 

logna.} bald zu Siena und Florenz,- bald wieder zu 

Padua aufhielt, und itn Jahr lözy. ftarh ^‘^) , hatAus- 

legüngen über Sinais Abhandlung von der Err 

Zeugung und Hippökr.caes Buch von der Natur des 

Embryöns hinterläffen, worin er. unter, andern den 

I'flangel der Lebensfähigkeit der ächtinonatliches 

Früchte aus aftrologifchen Gi'ünden erweifet und 

das Wefen erblicher Krankheiten in einem Fehler 

des-Herzens fuuht} weil der Geilt, der mit dem Saa- 

men des Vaters übergeht, aus dem Herzen feinen 

fefprung hat ***). Ueber diefen Geift werden fehr 

fpitz- 
92) Llb. n. LS?, c. 93) Lib. II. f. 34. b. 

94) Lib. II. f. 80. c., 95) Lib. Hl. f. 149-. c. 

. '96) Tiraboscki xaliy, p. 2i5. k 

97) Expofitio fuper capitid. degenerat. f. 3o. b. (fol. 

Veoet. >5a8.7 ' , 98) li. f. 20. b. 
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fpitzfindige Unterfuchyngeii angeftellt, ob er belebt 

fey und ein Erkenntnifs-Vermo^ii Habe und 

ob er während’der Empfätignife ^anz allein aus dent 

Hetzen, oder ober auch aus deri vörnehmften'dre- 

dern des Körpers hervor dring'e thn die td^e 

der thierifchen Wärme zu rechtfertigen, the'ilt ei? 

das Feuer ein irt das Licht, die Flamme und df# 

Kohle 0* Pflanzen,- die aus Säamen erzeugt wer¬ 

den, können auch eben fo gut-ätisr blofser Gährun^ 

entliehen, wie dieThiere .. Heber daffelbeBuotf 

des Dbn Sinn fchrieb fein Sohn Th6m'as, Profeffoit 

zu Perugia und dann zu Padua ^), auch eine Aus¬ 

legung, die lieh aber bey weitem nicht den Ruhm 

erworben hat, als feines Vaters Schrift. Ich finde 

in derfelben nichts weiter als eine vorgebliche Bebb- 

ächtuHg des Thomas, wo er will ih* einem Abörtii^ 

von wenigen Tagen die drey Cavitäf en des Körpers,- 

als diey Blafen, gefehen haben Uebrigens ftand' 

Thomas unter den Gelehrten feiner Zeit in aüfseror-' 

dentlichem Anfehen, und es reiebt zu feinem Ruhm' 

hin, wenn ich Tage', dafs Petrarca ihn fchätzte 

Oo 3 5S. 

59) Expofit. in libr. Hipp, de uat. fetus, p. 5i. c. 

100) Ib. f. 80. a. 

1) Ib. f. 48- b. 2) Ib. f. 74- a. 

3) Tkom. de Garbo fumma medicinal. qu. 90. f. 180. b. 
(fol. Lugd. 1529.) 

Tkom. de Garbo expofit. in capituL de generat. 
f. 36. a. 

5) Petrarc. epift. de reb. fenil. lib. VIII. ep. 3. p. 925. 
Tho?nas ftarb 1870. am Ohnmachtsfieber des Ebn Sina. 

(Petrarc. lib. XII. ep. 2. p. 1007. Jo. de Concoreggio 

fummul. de febr. f. 91. a. ed; Venet. fol. i5i5.) 
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58. 

Eines der fchulgerechteften Werke aus diefem 

Jahrhundert ift auch der Nachtrag, den Franzvon. 

Piemont^ vermuthlich Profeffor in Neapel zum 

Mefue herausgab. Eigentlich aber ift diefe Schrift 

das voUftändigfte praktifche Compendium aus die¬ 

fem Jahrhundert. Man findet indeffen bey der er- 

müäendften Weitfchweifigkeit fo wenig Eigenthümli- 

ches darin, dafs ich kaum ein Werk zu nennen wüfs- 

te, deffen Lefung mir mehr Ueberdrufs verurfacht 

hätte, als diefes. Die Abhandlung von den Krank¬ 

heiten der Zeugungstheile ift zwar auch nicht vor¬ 

züglich, fcheint aber noch nicht benutzt zu feyn.. 

Die Beobachtungen von den Steinen der Gedärme 

vt>h der Ueberfchwäügerung ^), und von demNutzen 

des'Aderlaffes in Pocken , find merkwürdig. Ge¬ 

gen den weifsen Ausfatz (lepra tyria) empfiehlt er 

den Gen.afs gevdffer Schlangen und in befchwer- 

lichen Geburten Stellen aus Davids Pfalmen, als 

fichere Hülfsmittel 

Auch. Bernard von Gor doriy nach einigen ein 

gebohrner Schotte, der im Jahre isSS. feine Vorle- 

fungen zu Montpellier anfing, und i5o5.'fein Com- 

pendiuni fchrieb gehört in diefe Klaffe. Er hat 
nicht 

€) Er nennt (complem. Mefuae f. 229. a. ed. Venet. fol. 

1562.) den König Robert aus dem Haufe Anjou, fei¬ 

nen gnädigen Herrn, erzählt yon feinem Aufenthalt 

' in Neapel (f. 275. a.) und führt zSy- a.) den Ar^ 

nald an. 

’f) Complem. Mefuae^ f. 296. b. 8) Ib. f. 275. a. 

• g) Ib. f. 3o2. b. 10) f. 347* a- 

11) r. 366. a. 12) f. 3i2. b. 

i3) Laut der Vorrede. — Aftruc. 1. c. p. 176 -181. 
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nicht bl OS die Araber ausgefchrieben, fondern viele 

eigene fcbolaftifche Spitzfindigkeiten, aftrologifche 

Grillen, auch manche Beobachtungen, hinzu ge¬ 

fügt. Doch ift die Abhandlung , von den Indica- 

tionen die er, wie alle Aerzte feiner Zeit, in- 

genia morborum nennt, fichtbar aus den/i^Zi genom¬ 

men. Die Bewegung der Säfte zu gewiffen Stunden 

trägt er dergeftalt vor: desAIorgens bewegt fich das 

Blut aufwärts nach der Sonne, mit welcher es har- 

monirt: es geht aber auch nach unten, weil wäh¬ 

rend des Schlafes die gröfsteJMenge von Blut erzeugt 

wird. Die Natur felblt wirkt auf diefe Bewegung, 

damit das Blut nicht von dem Rauch verunreinigt 

werde. Die Galle bewegt fieh in der dritten Stunde 

des Tages nach unten, damit das Blut nicht dadurch 

fcharf werde: die fchwarze Galle in der neunten 

Stunde, und der Schleim des Abends Die Gat¬ 

tungen des Zehrfiebers find verfchieden, nachdem 

entvveder die thauförmige Feuchtigkeit des Herzens 

und der Glieder, wie dasOehl in einer Lampe, oder 

nachdem das cambium^ wie das OeM im Dochte, 

oder nachdem die glutinöfe Feuchtigkeit, wie die 

Subftanz des Dochtes felblt, verzehrt wird Die 

Pocken und der Ausfatz haben beide ihren Grund 

in der Empfängnifs des Menfchen zur Zeit der mo¬ 

natlichen Reinigung Die Scorpionen kommen, 

aus dem Lande Gog und Magog (der nordoltliche 

Oo 4 Theil 

14) Bernard.-Gordon. lilium medicinae, ed. Vf/enbach. 

8. Frcf. 1617. p. 843. 

15) P. I. e. 7. p. Sg. 16) Ib. c. 9. p. 42. 

17) Ib. c. 12. p. 53. 
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Theil von Aßen) '*). In dem Urin folcher Menfchen, 

die yon einem tollen Hunde gebiffen worden, be¬ 

merkt man öfters Fleifchwärzehen, weil das Wuth- 

gift, welches von kalter Natur ift, die Gerinnung 

des Blutes bewirkt Das erfte. Viertel des Mon¬ 

des ifi: warm und feucht, und kommt mit dem Früh¬ 

ling überein, das zweyte warm und trocken, und 

dem Sommer ähnlich, das dritte kalt und trocken, 

• und wird dadurch dem Herbfte ähnlich, das vierte 

kalt und feucht, wodurch es mit dem Winter über¬ 

ein ftimmt Das Schielen erklärt er aus der zu 

grofsen Subfilität und Beweglichkeit des Sehgeiftes, 

und theilt diefen Fehler in drey befondere Arten 

Die Befchreibung einer Nervenkrankheit ^ die viel' 

Aehnlichkeit mit der Katalepfe hat, und von ihm 

eongelatio genannt wird, ift recht gut fo wie 

auch die Gefchichte des Ausfatzes, befonders der 

vollendeten knolligen Gattung, der Natur gemäfs 

ift Auch die Entftehung der Schanker durch un^ 

reinen Beyfchlaf war ihm fehr wohl bekannt 

Merkwürdig ift der Unterfchied, den er allezeit zwi- 

fchen der Kur eines Armen und Reichen macht: es 

dient derfelbe zum Beweife, wie fehr die Gewinn-, 

fucht dermalen der Hauptzweck der Bemühungen 

des 

i8) P. I. c. i5. p. 65. 19) ib. c. 17. p. 71. 

20) P. 11. q. 25. p. 285. 

21) P. III. c. 6. p! 347. 

22) P. II. c. i5. p. 282. 

23) P. L c. 22. p, 107. 118. Daher Tagt auch der 

fcharfe Kritiker Guy von Chauliac (tr. VI. d. i. c. 2. 

f. 58. b.) „ valde bene-tractavit hanc materiam. „ 

24) P. VII. c. 5. p. 762. 
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des Arztes Auch feiiie Wördigung Üer Che» 

mie verdient als Beytra^ zur Beurtheiiung ihrer day 

maligen Geftalt nicht überfehen zu werden 

' ■, ' ' _ I ; ■■ ' 

Nicht ganz fo’lächerlich als dem' eb^Iifchen Ge- 

fchichtfchreiber ifi: mir der Vet^afföT der berühmtenr 

rofa anglica^ Joha^ Gad des den, Lehrer der 

Kunft im Merton-Cöiiegium zu Oxford, der ittr 

Anfänge diefes Jahrhunderts lebte, da er von Guy 

von ChauHae getadelt wird, und defi Bernard von 

Gordon felbft oft anführt Seine albernen Schar- 

latanerieen waren in diefem Jahrhun'dert fö wenig au^' 

fSerordentlich, däfs man vielmehr eine Menge ähn-‘ 

lieber Ausbrüche der frommen OnWiffenheit, der 

Betrügerey und groben Scharlatanerie faß beySleh 

Äerzten diefer Zeit bemerkt ÜnfermMann war 

es immer fehr merkwürdig, wenn er für eine Kur 

gut bezahlt worden war ^), und er räth daher auch 

Oo 5 an- 

25) Z. B. P. IV. c. 4* P* 44^- «Si tufjficulofus fuerit 

„pauper, retineat frequenter anhelitum, quantum 

„erit poffibile. Et, fi ilc non coretur, fafflet igneni 

„quotidie fine omni pietate, et curabitur. „ 

26) P. I. c. 23. p. i3i. „ Modus oleum tartari parandi 

„non eft notus nifi alchimiftis, quia modus chimicus 

„in multis eft utilis in medicina, in aliis vero eft ita 

„triftabilis, quod in ejus via infinitiffimi perierunt. „ 

27) Wood antiquit. Oxon. lib. II. p. 87. — Henry s hi- 

* ftory of Great - Britain, vol. IV. p. 44°- 

28} Freind P- III. p» 02. b., f. 

29) Der Tadel des Cmj' vonChauliac (er nennt dies Buch 

una fatua rofa) trifft gewiß auch die meiften Zeit- 

genoffen des Gaddesden. 

30) Jo. Anglici praxis medica, rofa anglica' dicta, 

p.223. 566.1. (ed. Phil. ScAu/#. 4. Aug. Vindel. 1595.) 

Diefe 
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andern Aerzten, fich allezeit eine geWille Belohnung 

vorher ausmachen zu laffen, ehe fie eine Kur unter¬ 

nehmen Freylich ift die Geheimnifs - Krämerey 

des Verfaffers, und feine Vorficht, den Layen ja 

nicht etwas von feinen Arcanen mkzuth.eilen, abge- 

fchmackt fein Verfprechen, wenn ihm Gott das 

Leben frifte, eine Chiromantie zu fchreiben eben 

fo lächerlich, als fein Rath, den er fcrofulöfenKran¬ 

ken ertheilt, ihre Zuflucht zum König von England 

zu nehmen Allein, war alles dies nicht voll¬ 

kommen im Geilt des Zeitalters? Ein grofser Theil 

ijiiefes Unfmris ift nicht einmal feine Erfindung, fon- 

dern wörtlich aus dem Gariopontus» Peter dem Spa¬ 

nier und andern ausgefchrieben. . . Scholaftifche Di- 

ftinctionen und Spitzfindigkeiten finden fich'bey ihm 

in Menge. Die Krämpfe von Ausleerung un.terfchei- 

det er in diejenigen, wo eine zufällige Feuchtigkeit, 

in die, wo die ernährende, und in die, wo die Ra- 

dical-Feuchtigkeit felbft ausgeleert ift. In dem letz¬ 

tem Fall find die Krämpfe verfchieden, nachdem 

die 

Diefe Ausgabe ift indeffen fehr verftümiDelt'und hat 

mehrere Zufätze vom Herausgeber erhalten. So wer¬ 

den S. Valefcus und Savonarola^ im . Text felbft 

angeführt. 

31) p. 099. , 

32) p. 4i3. „Hae aquae funt pro delicatis, pro do- 

„minabus, pro divitibus:, et funt fecretae et-fine vi- 

„tuperio hominum, nec debent revelari laicis. Quae 

:,runt de fummis meis fecretis , quöd fi fcirent hoc 

. „homines vulgares, vilipenderent artem et medicos 

r>contemnerent.,, 

33) P..617. 

34) p- 982. — Das Herz ein er, Nachtigall ftellt das Ge- 

dächtnifs wieder her (p. i4S«7 
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die tliauförrnige Feuchtigkeit, oder nächdenl das 

cambium^ oder das g-Zwfeß ausgeleert worden 5^). 

Den Lebensgeift nennt er die Wurzel, und das Herz 

einen Aft des Lebensbaums,?'^). Auch, die Läufe ifi 

den Augenbiraunen werden aus widernatürlicher Hitze 

und faulenden Feuchtigkeiten erzeugt: Gaddesden 

fucht fie durch'allgemeine Pargan^en wegziifchaf- 

fen"^^. . w Einen Mann, der 25 Jahr blind war, be¬ 

hauptet er -mit einem weinkihten Aufgufs yoh Fen¬ 

chel und Peterfilie geheilt zu'haben Der Ader- 

lafs fey um die Zeit des Stephans-und Johannisfeftes 

fchädlichy aber um Weihnachteji werde er doch 

eher nothwendig wegen . der dann gewöhnlichen 

Ueberladung mit Feliküchen. Schweißedreck 

hält er für das hefte Mittel gegen alle Arten der Blut- 

flüffeEinem Steinpatienten.rieth er, <fich täg-^ 

lieh mit dem Finger in den After zu faffen , und den 

Stein fo herunter zu fchieben^ und dadurch foll 

der Kranke yon feinen Schmmzen befreyt worden 

feyn Merkwürdig ift feine Abhandlung yon der 

Pockenkrankheit, weil er hier zugleich eines Aus- 

ifchlages unter dem Namen pjinctiUi mqgni erwähnt, 

.der yiel Aehnlichkeit mit den Petefchen zu haben 

fcheint Die Pocken.felbft lind theils phlegma- 

tifch, theils fanguinifch, theils melancholifch 

Die Gefchwüre der Ruthe und der Eichel leitet er 

vorzüglich von dem unreinen Beyfchlafe her 

Die 

35) p. 107. 36) p. 247. - 37) p. 870. 

38) p. 204. ' .39) p. 355. , 4°^ P‘ 729. 

40 p. 916. 42) p. io4i* 43) p. 1043. - 

44) p- 926. ^ 
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Die Verrenkungen der Wirbelbeine des Rückgrath^S 

heilt er durch erweichende Pffafter, auf die er eine 

hleyerne Platte legt Branntwein fft ihm ein 

Pölychreftmitfel, welches' 6r faft diircBgehends an¬ 

wendet 

. 6o. 

Wilhelm Varignaiia, ein Sohn des beruhm- 

ten BäfAlolomäus, den mehrere Aerzte diefes Jahr¬ 

hunderts citiren, war im Jahr i5o2. Pröfeffor in Bo¬ 

logna, död nichts Aveniger als Jude Er fchrieh 

ein praktifches Compendium im Gefchmack des 

desderty und, wo möglich, noch empirifcher 

Gröfstentheils ifi; es aus demKyranides und den Ara-’ 

bern ausgefchrieben, und enthält nichts als eine 

Sammlung von at^efchmaekten urid abergläubigen 

Recepten gegen alle ZüfäHe des Körpers. Einem 

Gräfetf'Vöil Göriz hellte er doch die Thränenfiltei 

mit ftyptifchen und ätzenden Mitteln ^). Auch die 

mager' machende Eigenfchaft des Efligs will er aus' 

Erfahrung kennen ^). 

Vom Gentilis da Poligno haben wir eine 

Sammlung njedicinifcher Rathfchlägb ,- und ein Werk 

über die Döfen und -VerhältnilTe der Arzneymittel 

Der Verfaffer war ;emer der berühml;elteh Aerzte 

die^' 

45) p. 1059. 46) p. 94. 
47) Sarti vol. I. pars 1. p. 488. 

48) Varignanae ad omnium partium morbos remedio- 

rum praefidia et ralio utendi eis, pro circumftantia- 

rum varietate. 8. Baiil. i53i. 

49) Lib. ni. c. 3. p. 71. 5o) Lib. VI. c. 2. p. 47». 

5i) Confilia, fol. Pap. 1492-— De dofibus efproporticfH. 

medicam. fol.Venet.i562. 
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cliefes Jahr liunderts den Ubertin von Carrara^ 

Herr von Padua, i54o. an diefeUniverfi tat berief. 

Ec beredete Ubertin, zwölf Jünglinge nach Paris zu 

fchiicken, vim dort , die Medicin zu ftudiren 

Nachher ging er nach.Perugia, wo er im Jahr 1349. 

an der Peft fitarb ^f}., «Seine medicinifche Rathfchlä- 

ge enthalten Ahr gelehrte und fpitzfindige RaiXoBaer 

ments über di*a^ Kc?flkheiten, und eine fehr forgfal- 

tige Diät, abeic ein^ höchß: .empirifchß Behandlungsr 

art. Einer fc.hwipdfüchtigen Dame rieth. er,^ hqlj 

sorrder Zugluf t zu hüten, nur wüdes Geflügel und 

Hühnerfleifch , fetten Schöpfenfleifch., nebft Gernüf 

fen > zu.effenr .am allerfeltenften aber dürfe ,|ie ßcb 

der.Fifche bedienen, die.jedoch,nie gebraten feyn 

dürften. Aüfserdem fpllte'lie einen Syrup aus Fen¬ 

chel, Süfsholz ^ iPeterfilie, Anies und Tragant brau^ 

eben , Seine-Beobachtung von den Lähmunge^ 

alä-Eß‘lgen dex Packen , .ift merkwürdig gen^g.?*^: ^ ^ 

Ein. anderes Weafk von ihm über die Einleitung des 

Galeiis enthält Tdie CpitzfindigflentfcholaitifGhen Un« 

tenlutchurigen^. wovon unten einige Beyfpiele 

^ 

Sz). Savonarpla In Murdtori [ctipt. xer. Ital. vo]. XXlV^ 

p. ii55.— Cbntin. Vincent. ße//oüJib.-XXXI. 

53) Ferger in itfMrafort yoli XVI.'p. 168. 

• 54) CdrilllÜ'f;77. a.~ • 55) £ €1. d. 

"'56) £^55.-3.-= *'' ■ ■ ^ ' ' ■ • ^ ' 

57) Gentilis Fulgin. quaeftiones fubtillffimae in artem 

^ ' parvamGalCni. fEd,.Venet. ibzG. qn. iS. f.i63. Utrüm 

fanum multum 11t fanum nt nunc. qu. i5. .Ulrum 

Corpus aegrüin fimpliciter 11t fanutn ut nnnc. _ qu. %6. 

, j Uferum aegruaa'fimpliciter et aegrupa ut nunc aliqqi- 

bus differant. . . 
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6i. : 
Die Cliintr^ie geivämi in diefetii J.ährhündert 

durch die Bemühungen eines geiftvoilfen Mannes, des 

<juy von Chau'liac, ein weit befferos-Anfeheri. 

£r war aus Gevaudafe an den Grän^en vpm Auvergne 

■gehhi^?g.,- lehrte Anrahgs die Kuhit za -Montpellier, 

ihttfward darauf Kapellan, Kämmerer uüd Leibarzt 

deSrPapftes UrbüriV. zu Avignon, wo er fein be- 

röHhites Werk iiri Jahre i363. fchrieb Wenn man 

fieh erinnert, wie wenig die Itaüäner des vorigen 

jahrhündertS im Stände' wären,' die Kunft felbft zu 

befördern, und wie unnütz ihre Streitigkeiten über 

tieti Vofzüg der äustrocknenden oder der öhlichten 

Mittel warenfo müfs man in der That diefen Fran- 

ZöTen' äls den 'Wiederhe'rfteller einer beffern Chirui% 

gte’hnJehen,' da er niff einer ün'geWöhnlichen GeJehr- 

famkeft fehr vidi gefÜnde Urtheiiskraft verband, iHa-d 

jederzeit nach vernünftigen dndicätionen verfuhrl^?^ 

Er verachtete' den Seeteögeift^LeiBeirZreitv und. ver» 

fieberte nicht ärieinizu wied erholten^Mälen, dafsüeiä 

Eifer für Wahrheit hie durch das Vorurtheil desAu- 

fefens gefchwächt werde, fondern er handelte auch 

dij^fe^ Verfi.cherimg gemäfs'^®}. Befonders rühmlich 

^ Mangel an fpitzfindigeri Xhebrieen, wodurch 

fich fein Werk auszeiehnet, und die feltene Kennt- 

nifs der Anaton^iej:. die allenthalben.hervorleuchtet. 

In Rückficht des letztem Faches fcheint 6r fogar den 

Galen 

58) Laut des Titels und der Vorrede, Vergl. Aftruc 
tnerU. p. i85. .L - . ; , 

Sg) Vei^l. Hortie microtechne, p. 178. ^18. LB. iSyS.) 

60) f- 2* b. ,;Vadinit fectatöres, fidut grues; amicus 
»Plato, magis amica veritas. » ■ 
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(jalen nicHt mehr für unträglich zu halten’^'). Auch 

die cuf-mina verachtet er Seine Iddicationeu bey 

gewöhnlichen Ent^üddurig^efchtv^ölßen beJtehen zä.- 

vörderft ib der Diät und in dena'Aderlafs, dann in 

allgemeinen>und. örtlichen n?;?ercz^nij, die aber^vöa 

ganz gelindbE Art find^. und endlich in fchmerzitii^ 

lenden und befänftigenden Mitteln, zu weichen er 

befonders das Rofenöhl und das Bilfenkraut rech¬ 

net Bey-.JCopfyerletzungen, vorzüglich mit Brü¬ 

chen des Hirnfchädels verbunden , wendet ^er dreifi: 

den Trepan-an, fiatt dals feine nä Vorgäh^ei 

fich mit Pflaftern .und fleifchmachenden Mitte^h«- 

hoifen hatten In Fißeln wandte er^ entiveder 

die Compreffivbinde, fall wie^Lpmbard , an, oder 

er operirte fie herzhaft/''^}. .Q^^hpieifseln in 

Gefchwüren ilt er gar kein l'reundT er legt lieber et¬ 

was Baumwolle hinein Den wahren Krebs und 

den Hodenbruch bey alten Leuten hält er für gleich 

imheilbar, und erklärt die Wu.n(ferzte für Betrüger, 

^ welche behaupten beide KrankheitenTieilen zu Kön¬ 

nen Den Ort des Aderjaffes beftimmte er nach 

dem Grade der Krankheit: nur ein falfcher BegrlH 

von 

’ 61) Den Streit über die empfiiidendeh und bewegfeih 

den Nerven getraut er fich nicht zu entfcheiden. 

62) Tr. III. d. 1. c. 1. f. 27. d. • ■ ' 

63) Tr. II. d.i. c! 2. f. 11. a. . . ; 

64) Tr. m. d. 2.:c. 1. f. SS. h. ' 

65) Ib. d; 1. c. 1. f. 27. d. — Vergl. Lombard öpufcul. 

de Chirurgie, p.-g. (8. Strasb. 1786.) ■ 

66) Tr. IV. d. 1. c. 5. f. 46. a. • • 

67) Tr. III. d. 2. c. 2. f. 32. b. 7 

68) Tr. IV. d. 1. c. 6. f. 46. b. Tr. VI. d. 2. c. 7. f. 73::b. 
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von der Vertheilung'der Gefjifse habe die Aerzte 

-^rauf geführt, ausföhliefsend eine oder die andere 

-Ader zu . tvählen Diefer gelehrte Wundarzt 

felirieh auch an den blinden König'Johann von Böh¬ 

men, den Vater Kaifers iCarZ IV., ein Werk über den 

grauen Staar, welches wir aber, fo viel ich weifs, 

niche-mehr befitzea :r . 

^ -62. - 

' Ein fehr erfahrner lind gelehrter Wundarzt die¬ 

ses Jahrhunderts ift auch Pe ter de Vd Ce r Vä ta 

oder Argelatay Profe^iox zu Bologna/'), der ver- 

inütfeticH yoh dem zu Avignon, welchen 

Guy oft änführt unte^fchieden^yerden mufs. Er 

war frje.ylich mehr Empiriker, als Güy^ 'hafte auch 

eine'faft uhbegränzte Vorliebe für deii ES/z 

phcf lölgte öfter, dem Lanfranc, dem' Varignand, 

unA, dexß Arnald., als'eigenen XleherlegungehV In- 

delTeh ift es doch keiii ganz unbrauchbarer Schrift- 

fieHen Viei gute Regetn hat er von feinem Vorgang 

^ex Guy angenommen: fo empfiehlt br dii^ fleifchnia- 

pT[iend|en l\iitVel nur mit grofser' Rehutfamkeit 

Weit ti'nütändlfcher giebt er die Behändlüng verfchie- 

dener Arten der aufsern Verletzungen, als Druck, 

Stofs, QuetfchHBgj Verdrehung, Reiben Uvf, w. an^f)': 

• - - . untl 

69) Tr. VII. c. 1. f. 82. d. . . 

70) Tr. VI. d. 2. f. 71. d." 

71) Murßtori fcript. rer. Ital. vol. XXI. p. lifie. Er lebte 
' . noclt.i4*o, wo er den Papß: AlexanderW, zuBolognä 

einbalfainirte. (Chirurg, lib. V. f. 122. c.) 

72) Guid. Caul. tr.VII. d. i. c. 6. f. 92., d. 

78) Lib. I. tr. 2. c. i3* f-17- d. , 

< 74) /i. tr. 4. c. i. f. 22. d* > , . , 
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und empfiehlt €ben fo, wie (tmj, die Cötnpreffivbinde 

bby veralteten Gefchwureii^^). Im Brande rühmt er 

die Scarificationen und dib Am^eödung einer fchari 

feh Lauge Das Zufammennähen der Nervenr# 

wunden tadelt er mit grofsem-Eifer Umftänd* 

Mch handelt er von verfchiedeiien Gefchwülften am 

Kopf, unter dem Namfen ra/pa und/-opfeari«, die 

er auszüfchneiden räth Den Wurm arar Finger 

behandelt er mit <ier ägyptifchen Salbe und andern 

kauftiCchen Mitteln , um die Löstrerinung des KnoV 

chens zu befördern Die Kanlihariden verfiohert 

er innerlich zu einem Scrupel in'der VVMferfucht.äit 

grofsem Nutzen verordnet zu haben Sehr rich*^ 

tig ifi: feine Bemerkung, dafs rnan fich durch eine 

Wafferblafe am Hodenfack leicht verfuhren lalten 

könne,' diefen Zufall für einen wahren Hodenbruch 

zu haken Weitläuftig handelt er von den Ge- 

fchwiiren der Riithe hus unreinem^Bdyfchlaf, dieser; 

mit Myrrhen räuchert, Umfchläge Vori Epheu und, 

Salben von GrünfpaöMrauf legt Auch die Ver->. 

härtungen der Hoden behandelt er herzhaft, und 

fchneidet dreift den Hoden aus, ‘ wenn , er ihn nicht' 

• ' ■■ . ' aufi 

Ib. tr. 5. c. 2. -f. 29. b, 

76) Ib. tr. L c. 29. f. 9. c. 

jj) Ib. tr. 6. c. ,4. f- 37. d. 

78) L5b. II. c. 2, 3. f. 47. d. 48, a, 

79) Ib. tr. 18. c. 4- f* 55. a. 

80) Ib. tr. 26. c. 1. f. 61. d, -7- 

81) Ib. tr. 28. c. 3. f. 62j. c. ; : . ; .i _ 

82) Ib. tr. 3o. c. 2. f» 64* c. Lib., iy'i »• li. c. i.'f. 
9°’ d. . r?. - 

Sprengel^ Cefih. der Arftneik. j. Th. { " " P p . ■ . _ 
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aüf andere Art heilen kann . Blutadergefchwül- 
fee brennt, er anfä^^lich, jwendet alsdann den, Ader- 

lafe, : und ,hiernnf-fine erweichende Salbe aus Ey- 

weifs u., f. ;W. an-f). Glücklich' jfey er allezeit in der 

Kur.der.Augeii-Verletzungen gewesen, die. er mit 

arnienifcberti BoluSirtHld andern klebenden Mitteln 

behandelt Babe Die Feuchtigkeiten des Auges 

werden, feiner Meinung nach, nicht wieder erfetzt, 

wejin fie einTnal'ferlohren gegangen find,:, da fie gei- 

ftige.und belebte Körper feyn ^0* Sowohl bey Rno- 

cbenwunden, als/bey" Verletzungen der Nerven .und 

Sehnen, überläf^t er vieles der Natur, und führt 

mehrere Fälle nn:, wo die, Natur allein die Vernar¬ 

bung der Wundeirbewirkt habe, wenn man nur durch 
fieifchmachtende Mittel die Vernarbung der verletz¬ 

ten Bedeckungen hervor bringen könne Bey 

Kopfverletzungen überläfst er freylich der Natur zu 

viel jlund empfiBhlt nichts als ein Wunderpulver zum 

Aufltreueni VLn4-das Ifater U/ifer , Ziemlich un¬ 

bedingt verwirft er auch den Gebrauch der Oehle, 

und hält fich zu fehr an austrockneude Mittel, ohne 

welche er.befonders kein Gefchwör zu heilen wagt^^).. 

Wunderbar ift feine Kurmethode der Folgen,des Bif- 

fes eines wüthenden Thiers, und noch wunderbarer, 
dafs er mit, feinen milden Pflaftern in drey derglei¬ 

chen 
83) Ib. tr. 29. c. 1. f. 63. d. 

84) Ib. tr. 33, G. 3. f. 67. c. 
85) Lib. III. c. 2. f. 74. b. . . 

86) Lib. III. c. 2. f. 74* c. 

87) Ib. e. 5. f. 74- d. c.22i.f. 82. h. ^ 

88) Lib. 1. tr. 8. c. 4* f- 42- a« 
89) Ib. tr. 5. c. 2I f. 28. b. 
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eben Fällen eine glücldiche Heilungsbewirkt haben 

will Eben fo paradox ift fein Vorfchlag, die 

Zähne, ohne fie ausreifsen zu dürfen, mit Oehlhe-, 

fen und Operment zum Ausfallen zu bringen: in- 

zwifchen findet man diefe Anweifung fchon bey al¬ 

tern Empirikern Ungewöhnlich f^rgfältig brei¬ 

tet er fich ül>er das Kapitel von der Decoration. aust 

fogariden weifsen Flecken auf den Näg-eln widmet .«^ 

eine eigene Abhandlung Auf ähnliche Art lehrt 

er auch die kraufen Haare fchlicht zu rnachen ^0* v[ 

63. - = ^ •' --i-- ' 

In diefem Jahrhundert fingen Ifehöti die StrSi-^ 

tigkeiten derParifer Faeültät mit dem Cöflegium d^ 

gelehrten Chirurgen, welches von Lahfrahc geftiftet 

war,' an, und daüerteh'mehrere Jahrhunderte fdft. 

Die feiferfucht der Facultilteh wurde befonders durch 

die aüsgebreitete Praxis und den ^akademifchen Bey^ 

fall der Chirurgiens de S.^ Come rege; ,ja Philipp der 

Schöne gab fogar i3ii. ein Edict^ vermöge deffent 

alle' franzöfifche Wundärzte gehalten A^urden, lieh 

von dem Collegium examiniren ^üHaffen Um 

fich indeffen über dier Chirurgen zu erheben, führte 

die Facultät dbn Gebräüch ein, däfe jeder Bachele^ 

rius-i ehe er die lieentiam legendi erhielt, fchwören 

mufste, kein Chirurgns zn feVn . Uebrigen? be- 

Pp 2 ' - . V ’ wirkte 

90) Lib. III. c. 25. f. 83. a. / - 

91) Lib.V. tr. lo. C.9. f. 117. b. 

92) Ib. f. 124. a. 93) tb. f. 117. a. 

94) Pasqüier recherches de la France, liv. IX. ch. 3o. 
p. 859. 

95) Bulaeus vol. IV. p. 894. 
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wirkte die Facultät' vom König Johann dem Girteiv 

r352.'ein Edrfct/Kraft deffen allen unbefagten Prakti- 

keit^n ,' als Äpofhekem, Stüdente^ und ßettelmön- ' 

. clF^n ■ die Ausübung der-Knnff gSnzlieh unterfagt 

" Ai^h imifsten die Mitglieder der F'acul- 

tät noch irrimet^ Änverheirathet bleiben, und die er- 

fte'Ditpenfation von ' diefem Gefetz erfolgte 1598. 

füreinengewiJfön’Wilh.deCamera^O- 

In def‘‘'?irlift'V diefes Jahrhunderts wurden die 

Federgewilhi'^^ 'eftigfeFührt ^^5), rind die Wundärzte 

erhielten ein ganz neues Feld zu. bearbeiten. Indef- 

fei3L&nde,i<^b,fty jkeinem Schriftfrellar diefes Zeital- 

tjer« die . Behandlung der, Schufswunden: durcbge-- 

beHd«.ge.ben,-fLe noch Anleitung zur Herauszielrang 

der, .Pfeile,,, ^im folgenden Jahrhundert wurde ' 

die Abh^dlnJ^'Von den Schufswunden als'ein.Xheil 

dpr chirurgdchen Handbücher angefehen. 

9S) K. ^ 97). 
98) Im jafirf338. führte fchoh der KriegszahJ'irfeiftef 

> in Paris das Geld, mit in Rechnung auf, was für Pnl-; 

Ter zu Feuer,-Gewehren ausgegeben werden: und . 

1346. hatten die Engländer in der Schlacht bey Crecy 

zuerft Kahoheft.Xö««*^X^Gefchiehtte r von .'Frank-“ 

reich^Th. V. Si 267») Die erfte Njicbricht von Feuer- 

Gewehren kommt im Gefetzbuch der Hindu’s vor. 

Auch hat riiäti in den ehtlege'nften Theben von In- 

"'■^d dieü di« einfachften üHid ^'oheften Schiefsgewehre 

- gefunden. Man vergl. ^a^ri vol. I. p. io5. fo6. —■ 
Langles im Magaz. encyclop. an VI. no. 3. Meflidor, 

p.333. f. . 

VIII. 
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Das fu^fz?hn'>te- JahJifiunde^rt. : ; ^ , 

: ^ Um diefen , Zeitr^aum, . einen d^r wichtigßen 

in der Gefchichte der VViffenfchaften und der Gultur 

üBerhaupt, gründlich behandeln zu könrTen, muffen 

wir vor allen Dingen die Hauptepochen ins^Äuge faf¬ 

fen, die, zur Veräjid.erung der Geftalt den Vyiffen- 

fchaften, insbefondere der Arzneylfunde,.beygetra- 

_genhaben. . < > > 

• . 1. Zuvörderft rnüffen wir es den Türken Dank 

^A^iffen., . dafs fie ^durch-ihre Invafionen in Griechen¬ 

land die griechifchen^.Gelehrten vertrieben. ,Diefe 

flüchteten nach dem .Qccident, und gaben dem ein- 

gefchläferten und einförmigen Studio derPhilofophie 

"und der fchönen Wiffenfchaften eine andere Rich- 

“tung. Der gothifche Gefchmack mit allen feinen 

Schnörkeln und überladenen Zerrbildern wich dem 

edlem griechifchen Gefchmack', der freylich mlcht 

‘wenig verfchrobeii war, und unendlich vieTvon fei- 

-ner alten einfachen Würde verlohren, aber doch 

- noch" immer aufserdrdentliche Vorzüge vor dem 

' abendländifchen hatte. . . Schon zu Ende des i4ten 

Jahrhunderts fchickte der Kaifer Manuel Paläologus 

' den gelehrten Griechen Manuel Chryfoloras an die 

abendländifchen Fürften, um fich ihren Beyftand 

• gegen die übermüthigen Otmanly’s zu erbitten, die 

damals unter Bajazeth den byzantinifchen Thron 

völlig utnzuftürzen drohten. Chryfoloras erreichte 

zwar den Zweck feiaer Gefandtfchaft nicht völlig, 

P p 5 ' in- 
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indem ntir Karl VI. von Frankreich den unerfchro- 

ckenen Boucicault gegen die Türken fchickte 

Allein die Vortheile, die die gelehrte Cultur des 

Abendlandes aus diefer Gefandtfchaft zog, waren 

äeito, anfehnlicher, Qiryfölofas'le^xie nicht allein 

in Venedig , föndern auch* in den wichtiglten Haupt- 

iiadten Ilalaens die griechifche Sprache und andere 

Theire d^er rriprgenländifchen Gelehrfamkeit: ^r er¬ 

zog mehrere fehr'gelehrte Sfchüler^ unter welchen 

ich nur LeonärA Srünus von Arezzo, Guarind von 

Verona, Franz jpiZe^o, Poggio Braccioliniy Ambro- 

fius Traverjari und Gregor Tjphefnqs nennen will, 

und ftarb endlich, wegen feiner’ grölsen Erüdltjön 

und feines fanften Charaeters* allgemein betrauert, 

auf de^^ lörchenverfammlung Zu Itöfihitz 

Seit diefer Zeit gewann das Studium 4^, Quel¬ 

len der aitgriechifchen Gelehrfanikeit im Abendlan¬ 

de von Jahr. zu Jahr. Bis dahin, batten Alexander 

von Aphrodifias und pbn Rofchd. abAvechfelncl, beide 

unter dem Namen des grofsen Stagiriten, die philo- 

Tophifchen Schulen unumfch^änkt beherrfcht. Den 

in der Grundfprache zu lefen und von ihm 

gründlich und fyftematifch philofophiren zu lernen, 

daran hatten bisher nur Wenige gedacht. Den gro¬ 

fsen Stifter der Akademie hatte man entweder ganz 

vernachläffigt, oder ihn doch nur durch feine fpä- 

tern Commentatoren, Proclus und andere, kennen 

zu 

99) OLbhon vol. XI, p. 248. f. 
10p) Giqrgi, in Calogera raccolta di opufcoli fcientif. e 

filotog. vol. XXV. p. 33o. — Vergl. Rofcoes Lorenz von 

Medici, von mir überfetzt, S. 21. 22. 
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zu lernen gefucht '). Itzt kam auf einmal das Stu¬ 

dium des P/dtd in iSchwuttg^ ranÜMinari lerÄte nun 

einfehen, Avie eihfeit^ man bisfaet phÜofö>phSSt>habe. 

Getnifehus Plethö th&t vörzüglich' idei zur Wifedebhseir- 

fteikmg der Platonißben Fhüofajdiie > am Hbf«! idfes 

gelehrten Koßnus von Medicldttftete er iPiatbni- 

fche AkademieMind Teben dafelbltlv^rden'jäduiiich 

am fiebenteh November Plätonifeb'e Gaftmähisr zum 

Andenken des Stifters. dercAKadenaie JgeiiakenDB:^. 

Zu ebenden-Zeit batte fich eine pbjdlkalHicbe Gefell- 

fcbaf^ in dem Anguftiner ^Riofter' zmn heil; Oeijß; in 

-Florenz gebildet^' Zu Avelcber Pfe^Äo vermuthlich 

*!äuch den Grund gelegt hatte-^}wi Vmr demMedlcei- 

fchen Hofe gingen ^besh^upt^ die/ gEofslen uHtJeg^- 

lehrteften Verfechter des PlatoriiicbeafcSyjGbenis aus^). 

Hier bildete fich d^r: unfterbli-ehe. der:>ia 

- deb'Folge in Rbm äwch eiho^^ Privafr Akadetmäe jßif- 

-%fete und.anife^.dem iich Ap^^iitSr*P{iüminm\i pPeäo 

-deila Miranetölm, Graf von Gimbjp^ülija^dbbarin.Äa/c^- 

-rij und anderd verbanden^: bieBivsrurde Marfi'Mu^.Fi- 

■cinus das Orakel feines Jahrhundexts^*^); r ?iß:nn A. 

1) Vergl. befonders F/anas ftedidatlöb vor feiüfer Aus¬ 
gabe des P?»fiffak-fol. Balil. i55o. 

2) Marfil. ■ ficin.' Cornrnentar.: in Pläfonis coÄViy. ^ Opp. 
Platon, p. 873. — Eofcqe^ a. O. S. 35« 36i 

3) MuratoriXßv^t: rer. Ital. völ.'XX'. p. Szi. 

4) . F/c/ß. Opera, vol. I. p. .643-(ed-BaTil. 
Ital. illuftrat. p. 53. (ed. Taurin. iSzy.} Martene eX. 

Durande vo]. III. p. I25l. 

5) Tiraboschi yol. VI. part. I. p. gt. — Rofcbe a..O. 

6) Vergl. Bay/e tmter diefen Artil^ln, Vom Ficinus 

wird noch nachher die Rede feyn. 
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- '::• ■ ^ 65. ,v 

'— Atif cterrander» Seite mufste auch die peripate- 

tifchePhiloXophhe eine gaAZ andere Geftalt gewinnen, 

-da 'die Anhänger derfelben theils.durch die Griechen 

^Anleitung bekaniien , - aus- der-Oueile.felblt zu fchö- 

■pfen, itheils die anwachfende Schaar der Platoniker 

iCS ihnen ZUE Pflicht- machte,’ fich mit gelehrten Grüa- 

jiien zu vertheidigeni Das UnweXen der Averrhoi- 

.flen firhielt ^ixrcYi Theodor Gazü^i -^vlS Theffalonich, 

deudrjSien Stofs ?Nach:ihm traten Joh« Argyropu- 

JuSf George Gennndius^ nnd. Georgh vxyd Trapezunt 

gegen die Platoniker uu£: und diefd^;gelehrte Str^- 

-tigkeiten^ Iwenii fie gleich nicht mit den edelften 

-V^affen gefübrfc würden , dienten -wenigltcns dazu, 

-das Studium der Alten felbft'zu Erwecken und da- 

«durch den guten Gefchmack zu befördern *). Frey- 

-lich ^betrugen fich die dtreitenden Pärteyen, befpn- 

dets die Peripafetikeir, oft fo unanftändig, und ga¬ 

ben fo häfslicheBiöfsen, dafs:e5^ nicht zu rerwun- 

diernilt,' wenn man ihnen zum Th eil, ihrer grofsen 

Anmalsungen wegen, alle ünterftützung entzog, und 

des Atheifmus und Paganifmus befchuldigte 

In- 

j) JipaboSchi yol. VL part. II. p. 

8) Ueber diefe Streitigkeiten lefe.man vorzüglich Boi- 

Virg in Memoir. des infcriptions, vol, X)I. p. 715. —- 

■ Rofcoey a. O. S. 97. f. . _ - 

9) Die traurige» ,Schickfale Theodors Gaza und Geor- 

grgV yon Trapezunt t die fie fleh durch ihre grofsen 

Aninafsungen züzogen , find bekannt genug. — Sie 

verachteten die grofsen Berner, und behaupteten un¬ 

ter apderm , Cicero habe kein Latein verftanden, und 

' Virgil fey kein Dichter gewefen. (Warburtons Com.- 

mentar zu Popens Epifteln, S. 137.) Der Paganifmus 
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JaideffeH weckten fie doch die. Nacheiferung der ita- 

•Uänifchea und di^tfchen Gelehrten. Von den letz¬ 

tem giogen ihrer viele nachKönftantinopel-und dem 

Oid?pt, -uin .die grieqhifche Sprache.aus dem Qrundp 

Äü.jte.meii undiljaadfchriftea deralten^Griechen auf- 

znkaufen ,.ändere, wie Poggio von-Florenz und 

Thomas von Sarzana, , durohreiieten. Deutl'chJa.nd 

und Frankreichj; um in den.Klöltern'die Denkmäh- 

,1er. des .Alterthnms aufzufuchen Auf diefe A.rt 

verbreitete fich nach und nach ein befierer pefchmack 

in der Bearbeitung der Wiffenfchaften: man fuchte 

-lieh beffer-und: zierlicher auszudrucken , und, um 

-dies thun zu.hLönnen , mufste man richtiger denken. 

-So folgte eines aus dem andern., und.die grofse-.Re- 

formation: wurde fchon in diefem Jahrhündert'feij[r 

jnerklich vorbereitet. Das höchlt.unwürdige Leben 

- der Päpfte, der Reliquien und -Annatenhandel, und 

die entfetzlichen Ausfehweifungen .der Geiltlichkeit 

-hatten fchon ein Schifma über das andere bewirkt, 

und mehrern Päpften wurde es felbitfVonFürften ^ur 

Bedingung gemacht , die Reformation der Kirche ihr 

Hauptaugenmerk feyn zu laffen 

P P 5 - Ge- 

. des AngelusFolitianus und Pajnponias^ Lätus:i[t bekannt 

genug. (TiVaÄoJcÄt vol. VI. part. II. p. i4* Bayle art. 

Po/ifze«, vol. III. p. 2343.) . 

10) z. B. Johann von Verona und Jöfi. Aurifpa. (Tira- 

boschi Vol.VI. P.l. p. 102. -— Bofeoey S. 3o. ^ Märte- 

ne et Durande y vol. III. p. ' 

11) Muratori feript. rer. Ital. vob XX. p.ibq. vol. XXV. 

p. 273. —— Rofeoe y S.40. 4**— Martene et Durandcy 

vol. in. p. 724. Thomas von Sarzana fand auch zu- 

erft den Celfus wieder auf. 

12) Vergb S'em/er hift. ecclef. felect. cap. vol.III. p.2i.f. 

39. 4o- f. 
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‘ Gefegnet feyn mir und jedfeih , Freunde d'6t 

Menfchheit, die grofsen deutfcheri Männer diefes 

‘Jähriinnderts, Joh. ReucMin^^); Nie. Cufanus 

'B.ndolS Agricola^^y, und auch der ffchwärmeriiehe 

Märtyrer, Joh. Hufs! Gefegnet fey mir der herzhafte 

Verfechter der Menfchenrechte, Johann Gerfon ^^')! 

Jeder diefer edlen Männer beförderte auf eigenthüm- 

■]iche Art die Denkfreyheit und wahre Gultur, und 

ihre Namen find unfterblich, fo lange es eine Ges 

fchichte geben wird. 

Diefe Morgenröthe der Aufklärung wurde frey- 

- lieh durch einige Arten des Aberglaubens, befon- 

ders durch das theofophifche Syftem,' fehr verdun¬ 

kelt^ weloheSi-Von dem wieder erweckten Plato- 

'Bifiniis neue'Waffen bekam. ■ Aftrologie die 

bis dahin höchftens nur von den Averroißen, mei- 

ftentheils aber von Aerzten, gelehrt und geübt wör- 

• denV wurde itzt fyftematifch ■ vorgetragen, und er- 

■iVärb fich unter den erften Gelehrten diefes Jahrhun¬ 

defts vorzügliche Gönner. Marfilius Ficinii.s 

aus Florenz, der' berühmtefte Plätoniker neuerdr 

Zeiten, fuchte fie, nebft dem Syftem der Neuplato- 

niker^ aus allen Kräften zu befördern. Sein Buch 

' ■ ■ über 

,i3) Melanchtkpn. dcdamat. vol. III. p. 280. 

Er fuehte die JEpikurifche Theorie wieder her zu 

ftellen, und äufterte fchon Vor dem Sanctorius Grund- 

. ifätze über die Ausdünftung, die diefer nur weiter 

auszuführen fuchte. (Sanctor. in prim. fen. Avicenn. 

p.388.) r? . 

i5) Melanckthon vol. II. p. 444« 

^6) Bzovius ann. 1428. n.24. p.705. •— Fleurv vol. XXI. 
p. 236. 
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über da:f nienfchRche Lebeh ^^^ enthält nichts älsVor- 

fchrifteh, wie man durch Hülfe'äftrologilcher Kennt- 

'nifs Gefundheit und langes Leben erlangen-föll. An 

den gelehrten König von Ungarn, Matthias'Gori^i- 

nus, fchf'eibt er : die Lebensgeifter des’^Menfcheu 

feyn von derfölbeh Natur, wie der Aethei^y-WöHn 

die Geftirne fich bewegen. Wenn man alfö, wie 

Apollorims Tfoh Tyana imA yatchasdiefes Aethe^ 

theilhaftig werden könne, fo werde man atif ein 

fehr langes Ebben Anfpruch mucheh können 

Den GblehrtbhV deherPmr^uberdies auch manche 

branchbärb Gefundheits---Rdgeih giebt, emplrehit er 

hnteir ancfbiÄ^'PilienV ztär'Zeit det Gönjünction 

des Jupiter'und der Venus bereitet -vvartlbn * Be¬ 

reitungen aus Göid' hält er für treHhche-1'fIit?eh%r 

Vei-lärigbthng^dfe's Lebbäs *°3r. Auch fchlägt er den 

Greifen Vor, - dks Bliit jung§r'gefiiiider Lbüfö zu trin¬ 

ken,'um-ihrEeben'zuVerlängbirt’^*). ^ ' 

Sehe ausführlicH-'"fihde*ieh ‘ die arftrologifchen 

Theorieen dietes'Jahrhunderts'’ih einem WeiJ-ke vor- 

getragehy'welches JacV Gani-v^ät, ein Mino'fit,' und 

Profeffor der Theologie zu Vienne in Frankreich, 

in der erftenHälfte diefes Jahrhunderts herausgäb,^®). 

Die 

17) Marfil. Ticin. de vita, libr. III. 12. (Lugd.) i5g5. 

18) li. lib. III. c. 4* P* 126. 

19^ Lib. f. e. 20. p. 39. ■ 

20) Lib. II. c. 10. p‘. 75. V 

' 2i) 76. c. 11. p. 77. Auch fein antidotus .epidemiarum 

enthält ähnliche Grundfätze. 

22) Vergl. Gonfalvo Toledos Vorrede zu Jac^ Ganivet 

amicus medicorum. 4- Lugd. 1496« An einer Stelle 

Xagt 



€o4- -/Siebenter Abfchnitt. -,\ 

Die Urfachen der ^^pidemieen findet er ^ein in der 

Conjunction der Planeten, und giebt.jedfjr Stadt ihr 

.befonder^s.Zejchep und ihren eigenen Planeten. JÜra 

die letztem, kennen zu lernten, foll man nur Achtung 

geben, unter welchem Zeichen die wichtigftenBege- 

henh.eiteni.jin einer Gegend vorfallen'':, diea Geftirn 

übt gewifs die gröfste Herrfchaft über die Stadt aus. 

So fand er, dafs Viennemnter dem Planeten Saturn 

.und unter dem Zeichen der Waage, Lyon- aber mn- 

ter dem Planeten Venps liehe. Jede.J^ankheit eines 

einzelen jVIenfchen Jnij^ete er aus deffen Nativität her, 

undftellte auch darnach,die Prognofen in^derfelbea. 

„Unter dnn Fürften diefes Jahrhunderte gab. es 

fehr vielej^aft abergläubige Beförderer dieferTheo- 

.fophißf jbefonders- ift der Hof der ^ifepnti. in Mai- 

Jand.wegen feiner Vorliebe f ür Aftrolögie bekannt 5^^. 

Nur .eiuzele Männerwie Pheus von Miraji4olq..^‘^^ 

und der Kanzler Gereon./yvpgten es,, ydie rAbJurdität 

diefer, brodlofen Kunft aufz^decken. Der letztere 

verdient nicht aheia wegen feiner gründlichen Schrift 

gegen die Altrologie, fondern auch wegen feines lau¬ 

ten Tadels aller Arten abergläubiger Mittelj untere 

ganze Verehrung Auch die Parifer Facultät ver¬ 

dammte in diefem Jahrhundert bey Gelegenheit des 

Proceffes, der dem Aftrologen Phares gemacht wurr 

de. 

Tagt der Verf. lelbft, dafs er dies Buch 1425 gefchrie- 

ben habe. (DifF. III. c. 1. Die Seitenzahl Itann ich 

nicht angeben, da diefe Ausgabe nicht paginirt ift.) 

23) Müf^iori feript. rer. Ital. vol. XX. p. 1017. 

,24X Tiraboschi vol. VI. p. I. p. SßS. 

25) Bzovius ann. 1428. n. 24« p. ybS. — Marterte et 

Durande vol.'II. p. iSyg. 
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cfe‘) die Sterndöiiterey, als eine teuflifche, verderb¬ 

lich« Kunfi:'*''): und in Venedig wurde 14^8 die Al- 

chymie* verboten-:' die. Ooldködhe trieben dies Ge¬ 

werbe nächhex unter, dem Namen Foarchadurhia 

^ t '■ 
^ rv r . . .. 

Der Geiitlichlceit ,la^ inJeffen zu viel daran, 

dafs Gelehrte ünd Layen in der Dummheit erhalten 

würden V als da?s'ffe nicht alle mögliche Mittel ^hatte 

, auffuchen fbllen, diefen Zweck zii erreichen. Die 

heidnifbh'e Pilagie, die in England und Frankreich 

fehr vieTe Freunde gefunden hatte ■®^), ward zwar 

durch eine Bulle'ßenedlcri XIII. als Ketzerey ver¬ 

dammt Aber dafür mufsten heilige Jüngfrauen 

zu Halle im Hennegau und zu Koltnitz, und in de¬ 

ren Ermangelung Hoftien Wunderkuren verrichten, 

um die AbTcheuIichkeit-der Hufhtifchen Ketzerey zu 

erweifeh^^. ' Darüber erftaunte die Menge, fluchte 

den Ketzern j Uiid'hirig auf eine Zeitlang w;ieder fe- 

ßer an der Geiitlichkeit, ^ 

'7 68„- : . 

n. Uebej-aus wichtig ift der Einflufs, den die 

Erfindung der Buchdruckerhunft auf die Cultur des 

‘ " Meii-, 

26) F/cary hift. ecclef. vol. XXlV. p. 181. 

27) Semlers Sam ml. zur Hiftorie der Rofenkreuzer, 

Th. III. S. 24. 

28) Die Engländer wurden vorzüglich befchuldigt 

hexen zu können. (Guainer. de äegritud. matric. 

. f. 157. d. 4- Lugd. 1534.) An Kaifers Wehzel Hofe 

hielt fleh der berühmtie Schwarzkünftler Z^'tho auf. 
(Bzovius ann. 1400. n^4' P* -*4*) 

29) Raynald. ann. 1404. n- 22. p. 281. 

30) Bzovius ann. i4o5. p. 253. i4i4* n.26.27. p. 378. £ 
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Menfchengefcblechts überhaupt, und befonders au£ 

die beffere Bearbeitung der VViilenfchaften gehabt 

hat. Das eifrige Studiilm der Alten machte eine 

Vervielfältigung, der Abfchriften nothwendig. Da 

diefe nun in fo aufserordentliehern Preife ftanden, 

fo gerieth ein Deutfeher, iohann. Guttenherg aus 

Mainz gebürtig, zuerft auf den Einfall, ob man nicht 

die Buchftaben in Holz fphneiden, und fie dergeftalt, 

mit fchwarzer Farbe beftrichen, auf das Papier dru¬ 

cken könne. Er führte diefen Gedanken aus, und 

ward dadurch der Erfinder einer EunÜ, die, nach 

einem taufendjährigen Schlafe, das menfchliche Ge- 

fchlecht mit einem Male weckte, und der alle fol¬ 

gende Generationen fo unendlich viel Gutes zu ver¬ 

danken haben, wenn' diefe edle Kunft gleich hie 

lind da gemifsbraucht worden ift. Schon im Jahr 1406 

druckte Guttenherg in Strasburg, im Haufe eines 

gewiffen jDmsehera: er bediente fich bey diefem er- 

ften Verfuch hölzerner Lettern , die er an Schnüren 

befeftigte Auch fchnitt er ganze teilen rück¬ 

wärts in Holzund druckte fie fo aufs Papier 

Währfcheinlich hatte er auch fchon in Strasburg i439 

eine Buchdrucker-Preffe Nach einigen Jahreil 

ging er nach Mainz, und wandte fich an reiche Bür¬ 

ger, die die Koften .zur Vervollkommnung diefer 

- * Kunft 

3i) vlnälciae typogräph. N. n. p. 21, (4. Ar- 

gent. 1760.) 

82) Hiftoire de l’origine et des prem. progres de l’im- 

primerie, p. 5. (4* Haye 1^40.)., 

33) Sck'öp/lin p. 6. 
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Kiinft hergaben, und fich mit ihm verbanden 

Unter diefen werden uns befonders Jdh. Meydenbaclp 

und Zoh.Füft genannt. Peter Schoiffer aus Gems,- 

heim, ein Bedienter des letztem, wurde uögefährr 

ums Jahr i45o der Erfinder der Schriftgiefserey , und 

fo erhielt nach und nach die Kunlt ihre nachmalige 

Geltalt Von Mainz breitete fich diefe Erfindung, 

bey der Belagerung diefer Stadt durch Adolf von 

NaffaUy über einen grolsen Tbeil von Deutfchland 

aus, da die Gefellen ihre Werkftäte verlaffen hatten 

und anderwärts Nahrung fuchten, und auch das Aus¬ 

land, befonders Italien, erhielt feine erften Buch¬ 

drucker aus Deutfchland , 

Dem Peter Schoiffer kommt überdies die Ehre 

der Erfindung der Holzfchnitte- zu. Vielleicht war 

fein Wapen, ein,Hirt mit den Schafen, die erfte 

Figur, die er in Holz fchnitt. Bald aber ward diefe 

Erfindung gemeinnütziger, und fchon vor dem Jahre 

1491 liefs dfrndej, Bürgermeifter von Lübeck, zu 

dem naturhiftorifchen Werke, welches Johann von 

CubCy der vorher Arzt in Mainz gewefen war, auf 

fein Verlangen zufammen trug, Abbildungen von 

Pflanzen in Holz fchneiden Arndes laatte eine 

Reife 

' 34) Heineke von Künftlern und Kunftfachen, Th. IT. 

S. 170. . ■ ' 

35) Mallinkrot de ortu et progrelTu artis typogr. p. 44* ““ 

Salmuth ad Panciroll. de reb. memorab. deperdit. vol. 

II. p. 3i2. 

36) Meermann, origin. typograph. vol. II. p. 242. L 

37) Dat boek der krude der eddelen ftene unde der 

watere der mynfchen j ghenomet (de ghenochlike 

gharde der Suntheyt) —- gr. 4* Lübeck 1492. ohne 

Seitenzahl. 
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Reife in den Orient üntfernommen) theils um das 

heilige Grab, zum^ Heil feiner Seele, zu befuchenj 

theils um die Püanzen an Ort und Stelle zu fehen 

und abbilderi zu laffen, die Dinfcorides, Serapion 

und Ebn Sina befchrieben hatten Er nahm ei¬ 

nen-Mahler mit, und übergab, nach zurück gelegter 

Reife, die Abbildungen dem Meifter C'ube^ damit 

diefer. die Befchreibung dazu machen möchte 

Ctdte that, was von ihm verlangt war: er lieferte 

Auszüge aus den Arabern und Arabiften, und 

befchrieb vorzüglich den Nutzen jeder Pflanze in 

Krankheiten, wob^y denn feinAberglaube oft 

iiis Lächerliche fällt Manche Holzfchnitte, z.B.', 

der vori'den Cichorien, -find der Natur-ziemlich ge¬ 

treu; aber andere, wie der vom Lerohenbaura und 

vom ecAinm, find ganz erbärmlich. Bey andern^ 

wie bey dem Kamferbaum und der Staude, die das 

Ammoniakgum'mi geben foll, hat fich offenbar der 

Künftler feiner' Phantafie überlaffen, und ein qfiid. 

pro qiio gemacht. 

Auch anatomifche Holzfchnitte. hat man aus 

diefen Zeiten. Johann Ke t kam war.d^r, erfte, der 

1491* zu feinem Werke nicht ganz fcfdechte Abbil¬ 

dungen veranftaltete, wovon aber eine, die. dieBähr- 

mutter darftellt, offenbar ans dem Mofchion genom¬ 

men 

38) Laut der Vorrede. 

39) Cube nennt lieh c. 568. Art. Bolus. „Aurum vitae 

»is funder twiwet ene wiffe arftedye wedder de ob- - 

j,ghenoineden krancheiden: mennlchmal vorfocht 

»en yelen. ftedeii yan iny mefter Jahan van Cube. ,r 

40) 2. B. c. 108. 
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■men ilt *')• Nach ihm liefs Magiins Hundt aus 

Magdeburg, Profeffor in Leipzigfehr fchlecbt'e Fi¬ 

guren in Holz fchneiden Das Buch felbft ver.- 

-dient kaum erwähnt zu werden aber die Figuren 

find noch weit elender. 

69. 

Die griechifche Gelehrfamkeit alfo und die Er¬ 

findung der Buchdruckerkunfi: trugen das Meifie zur 

verbefferten Geftalt der VVilTenfchaften, und befon- 

ders der Medicin, bey. Aber es ift leider von je her 

das "Loos unferer Kunfi: gewefen, faß: am fpäteften 

unter allen Fächern des menfchlichen VViffens von 

den wohlthätigen Strahlen der Aufklärung erhellt zu 

werden. Auch die meiften Aerzte diefes Jahrhun- 

tlerts blieben, was fie vorher gewefen waren, aber> 

gläubige Verehrer ihrer arabifchen Idole, blinde 

Nachbeter der Vorgänger, und unwiffende Empiri¬ 

ker. Eine lange Reihe folcher Nachbeter muffen wir 

erft durchlaufen, ehe uns Benivieni und Benedetti 

als Selbftdenker begegnen.. 

Einer der erfiien Compendienfchreiber diefer 

Art war Valefcus von Tanranta aus Portugall, 

der im Jahr idSa in Montpellier anfing die Kunft 

aus- 

4') Jo. rf« fafcicul. medicinae. fol. Venet. 1491* 

42) Vergl. J, T.. Platner de M. tabularum ana- 

tomicarum, ut videtur, auctore. 4- Lipf. 1734* 

43) M. Hundt antropologium, de hominis digmtate, 

natura et proprietatibus. 4- Lipf. i5oi. Es ift dem 

Fürften Wolfgang von Anhalt gewidmet, hat, wie 

alle Leipziger Drucke von diefen Jahren , keine Sei¬ 

tenzahlen , und 'enthält eine fcholaftifche-Compila¬ 

tion mit aftrologifcben Grillen vermifcht, 

Sprtngels Ctfih. der Arztteik. a. Th. Q q - 
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ausziiüben, und 1418 fein Werk fchrieb Ich be- 

daure, dafs ich nur die verftümmelte Ausgabe vou 

Jiartmann Beyer habe lefen können, und alfo viel¬ 

leicht nicht ganz richtig die Eigenthümlichkeiten die- 

fes Schriftftellers angeben kann. Einige Beobach¬ 

tungen und Grundfätze find indeffen nicht ganz all¬ 

täglich. So Itimmt zwar die Kurmethode der Waf- 

Jerfucht mit dem Geift des Zeitalters überein, ift aber 

doch nicht ganz zu verwerfen '^^). Den Schaum vor 

jdem Munde und das röchelnde Athmen hält er für 

unausbleibliche Zeichen des Todes im Schlagfluffe 

Eine heftige und allgemeine. Zuckung heilte er mit 

kaltem Waffer, welches er Eimerweife über denKörr 

per ftürzen und nachher Oehl einreiben liefs Pa¬ 

radox ift feine Beobachtung vom Quartanfieber neü- 

gebohrner Kinder und vom dre^fsigtägigen Wechfel- 

fieber 8er Peft warnt er vor allen Ausieerun- 

.gen, den Aderlafs ausgenommenDie Abhand¬ 

lung vom Ausfatiz gehört ebenfalls zu den ausgezeich¬ 

neten: unter andern beYnerkte er, dafs fich diefe 

K^^.ankheit nur von der Mutter, nicht aber vom Va-' 

ter auf die Kinder forterbe ^°). Auch eine Beob¬ 

achtung vom blutigen Schweifs kommt bey ihm 

vor. Ueberflüffige Zähne räth er auszureifsen 

und 

44) Laut der Vorrede. VergL Aftruc meoi. pour fer- 

vir ä l’hift. de la facuTt. de Montpell. p. 208. f. 

• 45) Valefc. de Tarahta philon. pharmaceut. et cheiruTg. 

lib.V. c.-7. p. 429. (ed. Hartm. Beyer. 4» Frcf. iSoQ.) 

46) Lib. I. c. 25. p. 80. 

47) Ib. c. 27- p. 92. 

48) Lib. VII. c. 10. p. 596. 697. 

49) Ib. c. 16. p. 618. 5o) p. 659. 

50 lib. II. c.,53. p. 172. 5jl) lb:c..j.'2.. p. 204. 
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Hfld einen Schwin^dfüclitigen, bjey dem fchon di« 

vollendete Krankheit ztigegen war , .ftellte er durch 

Zucker und gelinde nährende Dinge wieder her 

- . ... . 

Johann Platearius-, vermuthlich Profeffor 

in Tifa, führt nicht allein in feinfe'r ‘Auslegung des 

Difpenfatorii des Nicolaus die wichtigften Schrift- 

Tteller des Torigen Jah'rhuifderts, Matthäus Sylvati^ 

cus, Gentilis da Foügno, Wilhelm Varigrutna, 

nald vhn Villanova ^ fdhdern auch den BavthohMon- 

tagnana und Joh, Arculanus aus diefem Jahrhundert 

an Sein praktifches Compendium ilt wahr- 

Tcheinlich eine Umarbeitung des altern Werks von 

Matth. Platearius^ den er fehr häiifig citirt Es 

enthält empirifche, abergläubige Rathfehläge gegen 

die Zufälle des menfchlichen Körpers, aus den ge¬ 

wöhnlichen Quellen. Mit Recht tadelt er den Oe- 

brauch fchärfer lind ätzender Mittel in den meilien 

Augenbefchvverden fo .wie die Anwendung ftark 

äuflöfender Tränke in der Bräune Die Kurme¬ 

thode des Seitenftechens und der Lungenentzündung 

fey faß gar nicht verfchieden Er erinnert fich 

niclit, einen Schwindfüchtigen aus dem Grunde ge¬ 

heilt zu haben Wenn die Kranken ein hartnä- 

Q q 2 cki- 

53) Lib. HL c. 11. p. 260. 

54) Jo- Platearii expofitio in antidot. Nicolai p.SgS. a.f. 
(ed. Venet. fol. i562.) Auch das Buch circa inftans 

führt er 

55) Practica. 4- Lugd. i525. 

56) z. B. f. 2i3. b. . , 
■ 57) f. 20g. d. 58) f. 212. a. 

59) f..2i3. a. 60) f. 2i3. d. 



jßi^ ' ' Si&ienMr Äbfchnltt* 

dfciges £rbfectieÄ ^Jtekotnmen und nidlits bey ficb b^- 

fialten können , fo foll man’ibnett vorher die Extre- 

«mtäten binden, ehe man ihnen ein Arzneymitt^ 

giebt ®'). Den VVolfsmilchfaft rühmt er in der Waf- 

ferXucht, und in der hylterifchen Krankheit empfiehlt 

er den Nonnen und Wittwen, die dfes Beyfchlafs ent^ 

hehren müffen, die Mamiftupration 

Jakob von, Forli, Profeffor zu Padua undLeh- ■ 

rer des Savonarola war einer der berühmteften 

Scholaftiker unter den Aerzten feiner Zeit. . Ich ha¬ 

be feine Auslegung über Ebn Sina’s Tractat von der 

Erzeugung gelefen, und finde die Spitzfindigkeiten 

faft unausftehlich) womit er unter anderm dieAehnr 

iichkeit der Kinder mit den Eltei'n und die Urfa- 

chen des Ausbleibens der monatlichen Reinigung 

während der Schwangerfchaft erklären will ‘^^). Wiie 

fehr er der Aftrologie anhing, lernt man unter an¬ 

derm aus feiner Deduction, wodurch er den Mangel 

der Lebensfähigkeit eines im achten Monat gebohmen 

Kindes erweifen will. Im erffcen Monat der Schwan-r 

gerfchaft, fagt er5 regiert Jupiter, quaßjuvans pa¬ 

ter: denn er ift der Geber des Lebens. Im fieben- 

ten Monat regiert Luna, die, vermöge ihrer Feuch¬ 

tigkeit und des von der Sonne erhaltenen Lichtes^ 

das Leben begünftigt. Im achten Monat aber herrfcht 

Saturn, der Feind des Lebens, der die Kinder auf- 

■ frißt:. 

6i) f. 2i5. b. 62) f. 219. a. 221. b. 

63) Muratori fcript, rer. Ital. 'vol. XXIV. p. 1164. Er 

ftarb i4i3. (Facc/o/at/ vol.il.p.iSi ) 

64) Jac. Foro/ivieaßs expof. fupcr aureum Avic. capit. 

de generatione embryonis, f. 10. d. 7. e. (fol.Venet. 
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^fst: ;;d$ kann .■sdfa kein Kind leben hlSiben, ini. 

ijpupt^ Monat koimnt .das Reginient Ji/piAerj wie-j 

der, und das Kind behält das Leben AenglL^ 

lieh warnt er vor d^r Zurückiaffnpg derrNaehgeburt, 

und räth die fchleunige Ausziehung derfelben 

Der Urach US entft^he entweder , ,. wie_ Mpndini her . 

hauptet habe, van.der^Leber, oder, n^.ch Geatilis^ 

von den Nieren-,Adem 

- . 71- ' ; .r 

^ Auch Peter, von Tuffi g n a n a, .Profeffor in; 

Bologna, gehört mit zu den berühmteften Anglegeri^ 

der-, Araber und. der Griechen. Se^in Zeitalter A’drd 

dadurch nur ftreitig, dafs Wilhelm -yon^.Saliceto^ in, 

der Vorrede zu feiu^r^Gefundheitdehre den Pe¬ 

ter von Tuffignana feinen Lehrm nennt und l^in djä- 

tetifches Werk anführt. D.as' letztere befitzen wir 

wirklich noch : , allein es fcheintmir der Verfafier 

defTelbjen.verfchieden von dem Commentator des Ebu 

Sihä üijd'von dem Verfaffer des praktifchen Com- 

pendii zu feyn, und im dreyzehnten Jahrhundert 

gelebt zudiaben. Mit Gewifsheit kähn ich hierüber 

nichf kntfcheiden-, da ich biö itzt n'ichte vom Tnf- 

ßgnana gelefen habe. So viel ift aber ausgemacht, 

dafs der Verfaffer dgr 'Praciica ±a Sävonarola s Z^it 

lebte and fein Werk dem Fürften Gahazzo von 

Mailand de di cirte ^®X Garzone fetzt ihn ebenfalls 

- - - Qfl ^ 
65) 'Lrc. f. 6. d. €6) f. 8. a. . ; 67) f- 8. 

68) Guilelm. de Saticeto de Xalnte corporis, prooem. Lipf. 

1495.4- , 
69) Savondrol, practic. tr. VI. c. 2i. f.'269. a. (fol. Ve- 

net. 1559.) 
70) Lefßngs gelehrter Brififwechfel, Th. 11. S. 4^. 
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in den Anfang-diefes Jahrhunderts, und erzählt,- dafs- 

er an den Hof i/ßÄricÄf III. von Kaftilien gerufen 

worden ‘ * — 

Hugo Benciö von Siena war Profeffor zu Pa- 

via, Piacenzä', Parma, Florenz, Bologna und Pa¬ 

dua Er fehrieb Auslegungen über'den Hippo^ 

krateS y Galen^vind ^bn Sina und Rathfchlä^e itt 

verfchiedenen Krankheiten , die weltfchweifige An¬ 

leitungen zur fpitzfindigften Diät und die kanonifche 

Küf gegen* jeden Zufall enthalten - Auch übte 

er in Padua'die Anatomie aus 

' Matthias FerrariProfeffor 

zu Pavia, und Leibarzt der Herzogin Bianca Mafia 

di S/brza,' hintefliefs ähnliche Confilia, von denen 

ich ebenfäils nichts Rühmliches fagen kann ^0*^ -. 

_ Siegmund Pole nf tro^ ein Zeitgenoffe des Sn~ 

vonaroid , äus Vicenza gebürtig., fchrieb, als .Pro¬ 

feffor in Padua verfcTiiedene fchplaftifche Unter- 

fuchun- 
. ^ 

. 71) Afiö-atoKfcripti rer. Ital. vpl. XXL p.1162.-^ . ^ 

72) Marafpri vol. XX. p<94p,;-^,iM^zzaic4eZii vol. U.Pi.II. 
p. 790.— Facciolati völ. II. p. 125. Pr ftarb zu Ferra- 

• ' rä P ' ' ' •' - ' ' 

. 73) Haller biW. med- pfacl.-t^l.'I. p; 457. 

74) Confilia Ugo'nis Seneulisr'-fph Venet. i5i8. : . 
75,) Bertapaglia fuper quarta Avicennae, f. 299; d. (ed. 

V^enet. fof. i546.> 

' 76) Tiraboscki vol. VI. P. I. p. 4o2. Er ftarb 1472. 

77) 'J®* Mattb. de Gradl cbnfilia feenhdüm viam Avi- 
cennae.ctrthpata. fol. Lugd. i535. ■ ' 

78) SayoTEa^-o/a dedicirte ihm feine Practica canonlca de 
febvibns. v' .. - I 

79) Zanetti in Calogiera raccolta dlopufc. fcientif. e blo- ' 
log. vob'XLVI. p. i55. Er ftarb 1473. 
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fochüngen , unter dem Titel quaeftiones^ iron denea 

ich.nur eine> über die Wriederherftellung derGrund-; 

feuchtigkeit des Körpers*®)^ gelefeahabe, aber nichts? 

Merkwürdiges auszuheben weifs. ^ 

. . - 7^* . . ‘ . 

Wichtiger, als diefe Schriftfteller, ift mir An¬ 

ton Cermif ane^ den Savonarolu feinen Vater *0 

nennt, weil er ihm_ wahrfcheinlich feine Bildung zur 

verdanken hatte. Er war aus Parma gebürtig, wurde 

dann Profeffor.in Pavia und endlich in Padua, wo er 

i44i* ftarb Seine confiUa^ enthalten unter un¬ 

zähligen verkehrten Meinungen doch manche ganz 

gute Ideen. So empfiehlt er das Opium im Schan¬ 

ker, aber nebenher auch öhlichte und fchlejmichte 

Mittel Den Leberflufs heilt er mit Zubereitun-, 

gen aus Wermuth, Rhabarber, Kalmus und Cicho*=^ 

rien Gegen die Würmer empfiehlt er Ochfen-:» 

galle , Wermuth und Wurmfaamen f^). Hypothe— 

tifch iß; feine Kurmethode in Krebsgefchwüren: er 

läfst zur Ader , und wendet Tamarinden, Caffia und. 

andere Mittel an, die die fchwarze Galle ausführen. 

follen Eben fo heilt er den Kropf mit caputpur-. 

- ‘ ^ 

; So) Siegm. de Forchaftris quaeftio de reftauratione hu- 
midt, fol. Venet. 1490. . ; 

81) Savonar.alr^raet. tr. IV. c. 3n. rühr. i3, f- 47^ c.8— 
Pract. Canon, de febr. f. 100. c.f . . m 

82) MuratorivCd.'S^ p.g4o* XXIV. p.ri65.‘—^cciqlati 
vol. II. p. i:?2. 

83) Cennifoni confilia, f. 82. a. 33. d. Xfol• Venet. 
1522.) 

. 84) Ib. f. 27. a. 85) f. 29. c. 

86)f. 48. d. ^ - 



6i6 Siebenter Ahfchnitt, 

giis Die Marchefe von Mantua, deren Schlund- 

röbre excoriirt war, heilte er mit Eyweifs Die 

Raferey hielt er in den meiften Fällen < für unheil- 

'bar . .•. 

Mengo Bianchelli von Faenza, einer der 

Aerzte und Günftlinge des Fürften Philipp Maria " 

Fifconti^^'), gehört auch zu den berührhteften Aftro- 

Ibgeh und Schoiaftikern feiner Zeit. Sein Werk ifi 

heutzutage eine der feltenften medicinifchen Schrif¬ 

ten: weder im Merklin noch im Haller ^ndet man es 

aüfgeführt Es enthält y aufser einigen felteheri 

Beobachtungen, eine Menge fpitzfiridiger Unterlu¬ 

chungen , die aus der fcholaftifch'en Tiieorie herrüh¬ 

ren. Ueber die gewöhnliche Definition des Fiebers; 

däfs es in einer widernatürh'chen Hitze beftehe , die 

lieh voiii'Herzen aus durch den ganzen Körper ver¬ 

böte, erregt er' einige Schwierigkeiten. Da der 

Körper'auch voii äufsen erwärmt wird, fo fcheineii 

beidb Arten der Hitze nicht von einer und derfelben. 

öättühg zu feyn. Denn nach Arifto^lifchen Gründ- 

fätzen können nicht zwey Qualitäten 'derfelben Gat¬ 

tung in einem und demfelben Subjefcie zugegen feyn^ 

Hiebey führt er xtrey verfchiedene Meinungen an: 

Marßlius Ficinus habe behauptet, das Fieber be- 
- ' flehe 

87) f. i4- c. __ 

88) .SaooKoroZ. pract.'tr. VI. c. i3. f. 146* c. 

89) Ib. c. 1. riibr. 12. f. 66. a. 

90) Jlfa2JzücÄe//r toiii. II. pars II. p. 1124* 

91) Menghi Faventini de omni genere febrium et aegri- 

' tiidmum. fol. Venet. i536. Ich habe diefes feiten 

Werk, fo wie viele andere, der gütigen Mjttheilung 

des Hrn. Geh. Hofraths Grüner in Jena zu verdan¬ 
ken. . 
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be in der äufsetn und inner'n Hitze zufammeöi'ge¬ 

nommen, und kein befonderer Theil derfelben kön¬ 

ne Fieber genannt werden. ^NachHwg^ofiencio’i Meit 

nuhg wird diefelbe Wärme mit verlchiedenenNamea 

belegt, nachdem ße von yerfchiedenen ürfachen in 

Bewegung gefetzt wird. Sie heifst die natöriichft 

Wärme, w^nn fie von dem Idol des Vaters bewegt, 

önd in den kindHcheh Körper-übergeieitet wird: die 

bimmlifehe Wärme y wenn ße von himmlifchen Ein? 

fiüffen belebt wird. ■ Sie heifst endlich die widernai 

törliche Hitze ^ wenn ße von Krankheitsftöffen igi 

Bewegung gefetzt" \vird, entfcheidet t jene 

Schwierigkeit dadHrcb,r dafs er die widernatörliche 

Hitze als eine Wirkung voö ganzdnerTchiedener Art 

als die natörHche Wärme, anfieht: beide können^ 

feiner Meinung nach , in einem und demfelben ^uh-» 

jecte ftatt finden, und eine xwird'durch die andere 

erregt, ünfer Verfaffer druckt fieh.hierüber fo ausi 

die widernatürliche Hitze fey-die ypeeier :fpecmlijß^, 

inu, die zur natürlichen Wärme hinzu trete Ich 

Verfiehe von diefer Erklärung nichts. Die Ptilslehrö 

handelt er ebenfalls fehr fpitzfiadig::ab ; unter ahderrif 

ftellt er zwey Arten ttes PulfesauE, die er tortuQfus 

und fufalis nennt. Der letztere ift in Mitte hoch 

ünd an beiden Seiten zufammen gedruckt, und der 

erltere wie ein Faden gedreht ^). Die innere llr- 

fache des Ausfatzes fey allezeit wärmer Art, die'au- 

fsere könne auch kalt feyn Merkwürdig ; find 

feine Beobachtungen von derji Pocken bey einem 

' Qq 5 acht- 

92) L. c. f. 24. c. 93) f.22. c* 

94). f. 44. c. - 
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achtzigtährigen Mariö *'0, und von dem Abortus;ans: 

wahrer Vollblütigkeit In dem entzündlichen^ 

Kopffchmerz rühmt er, die Arteriotomie ; fönfi; 

aber häuft er eine Menge abgefchmackter Arcäne 

nnd-abergläubige^ Mittel gegen jeden befondern Zu¬ 

fall züfammen. , 

. • • ,:75.. .n- ’ ■ ' - 

; Ein Arabift ohne Beurtheilungskraft ift Johann 

Cokeoreggio aus^ Mailand j.- der fchon i4ü4 

Bologna, dann zu Pavia und lElo^ep? , und endlich 

i43g zu Mailand die Kunlt lehrte Ich fiddein 

feinem Werke keine Spur von Selbftftändigkeit n.d^ 

ausgezeichneten Wahrnehmungen wodurch man .?ü|: - 

den üeberdruTs rder Lectüre entfchädigt würde.^ öas; 

Beyfpiel eines Meläribholifchen bey dem Galen ^ de;^ ^ 

den Vorübergehenden aus den Fen.ßern Gläfer nach^ 

warf, erzähltr:auch;diefßr Abfchreiber von neuem 

mit aller Ausführlichkeit der ^Araber Einer ge-j 

linden Gattung dercEpilepfie erwähnt er, wobey die 

Kranken nicht :Zu Boden fallen,, ifondern aufrqchl 

ftehen bleiben ^?-°). Die Peßbeülen behandelt er mi|? 

Rettich und Meerzwiebeln;^,;und: dm Indicatiöneh 

ziim Aderlafs in dem dreytägigen Fieber giebt er 

ganz gut an ^). . 

. Eben 

- 95) f. 38. a. 9h) f. 65. c. 97) f-45. b. 

98) Vergl. die Vorrede za feinem lucidario^ auch Sqmfr 

mul. de curis febr. f. 91. a. und Argelati biblioth. ' 

ffcript. Mediolan. vol. II. P. II. p. 197Ö. _ ; 

‘ Concoreggip practica nova, lucidarium et ßos 

; fiorum inedicinae nuncupata, Tr. 1. c. 23. f. 14. a. 

(fol. Venet. i5i5.) 

100) Ib, ci-iG. T. 9. a. . 

1) Summul. de curis febr. f. 97. b. 2) f. 83. a. 
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? ' Eben’fo ffofi?Iös habe ich die Lectöre des Wer¬ 

kes gefunden » weiches Jöh. an« j aus Vero¬ 

na, Profefför zu Bblognä und Padua , in der JVlitte 

Hiefes Jahrhünddrts übet das neunte Buch an den 

fchrieb. ürnftändlich hantfeit er noch ihi- 

iner toü^dem kafabims, ais «inet’eigenen Krankheit,: 

da dies Wbrf (fdck nur durch VerwecWrehiiig-der ara- 

bifchen Btichftaben entffaridert ift In 

allen Arten'der Phrenefie macht‘ er den Anlan^ deir 

Kur mit dem' AderlaCs, die gällichte adsgennm- 

men ^). -Die alten Irfthütoer von dem Ausgange ei¬ 

nes von den-Gäir^gängen ln den Magen wäf nit er 

wieder von neuem zwey Beobachtungen 

find mir merkwürdig gelvd^ ;-die eine vnn ehier 

Kolik, die äls" morbus^ intercüprens zu -eiüei: E^iäe- 

mie hinzutrat ’ und dieiandere von erner Öefb- 

fucht und fchwarzen Sucht;die zugleich in dehifel- 

ben Körper erfchienen - .. ■ n ; 

, Anton (7j4airae/:ins aus Pavia^ wo er nuch,_ 

fp wie.zmPaduai die Kunft,lehrte, ein Schüler de» 

Blafius und Jakob vonFor/i^), gehört fchon 

.^ zu 

' 3) Er ftarb zu Ferrara i484- " *. 

4) Jo. ArculchnL expofit-in IX. Hbf. Almanrorls p. 5o. 
(ed. Alb. 'Toi in. fbl. Balil. 1540.) Vergl. Sby. 

5) L. c. p. 48 '" 6) p* 57b. 

7) p. 628. 8) p. 578. 

9) Dem Färften Philipp Maria Vifconti fnicht Sforza^ 

wie Haller Tagt) widmete er fein WerJi über die 
Krankheiten der BShrrtiutter. Diefer FürÜ. war ein 
grofser Freund der Aerzte und der Gelehrten ülier* 

haupt. 



^2<x , ^ Sie^nt^r. Abfckni^ 

?Uj iden^'baffem SehriflfteUen -^iiefeß .ißhrbnnderts 

weja^n. man ihn. wfijig^ns. mit den vorher genannteji 

vergteicht. Er4ft fi;ey.v.9n; f{em;ge\^QhplichLen Aber? 

glaul^mx fe:iner Zeiten^ ^<?r.achtet. dije e«r;7?i«a ownd 

cUe Alcliymie genannten ProphezeyoBTx 

epüepfifcher Perfpaett ^rkjprt gr. f^^ITqpo., die 

durch j5lie .jGon5ni4ßv^chen Bexvegpugen nder Bruß;? 

töhle ipr.¥,<^ge^acl\t; Die B.äuch.erunge.r( 

indeXrP-^^nefie, - die dama^ fphr gebräitchlich wä^: 

rerr^^^V^rwirft er aus wichtigen Gründen unit 

führt eine merkwürdige Beobachtung v^n dem Ver- 

lü^tfdes-Oedächlbiiffes an, .wo der Kranke nur ge-; 

^iCT^W.orte behielt, die ^gempine Begriffe;bezeichrr 

neten In der. Epiiepfie und im-SuM^Sufs, fö 

wie. in der .-M^ie,c -rem^pfiehlt'_\er Bfennmittel:; irn 

Schlpgflufs macht er .garj. eine Blechiiaube ^glühend 

und.^etzLdiefe auf l^^rtnäGiugen.K^ 

müffe man ein Fieber zu erweckeh fuchenj welches 

die Deutfchen zu thun pflegen, indem fie den Kran¬ 

ken zwifchen zwey Feuer bringen —Eine Art der 

Manie '^eöhächtete e^'aujr dern’üb'efmafsigeirDenufs 

des Weins, und in einem andern Fall aüs afonifcher 

• - --i Gicht;; 

■ haupt. (Muratori vol. XX. p. loii. 1014O Guainerius 

foll 1440 geftorben feyu.,,(£^oy dictionn. rhiftor» de la 

medec. vol. II. p. 394- '4- Mons 17^8.) 

• io)'Öpus 4>rae(3arum äd praxin^ tr. VI. c. 1. f.‘17. a. 

(4. Lugd. i534.) Tr, IX. c. 7'.- f. 29. a.- 

11) ib. tr. VII. c. 1. f. 17. d. . . - 

12) Tr. III. c. 5. f. 11. c. ; 

13) Tr. IV. c. 2. f. i3. d. 

14) Tr. VII. c. 4* f* 24. a. . Tr* VIII. c. 2. f. 25. c. 

Tr. XV. c. 8. f. 47. d. . 

15) Tr. X. C. 8. f.33.a. . 



Dcks funfzehnte faTa^uhdert. 

Gicht - fettfaltige Leute x^iTJ'en, näcH feinei^e'-' 

|herkmng/ t?üfcH (lie MelaircHbiie öfters klug 

üeber deh-ört'äes Aderfa'ffes wareh dardals fchon 

liiekrere Streitigkeiten entftanden, die er, nach fei- 

nenfenfiehten, beyzulegen fuchte Indefieii war 

er nicht der Mann-dazu, es fehlte ihm ganz anSprach- 

kenntniffen . . Die Bereitung kQnftlicher Bäder 

hat Guainerius iikutlich gelehrt Auch darf ich 

die Beobächtungten von Steinen in den Gedärmen 

tind von Schwängerfchaft ohne vorher gegangene 

monatliche Reinigung, fo wie von einer Schvvan- 

gerfchaft , in welcher fich nur allein die Reinigung 

einfand, und äufserdem gar hiebt'*'*), keinesweges 

tibergehen. Aftrölogie aber ift auch fein Stecken¬ 

pferd und fehr naiv geffeht er, daTs er KeinPhi- 

iofoph fey: man müffe ihm alfö verzeihen, wenn er 

emprrifche Mittel von alten Weibern annehme 

■- ; ■ " yS'.- ■ ' 

Bartholom. Montagnana^ Profeffor zu'Pa¬ 

dua , gehört ebenfalls zu den belfern Schriftftel- 

■ ' - igj-jj 

. 16) Tr. XV. C. 2. f. 42. a. 

ijy Ib. f. 43» d. 18) f. 76. a. 

ig) Sahara fdie Schlaflofigkeit) hält er für griechifch, 

und oefophagus leitet er von yfoy quod eft iater^ et 

fago, ductiöi quafi nutrimenti per ^fofagum intus 

ductio. _ 

20) f. 192. a. 21) f. 193. a. , 

.22) Tr. XV. c.,2, f. 140. a. 

* 23) Tr. XV. c. 4. f. 44. a. — f. 162. c. 

24) Tr. VII. c. 4. f. 20, b. 

25) Irn Jahr 1444 fchrieb er einen Theil feiner Räth- 
fchläge, und 1460 ftarU er. (Confil. i35. f. 160. a. 
ed. Venet. fol. i565. Fdpadopoli hift. gymnaf. Patav.. 

vol. I. p. 288.) ' 
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lern . diefes Jahrhunderts. In feinen Rath&hl^gei^ 

herrfcht zwar eine fehrdäftige Gefchwätzigkeitj;,und 

^ie vorgefchlageuen.Mittei werden allezeit, durch das 

Heryorftechen irgend einer Elementar-Feuchtigkeit 

oder einer befondern Temperatur angezeigt. Auch 

wird die Diät mit einer Spitzßndigkeit angegeben, 

die man an den meiften Aerzten diefes Jahrhunderts 

gewohnt ift ^0. Aber ein Mann, der in c jenenvZei¬ 

ten fagen konnte, er habe vierzehn Leichenöffnun?» 

gen feibft verrichtet gehört doch wenigftens zu 

den feltenern JErfcheinungen. Schade indeffendafis 

er feine anatomifehen.ßnfichten auf die Theorie we¬ 

nig oder-.gar nicht anwandte. Man fuchte zu der 

Zeit im menfchlichenkörper nur die Betätigung dek 

fen, vstas (Solen gefegt hatte: und, man fand fie, weil 

;man ,fi.e finden \vplite.f. ., Sehr merkwürdig ift Mora- 

ta^nanas Schilderung des Ausfafe.es,_ bey welcher 

der höchfte Grad des knolligen Ausfetzes ganz ver- 

inifst wird, und nur. vom räudigen Grinde und fei¬ 

nen verfchiedenen Arten die Rede iftl*). Dies fcheint 

fchon eine Abnahme der allgemeinen ausfätzigen Gon- 

ftitution anzuzeigen, und.in der That^werden die 

beobachteten Zufälle 'des Ausfatzes immer gelinder, 

je näher wir der Epoche des Ausbruches der Lult- 

feuche. kommen. Vom Ausfefee leitet er auch eine 

befondere Art des Hodenbruches her, die EbivSina 

zwar genannt, aber nicht deutlich befchrieben hat¬ 

te"*^). Alle Zufälle der Zeugürigsglieder,'nament¬ 

lich 

26J Monav. in epjft. lib. II. p. 4W)* 
27) Cohfil. i34- f. 155. d. 

28) Conf. 288. f. 327. a.X ' ■ , 
29) Conf. 227. f. 246. bV ' 



Bas fünfzehnte Jahrhutvier t. SaS 

lieh das Harn brennen und den weifsen Flnfs,' leitet 

er Von Fehlern der Leber her, eine Meinung, der 

die Platonifche Theorie zürn Grunde lag Merk- 

-würdig find feine Rathfchläge gegen die Folgender 

zu dünrien Luft in Florenz, wo er Harkende Mittel 

empfiehlt Fiftelfchäden der Thränengänge laf- 

fen fich gründlich nur durch die Operation heben. 

Sind fie aber nicht eingewurzelt,, fo kann man mit 

innern Mitteln noch etwas ausrichten. Man- richte 

alfo erftlich die Diät ein, und warne vor allen falzi- 

gen, fetten, unverdaulichen Sachen. Mit allgemei¬ 

nen Purganzen fängt man alsdann an, und geht auf 

kanonifche Art zu der Ausführung der befonderä 

Feuchtigkeiten des Kopfes über, die man mit Pillen 

aus der hiera und dem calamenthum verrichtet 

Der herrfchenden Sitte diefes Zeitalters, jedes Sym-, 

ptom aus der hypothetifchen - Urfache der Haqpt- 

krankheit zu erklären, folgt ^uch Montagnana, und 

zwar meiHentheils mit mehrerem Glücke, als feine 

Vorgänger. 

76. 

Einer der berühmteften Aerzte diefer Zeiten 

war ficher Michael Savonarola^ College desMoß- 

t'agnana^ und nachher Profeffor in Ferrara Seih 

praktifches Compendium ifi; zwar völlig im Gefchmack 

des. Zeitalters, das heifst, mit fcholaftifcher Spitz- 

findig- 

30) Conf. i83. f. 200. c. conf. 21g. f. 238. c. 

31) Conf. 3. f. 4- 

32) Conf. 61. f. 81. b. 

33) Facciolati vol. II. p. 125. —- itfttrnfori vol. XXIV. 

p. ii35. ErXtarb 1462. - . , 
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■findigkeit gefctirieben: indeffeo enthält es einige 

tnerkwürdige Aeufserungen, die fchon von mehre- 

xer Denkfreyheit zeugen, und manche >vichtige ße- 

öbachtungeb. Bewundern mufs man feine Freymü- 

thigkeit, wenn er dem Ebn Rofchd iu praktifchen 

■Grundfätzen wenig Glauben beymifst wenn er 

^ey der Theorie der Raferey aus den Elementar-' 

Qualitäten ausruft: „Ich mag nicht weiter in diefe 

„Theorie eindringen: denn auf die Ausübung hat 

-jjdas doch keinen Einflufs Aber, warum er* 

klärte wohl ein folcher Mann feilte Itärkere Anhäng¬ 

lichkeit an den Sina, als an den Galen ; 

Von der VVirkfamkeit der Weibermilch gegen di€ 

Würmer führt er eine merkwürdige Nachricht an: 

dafs dies nämlich in Fprli ein gewöhnliches und 

ficheres Hausmittel fey Die Schanker behan¬ 

delt er mit zufammen ziehenden und auströcknen- 

den Mitteln ^*), und verfichert gegen das herr- 

fchende Syftem, dafe lauchgrüne Galle höchft feiten 

als Krankheits-Urfache zu betrachten fey, fondern 

gröfstentheils eher ausgebrochen werde, als dafs fie 

eine Krankheit veraalaffen könne ^^)... Ein hundert¬ 

jähriger Mann, Nicolaus PaIIav,icini, zeugte noch 

einen Sohn Nach der grofsen Peft; von i 548 

fey die Zahl der Zähne verringert worden: feit der 

" Zeit 
^ 34) Practic. tr. VI. c. 11. rubr. 5. f. 142. b. 

35) Tr. yi. c. 1. f. 72. c. 

36) Tr. II. c. 7. ,f. 3i. a. 

37) Ib. c. 9. f. 34* d. 

38) Tr. VI. c. :2o. f. 248. d. 

39) Tr. IV. c. 3i. rubr. 10. f. -49- b. 

40) Tr. VI. c. 21. rubr. 23. E 264. c. 
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Zeit habe man nur immer 22 bis 24 Zähne gefehea, 

itatt dafs vorher wohl 32 die gewöhnliche Zahl aus¬ 

machten Nach feiner Beobachtung bekommen 

Weiber bisweilen, während der Schwangerfchaft, 

neue Zähne Einer Harnruhr erwähnt er, wo in 

zwölf Stunden 24 Pfund Waffer ausgeleert wurden 

Recht gutgiebt er die Regeln an, wornach die Opiate 

in der Ruhr gegeben, und die Gicht behandelt wer¬ 

det miifs ^). Auch fahe er einen Menfchenmit ei¬ 

nem getheilten Zäpfchen, der doch eine fehr reine 

und helle Stimme hatte Abergläubige Meinun¬ 

gen von der VYirkfamkeit der Edelfteine von Be¬ 

hexungen und von der Geburt eines Thieres ne¬ 

ben der eigentlichen inenfchlichen Frucht findet 

man bey ihm gar nicht feiten. 

. .Seine praktifcfie Fieberlehre enthält unter 

andern lefenswürdige Rathfchläge zur Behandlung 

der Peft^“), und Ideen über den Unterfchied der 

Klimate und feinen Eiaflufs auf die verfchiedene Be¬ 

handlung der Krankheiten. Die Araber, fagt er* 

find von Natur fchwächljcher: es bekommt ihnen al- 

fo der Aderlafs nicht fo gut, als den Griechen 

Er kennt auch ein Fieber unter dem Namen lifura^ 

wel- 

41) Ih, c. 7. rubr. 1, f. iq6. d. 

42) Ib. rubr. 8. f. 111. b. 

43) tÄ;. c. 19. rubr. 17. f. 240. a. 

44) Ih. c. 16.- rubr. 9. f. 199.0.— c. 22. rubr. 7. f.279. 

45) Ib. c. 9. f. 117. d. 46!) c- 21» f. 270. ä. 

47) Ib- c. 20. f. 252. a. 48) 1^' c. 21. f. 269. a. 

49) Practica cänonica de febribus, fol. Venet. i552. 

50) c. 9. f. 36. a. 5t) Tr. Vl. c. 8. f. 22. b. 

Sprengels Gefeh. der Arzneik, a'. Th, Rr ' 
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welches zwifchen der Lipyrie und Epiala mitten inne 

lieht j und von dem verderbten glasartigen Schleim 

herrührt Fünf- und fechstägige Fieber beob¬ 

achtete er als gewöhnliche Krankheiten , und gab 

die Vorfichtsregeln bey der ünterfuchung des Pulfes 

beffer an, als ich fie ln einem andern Schriftfteller 

gelefen habe 

77. . 

Ich habe fchon oben (S. 587.) bemerkt, dafs 

inl Gaddesden eine Spur der Petefchen oder 'des 

Fleckfiebers vorkommt. Riolan legt die erfte Beob¬ 

achtung deffelben einem Parifet Arzt, Jakob DeS’ 

parS'i bey der in der Kirchengefchichte, als 

Deputirter der üniverfität Paris auf dem Concilium 

zu Köftnitz, und Gefellfchafter des Kanzlers Ger- 

ybn vorkommt. Er mufste Paris verlaffen, weil 

er fich durch feinen freyen Tadel der gemeinen Bä¬ 

der die Verfolgung der Bader zugezogen hatte, und 

begab fich nach Tournay, wo er ein Kanonikat er¬ 

hielt und im Jahr i465. ftarb Er hat einen weit¬ 

läufigen Commentar über Ebn Sina gefchrieben, und 

ift auch der Urheber der Eintheilungen in Kapitel, 

die man vorher in einigen Werken der Griechen und 

Araber nicht findet. Doch bin ich nicht der Mei¬ 

nung, dafs er deswegen, oder wegen feiner fpitzfin- 

digen 

62) c. 14. f. 71. 53) c.'i5. f. 80. d. 

54) f. 100. a. I 

55) Riolan. rechercbes des efcholes de medec. p. 217. 

Eben diefer Schriftfteller behauptet zwar, dafs Des- 

pars dcas Paris gebürtig gewefen; allein Eloy '^ähxt 

(vol. II. p. 32.) triftige Gründe dafür an, dafs Tour¬ 

nay feine Vaterftadt gewefen fey. 

56) BaZaenr vol. V. p. 275. C 5i) Riolan. \.c. 
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digen Diftinctiouen, den Namen de Partihus erhalt 

ten hat 

78. . : ' ;i 

Für die Gefchichte der Materia medicct xxni 

Pharmacie find vorzüglich zwey Werke aus diefemi 

Jahrhundert intereffant. Das eine führt von Sala~ 

din von Afculo, dem Leibarzt des Gro£s-Conne- 

table’s von Neapel, (Fürlten Johann Anton de Balza 

Urfinus von Tarent her, und enthält fehr merk¬ 

würdige Beyträge zur Kenntnifs der Apothekefkunft » 

der damaligen Zeiten. Der Verfaffer fchlägt den 

Apothekern die Bücher vor, die fie fich änfcbaffen 

müffen, giebt ihnen moralifche Regeln, und Anlei¬ 

tung, was fie in jedem Monat für befondere Ge- 

fchäffte haben. Das Verzeichnifs der einfachen und 

zufammen gefetzten Mittel, die immer in den Apo¬ 

theken vorräthig feyn müffen, ift ungemein interef¬ 

fant. Auch giebt derVerfafler die Rennzeichen der 

Güte der Arzneymittel mit vieler Sorgfalt an, und 

beftimmt, wie lange fich die Bereitungen halten 

.können. 

In Frankreich ahmte man erft in diefem Jahr- ' 

hundert die Sitte der Araber nach, und unterwarf 

die Apotheken der Aufficbt der Staatsärzte und der 

Rr 2 Fa- 

58) Melanehthonian. p.‘433. 

59) Er erzählt (Compend. aromatarior. f. 456- b. ed, 

Venet. i562.) fdbft, dab zu feiner Zeit der König 

von Arragonien in Neapel einen Apotheker wegen 

Verfälfchungen beftraft habe. Nun hat über Neapel 

kein König von Arragonien vor dem i5ten Jahrh. 

geherrfcht, und Alfons V. war der erfte.lieber 

jenen Fürften von Tarent fehe man Imbqf genaalog. 

famil. Ital. p. 326. (fol. Amft. 1710.) 
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Facnltäten ^°)* Deutfchland waren um diefe Zeit 

die Apotheker gröfstentheils nur Medicinal-Händ¬ 

ler: fie bereiteten die Arzneymittel nicht, föndern 

liefsen fie fich aus Italien kommen und verhandelten 

fie. Anch gaben fie an den mehrften Orten zugleich 

Zuek^rhäcker ab[,, und die Magiftratsperfonen fetz¬ 

ten es.mit in den Gontract, dafs der Apotheker ge¬ 

halten fey, alljährlich eine gewiffe Quantität Gebacke¬ 

nes zu fchicken 

Das zweyte intereffante VYerk über dieMateria 

wediqa fchrieb Sante 4r>,<iuina aus PeXaro., der iu 

der erften Hälfte, diefes Jahrhunderts zu Venedig die 

- . : Kunfi: 

. 6o) Aftri^c memoire?,-p. 33. In Paris erhielten 1484. die 

Apotheker ihre Statute bift. de Paris , vol, 

p. 927. Delamare traite de pölice, yol. I. p. bi8.) 

^ 61) In Halle wurde 1493. die erfte Apotheke errichtet, 

da vorher die Krämer Medicämente.feil gehabt'hat¬ 

ten. In dem Document, welches Simon Pufter^ der 

erXte Apothek«- hiefelbft, von dem Magiftrat erhielt, 

. h^ifst es unter andern: „Davor fol und will er vns 

„vnd vnfern Nachkommen'igklichs Jars von den Ze¬ 

chen, auf Vnfer, als eynes Radts,! zwo Collacieu 

„in der faften» auf vnfer Radtfiaus acht pfund gutes 

„conficirten Zuckers, als zu folchen Cöllationen ehr- 

„lich und ziemlich, g^evi. „ (DreyhaupH Befchrei- 

bung des Saalkreifes, B. II. S. SSu f-),—In Augs¬ 

burg foll fchon feit 1285, eine Apotheke gewefen 

feyn. (^tettens Kunft-, Gewerb-und Handwerks- 

Gefchichte der Reichsftadt Augsburg, S.24z.) Aber 

diefe Nachricht ifc nicht ganz, authentifch. {Beck^ 

mcuins Beytr. zur Gefch. der Erfind. B. II. S. 495.) 

Dagegen kommt in Münfter fchon 1267. ein Bürger 

Willekin^ Apothecarius vor. {Kindlingers münfterifche 

Beyträge, B. III. Urkunden, S. 208.) 1409. brachten 

die ansgewanderten Prager die erfte Apotheke nach 

Leipzig. (Gilbert's Handbuch für Reifende, B. II. 

S.413.) 
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Kunft ausübte ^*). Es handelt von den Giften, nnc! 

enthält eine merkwürdige Bebbafchtüng über die fleii 

lüjig einer Vergiftung mit Arföhlfc, und eiitibr än¬ 

dern mit Raufchgelb Änch dksf für fich nibder- 

gefchlagene, rothe Queckfilbef wird hier fchött be- 

fchriebenUebrigens kommen manche aberi 

gläubige Meinungen von den Wunderbaren Wirkxni- 

gen der Edslgefteine gegen dib Gifte u. f. f. darin 

ior. " ■ ^ 

- Die Wnndarzneykunß wurde in diefenxj^eital- 

ter gröfstentheils von den Badern und Baibirern aus¬ 

geübt, und fcTiien ficli ganz dem iZuffande nähern z^ 

wollen, worin fie.fielt zur 2eit der älieitenGrieclien 

befunden hatte^ IDieXe unwitfenden Menfchen, die 

oft nicht einmal lefeh und Xchreibenlconnten, wafeir 

gewifs nicht iiii Stände, die Kunit auf einen g'ewiflen 

Grad der Vollkomnienheit zu bringen. Gelehrte;: 

Aerzte hielten. eS unter ihrer Wdrde,, fich mit chir-. 

urgifchen Operationen zu befäfleh,^ und .fo blieb, 

diefer .wichtige und nützliche Theil .der Heilkunde 

ganz unbearbeitet. Noch zu J^enjedeuis Zeiten gab 

es in ganz Europa faß: keinen gelehrtenWundarzt®^ : 

man mufste,. wie er fagt, nach Afien gehen, wenn 

Rr 3 . , man- 

■'6e) Mazzuckelli tom. I. P.II. p. gSj. 

63) Sanfes de Ardoynis de venenis;, tr. II. C. 1. f. 19. a. 

c. 3. f. 19. c. (fol. Venet. 1492.).. . , - - 

64) c. 4* f. 20. a. . 

65) Alex. Benedict, anatom. lib. V. c. 3i. p. 1269. C^d. 

Bafil. 4‘ 1539.) „Haec enim chirurgices medicinae 

„pars a noftra jam medicina discefllt, et ad mer- 

„cenarios, fabros, rufticosque fefe transtulit. „ 
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man e^en gefchickten Augenarzt finden wollte 

DifS erhellt-auch aus, den aufserordentlichen Mitteln, 

die MatthiasCorvinus, König von Ungern, ergreifen 

fflufste, um einen Vj^undarzt zu erhalten, der ihm 

die in einem Gefechte mit den Moldauern bekom¬ 

mene l^unde kurirte. Er mufete überall'bekannt 

machen laffen, dals er den, der,ihn hejien würde, 

mit Reichthümern und Ehre überhäufen wolle. Vier 

Jahre lang fand fich Niemand. Endlich-wagte es 

Hans von Dockenburg (i 4ß8.J, ein Wundarzt aus dem 

Eifafs, reifete hin, rettete den König, und erhielt 

gröfse Gefchenke^ ; 

In Deutfchland befonders waren £e Bader und 

l^artfcheerer bis ins vorige Jahrhühdert nicht einmal’ 

zünftig: kein Handwerker nahm, einen jungen Men- 

fehen in die Lehre, wenn diefer nicht einen Schein 

brachte', dafs er. von ehrlicben Eltern in einer recht- 

mäfsigeh Ehe erzeugt und gebofiren , keinem Bar- 

bir'er, öder Bader, oder Schäfer, oder Abdecker 

verwandt fey Und eben diefe Bader waren, doch" 

Ks ln ,die. Mitte des fünfzehnten Jahrhunderts dlö^ 

eihzigeh Aerzte .in ^ehrern deutfciien\ Städten 

Käi|er tfenzel ,gah ihnen zwar im Jalire i4öh. einPri- 

viiegiüm, worin fie für ehrlich erklärt und ihnen auch 

ein Wajien ertheilt wurde: Ihdeffen find'fie, bis auf 

EeopoId^L Zeiten, nie zum Genufs diefes Privilegii 

. ' gekom- 

66j>. Ej. practib. iib.II. c.g. p. 104. ’ 
67) Benfinii rer. hurigar. dec. lV. lib.t. p. 548. (fol. Frcf. 

i58i.)— Hieron. ßraKn/cÄoje/g'V Chirurgia, h 'ji.b. c. 
■ <4^ 1534:) * 

€8)'Aio/j/en S. 292. f. 

69) Dreyhaupt S. 55l. 
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gekoraitien, da Wenzels Privilegia nicht rechtskräf^ 

tig waren ; 

In Frankreich erhoben lieh die'Wun därzte, be- 

fpnders die Mitglieder des College de Si Qome ^ gar 

fehr über die Bader und Barbirer. Kraft einer Par^, 

laments-Acte vom Jahre wurde den Badernt 

die Verrichtung der chirurgifchen Operationen ver¬ 

boten, und blo^ das Verbinden der Wunden und 

das Au§fchneiden der Leichdörner erlaubt. Aberr 

die Factdtilten, um die Chirurgiens de robe longue 

ihre Rache, wegen der, Ayie es hiefe, ufurpirten Pri¬ 

vilegien, fühlen zu laffen, nahmen lieh der Barbirer 

an , .und gaben ihnen felblt Anleitung^zur ausüben¬ 

den Chirurgie. Die Klagen, welche die Wundärzte, 

bey der iFacnltät im Jahr 1491. und: 1494* einreich- 

teh, bewirkten .weiter nichts, als dafs . maii ver-: 

fprach, der Sache eine andere Wendung zu .geben;, 

cfeniüoch hielten die Mitglieder nach wie vor denBar- 

birern anatomifche Vorlefungen in franzöfifcher: 

Sprache , 

.So. ■ ^ ^ < 

Ein Schriftßeller, den man allenfalls unter die 

gelehrten Wundärzte rechnen könnte, ill Leonard 

R r 4 ♦ Ber- 
. 70) Pef2eZ5LebensgefchiciiteKon?gs WencesTaus, Th. II. 

S. 521.— Die Quelle', woraus diefe-IMaehricht ge- 
fchöpft ift, ifi Hay^eks böhmifche‘Chronik. — Wahr-, 

. fcheinlich ertheiite Wenzel ihnen dies Privilegium 
aus Dankbarkeit, weil ihn eine Baders- Tochter, 
die nachher feine Beyfchläferin wurde,. aus dem 
Schlöffe Wiltberg im Oeftreichifchen gerettet hatte. 
(ßbend. Th. I. S. 292.) Galdaft'i Reichsfatzungen, 
Th.II. S. 84. 

71) Crevier hift. de l’univerfite de Paris, vol.V. pag. 

57* — Pasquier liv. IX. ch. 3i. p.869. 
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Bertapagliuy Profeffor zu Padua in der erften 

Hälfte diefes Jahrhunderts *). Er fchrieb eine Aus- 

legung des vierten Buchs des Ebn Sina, worin man 

mehrere Beftätigungen des itzt gefchilderten Zuftan- 

dcs der Chirurgie finden wird. Der Mann hafste die 

Barbirer von ganzem Herzen, und dünkte fich weit 

über fie erhaben, £ö wie er die Operationen aus Klö- 

rikats - Stolz ganz vernachläffigte Doch halte er 

Dicht allein verfchiedene Zergliederungen todter 

Körper.mit angefehen, fondern aueh mehrere mit 

eigener Hhnd unternommen Uebrigens fcheut 

er fich nicht nur vor der Operation des Erebfesy 

ftatt deren er iein ruptoriitfn^ öder ein Aet:zmittel 

empfiehlt,' fondern er behandelt auch feibft Kopf¬ 

verletzungen nur mit Salben Gegen Blutflfiffe 

räth er den Gebrauch des Filzes, Und in Filtelfchä- 

den die Expreffiv-Binde , 

In diefem Jahrhundert ivärd zU Tropea in 

hria ohra eine neue Methode erfundten, abgehauene 

oder verlohrne Glieder wieder hnzufetzen. Uner¬ 

fahrne Menfchen^ Vinceui Eianeo aus .Maida, die 

Branca und Bojani, verfuehten diefe Operation zu- 

erft an abgehauenen Nafen: fie fchnitten aus den 

Mufkeln des Arms ein Stück Fleifch in Form der 

abgehauenen Nafe in der Art aus, dafs es vermittelfi: 

einiger Gefäfse noch mit dem Arm zufammen hing, 

ban- 

Facciolati vol.II. p. iBg. 

72) Bertapaglia fuper quartum Avicennaet tr. I. c. 10. 

f. 265. b. (fol. Venet. 1546.) 

73) Ib. f, 299. b. 273. c. 

74) Tr. I. c. 25. f. 272. a. — Tr. V. c. 5. f. 295. a. 

75) Tr. II, c. 20, f.279. c.— c.g. f. 274. a. 
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banden alsdann den Arni dergeftalt ans Geficbt, dafs 

die bhitige Oberfläche der Nafe jenes Stück Mufkel 

berührte. Man liefs den Arm fö lange in diefer Lage, 

bis die Vehvachfarig geffchehen war^ und trennte 

dann die iPafertt oder Gefäfee’, welche dferi Aftn thit 

der neuen Naie verbanden^). ' In der Fölge wiiri^e 

diefe Operation noch meh^'ausgebildet , Wie ich im 

dritten Theile erzählen’^rde. ‘ ' ' ‘ ' - 

’ V. ^. 
j Zwey |taliäner machten in dieCem'Jahrhundert 

eine, merkwürdige Epoche j an welcher ;man l^hpn 

den Einflufe-des beffern Gefchmacks. bemerk^ kann. 

Sie waren Beobachter,jdie fielt nach dem",Multer-d,er 

GriecheA' gebildet hatten, nnd^. -jingeacht^b hf eben 

fo fefi: an dem hergebrachteA^kehrfyftem Mngen^ als 

alle übrigen Aerzte diefes Zeitalters, fo trugbn fie 

doch in einer viel reinern.Sprache weit m^närgerte 

Beobachtungen vor, als maß leit Ebn Zo&rt Zeiten 

in den Schriften der AerztC; zu finden gewohnt war. 

Anton Benivieniy ein Arzt zu Florenz, der .ums 

Jahr i5o3. ftarb, ift der erfte von. diefen einfachen 

und treuen Beobachtern^^). Unter den von ihm 

auf gezeichneten Fällen, kommen uinige fehr Wichtige 

Bemerkungen über die Operation des Staats und des 

R r 5 V Steins 

76) Frngoß. trattato di chirorgia, trad. da Grafßb^ vol.II. 

p. 121. (fol. Palerm. i6%0— Alex. anatoxn. 

lib.IV. d.39. p. 1249. — Sekotti Italiä illuftrata, pag. 

loGo. (fol. Frcf. 1610.) —Steph. GoarmeZen fynopf. ebi* 

rurg. lib. I. p. 76. (8. Pari!. i566.) — Ha^ier bibl. Chi¬ 

rurg. vol. I. p. 293. 

77) Maz.zuchelli vol. II. P. II. p. 856. — Henflers Ge- 

fchichte der Luftfeuche, S. 52. (8. Hamb. 1783.) 
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Steins vor, welche'beweifen, dafe ,^r;, ein fehr guter 

Wundarzt war7^). : , ^ t 

Der andere gute jBwbachter vizx; Alexander. 

Benedetti, aus Legnago in, derLombardey gebür¬ 

tig. Erging im Jahre 1490 nach Griechenland, und 

übte die Kunlt in Kandia, befonders zu.Cydonia, 

welches damals den Venetianern gehörte,^ und zu 

Modon in Morea, aus. Nach feiner Rückkehr i493 

nahm er eine Lehrfiielle in Padua an, ging aber im 

Jahre i495 als Feldarzt unter die Aiuiee der Vene- 

tiäner , die üe Karl dem achten entgegen gefchickt 

hätten, die aber bey Fornova gefchlagen wurdet 

Um das Jahr tSaS ftarb er Er lieferte eineAna- 

tottiiei die 'zwar keine neue Entdeckungen, aber 

eine bündige Phyfiologie, ? den Idefen tJes- Zertälter^ 

gemäfs, enthält.. ' Sein gröfseres Werk enthält ein© 

Menge'felterier und merkwürdiger' Beobachtungen, 

wesvve^h nöchf in unferha Jahrhundert gelefen zu 

Werdön^'^hrdient Man erweifet ihni indeffen zu 

viel Ehi^v'w«üh' ihn mit Celfurrergleichf^ un- 

geäcKtet er fich näcTi den Griechen weit mehr als 

nach äetf Arabern^gebildet hatte. Eher möchte'ich 

’ rhtf 

78) “Aut. Beniveniui de abditis marbörum cäuffis, 8. Ba- 

: , , ' .. u 
’^0- MaiZucke!ll 1. c. j). ^ Henßer behauptet, (Gefch. 

der Luftf. S. gS.) Betiedetii fey j493. erft nach Grie- 

' -ebenland gegangen. Ich lefe indeffen in meiner Aas-, 

gäbe (de peftil. febre p. ii33.) das Datum 149?, un¬ 

ter der Dedication, und in eben diefer Dedication 

es ^ /priusquam in Cratcimn navigaremus. Alfo 

, war Benedetti i493* aus Griechenland fcdion wieder 

zurück, da die Dedication zu Venedig gefchrieben 
. ift. 

80) Alex. Benedict, opera. 4* Bahl. iSSg. 
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ihn mit dem Alexander von Tralles vergleichen. 

Seine Diction ift z^war reiner,, als die Schreibart fei¬ 

ner Vorgänger , winxmelt indeffen noch immer von 

Barbarifmen. , ^ ‘ ^ p - , 

: ' - .He^e Krankheitet^.u^ .: , I nol 

• ■ V ' r ' 82. • ; ^ <■ ?d 

• Bis dahin hatte)! .die Aerzte alle vorkommende , 

Krankheiten im Galen .mid ^6» Sina ;gefunden, und. 

£e auch nach diefen^Multern behandelt. Itzt aber 

erfc^ienen,einige Krankheiten., die in ^es b^sherig| 

S^yftem nichi pVfstenV und.deren'BeÜändlung däher 

erft , durck Erfakrun^ uhd^^CTkichh erlernt wer¬ 

den rnufste'. So . verderblich kfeTe "Seucihen .für has 

mehfchliche'.'öefclilehht auf eirtef ,^eite j waren; fc^ 

nützlich \yurdeh fie aukcfeV ahdern Seite ^üf die Aus- 

hlfiikng der. KünÄ. '^T^an lernte einfehen, dafs'die 

(Quelle, aus wercfeer mah “bisher imper gefchöpft 

hätte, wohl nicht gani unverlierbar ihys. und .dai^ 

inä.n nur treu, beobachten müffe*,, uni auf die fchick- 

fichfte Behandlung dieser Uebel geleitet zu werden. 

Detgeftsk ging (fas Mifstrauen der Aerzte gegen dip 

bisherigen Idole endlich in völbge Apoftafe über^ 

und die Galenifche Monokratie theilte hch am ^de 

in mehrere Arifiokratieen, in “welchen nur geringe 

Spuren der ehemaligen Alleinherrfchaft des- Perga- 

mefierg änzutreffen Warfen. Abef, wie die erften 

Schritte zur Aufklärung niemals feft und ficher zu 

feyn pflegen, fo geriethen auch die Aerzte auf man- 

cherley Abw'ege , ehe fie den einfachen Pfad der 

Natur auffanden. 

83 
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- ■.'■ ' 83. ■ 

Die erfie fehr merkwürdige neuö Kranklreit^; 

die ih diefem Jährhündert ansbrack, war der nach', 

mals fo genannte Keichhuften ^ der i4i4 Epide¬ 

mie in Frankreich zuerft erfchien, und faft allen al¬ 

ten Leuten, di^'davon angegriffen wurden, das Le¬ 

ben koftete Da er erJR; i5io zum zweytenMale 

erfchien, fo koiiimt Ho(A im dritten Th eil ein um- 

ftändlicher Bericht davon vor. 

Die zweyte neue Krankheit nannte man das 

Engiifche Schweifsßeber^ weil es frcB in England zu¬ 

erft gezeigt hatte, unimit einem ungemein heftigen 

"ScKweifse verbunden war. Kurz vorher, ehe Hen¬ 

rich PJLau£ den englifchen Thron kam, im Septem¬ 

ber! 4.86, herrfchte (j(ie Krankheit zuerft durch ganz 

England, und raffte üngla,id3rich idele Menfchen^ 

gröfstentheils in.demerften 34 St^hi^ßh,hin. ZuEnde 

brtcfbersiiiörte he auf **). Tm'Jahre i517 zeigte 

he ]Bch wieder inEn^and: he tödtete bisweilen in 

Zeit WDn 'drey Stunden: in’marfchen Städten blieS 

der dritte Theii, ^n andern fogäx die Hälfte der 

Ivienfchefi Im’ Jahre i$2.B Eng fßefe Epidemie 

\vieder an aHgemein zu herrfchen, .und wüthete bis 

zu'Ehäe'des Jahres iSag. Es ging eine fehr feuchte 
-ü- ^ «';■ — ‘ Witte;. 

ßL^_^Mezeray abrege thronol. de rhift-; de la France, 

voh li. p. 2i5. (4* Parif. 1690.) 

Ssij Pötydor. Vergil. anglic. hiftor. lib. XXVt. p. 55l. 

Cföb Bäfit. i5d4>) Seine Verficberung, es fey kaum' 

der hundertfte Kranke durchgekommen, ift wohl 

übertrieben. — Bacon. Verulnm. hiftor. Henric. VII. 

col. ioo2. Opp. ed. Frcf. fol. i665. 

'K3) Rapins Gefchichte von England, Th. IV. S. i5i. 
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W^itt erung mU beftäBdigen Südwinden vorher. In 

England raffte fie wieder fehf viele Menfchen hin: 

felbft HenrichFlll. hlieh nicht davon verfchont, und 

wurde nur mit Mühe gerettet. Sie breitete fich in 

,diefein Jahre aber aijch über ganz Europa aus : vve- 

nigfi;ens wüthe^ fie mit gleicher Stärke in Holland, 

Deutfchland und, Pohlen. Die berühmte Synode, 

die Luther und Zwingli zu Marburg in diefem Jahre 

hielten, zerfchlug fich blos defswegen. 5>Voh der 

„ Furcht vor dem Tode erfchüttert, (Tagt Ker/en~ 

hroiok^ der Gefchichtfchreiber der Stzdt Münft^r 

„vetgafsen, die Ketzer alle Gedanken "an Neuerung; 

„und Abänderung des Glaubens und der;Kirchen- 

„Gebräuche*^).,, Im-Jahr i55i wurde England wie^ 

der von diefer Epidemie heimgefucht. Aus Shrews- 

bury nahm fie ihreifUrfprung, und im Octqber hörte 

fie in London auf ^0* : > 

Diefe Epidemie unterfqhied fich zuvörderlt 

durch ihre fuhr; kurze Dauer: fie währte gröfstpn-^ 

theils nur ^4 Stunden, bis zwey Tage. Die Zufälle 

aber, womit fie eintrat, mufsten de/n Beobachter fo- 

gleichihre bösartige Natur verrathen. Eine aufser- 

ordentliche Niedergefchlagenheit der Kräfte, mit 

Neigung zu Ohnmächten verbunden, war, neben 

deip fcheinbaren Wohlbefinden der Kranken, eines 

dejr eriten Zeichen grofser Gefahr. Oft ging die 

Nervenfchwäche auch in Zittern und heftige Schau¬ 

der über: die Kranken klagten zugleich über unfäg- 

liehen 

84) Herm. a Kerfenbroich hiftor. Monafter. f. 70. b. — 

Sleidan. de ftatu religion. et reipubl,, Carolo V. Cae- 

fäi e, lib. VI. f. 47. a. (fol. Argent. i555.) 
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liehen Dürft,' fchrecklich^es Brennen im Leibe," un¬ 

gewöhnliche Angft, wodur<:h fie oft der Ver2weif- 

lurig nahe gi^bracht wurden, über Magenkrämpfe 

und Lendenföhmerien: und mehrerttheils fürchteten 

fie’fich vor dem unvermeidlich fcheinenden Tode. 

Alle diefe Zufälle, wozu.fich oft noch wüthende 

Kopffchmerzen und Herzklopfen gefeilten, nahmen 

von Stunde zu Stunde an Heftigkeit zu, und gingen 

bald in eineu'-ftiilen Wahnfinn, mit dem die Kräfte 

immer mehr fanken, und endlich in eine tiefe Schlaf- 

fucht, als Vorboten des Todesfchluihmers, über. 

In den erften Stunden der Krankheit pflegte gewöhn¬ 

lich- fchon der entfetzliche Schweifs attszubreehen, 

der die Kräfte an fichr unglaublich mitnahm, und den 

fchnellen Tod herbey führte^ wann er unterdrückt 

wurde. Der Puls und das Athmen Waren anfangs^ 

wie fie es in ijedem hitzigen Fieber Zu feyn pflegen, 

fchnell, grofs und häufig: aber die Häufigkeit ging 

von Stunde zu Stünde in gröfsere Schwäche über, bis 

der Puls endlich dem Pulfe in bösartigen Fiebern 

ähnlich wurde. Wer durchkam, der mufste gleich- 

nach den erften 24 Stunden Befferuüg gefpürt haben, 

imd hinterher verfchiedene Tage hindurch anhal¬ 

tend fchwitzen. Bisweilen wurde auch nachher ein 

Friefel - Ausfchlag bemerkt, welcher die Genefung 

vollendete*'^). 

Die Krankheit herrfchte faft allezeit im Som¬ 

mer und Herbft, vorzüglich bey feuchter, neblich- 

ter Witterung, Vielleicht trugen auch die unreinlir 

chen 

86) Cajus bey Freiad P. III. p. 62. — Baco Verul. 1. C. 

Sennert de febrib. lib. IV. c. i5. p. 55y. 
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chen Wohnungen der Engländer•, und die höchlt un- 

gefunde Luft, die in derifelben geathmet wurde, et¬ 

was 2ur Erzeugung der Krankheit bey Merk¬ 

würdig war es, dafs arme, fchwächiiche, alte Leute 

und Kinder gröfstentheils von der Wuth der Krank¬ 

heit verfchont blieben; dagegen junge, 'räfche und 

ftarke Subjecte, und Leute aus den hohem Ständen, 

mehr derfelben unterworfen waren. Auch will man 

bemerkt haben, dafs Fremde, die fich zu gleicher 

Zeit in England aufhielten, frby von der Krankheit 

blieben. 

Durch Erfahrung lernte man, dafs die hefte 

Kurmethode’ih gelinderKefpfderung des Schweifses 

und in Belebung der Kräfte beftehe. Man fand alle 

Arten ausleerender Mittel, fehr nachtheilig, und 

hielt lieh blos an gelinde Bedeckungen, nebft wel¬ 

chen man auch Siegelerde, Bolus, Kardobenedicten, 

Hyacinthen-Confection, Kermes-Syrup u. f. f. an¬ 

wandte 

84. 
Die dritte wichtige Krankheit, die in diefem 

Jahrhundert bekannter wurde, ift der Scharbock. 

Man hat freylich einige Stellen griechifcher Schrift- 

fteller dahin deuten wollen: indeffen halten alle diefe 

Beweife des Alterthums der. Krankheit keine firenge 

Prüfung aus. Die grofse Milz cn-X^vsc) des 

Hippb- 

87) Erafm. Roterod. 1. C. 

88) Polydar. Vergil. 1. c. — Schench a Graffenherg ob- 
ferv. medic. Jib. VI. p. 768. (fol. Frcf. i665.) — 

.Willis pharmaceut. ration. vol. L fect. V. c. 3. p.agi. 
Ci2. Hag. 1674.) 
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Hippokratifchen Schriftftellers bewirkte lauter 

folche Zufälle, die eben fo gut die Folge der fcrofu- 

löfen Krankheit oder derlnfarctus feyn können. Die 

Krankheit, die in der Armee des Aelius Gallus^ wel¬ 

che von Auguft nach Arabien gefchickt war, um fich 

grifft),-war mit einer befondern Lähmung derFüfse 

verbunden, weiche Galen'io befchreibt, dafs fie 

gar nicht auf den Scorbut paffen kann Auch 

die Kpidemie, welche das Heer des Germanicus er-, 

griff, als daffelbe über den Rhein gegangen war, 

wird mit zu vielen Urnftänden erzählt deren 

Glaubwürdigkeit verdächtig ift, als dafs wir lle für 

wahrhaft fcdrbutifch haiten könnten. Und die ofceda 

des Marcellus von Bordeaux war doch in der 

That nichts anders als ein blofses Mundgefchwür, 

deffen Zufälle fich auf den Körper gar nicht weiter 

erfireckten... Wie hätten auch die Alten eine Krank¬ 

heit kennen foHen, die entweder nur die Folge lang¬ 

wieriger Seereifen und des Mangels an frifchen Le¬ 

bensmitteln ift, oder allein in nördlichen Klimaten 

bemerkt wird? Mit dem Norden ftanden Griechen, 

Römer und Araber weit weniger in Verbindung, und 

grofse Seereifen waren vor der Erfindung des Kom- 

paffes an fich unmöglich 
Viel-" 

89) De affection. fect. V. p. 81. Foef. 

■ gjo) Strabo lib. XVI. p. 1170. 

9^) Galen, definit, uaed- p. SgSu SwXsTVf/Sv. 
92) Plin. lib. XXV. c. 3* Der Genufs eines füfsenWaf- 

fers foll di^ Krankheit erzeugt, und die herba bri- 

tannica fie geheilt haben. 

93) De medieam. c. 11. p. 291. Vergl. Lind vom Schar¬ 
hock; S. 436. f. . 

94) Zuerft hat Langt (ephr. medic. lib. II. 14. p. 6i5.) 

diefe 
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fc 'Vidleicht fittde» wir die erftÄ^Spür des Scor- 

fbttts bey dert Fahrteactier Normänner naoh 

'öftlicheri'^Grönland. .Wdöigltens. fcheiHt 

•der Töd sdes Tltorftein\ eines Sabns jE'ri^j Raudey 

ääd Xeiner Gefellfchaft eine ähnliche FJrl^he gehallt 

2u haben. Thorftein ging im Jahr loos mit aS Nor- 

maiinern nach VVanlahd: ein Sturtti verfchJug fie an 

die Weftküfte: dort mufsten fie-^Äberwintern, und 

Itarben-an den Folgen einer in »jenen ^fegenden eiii- 

heimifchen Krankheit Sehr deMlieh ift die Nach- 

'ticht Toin Scorbut ihider Gefchiehtfe’ des Krerirzüges 

-des Keiligen i^udwig^s nach Paläftina.^ Dite 

-Krankheit, fagt Joittui'/ie “kam von Morgen her. 

’ ' - • — ' Sie 

diefe Spuren des AlterthumS de/^charbocks zufam- 

laen gÄellt: dann L^tarAoi (.Hi%)he de Ja nouvelle 

France, par M. Lefcarboty lib. IV. c. 6. p. 4"'9. 8. 

Parif. i6ii.) 5'e«Ker2^(pract. ]ib. III. purs V. fect. iK 

c. 1. p. 543. f.) und endlich Grüner (morbor. anti- 

^'^it. p. 140.) - 4;:- , 

^5) 5?ar/^o«’^ Heimskringla, edr Noreg^s Konunga Sö- 

■ - gor, p. 3i6. ^edv .ScAön/ngl'Fök ^lavn. 1777 ) 

Suhms Samlinger-tiL dahfke Hiftor. B. I. Heft 2. S. 

Q loS. — Forfters Gefchichte der Entdeck, und Schiff¬ 

fahrten im Norden , S. n3. (8. Frankf. 1784.) 

' g6)' Hiftoire de S. Lovys, p. 57.58. 1,,. . Nous vint une 

f:o^ graut perfecution et maladie en loft: tjui«ftoit teile, 

- qne la chair def jaaubes nous delTecheqit jufques ä 

Pos, et le euir nous devenoit tanne de noir et de ter- 

re, ä reflemblance dVne vieille houze, qui a efte 

' .iclongtemps mucee derriere les coffres. Et oultre, a 

nous autres, qui auions celle maladie, nous venoit 

-vne autre perfecution de maladie en ^a bouche, de 

ce que auions mengie de ces poiffons, et nous pour- 

riffoit la chaire d’entre les genciues, dont chacun 

eftoit orriblement puant de la bouche. Et en la fin 

gueres n’en efchappoient de celle maladie, que tous 

Sprtngtlt Gefih. der Arzneik. 2. Th, S S ne 
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Sie?griff die?Sclie»kel an,, clde'.ausgedöri't trtid tnit 

.'fchwarten^:.;fahlen..Flecken bedeckt ■win‘den.[ 

. Zahhfleifch faulte.'weg, und, dmu; roüfste .es. ^c^iriej« 

.•den, riamitädie Kranken nur ctjyas .kauqn konntet}. 

.Kam; ein Blntfiufs' äus der. Nafe 'hinzu, fo war' der 

.Kranke gewifs veriöhren. 'b 

nf. ' Seitddiefer Zeit finde: ich wieder keine deu^ 

jüche Spur-desdScerbuts, als im fünfzehnten Jaht;- 

-hündert.- Mdrkwöydig rftsj.rlafe; ec in verfohiedenea 

-deutf(dien CHräfi-ikfen ^^) a]4 Epidemie oder Peft anf- 

jgefjährt wird, ! ckfiiaüch. tief 4bi Innern von Dentfchr 

dänd gehePrfdg: habe. ;Daind,effeh die Befchreäbnht- 

.gen diefer Epidemie weit efer auf^eiii: fauIiQhtesNfÄ- 

«yenfieber als auf den Scorbut führen, fo fieht man, 

wie der KeirZ der Neuheit von jeh^er die Aerzte ver¬ 

leitet hat, lähgft b'ekännten'Krankheiten neue Na¬ 

men zu geben. . r , : ' 

^ . ,'.o; 

In diefem ^Jahrhundert erwachtfe^ der Trieb zu 

Reifen: und^s würddn fo^rpjse undweite Entde- 

.ckungs-.uridü Handedsreifeii-unternommen., an die 

man bis dahin noch gar nicht gedacht hatte. Die 

; ' tang‘ 

ne inouraffen,t. ' Et le figne de mort, que on: y con- 
gnoiffoit coniinuellement, efioit quant on fe prendit 
a feigner dh neys: et tantouft on eftoit bien affeure 
d.’eftre mort de brief. „ i 

Vergl. auch GuU. Aq Nangiaco in du CAe/«« vol. V. 
p. 355. 

97) Georg, Fabric. annal. urb. Mifn. lib. II. a. 1486» 
p. 162. (4. Lipf. 1569.) "— Dreyhaupt’s'Be(chr. des 
Saalkreifes, Th. II. S. 764. — In Rückficht diefer 
epidemifchen Geftalt hält Roderich von Fonfeca (Con- 
fult. iried. 2. p. 32. 8. Frcf. 1625.) die Krankheit 
für neu. 
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Xangwierigkeit der Schifffahrten und ?ler damit ver¬ 

bundene Mangel an frifchen Lebehgniitteln, fo wie 

die ßefuchung der nördlichen Klimate , veranrafsten 

eine weitere Ausbreitung diefer Seekrankheit, die 

vorher entweder gar nicht, oder fehr feiten und un¬ 

deutlich bemerkt worden war. Peter Quirino, eia 

venetianifcher Kaufmann aus Kandia,. unternahm im 

Jahre i43i. eine Reife in die nordifchen Gewäffer. 

Zwifchen Island und Norwegen wurde ,er %'erfcblagfen, 

und fchwamm lange auf dem Okiean, unter den hef- 

tigken Drangfalen, umher Das Elend feiner 

Xeute wird dergeftait gefchildert, dafs Forfter in fei¬ 

nem klaffifchen Werke mitRe.cht vermuthen konnte, 

es .\Yerde damit auf den Scharbpck gedeutet , . 

poch alle diefe Nachrichten find“noch lange nicht fo 

auffallend, als die Befchreibung der Krankheit, die 

Vafcö' da Gamma s Mannfchaft ergriff, da fie auf der 

Rinreife nach Galicut i49'^* öklicheh Kofte 

von Afrika, zwifchen Mocambique und Sofala fich 

aufhielten, um. ihre Schiffe .zu beffern. Der Arlmi- 

hatte alle Hoffnung, nun bald das reiche Indien 

zu entdecken, als feine Mannfchaft im Januar diefes 

Jahrs, bey einem gänzlichen Mangel an frifchen Le¬ 

bensmitteln, da fie fich blos von geräuchertem gefal¬ 

lenen Fleifch und verdorbenem Schiffs - Zwieback 

nähren mufste, von diefer ganz neuen Krankheit be¬ 

fallen wurde. Es entftanden Rothlauf-ähnliche Fle¬ 

cken über den ganzen Körper, und fowohl däsZahn- 

Ss 2 fleifch 

98) Tiamußo raccolta delle navigazione eviaggi, vol.II. 

f. 206. a. f. 

99) Forfters Gefch. der Entdeckungen im Norden, S. 273. 



;t>44 Siebenter AbfvMilt. 

-fleifch als die Schenkel fchwollen ah und faulted. 

Sie litten unfägliche Schmerzen und aufs er ordentli¬ 

che Angfi; fünf und fünfzig von Fafcos Gefährten 

wurden durch diefes üebel aufgerieben . . Mit 

-dieferNachricht verbinde ich die Gefchichte de&Scor- 

.buts, der auf Cartiers Flottille im Jahr i555. imDe- 

cember ausbrach, als fie fich zu Hochelaga, dem itzr- 

.gen Montreal, in Canada aufhielt. Ich fetze die Bev 

fchreibung der Krankheit und den Bericht von der 

Leichenöffnung eines Menfchen, der am Scorbut ge- 

ftorben war, im Original her Die Einwohnet 

lehr- 

loo) Barros decada primeira da Aila, ]ib. IV. c. f. 
66. b. ffol. Lisboa 1628.) „Per efpa^o de hum mes, 

„que aliefteverao uo corregimento dos navios, adoe- 

„ceo muita gente, de qüe morreo alguma. A maior 

„parte foi de herifipolas, e de Ihe fcrecer tanto a car- 

. »ne das gengivas, que quali nao cabia na boca aos 

»hotnems, e afli como crecia,. apodrecia e cortavao 

»nella, cömo em carne morta, coufa inui piadofa 

»de ver: a quäl doenga virao depois eonhecer, que 

- »procedia das carnes, pefcado falgado e bifcouto cor- 

»rompido de tanto, tempo „ — Vergt. Anton, de San 

Roman hiftoria general de la Yndia oriental, lib. I. 

c. 8. f. 41* (fob Valladolid i6o3.) Ramufio vol. 1. 

iiqi b. — Laßtau hiftoire des decouvertes et con- 

queftes des Portugais, vol. I. p. 106. (8. Parif. 1734.) 

— d’'tJfßeux hiftoire abregee de la decouverte et de 

la conquSte des Indes par les Portugals p. 64* 
(8. Bouillon 1770.) 

i) Brief recit et fuceincte narration de la nauigatioti 

faicte es yfles de Canada etc. p. 34. b. L (8. Parif 

1545.) »La maladie commenga entour nous d’une 

»merueilleiife forte et de la plus incongneue: car les 

»ungs perdoient la fuUftance, et leur devenoient les 

„iambes groffes et enflez, et les nerfz retirez et noir- 

»ciz 
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Ijshrten den Franzofen den Nutzen der kab^ifchea 

FlGhtein diefer Krankheit kennen, da Cartier vor¬ 

her feine Zuflucht zur heiligen Jungfrau und zu den 

Mellen genommen hatte. 

86. - ' 

Auch der Weichfejzqpf Cpohln. Koltun) breitete 

fleh in diefeni Jahrhundert, wo die Pohlen unter J'a- 

gello und Caßmir IV. mehr Gemeinfchäft mit deut- 

fchen Nationen hatten, in Böhmen, Oefixeich und 

andern Ländern weiter aus^). In Pöhlen war er feit 

dem dritten EinfaH der Tataren, unter der Regie¬ 

rung Lefkus des Schwarzen (1287.) wahrgenommen 

S s 3 wor- 

»ciz comme chärbon, et a aucuns toutes femees de 

»gouttes de fang, comme pourpre: puis montoit la- 

»dicte maladie aux hanches,- euiffes et efpaulles, aux 

»bras et au col. Et ä tous venoft la bouche fi infe« 

»ctee et pourryepar les genfyveS, que toute la chair 

»en tumboit iufques ä la racine des dentz, lesquelles 

„tumboierit pres que toutes. Et tellement fe efprint 

^ladicte maladie a nos trois navires, que ä la my Fe- 

„burier de 110 hommes que nous eftions, il n’y en 

^auait pas dix fains.» — „Et pource que la maladie 

„nous eftoit incongneue feift le cappitaine ouurir le 

„corps pour veoir Ji aurions congnoiffance d’icelle 

„pour preferver fi poffible eftoit, le perfus. Et feuft 

„trouuee , qu’il auait le coeur blanc et Hetry , envi* 

„rönne de plus d’ung pot d’eaue rolle comme dacte, 

„le foye beau, mais auait le poulmon tout noirey et 

„mortifie et f’eftoit retire tout fon fang au deffus de 

„fon coeur.— Pareillement auait la ratte par deuers 

„l’efchineungpeu entamee.environ deux doid2i, com- 

„me fi eile euft eCte frotee für une pierre rüde. „ — 

Vergl. Lefearbot hift. de la nouv. France, liv.IIL cb. 

24. p.Syfi.— Hakluyt’s principal navigations, vol.III. 

c. i3. p. 225. (fol. i6oo.) Forfter a. O. S. 5o5. — Lind 

vom Scbarbock. S. 449* 

2) Sommersberg feriptor. rer. Silefiac. vol. I. p. Sno. f. 
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worden: und unter mongolifchen Völkerfckaftea^ 

kommt die Krankheit heutzutage nicht feiten vor 3). ^ 

Die Fabel gab der Krankheit zwar einen andern Ur- 

fprung, als den durch Anfteckuug ^): allein die letz¬ 

tere ift gewifs, wenn gleich dadurch nicht die aller- 

erfte Entftehung des Uebels erklärt wird In 

den erlten Schriften über diefe Krankheit, wozu be- 

fonders die Abhandlungen von Minadous und 

Pofthumiis -gehören, wird die Lebensart der ge-' 

meinen Polacken als entfernte, und als nächfte Ür- 

fache diejenige Verderbnifs der Säfte angegeben, 

welche nach dem Galeniltifchen S'yftem die überBüf- 

fige Ernährung der Haare hervor bringen kann. 

. 87. 

Wichtiger als alle diefe Krankheiten ift die 

Lüftfeuchey die zu Ende des fünfzehnten Jahrhun¬ 

derts 

3) DZi/gq/f. hiftor. Polon. p. 849/. 800. Lipf. 1711.) — 

Marl. ' romer de origin. et reb. geft. Polon. p. 263. 

(fol. bafil. i553-) — Solignacs Gefchichte von Poh¬ 

len, fortgef. von Faulig S. 289. (4. Halle 1763.) 

4) Connor s Befchreib. des Königr. Pohlen, Th. 11. 

S. 792. (8. Leipzig 1700.) Man Tagte, die Mongolen 

hätten die Herzen und Köpfe der erfchlagenen Poh¬ 

len in vergiftete Säcke gethan und. diefe in Brunnen 

geworfen. Daraus fey die Krankheit entbanden. —• 

Die neuefre und hefte Abhandlung über diefe Krank¬ 

heit hebt in de la Fontaine s medic. Abhandl. Pohlen 

betreffend. (8. Breslau 1791.) 

5) ßzaczynsfei auctuar. hiftor. natur. curiof. Polon. pag. 

488- (4- Gedan. 1745.) 

6) De humani corporis turpitudinibus. (fol. Patav. t 

i6oo.) 

7) Septem ad Sarmatas dialogi. (4-Vicent. 1600.) Vergl. 

Koderic. Fonfecae confult. med. 1. — Sennert pract. 

lib. V. p. 322. 
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zu fich iö' iire^rfehiödenfeal^än-i 

d«rn EtitopeuÄ äiife&Xte}'“anfarfgS'i?äfei Aeh'nlichkeit^ 

ikit d^i Ausfatz hatte,-üad näfch ü&d -Hach ihre-itziw 

gu fporädifche j'^gcähidere NäfttjrQf*rnahä>. ■ Die Rc-* 

volufionen, weichfr-diefet neue Ki-aukhei© Bicht allein- 

i& den tnedicinifoheir Schulen,: fön dem 3%iehs4n dem'' 

Gebiet der Wiffenfcbaften-üterkaupt bevrirkte, ma-^ 

eben die GefchichEe'cleffelben:^ eirtem’der interef- 

fanteften Abfcbnitte der- GeTchiehte eünferer Kunft.. 

Die ^ttreitigkeiteuj^Welche, nicht'ubec'^den Ürfprung^ 

fortdetii- über die erfcen Spuren diefer Krankheit iit 

neuetn- Zeiten geführt .wurden j vetaadafsten mich- 

fchön vor einiggö^ahren, eigene ünterfüchungen dec 

Quellen diefer Gefehichte gnzuftelle^n.i; Ganz unabt 

hängig von irgend einer, geheimen.oder öffentii>-' 

chen, literarifchen Partey, und £rey von Vorur.-t 

äieilen, welche Privat-Leidenfchäften oder Anfehea 

erzeugen könnten, habe ich auch itzt, wieder voä 

neuem geprüft, alle Quellen, deren ich,habhaft wer-« 

den konnte, gelefen, und bin dadurch-auf folgende 

Refultate geführt worden: . 

1. Die Behauptung, dafs die Luftfeuche aus 

Weftindien zu uns gekommen fey, wird durch unzur 

längliche Zeugniffe beftätigt; Der ältefte Zeuge für 

den amerikanifchen Urfprung diefer, Krankheit ift,' 

fo viel ich wfeifs, Lebnh. Schmaufs., ein Arzt in 

Strasburg und unbedeutender Scbriftfteller, der im 

Jahr i5i8. fchrieb ^). Sein Zeugnifs ift defswegen 

unzulänglich, weil er fehr weit entfernt von den Ge- 

Ss 4 gen- 

8) AloyC Luifini aphrodillacus, f. de lue vener. p. 383« 
(fol. LB. 1728.) 
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gendjen lebte * wo 0ch die Lufifeucbe zuerfl Zeigte, 

XJfeberd.ies fcheinen feineßevyeisgrande auf dem ein-;; 

zigenTrygfchluffe zu beruhen, dafs die Natur allemal 

denen Ländern, wo einheimifche Krankheiten herr- 

fchen, auch einheiinifche Arzriey.mittel verliehen ha¬ 

be ^ welchen »lit fpecififchen Kräften gegen diefe 

Krankheiten.verfehen feyn. Da nun aus VVeftindien 

vorzüglich der Quajak ausgefohrt werde; fo müffe“ 

auch VVefliiwiieo^.tlas Vaterland der venerifchen 

Krankheit feyn^‘ Eben diefer Trugfchlufs verführte 

auch den Gelchichtfchreiber G-uicciardini und un¬ 

zählige fpätere Schriftfteller, derei^ Menge der Sa¬ 

che felblt keine Glaubwürdigkeit %ftben kann j in fo: 

fern fie nicht gültigere ßeweife anführen. Alles 

kommt hier auf gleichzeitige,- unbefangene und deut¬ 

liche Zeugniffe an: dies, fahe der neuefte Vertheidi- 

ger des amerikanifchen ürfprungs ein, und berief 

ich deswegen auf etliche gleichzeitige fpanifche 

Schriftfteller', die ihm'ganz' unyerwerflich fchieuen. 

Der erfte nnd.der wichtigfte Z^uge unter diefen foli 

der Entdecker von Weftindien felbit, Chriftöpher 

Colon £eyn. ; Eigentlich aber ift es fein Söhn Ferdin. 

Colon, oder vielmehr der Mönch Roman Fane, def- 

fen Abhandlung über die Sitten und Mythologie der 

Einwohner von Hayti Ferdin. Coioa' der Gefchichte 

feines Vaters beygefügt hat Der Mönch erzählt 

eine Fabel aus dem Munde der Infulaner, worin Dä-_^ 

monen mit dem Namen Caracaracol eine Hauptrolle 

fpie- 

9) Hiftoria d’Italia, lib. II. f. 69. b. (ed. Venet. 4- 1610.) 

• 10) Barcia hiftoriadores primitivos de las Indias occi' 

dentales, vol. I. p. 63. b. 
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fielen: er fetzt hin2Uj, itzt werde von den Infula-? 

»ern eine. Krankheit j die dem Grinde ähnlich fey, 

und von grofser Schärfe verurfacht werde, fo ge-: 

nannt, jVlan fieht, dafe diefe Erzählung gar nicht 

im Stande, ift, das Dafeyn, der Lultfeuche in fiaytt 

zu beiweiCeni da jede andere Krankheit darunter ver- 

ßanden werden, kann. I^as z>feyte Zeugnifs ift weit 

deutlicher: Gepcalo Hern&ndez de Oviedo, gewefe- 

uer Adelantado in Dänen und Domingo, legt es 

ab Klar und deutlich fchreibt er die Schuld der 

Krankheit allein auf Rechnung der VVeftindier: von 

ihnen hätten die Spanier das Uebel bekommen, ühd 

diefe hätten es, bey der Expedition des Gongulvo de 

Gordova^ den Neapolitanern mitgetheiit. Nicht ge¬ 

rechnet, dafs Ovtedo hiebey von dem falfchen Ge- 

fichtspuncte ausgeht, die Krankheit iriüffe in dem 

Kande einheimifch: feynä woher das Quajak komme, 

£o fpricht Oviedo beym Ramufio nur immer von der 

zweyten Rückkunft des Admirals aus VVeftindien, 

die den Spaniern das Uebel zugeführt habe. Dies 

hängt freylieh damit zufammen, dafs der unmittel¬ 

bare Uebergang der Luftfeuche mit Cordovas'Ploite 

nach Neapel gleich darauf folgt. Allein wir werden 

noch in der Folge fehen, dafs die.Luftfeuche wenig- 

ftens fchon vor der Ankunft der Spanier zu Meffina, 

in Italien geherrfcht habe. In dem Auszuge aus fei¬ 

nem gröfsern Werke, den er in feinem hohem Alter 

fchrieb, und den man beym Barcia findet, fpricht er 

Ss 5 frey- 

ii) Ramujio xoY. III, p.‘92. 148- f — Oviedo relacion 
fumaria de la biftoria natural de las Indias, c. 77. 
p. 4^' Barcia^ ' 
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freylich von der erftön Rückkehr Calofts. Indefletf 

vveifs man, dafs Oviedo dies Buch atis dem<yedäbht* 

nifs ichrieb, und iioparteyliche Schriftfteller ^ wie 

Hefreray Ferd. Col&n\ Las Cafas und andere, flo^ 

fsen, iins ein gerechtes Mifstrauen g^gen diefenTTy^ 

rannen ein, der alle ihm von der fpanifchen Regie- 

rung verliehene Macht dazu anwandte, um die ar¬ 

men Amerikaner zu unterdrücken, und' fich nachher 

bey Hofe damit zu rechtfertigen fuchte dafs diefeS 

Volk wegen feiner ungeheuren Lafter keine anderö 

Behandlung verdiene. Der Unmenfch verglich die 

unfchuldigen Amerikaner mit den Einwohnern Ka¬ 

naans und die Spanier mit dem Volke Gottes, um 

dadurch feine Graufamkeit zu befchönigen. Man' 

fieht es aus feiner Gefchichte recht deutlich, wie er 

alles hervor fueht, um dem Kaifer Karl V. die ^^’eft- 

indier als die boshäfteilen, verworfenlten Menfcheii 

zu fchildern, die wegen ihrer völligen Imperfectibi- 

lität ganz ausgerottet werden müfsten; ‘ und dazu 

diente ihm diefe Erdichtung von dem Urfpning der 

Luftfeuche ungemein gut . . Roderich Diäz de 

Ifluy ein Arzt in Sevilla nach der Mitte des fechzehir- 

ten Jahrhunderts, kann gar nicht als Augenzeugen 

gelten, da, ehe Girtanner uns nicht die'Quelle an- 

giebt, woraus er die Nachricht, dafs Diaz zu Colons 

2^it gelebt, gefchöpft hat, wir alle Gründe habend 

Diaz Zeugnifs für entlehnt aus Oviedo zu hal¬ 

ten. 

, America vindicada de lacalnrUnla, de habet 

ndo madre de! mal venereo, p. 40.69.^0. (4. Madr. 

1785,) — Henfletr über den weftind. Urfprung der 

Luftfeuche, S. 19. f. (8. Hamb. 1789.) 
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ten ^0- • • Anton Herrera^ fonlt ein unverwerfli-* 

eher Schriftftelier, lebte zu fpät, war nie in Indien,' 

und hat alfo wahrfcheinlich feine Nachricht aus 

Oviedo entlehnt Daffelbe mufs man von-Lopez 

de Gomara^ einem Geiftlichen in Sevilla und 

mehrern andern weit fpätern Schriftftellem behaup> 

ten. 

Manche andere wichtig fcheinende Zeugniffe 

fagen das Gegentheil von dem, was Girtanner darin 

findet, und andere erfcheinen weit weniger wichtig. 

Fulgofi mufs bey Girtanner bezeugen, die Seu¬ 

che fey aus Amerika gekommen, und im Original 

fleht Afrika (Aethiopia) So wird Benzoni als 

ein glaubwürdiger Zeuge aufgeführt und im 

Grunde ift das, was (?. dem in den Mund 

legt, ein blofser Zufatz des Herausgebers Urb. CaU 

veto So ift Manardus TjevLgniis im Grunde nur 

eine von den vielen Meinungen , die diefer Schrift 

ßeller über den Urfprung derLuftfeuche anffihrt*®). 

Kann 

13) Das Original hat niemand gelefen: blos die Ueber- 

fetzung in Weifch obferv. med. p. 3i. ift bekannt. 

14) Herrera hiftoria general de los hechoS de los Ca- 

ftellanos en las isjas y tierra firme del mar oceano, 

Dec. I. lib. V. c. 11. p. 17S. (fol. Madrid 1601.) 

15) Lopez deGomara hiftoria de las Indias, c.29. p. 24* 

Bar da vol. II. 

16) Abh. über die venerifche Krankheit, Th.II. S. 47* 

17) Grüner aphrodlliac. p. ii5. 

18) GtVtß/zner Th. III- S. 980. 

19) Hier. Benzoni nov. noviorbis hiftor. lib. I. c. 28. p. 

i32. (8. 1578.) 

20) Girtanner Th. II. S. 71. — Luijin. p. 604. f. Weit 

mehr Gewifsheit legt Manardus der Meinung bey,daCä 

fich 
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Kann ein Gefcliichtfchreiber diefe Untreue 

- vrorteri? 

88. 
verant* 

- , 2. Es ifi: auch gar nicht wahrfcheinlich, dafsdie 

Luftfeuche unter einem Volke follte entftanden feyn, 

weiches ,fo unverderbt war, und welches nur die 

Verleumdung derer Lafter befchuldigen kann, die 

die Folgen des Luxus find. Von der einfachen, der 

Natur gemäfsen Lebensart der VVeftindier zu den da« 

maligen Zeiten legen unverwerfliche Scbriftlteller^') 

ZeugnilTe ab. Eine Art ausfätzigen Grindes war 

freylieh bey ihnen einheimifch, wie dies das Cara- 

earacol und andere ältereund neuere Zeu¬ 

gen beftätigen: allein damit ifi: doch nicht, die Iden¬ 

tität der Luftfeuche und des Ausfatzes bewiefen. 

Uebrigens verdienen wohl die Fabeln keine Wider¬ 

legung, wodurch man den Urfprung der Luftfeuche 

in Amerika erweifen wollte,^indem man theils auf 

die^Luftconftitution und Lebensart der Einwohner 

_ » , theils 

fich die Luftfeuche aus demAusfatz entwickelt hafie. 

(Epift. medic. iib. VII. 2. p. 187. ed. Bafil; fol. i54o.) 

21) Petr. Martyr. Angler, de rebus oceanic. dec. I. Hb. 

" III. p. 45- (ed. Damian, a Goes^ 8. Golen. 1574.)- 

Herrera dec. I. Iib. IV. c. 2. p. 124. — Fern. Colon 

p. 55. etc. 

22) Fern. Colon p. 63. h. 

a3) Aug. de Carate hiftoria del Peru , lib. I. c. 4. p. 4. 

Iib. II. c. 1. p. 18. Barcia vol. III. — Cieca de ^eon 

cronica del Peru, c. 46. p. 96. (8. Ainberes i554.) 

Pe/r. afarfyr dec. I. lib. 9. p. io5. 

24) Bancro/t natur. hiftory of Guiana, p. 382. — Hil‘ 

iary’j Beobachtungen über dieKrankh. auf Barbados, 
S. 385. 

25; Aftruc lib. I. c. 12. p. 68. f. 
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theils auf die unglaubliche Wolluft der Weiber Röck- 

ficht nahm. Das letztere Mährchen 'erdachte. Ata er, 

Vefpucci : Herrera erzählte es ihm nach und 

baute, gar darauf die Theorie der Krank¬ 

heit . . Auch war der Name der Luftfeuehe auf 

Efpanola ganz verfchieden von jenem, dem CoracÄ- 

racoL Sie hiefs Tayba 

DieMexicaner nannten die Pocken l}iäcavatlf oder 

den grofsen Ausfatz ' 

3. Die örtlichen Zufälle der Lufifeuche verviel¬ 

fältigten fich eben fo fehr gegen das Ende diefes 

Jahrhunderts, als,die ausfätzige Conltitution abnähm. 

Befonders habe ich fchon oben bemerkt, dafs in dem 

Zeitalter des Montagnana dei knollige Ausfatz an 

Allgemeinheit und Stärke fehr abgenommen hätte, 

Ant. Benivieni und Jac. Cataneus kannten ihn gar 

nicht mehr Dagegen wurden in diefem Jahrhun¬ 

dert die Folgen des unreinen BeyTchlafes weit häufi¬ 

ger beobachtet-»^}, und man braucht in der. That 

. nicht 

26) Sommarlo di Amer. Vefpucci in Ramußo vol. I. 

• f. i3i. a; , ^ : 

27) Herrera dec. IV. Üb. 8. c. 8. p. 204. f. 

' 28) Th. I. S. 56. f. 

29) Diaz de Ifla hey Welfck obferv. med. p.Bz. 

30) Lopez de Gomara cxonica. de la nuev.EfpanS} c. l'o2. 

p. 104. Barcin vol. II. 

31) Luifin. p. 142.— Henfler vom Ausfatze , S. 227, f. 

32) Gaf/lers Beyträge zur deutfchen Sittengefchichte 

des Mittelalters, S. i38. (8. Wien 1790.) wo eine 

merkwürdige Stelle von der Krankheit des Königs 

La- 
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nicht dem wahrfcheinlich falfch datirten Brief des 

F. Martyr an den Arius ein fo grofses Gewicht bey- 

jzulegen Es giebt aufserdem der Beweife für die 

'Allgemeinheit der Zufälle an den Zeu^ngstheilen 

eine hinreichende Anzahl, Diefe fcheinen aber ent¬ 

weder mit den raws, die damals unter dem Namen 

■Safäthi gertiein'waren, oder felbft mit einer Art der 

■Piansj die man Tufius nannte ^ zufammen gehangen 

-zu haben . .3b 

4. Die eigentliche, wahre Lufifeuche erfchien 

feit dem Sommer i493. faft zu gleicher Zeit allge¬ 

mein in.Europa. Jn drey Monaten konnte die Kranl^- 

heit doch unmöglich zugleich nach Berlin, Halle, 

Braunfehweig, Mecklenburg, die Lombardey, nach 

Auvergne und in andere Gegenden gleichfam mitdeiij 

erften Winde übergeführt werden Noch weni- 

Ladißaus von Neapel im J. i4i4* ^us Windecks Chrc» 

. , nik angeführt wird.— „Do ftarb der König La//e 

„eines jehen Todes, vnd er füllet von feinem ge- 

„mechte pis an fein herze, das-tet jm eines bideri 

; „mannes tochter von Nopls^ die er genozoget bette, 

„wider jren willen. — Auch Pacificus Maximus 'hej 

4a«cAez apparit. de la malad, venerij^nn. ,p. 110. . , 

33) Petr. Martyr. Angler, epift. 68. p. 34r- (fob Amft. 

1670.) von 1488. ' 

34) Vergl. meine Beyträge zur Gefch. der Medicin, 

St. III. S.94. f. 

35) Am 4ten März 1493. legte CoZoä nach feiner erften 

Rückkehr bey Val do parayfo an. ^Barros decada pri- 

meira, lib. III., c. ii. f. 56. a. — Fern. Colon, c. 40. 

p. 87.) Am i3ten März kam er auf die Höhe von 

Palos de la Mager (Fern. Colon p. 38.) und zu Anfang 

des Aprils erft nach Sevilla. (^Ztniga anales eclelia- 

fticos y fecul. de Sevilla, lib.XII. p. 4x3. fol. Madr. 

1677. 
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^r b)eft^gt£ck.02>ie£ZoV Zeitrechnung, nach weh. 

jp]^er Corcioiw’f Flotte, die am :^£ten May i495. zu 

^efjfijiajlai^ete :^?}, das Uebel erft in Italien verbrei- 

.tet% Die Mannfchaft diefer Flotte konnte mit dem 

ileei:« Karh:yM’ nicht mehr zufammen kommen und 

j^nen die Luftfeuche mittheileri, und doch ift be¬ 

gannt, dafs fich bey diefem Rückzüge der Franzofeh 

.die- f^on zvyey Jahre vprhei5;vprhandene Krankheit 

dfhr weit ansbreitete Bey einer To fchnellen Aus- 

.breitungf.der Seuche mufs man ,- meines Erachtens^ 

-auTser der Anfteckung, noch,^dere allgemeine IJr- 

jfechen^ fielleipht die epidernifche Conftitutiön , be»' 

fphuldigea:, doch davon hernach, , 

. i.nv :: ndv ^ 

"S.’^Äufcfi^die'Verlxeibung der Marranen, oder 

^eim^chen Ju^en, aus Spanien^kann nicht als eine 
sh--'r. .-„di..: l i . ■ • i 

, , . er- 

. 1677.^—Ferrems QeXcbichte . von Spanien ^ .Bi VIIL 
■— ^u AnTang des _ Sommers 149^. war die 

t- -Krankheit'aberfchori-idiAnver^e, (Cafp. Tor<??/din 
Luißa. p. 493*} eben damals in der Lombardey (Alex. 
Benedifit. de febre pehilent. c. 6. p,. ii44*) — Cnpreodus 

* - de“rebns”Brixian. lib. XII. in GräeV. hift. ItaT. ydl. IX. 
-P, H. jTi *25,) in dem üia-i'gen Italien (ßulgöß fact. di- 

ctor. menjor. lib, L, C.4' P*'di. ed, Antverp. S. i565.) 
Im Sommer 1493. war die Krankheit in Halle, (Drey- 

Beföhr. des Saalkr. Th. IL S.764 ) in der Mark 
Brandenburg, (Engels märkifche Annalen, S. 257.) 
in Braunfchweig (Meibom, fcript. rer. German, vol. III. 
p. 273.) und Mecklenburg (ßüTzr/ßgs Braunfchw. und 
Lüneb. Chronica, S. 298. fol. Magdeb. 1620.). 

36) Curita anales de Aragon, tom. V. lib. II. c.7. f. 65. 
d. (fol: Caragi *6io.) 'S. 167. 

37) Cocc. Sabellic. rhapfod. enn. X. Hb. IX. p. 1037. (voL 
11. fol. ßalll. i56o.) Daniels Gefchicbte von Frank¬ 
reich, Th. VII. S. 371 • 374. 
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^rweislitjlie Vetanlaffung zur KtariJS- 

heit angefehen Averdeil, Schon im Jahre-1480* hattfe 

fjch das heimliche jttdenthum in SjDanien'fb allgfeitfei^ 

ausgebreitet, dafs es eine Haupl^öicht der neü ef. 

^richteten Inquififiort wurde, dieler Ketzerey ehtg^ 

gen zu arbeiten. Ihrer 17000 kamen allein in die* 

fern Jahre zufamrnen und fchworeu zürn Schein zut 

Fahne des-katholiichen Glaubens; 2000 wurdenver- 

^rJnnt i Uveil-fie'bey ihrer Ketzerey belfä¥rteh , nhd 

^ine grofse Zahl wurde vertrieben ' Bie Neübb- 

-kehrten nannte msti4vs de 1a gracia^^'): aber es war- 

ein unbeftändigesVolk, welches uHgeirieih leicht wil¬ 

der abtrünnig ward, und'fölcher Äbti*üniligenWtdi 

den im Gebiet von Sevilla allein 100,000 hinge« 

opfert VV.aren.es heimliche^Ju^eg^ fo nannte 

man fie Marraßo^ (SAweihe), die heimlichen 

häihmedaner aber Elches Im'Jahr 14^5. wurde 

vom Papft Innocenz VIII. den Marranen erlaubt, 

fteimlrch und nurm GegeiiAvart des ^Königs und der 

Königin ihr Glaubens-Jlel^nntnifs abzuiegen: gegen 

die beharrlichen Ket^'er hingegen wurde eine fo gro- 

fsd Strenge ausgeübt, dafs, da viele,vornAme Fami¬ 

lien den geheimen. Judaifmiis begünltigten, in Sara- 

göffa ein gefährlicher Aufruhr entftäh'd^ in welchem 

einer der Inquifitpren, Peter Är.bues^_ fein Leben 

. " ' ' ver* 

38) Raynald. ann. 1483. n. 46. p..328. 

39) lib. XXV. c. 7. v'ol. IX. p, 71. 

4Ö) Steka coronica de los Moros, lib. V. C..27. p, 64o. 

(fol. Valenc. 1618.) 

4») Bleda c. 23- p. 623. — Juftinian. rer. Venet. lib.XII. 
p. 451. (fol. Venet-. 1S60.) 
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Verlohr Diefe Begebenheit entflammte die Rach- 

fucht der Inquifition nur noch mehr, und es wurde 

in den folgenden fahren eine ungeheure Zahl ver¬ 

brannt; zur ewigen Gefangenfchaft verdammt, und 

aus dem Lande vertrieben Ihrer viele gingen 

nach Italien, wo fie, der päpftlichen Bullen unge¬ 

achtet, lieh fchon 1487. anfiedelten, und felbft in 

der päpftlichen Kammer Bedienungen erhielten 

Endlich wurden, nach der Eroberung von Granada 

(;i492.)> die ernftlichften Anftalten zur völligen Ver¬ 

treibung,der Marranen aus Spanien getroffen. Der 

Grofs-Inquifitor Torquemäda fchlug dies Machiavei- 

iiftifche Mittel vor ^ um die Koften des geldfpieligen 

Krieges gegen die Mauren wieder zu erfetzen : er 

felbft bereicherte lieh anfehnlich dahey Im März 

diefes Jahrs wurde der Befehl gegeben, dafs in Zeit 

von vier Monaten alle Marranen aus den Staaten des 

Königs auswandern follten , und durchaus kein Geld 

oder andere Koftbarkeiten mit fich führen dürften. 

Es gingen auf diefe Art 170,000 Familien, oder 

800,000 Seelen aufserhalb Landes: der König hatte 

in den Häfen von Andalufien eigene Schiffe zu dem 

Zwecke ausrüften lallen, auf weichen eine grofse Zahl 

diefer Elenden durch Peter Cabro nach Afrika, 

Frankreich, Italien und Griechenland geführt wur¬ 

den. 

42) Raynald. ann. i485. n.2i. p.353. ^ Carira, lib. XX. 
C. 65. f. 342. — Mariana C. 8. p. 78. 

43) garita c. 71. f. 35o. f. — c. i5. p- 606/ 

44) Infeffura diar. urb. Rom. in Eccard vol. II. p. rgyg. 

45) Zuriiga anales de Sevilla, Hb. XII. p. 399. 

Sprtngeli Cefih. ätr Arzneik. 2. Th. , T t 
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den Im Julius t493. fanden fich viefe' diefejr 

heimlichen Juden vor dem appifchen Thor , in Ront 

ein: fie kamen heimlich in die Stadt, wurden von. 

Alexander VI. mit gewohnter Sorglofigkeit . aufge¬ 

nommen, und im Julius allein i5o von ihnen abfols 

virt. Sogar ein Bifchof von Calahorra, Peter d® 

Aranda^ wurde der Marranie in diefem Monate be- 

fchuldigt. Nur mit Mühe konnte der fpanifche Ge- 

fandte es beym Papft fo weit bringen, d^fs er gegen; 

die Marranen ftrenger verfuhr: fpanifche Soldaten 

wurden nun an die'Thore als Wachen geftellt, da¬ 

mit die heimlichen Juden nicht eingelaffen würden^ 

Zu eben der Zeit breitete fich in Rom diePeftaas, 

welche Infeffura allein von den Marranen herlei¬ 

tet ^0* Auch nach Neapel follen die. vertriebenen 

Juden zu Ende des Augufts eine anfteckende Krank¬ 

heit gebracht haben , woran in der Stadt allein über 

20,000 Menfchen ftarben ^). Die Zeugniffe vieler 

Schriftfteller kommen darin überein, dafs die Mar¬ 

ranen aufserordentlich wollültig waren dafs un¬ 

ter - 

4^) (^urita tom.V. lib. I. c. 6. f. 8. — Zuniga p. ^io. — 

Mariana lib. XXVI. C. i. vol. IX. p. i88. — Bleda da-- 

fenfa de la fe contra los Morifcos, tr. II. c. 3. p. 2^5. 

(4. Valenc. i6i5 ) — Baynald 1492. n. 8. p. 408. — 

Ferreras S. i4o* f* —: (^Plüers') Gefchichte der fpani- 

fcben Inquifition, in Magazin, Th.V. S. 97. 

— hift. des Juils, Hv. IX. ch. 25. vol. IX. pag. 

720. (8. Haye 1616.) 

147) Burchard. diar. cur. Roman, in Eccardvo]. II. pag. 

2096. 2097. — Raynald. ann. 1498. p. 478. 474. — 

Infeffura p. 201:2: ilOlS. ~ 

48) r.urita 1. c. f. 9. b. 

49) cörooica de los Mor@sV Hb. VIII. c.8. p. 897. 

„El an muy viciofos y libidinofos, lignificados por ef- 
fo por el Gabron. „ 



Neue Krankheiten. 65^ 

ter ihaen der Ausfatz fehr ftark im Schwange ging, 

and fich durch fie unglaublich weit verbreitet hatte ^®), 

dafs auf ihrer Seereife eine ungeheure Zahl diefer 

Unglücklichen an der Peft ftarb Gradezu be¬ 

zeugt es Leo von Africa ^^')y dafs die Luftfeuche fich' 

bey den Marranen zueriS; entwickelt habe. Die Aus¬ 

breitung derfelben wurde durch päpltliche Verord¬ 

nungen zwar eingefchränkt, aber noch zu Anfänge 

des fechzehnten Jahrhunderts gab es eine grofse 

Menge diefer Ketzerin Italien und Cordova rot¬ 

tete fie im Jahre i5o4. mit graüfamerStrenge in dem 

Reiche Neapel aus ^0* V^iele von diefen Ausfagen 

über die Krankheiten der Marranen mufs man offen¬ 

bar auf Rechnung des National-Haffes fchreiben, 

mit welchem die Juden verfolgt wurden: und es ilt 

auf jeden Fall unmöglich, dem MarAnifchenUrfpruing 

der Luftfeuche hiftorifche Gewifsheit zu geben. 

Tt 2 91. 

50) Bleda c. 4* P* 83o. „El fanto baptifmo limpiö de 

„la lepra el hijo del Judio, y curö de innumerables 

„enfermedades a otros infieles. — Petr. Martyr legat. 

babvlon. üb. III. p.426- (ed. Damian, a Goes. 8. Co¬ 

lon. iSyif.) 

51) Qurita 1. c. f. 8. — Bleda lib. V. c.27. p. 6^0. Kb. 

vm. c. 3. p. 879. 

SayDefcript. Afric. lib. I. p. 86. (16. LB. 1682.) auch 

im vol. I. f. 10. b. 

53) Raph. VoLaterrart. geögraph. lib. II. f. 11. b. 12. a. 

(Opp. fol. Bafil. i53o.) — Cocc. Sabellic. enn. X. lib. 

VIII. p. 1012. 

54) Qurifatom. V. lib.V. c.70. f. 326. c. „El Rey de- 

„libero de limpiar el reyno de Napoles de la füpei- 

„fticion y inficion judayca, de que eftava muy conta- 

„giofo y eftragado. „ 



66o Siebenter- Abfchnitt^ 

9t-*- 
6. Die Luftfeuche war zu Anfänge dem Aus- 

fatz und andern unreinen Krankheiteil fehr ähnlich:^ 

ihre Wuth erftreckte fich vorzüglich auf die Haut, 

erzeugte bösartige, grindige Ausfchläge, und wurde 

weit fchneller tödtlich Darum war vor dem Leo- ' 

nicenus die Meinung durchgehends herrfchend, dafs 

diefe Krankheit eine Art des knolligen oder grindi-' 

gen Ausfatzes, oder der vorher fchon beobachteten 

Yaws und Pians fey: man nannte fie Formica, Mor~ 

jiliea^ auc\iTufiiisVindSa}iafati~^\ Nur erft mit dem' 

Anfänge des folgenden Jahrhunderts verlohr fich diefe -; 

ausfätzige Geftalt der Krankheit: es trat der Tripper 

als Symptom hinzu fo näherte fie fich immer , 

mehr ihrer nachmaligen Befchaffenheit. , 

92v ' 

7. Peftartig war die Krankheit, und es wurde 

eine weit gröfsere Menge Menfchen ergriffen, als 

durch 

55) Beroald. commentar. in/tpu/e/. afin. aur. apud Henf-' 

ler excerpt. p. i53. — Tetz fcriptor. rer. auftriac. 

p. 273. 

56) Conr. Scheilig apud Henfler exc. p. 2. — Wimphe- , 

ling exc. p. 10.— Sefa. Braut ib. p. 17. — Conr. GilL- 

nus in Lui/in. p. 342*— Montetefanro ib. p. iiS- — Petr. 

Finctor iq Henfler exc. p-4.3. Vergl. meine Beyträge 

a. O. Leoniceniis widerlegte zuerft diefe Meinung in 

feiner Schrift de morbo gallico , (4. Venet. 1497.) 

und gab dadurch zu einem heftigen Streit Gelegen¬ 

heit, der nicht allein in Italien, fondern auch in 

^Deutfchiand eifrig geführt w'urde , und die Stiftung 

der Univerlität IWittenberg und Frankfurt an der 

Oder veranlafste. (^Möhfens Beytr. zur G^efch. der Wif- 

fenfcli., S. StiS-366.) 

57) Alex. Benedict, pract. lib. XXIV. p. goS. 



^eue, KranJdieiten. SSi 

rturch blofse Anfteckung möglich gexvefen wäre 

Daher fuchte man auch zu der Zeit ^en Grund in 

allgemeinen ürfachen. Die Herrfchaft der Aitrolo- 

gie führte die Aerzte darauf, auch die Schuld diefer 

Krankheit den Oeftirnen beyzumeffen. Saturn, der 

Kinderfreffer, hatte ,;nach der Meinung der Meiften, 

diefe Krankheit herbey geführt Bald war es die 

Conjunction deffelben mit dem Mars in demZeichen 

der Jungfrau oder der Zwillinge bald die, Gon? 

junction des Jupiters upd Saturns im Scorpion im 

Jahre 1484 > und die OppoGtion derfelben im Jahre 

1494/0* bald die Conjunction des Saturns und 

Mars im Jahr 149^ ^0) welche diefe Epidemie ver- 

anlafst hatten. Leonicenus befchuldigte vorzüglich 

die allgeareinen Ueberfchwemmungen, die theils ini 

Jahr 1493, theils in der Folge'’1628 *^0 als der 

. , T t 3 Grund 

58J Cocc. Sahellic- enn. IX. lib. 10. p. 1037. Fulgofi-1. c. 

und unzählige, audere. 

59J Petr. Martyr, ep. 68. p. 34* ■ ». 

60) Alex. Benedict, de peftib febr. c, 1. p. u34* 

61) Grünpeck apud Grüner aphrod. p. 63. — Barthol. 

Steher ib. p. 74- Hr. Prof. Klägel hat mir über diefen 

Gegenftand mit feiner gewöhnlichen Gefälligkeit fol¬ 

gende Auskunft gegeben: Im Jahr i494> Febr. 20. 

war (nach de la Lande"s Tafeln) , 

die mittlere heliocentrifche Länge desb —11* 11’ 11' 

- - . - -- ~ - 7^-5. 5.^. 
— — — — der Erde — 5. 8. 10. 

Saturn war aifo damals nahe bey der Conjunction 

mit der Sonne: Jupiter aber der Oppofition. Die 

nächft vorher gehende Conjunction beider Planeten 

gefchahe 1484? ^9* 

62) Conr. Gilinus in Luifin. p.'343. 

63) Pont. Heut er rer. auftriac. lib. IX. c. 2. p. 232. 



662 Siebenter Ahfchnitt, 

Grund der venerifchen Peft angegeben wurden. . . ^ 

Aufserdem wurden gewöhnliche allgemeine Schärfen 

der Säfte, die Herrfchaft der vier Cardinal-Feuch¬ 

tigkeiten, und befonders der Abfatz einer gällich* 

ten Materie aus der Leber auf die Geburtstheile, als 

dieUrfachen der venerifchen Zufälle, befchuldigt 

8. Diefe Idee leitete auch die Kurmethode. 

Anfangs verfu-hrman nach allgemeinen Indicationen 

gegen die hervor ftechenden verderbten Säfte. Man 

gebrauchte blutreinigende, abführende Mittel, Ader- 

lafs und dergleichen Das Oueckfilber zum äu- 

fsern Gebrauch ward zwar fchon i497* angewandt; 

allein die Aerzte trautenhch es nicht ohne die gröfste 

Behutfämkeit zu verordnen: dagegen die Wundärzte 

und Quackfalber es defto häufiger gebrauchten 

Vör dem Jahr i517. wurde das Quajak als ein fpeci- 

sfifches Mittel gegen diefe Krankheit nach Europa ge¬ 

bracht ,u,ud,yerdrängte wiederum das Oueckfil¬ 

ber, welches man fchon anfing häufiger anzuwenden, 

bis Paracelfus den Werth des letztem Mittels in fein 

volles LichV^fetzte. Daron im folgenden Theile. 

64) Cafp. Torelia in Luifin. p. 494- — Barth. Steher apud 
Henfler exb. p. 36. Sj. — Almenar in Luifin, p. 36i. —• 

- C»nr. Cilinus 1. c. 

65) Cafp. Torella p. 499' ^— Aquilanus ib. p. i4* ^5. 
• * 66) Widmann äpud Henfler exc. p. 3o. f. — Pinctor ib.' 

p. 52. — Almenar in Luijin. p. 364» 

67) Aftruc lib. II. c. 6. p. 122. — Vergl. Perenotti 

die Luftfeuche, S. 170. f. (8. Leipz. 1791.) 



Chronologifche üeberficht diefes Zeitraums. 

Cefihichte der Mediän. 

Marius und Sulla. Afklepiades kommt nach 
Rom. 

Pompejus, Ckfer und Graf- Themifon von Laodicea. 
fus.- Cicero. 

Cäfar, Dictator perpetuus. Nikon von Äkragant, An¬ 
hänger des Afklepiades. 

Cäfar ermordet. Antonius Titus Aufidius aus Sicilien, 
und Octavius. 

Schlacht bey Philippi. 

(Schlacht bey Actium. 
Cantabrifchet Krieg. 

Marcus Artorius. 
Philonides von Dyrrhachium. 
Clodius. Niceratus. - 
Marcus Artorius ftirbt. 
Meges aus Sidon. 
Philo der Jude. 

Tiberius Feldzüge. 
Varus Niederlage. 
Kaifer Tiberius. 

Ghriftus ftirbt. 
Kaifer Caligula. 
Kaifer Claudius. 
Britannifche Feldzüge. 
Kaifer Nero. 

, Cornef. Celfus- 
Apulejus Celfus, 
Eudeinus. 
Plinius geb. 
Menekrates aus Zeophleta. 

Philo von Tarfus. Vettius 
Valens. 

Charmis aus Maflilien. 
Servilius Damokrates. 
Scribonius Largus. 
Xenokraies von Aphrodifias. 
Diofkorides von Anazarba. 
Die Archiatria. — Andro- 

machus. 
Theflälus von Tralles. 
Gajus und Evelpides', Au¬ 

gen- Aerz re. 
Krinas von MaAllien. 

Idach 



664 Chronologifche Ueherßcht 

l^ach Chr. 
Geb. 

69 

79 
Si 

96 
97 

117 

J3I 
138 

15# 
I5J 

161 
165 
166 

180 

19? 
197 
aoo 
2il 
S22 
330 

2?7 

353 

260 

ff'elt^Gefclüchtt. 

I Kaifer Galba. 
ü. Vefpafian, 

K. Titus. 
K. Domitian*' 

K. Newa. 
K.. Trajan. 

K. Adrian, 

IK. Antonin der Fromme. 

K. Mark Aurel. 

Krieg mit den Markoman¬ 
nen, 

K. Commodus. 
R. Pertinax 
K. Septimius Severus. 

k. Caracalla. 
Alexander Severus. 

K. Gordian der jüngere. 

K Valerian. 
Sapor .1 K. von Perfien. 
K. GÄlienus. 
K. Aurelian, 

Cefchichte der Mtiicbt, 

Athenäüs aus Attalia, 
Menemachus, Olympikus, 

Mnafeas. Zoikis. 
Apollonidcs vonCyprus. 
Plinius t* 
Aretäus. Agathinus. PhiloJ 

menus. Marinus. Rritou 
Apollonius Archiftrator. 

, Pamphilus Miginatöpolei, 
Apollonius von Tyana =. 
Archigenes. RufusvonEphe« 

fus. 
Kafiius der latrofopTiifti So- 

ranus, Menanders Sohn* 
Helio-dor der Chirjirge. 

Aiklepiades Pharraadön. 
Herodot. 
Mof-hion. 
Alubhah und Simepn ben Jo« 

chai. Softer der Kabbalah. 
Lykus aus Neapel. Philipp 

aus Cäfarea, 
Galen geb. •,, 
Marcellus aus Sida. Andreas 

Chryfaris. 
Julian der Methodüter. 
Galen geht nach Smyrna. 
Galen kehrt in fein Vater-* 

land xurück. 

Galen kommt n4ch Rom, 
- Magnus aus Ephef^. 

Um diefe Zeit ft. Galen. 
Amtnonius Saccas;^ 
Serenus Samonicus. 
Um diefe Zeit leben CäliuSL 

Aurelianus und Leonidas 
von Alexandrien. 

Serenus Samonicus der jün¬ 
gere. 

Plotinus. 

IManes, Stifter der Mani¬ 
chäer. 

Nafft 



diefes Zeitraums, , : ^ ' r665 

Gefchkhtc Mtücm^ 

Porphyrias. ; 

«ck Cbr. i 
Geb. 

, , JTelt-GeJ^chichte. 

37* Hormisdas K, von Perfien. 

®75 K. TacKus. 

382 K. Carus. P 

384 K. Diocletian.' 

396 ■ — ^ 

307 K. Cohftantin L 

309 

333 

' ' J 
Sapor II. K. vonPerilai.. 
Conftantin erklärt fich öf- 

femi^ für das Clroiten- 
ihum. 

32s Kirchen - Verfammlung^ zu 
Nicäa. 

330 Conltantinopel eingeweiht.^ i 

337 Conftantins Taufe und Tod, 2 
K.. Conttans und Conttan* 

tius. 

357 Antonius und Pachomius, ( 
el fte Mönche. ' 

360 K, juliam < 

363 K.. jovian. 1 ( 

364 K. Valentiaian ui^d Valens.,/,' 

367 — _”v 

37^ K. Theodofius I. ^ ^ r 

395 Verordnungen gegen das 
Heidenthupi. 

Theilung des romifs^en 
Reiclrs. 

400 .— — 
408 
409 

K. Theodofius 11. im Orient. 
Rom wird von den Weftgp* 

then unter' Alarich ero¬ 
bert. 

416 Aufttand der Parabolanen in 
Alexandrien. 

4«9 Theodorich I. K. der. Wett-* 
gothen. 

K. Valentinian ILL im Occi- 425 
dent. 

431 _ — 

440 

gen die Akihytme^ 
.^§^tri,_palapni.' * 
üsblichiis. i 

t .. . . - s-'r/. f 

n Cypms. - ^jf 

gfiii die Magie, 

Placitus. 
larGellus. 

Nemelius., 
von Bordeaux, 

Martin %-oa Tours 'J. 

Erfte Verfolgung der Netto- 
' rianer zu Edettä. 
Ijakob Pfychreftus. 

Nach 



NaiHf Chr. 
Gtb. 

453 

454 
474 

47« 

484 

4«J> 

493 

526 
527 

531 
""541 

543 

^ 3f6l 

. 545 
5«8' 

^'572 

^ 582 
- 590 

6io 
622 

634 

640 

668 

671 

680 

^.,69p 

'702 
712 

Chronolbgi/che Uehetßcht 

^eit-Gefchichte^ 

Theodorich II. K. der Weft- 
gothen. 

Attila’s Tod. 
K. Zeno der Ifaurier im 

Orient. 
Ende des abendländifchen 

r^mifcheii Reiches. Bafi- 
lifkus Im Orient. 

Alarich II. K. der Weftgo- 
then. 

Theodorich K. der Oftgo- 
then.,. 

Kabades K. von Perfien. 
Athafarich K. derOftgotben.i 
K. Juftinian l. im Orient. 
Kolroes K. von Perfien. j 

Guntram K. von Burgund. 
K. Juftinus II. im Orient. 
Alfaoin K.. der Langobarden. 
Elephant'en-Krieg in Arabien. 
R. Mauritius iin Orient. 
Papit Gregor 1. 
K. Heraklius im Orient. 
Hedfchrah oder Muhammeds 

Flucht. 
Khalif Abubekr Ilirbt. 
Rhalif Omar. 
Aegypten in den Händen der 

^racenen. 

K. Conftandn IV. im Orient. 

Feldzug der Oft-Römer ge¬ 
gen dieBulgaren-amlfter. 

jSpanien von den Saracenen 
’ erobert. ' 

Gtfchithtt 4rr Wedicf*. 

[ Zweyte Verfolgung der Ne- 
ftorianer in Edeffa. 

4 

Allgemeine Peil. , ■ 
Benedict Vun Nurha ftiftet 

d as Klofter Mo nte Caßino. 
Aetius von Aiiiida. 
Alexander von Tralles. 

yariolae in Frankreich. 

Pocken in Arabien. 
Ifidorus von Sevilla. 

Theophihis Protofpätharius, 
Hharech ebn Kaldath. 
Aharun. 
Palladius der Jatrofophift. 

I Paul .von Aegina. 
Stephan von Achen. 

Johann von Alexandrien. 
Simeon ben Taibutlia, Ne- 

ftorianer. 
Apfyrtus aus Prufa. 
Theodor, Erzb. von Canter- 

bury. 
Mafarcifchawaih. 
Sergius aus Ras-ain. Gofius 

aus Alexandrien. 
Theodokus und Theodunus, 

griechifche Aerzte in Irak. 
Der Araber Geber geb. 



diefes Zeitraums. 667 

Nacft Chr. 
Geb. 

716 

746 

7+9 
754 
773 

' 774 
775 
786 
804 
«05 

freie-Gefchichte. 

K. Leo III. der Ifaurier im] 
Ol ienf. 

Beda der Ehrwürdige. 
Abdallah ebn Hadfchabj 

Khaltf vba Mogreb.“ 
Saftahi ^ erlter Abbdfide. 
Khalif Almanfur, 

815 
814 
820 

8?? 
895 
842 

846 
865 
867 

873 
873 
880 
886 

903 
913 

923 
936 

940 
970 

978 
980 

G^ehiebte der MeäiciiC 

Georg Bakhtifchwah'iwird 
f;■ nach Bagdad gerufen. 
Wä Ab« Kbreifch. r i:.i 
iBakhrifchwah i Abu - DfchU 

braii.' ^ 1 
Hhonain ebn Izhak. 

Karl deir Grofse. > 
Khalif AlaiqKdi. 
Khalif Harun Arralchid. ■* 
Alcuin ftirbt. 
Karl der Grofse publicirt Dfc¥ibrail Bakhtifchwah. 

das Capitulare zu Thion-j " ; 
ville. ii; 

Khalif Almamun. ^ | ■ . r 
Karl der Grolse Ibrbr. Jahrah ebn* BftriK, 
Rabanus Mäiitus, Erztifchof Sei^pion der altere. 

von Mainz.; — — ' - 
Abdorrahräan, Khalif 

Kordowa. •- 
Khalif Ainiotaflem. 

^Thabeth ebn Korrah geb. 
Michael IH. und Bardas, ’ 

oriental.-’Kaifer. : .--.u'.- 
Khalif MotawackeL iBakhtifchwah *1V. 

— — jahiah ebn Mafaw'dh 
Bafilius der WUcedonier, Michael Pfellus der ältere. 

oriental. B^ifer. - : . 71 

— — Saborr ebn Sahel t.'»;'! 
—, — r, Hhonain ebn izhaK "fit 
— —— Jakob Alkhendi 

Leo VI. der Philofoph, erien- iienan ebn Thabeth. David 
tal. Kaifer. ebn Honain. Hhobaflfch. 

Jahiah , der letzte Edrifire f. 
Conftanrin Vll. oriental. Kai- Izhak ebn Hhonain ft 

fer. 

Otto I. deutfcher Kaifer, 
Mohammed Arrafi : 
Theophanes oder Nonus. 
Die Mippiatrika wemen ge- 

; famtnlet. 
. Izhak ben Soliman. 

Adad - eddaulah, Emir von 
Irak. ) 

— — Ebn Sina geb. 
Moftanfer, Khalif von Bag- Alacddin al Karfchi. 

i dad. , _ , . , 
Almanfur legf die Altademie;- 

zu Kordova an. ' 

N«cÄ 
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Kuh Chr. 
Geb. 

994 
59« 

loio 
-i.iüa - udA 

J014. 

1017 
1028 

io?4 

Chronqlogifche Ueberßcht 

lOl6»i; 
X040 

1071 

■:108b. 

1087 
1055 
1095 
1098 • 

IfOO 

1106 

IlIO 

1131 

1139 

1145 

Cefchichte, 

Papft Sylvefter II. ( Gerbert 
von Auvergne) 

Abu Nafsr Alferabi t* 

|Kaifer Henrich II. g^tnachj 
Monte Gaflino, um fich| 
dort kuiiren zu laßen. 

Michael IV. Paphlagon, ori¬ 
ental. Kaifer. 

[ifaacius 1. Comnenus, orien. 
tal. Kaifer. 

[Michael VII. Ducas, oriental. 
Kaifer. ■ 

Alexius I., oriental. Kaifer. 

Elfter Kreuzzug. 

Henrich IVi deutfeher Kai- 
fer f.' 

Robert von ArbrifTel. 

Kirchen - Veifammlung zu 
Reims. j 

Lateranifches Concilium. 

Manuel l. Conmenus, orien¬ 
tal. Kaifer. 

Cefchichte der Mediän. 

[Adalberon, Erzbifchof von 
Verdun, geht nach Salem, 
um fich dort kuriren zu 
laffen. 

Ali ebno ’l Abbas *![•. 
Ebn Sina geht nach Dfchord- 

fchan. 
Serapion der Jüngere. 
Abdorrahman al Hanifi; 

Izhak’s Sohn aas 
Cprdova. 

Thieddeg, Arzt d« Kon. 
ßoleslaus von Böhmen. 

Mefue der Jüngere ■}*. 
Fulbert von Chartres. 
Symeon S^th. 

Ebn Sina +. 
Bertharius, Abt des Klo- 

, fters Monte Cafuno. 
[Niketas. Romuald, Bifchof 

yon Salern, 
Gariopontus. Hugo, Abt 

von S. Denys. 
Defiderius, Abt von Monte 

CalTino. 
[Hermann, Graf von Veh¬ 

ringen. Abu Dfchafar. 
Gpnftantin von Afrikas ftirbt. 
Jahiah, Dfchasla’s Sohn -f. 

Hildegard, Aebtiflin von Bin¬ 
gen , geb. 

Regimen ßtniiatis Salemitan. 
Johann von Mailand. 

Nicolaus, Fräpofitus in Sa¬ 
lem. 

Gerard von Creraona geb. 
Khalaf Abu’l Käfern f. Sy; 

uefius. 
Michael Pfellus der jüngere. 

Aba Hamed al Gazali, ara- 
bifcher Philofoph. 

Dgers Medicinal - Gefetze 
für Salem. 

Nach 



2^h Chr, 
Geh. 

■ liso 

1162 

Il6? 
il6i^ 
II 
Iiüo 

1185 
1187 
1193 
iiy5 
1199 

1204. 

1206 

1209 

1214 
7215 

1220 

122? 

1227 

1235 
1238 

1243 

1248 

- 1250 

diefes Zeitraums. 

iVelt- Cafchichte, Ctfchichu ätr Melüin. 

Concilium zu Montpellier. 

Condlium zu Tours, 
Petrus Lombardus f. 

Philipp Auguft, K.' von] 
Frankreich. 

Johann von Saresbury 
Ifaacius II., Orient. Kaifer. 

Eros oder Trotula. J)er, Ps-- 
triarch Xukas in JConftan- 
tinopel verbietet den Geift- 
lichen die Ausübung der 
Medicin. 

Matth. Platearius. 
[AbuT HafTan Hebatpllah. 
Aelrefte engl. Verordnung 

wegen der Mädchenhäu- 
fer. 

Ebn Zohr f* 
Aegidius von Corbeiile. Obi- 

zo, Abt von S. Victoire. 
Hildegard, Aebtiflin von 
Bingen ■J". 

Gerard von Creniona •f. 
Albert von BolUiädt geb. 
Abu Bekr ebn Thofail 
Hugo Phyficus, Lehrer der 

Medicin in Paris. 
Konftantincpel wird von den 

Franken erobert. 
Univerfität Paris. 

Kaifer Friedrich II. 
Lateranifches Concilium. 
Papit Honorius ,111. 
Johann 111. Paläologusori¬ 

ental. Kaifey. 
Ludwig IX. König vonFrank- 

reicii. 
Thomas von Aquino geb. 
Papit Gregor IX. 
Bela IV. König von Ungarn. 

Papft Innocenz IV. 

Kaifer Friedrich IT. Kon- 
rad IV. lein Nachfolger. 

Ebn Rofchd f. 
Roger imn Parma. 
Ariltoteles phyfifche Schrif¬ 

ten in Paris verboten. 
Roger Baco geb. 

Medidnifchc Faqiltäc in 
' Montpellier. 
üniverfität Neapel gelüftet. 

Rieh, von Wendmere. 
Nikolaus Myrepfikus. 
Raim. Lull geK 
Friedrichs II. Medicinal- Ge- 

ferze für Salem und Nea- 
pel, 

Medicinifche Schule in Da- 
mafkus. 

Ebn Beitbar •J*. Gilbert von 
England. 

Scorbut unter Ludwigs IX. 
Armee. 

Peter von Abano geb. 

Naik 
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Nrtcft Ckr. 

Ceb. 

isja 

laC? 
1364, 

1371 

1374. 
1277 
128I 
1383 
1385 

J285 

1287 

1495 

1298 

1302 1304 

1305 
1306 

1308 

1312 

1314 

1315 

Chronologifche^ Ueberficht 

Celchicktei ' Crfchkhte der, Mediein. ■' 

K. Konrad fuchi dej: f^ler. 
nitanifchen Schule wieder 
aufzuhelten. 
UHUS von Caläbrien. iohann von St. Ainand. 

^ )emetrius Pepagoinenus. 
Vincenz, Abt voq Beau* 

VÜIS f. 
Collegium der Wundärzte in 

Paris. 

Michael VHI. orientalKaifer.i 

Thomas von Aquino f. 
Paplt Johann XXI. oder 

IConciliutn zu Salzburg. 

lAndronicus II. oriental. K. 

[philipp der Schöne, K, von 
Frankreich, 

pritte Invafion der Mongo 
len in Pohlen, unter Le 
fcus VI. 

Concilium zu Wirzburg. 

Petrar(;a geb. 

[Henrich VII. deutfcher Kai- 
fer. 

Duns Scotus •f. 
Concilium zu Vienne. 

Ludwig d^r Baier, deutfcher 
Kaifer. 

Peter der Spanier f. 
Wilhebn von Saliceto. 

Albert von Bollßädt •J’. 
[Johann, Zacharias Sohn, 

Akruarius. 
ßernard Gordon, Prof.^in 

Moatpeliitr. 
Arnald von Villanova, Prof, 

in-Barcelona. 
Erfte Spur des Weichfelzo,- 

pfes. 

Lanfranchi kommt nach Pa¬ 
ris. 

Roger Baco und Thadcföus 
von Florenz f. 

Simon de Cordo. 
Theodorich, Bifchof von 

Cervia. 
Wilhelm von Varignana. 
Wilhelm Baufet, Bifchof von 

Paris und Leibarzt des 
Königs von Frankreich. 

Bernard Gordon fchreibt fein 
Cöinpendium. 

Peter von Aichfpalt, Kurf, 
von- Mainz. 

Torrigiano, Plusquam - Com- 
mencacur. 

Vitalis du Four, Kardinal. 
Arnald von Villanova *!•. 

[Johann von Gaddesden. 
Muhammed ebn Achmad AI- 

marakfchi. 
Mondini’s , erfte Öffentliche 

Zergliederung. 
Raim. Lull f. 

Nach 



NtfCÄ ehr. 
, Geb. 

1316 

1317 

I?20 153s 

J337 

n?3 
1340 

1542 

I?4? 

134+ 

1346 

1347 

1348 
1349 

1363 
1365 

1369 
1370 

1371 

1373 

General-Kapitel der Mino- 
riten zu Perugia. 

Philipp von Valois, K. von] 
Frankreich. 

Durandus de S. Porciano i-. 

diefes Zeitraums. 671 

Ji^elt-Cefchichte. j Cefckicktt der Meiicm. 

Johann &nguinaciüs, angeb¬ 
lich ein Zauberer. 

Matth. Sylvaticus fchrabt 
feine medicinifche Pan- 
dekeen. 

Peter von Abano ■f. j 

Robert von Anjou, K. von 
Neapel -f. 

Wilhelm Occam ■!•. 

jSchlacht bey Crecy. K. Jo 
hanri von Böhmen ■f. 

Univerfität Prag. 

[Mondini 

'Dinus da Garbo und S. 
Roch f. 

Fiianz von Piemonn 

[Leonard Bruno von Arezzo] 
geb. 

Magdeburger Synode. Gua- 
rino von Verona, geb. 

Gerhard Groot ftiftet die 
Gefellfchaft vom gemein- 
fchafclichen Leben. 

Petrarca f- 

Gentilis von Foligno. 
'Cecco von Afeulo. — Nie. 

Bertrucci ■f. 

Johann deDondis. 

Verordnung der K. Johanne 
wegen der Mädchenhaufer 
zu Avignon. 

Schwarzer Tod. 
Gentilis von Foligno+. fak. 

de Dondis. 
Guy von Chauliac. 
Königin Johanne beftätigt 

die falernitanifchen Medi¬ 
ci nal-Gefetze. 

Thom. de Garbo f. 

Beftimmung der Wunderku¬ 
ren und des Procefles der 
Kanonifation. 

EpidemiLher Veitstanz am 
Rhein. 

Die heil Katharine von 
Siena. 



672 Chronologifche Ueherficht 

Nircfc C^. 
Ceb. 

' 1376 

1378 

iSSo"^ 
1981 
i?84 
138? 
7986 

1388 
139J- 

1393 

1395 
1401 
1406 

1409 
1410 
1413 

1414 

141? 

1418 

142? 
1429 
1431 
1433 
l4iS 

1458 
1459 
1440 

1^41 

144s 

1444 
U47 
»448 
1450 

J^elt • Cefchicbtt. 

Wenceslaus, d^utfcher Kai- 
fer. 

Poggio geb. 
UaiVÄifität Wien. 
— — Heidelberg. ' 
Ambrof. Traverfari geb. 
üniverfitäc Kölln. 
— — Erfurt. 
Manuel Chryfoloras kommt 

nach Italien. 
BelTarion geb. 
Ußiverfität Krakau. 
— —^ Wirzburg» 

— - — Leipzig. 

Concilium zu Koftnitz. 
Ladislaus von Anjou, König 

von Neapel 
Manuel Chryfoloras ’f. 

Kanzler Getfon ftirbr. 
Peter Quirino fchifft ins 

Nordmeer. 
Marfil. Ficinus geb. 
Erfindung der Buchdrucker- 

kunlL ’ 
Gemiilhus Pletho., 

Alfons ’V. von Arragonien 
vereinigt Neapel und Si- 
cilien. 

Leonard Bruno von Arezzo. 
Philipp Maria Vifconti x. 
Lorenz von Medici geb. • 
Erfindung der Schriftgiefse- 

ley. 

Gefchichtt der Medicin,' 

In Montpellier wird die Er. 
laubnifs zu Leichen - Oeff. 
nungen gegeben. 

Peter de la Cerlata. 

Kaifer Wenceslaus ertheilt 
den Badern ein Privile¬ 
gium. 

Peter von Tufiignana. 
Jakob von Forli f. ' 
Keichhuften m Frankreich. 

Ali ben Abi’I Hazam Alkar- 
fchi, ben Nafis. 

Valetcüs von Taraata. • 
Jakob Ganivet. ^ ^ 
Leonard Bertapagha. 

Johann Concoreggio. 
Hugo Bencio't. 
Anton Guainerius f- 

Cermifone t- B'a«' 
chelli. 

Saladip von Afeulo. 

Sach 



diejes Zeitrawns^ 673 
K/fci Cbr. 

Ceb. 

145? 

1455 

HST 

1460 

1461 

1462 
1464 

1465 
1468 

1470 
147« 
1475 

1480 

148 t 
1483 

1484 
1486 

1488 

1490 

1491 

Wtlt-Ge^hichte, 

Konftantinopel wird vond«» 
Türken erobiert. ' 

Paptt Nikolaus'V. -f. Peter, 
j Martyrvon Anghiera geb;| 
Mattbi,,Garviaus, Kon. von 

Ungarn, 

Ludwig XI. Kon. von Frank-] 
reich. 

Cofmus Medices, Kardinal] 
CufanuSjUndGennadius t- 

Kardinal ßeflärion •{•. 
Ludwigs XI, Edier gegen die 

Nominaliften. 
Theodor Ga2a — Oviedo 

geh.. 
Bapt. Fulgofi, Doge von 

Genua. 
Joh. Argyropulus f. Ferdi¬ 

nand der Katholifche», K. 
von Spanien. 

Filelfb t- 
Inquifiriomgegen die Marra- 

nen in Spanien. 

Henrich VII. K. von England. 
'Georg von Trapezunt f. 

j Oviedo kommt an den fpa-j 
nilchen Hof. 

Barthol. Montagnana der äl* 
' tere f.’ 

Michael Savonarola 

Jak. Despars f. 
Hans von Dockenfaurg heilt 

den K. Matthias yon. ün- 
garn an einer Wunde. 

Joh Platearius. 
Matth. Ferrari de’ Gradi f. 

r Siegm. Polcaftto f. 

Lorenz von Medici ’f. 
[Bekanntmachung des Edicts] 

gegen die Marranen in 
^anien. 

C^chUhte der Hierin, 

Vincenz Vianeo übt die 
Kunft, die Nafen anzu» 
fetzen, aus. 

JoK’ArcuJanur f. 
Englil'cher Schweifs. 

Paciftcus Maximus giebt fei« 
ne Gedichte heraus. 

Johann van Cube und Bür¬ 
germ. Arndes in Lübeck 
beforgenHplzfch nitre von 
Pflanzen, Ketham die er- 
ften anacomifchen Holz- 
fchnicce. 

Spret^tlt Geßh, der Arzneik. a, Th, Uu 



6^4 Chrohohgifche Ueberßcht 

27fliS Chr. 
Geb. 

14,91 Dec, 6. 

149? 
März 13. 

Jun. 

■u: ’t».'-. 

14^ 

Aug. 2?. 

^Dec. 31. 

1495 
März 13. 

Mai 24. 

.5- , 
1496 
Jun. 

1497. 

1498 
Febr. 

1499 

lyoo 
1502 
1S04 
1506 

151S 

1513 

1S17 
1519 

^ " Weh' Cejfchichte. 

Colön landet auf Efpanola. 

Colon kommt von Weftin- 
dien zurlick. 

Marranen in ‘Rom. 
Pico von Mirandola und An- 

gelus Politianus ‘i’. 
Karl VIII., Kön. von Frank¬ 

reich kommt nach Italien. 
Er hält feinen Feldzug in 

Rom. 

Feyerlicher Einzug Karls 
VIII. in Neapel 

Cordova landet in Melüna. 

Colön kommt von der zwey- 
ten Reife zurück. 

Vafco da Gamma’s Flotte 
an der oftlichenKüftevon 
Afrika. 

Amer. Vefpucci fegelt nach 
Weftindien. 

Marfil. Ficinus 

Univerfität Wittenberg. 

— — Frankf. an der 
Oder. 

Ponce de Leon entdeckt Flo¬ 
rida. 

Oviedo wird Adelantado in 
Darien. 

Anfang der Reformation. 
Karl V. deutfcher Kaifer. 

Oejihtchte der Medici^- 

Erfte Erfcheinüng der Luft- 
feuche in Frankreich, Ita¬ 
lien und Deutfchland zu¬ 
gleich. 

Magnus Hundt. Mafcell. 
Cumanus. Conr.'Schel- 
lig, Wimpfeiing und Wid- 
mann, die eilten Schrift- 
fteJler über die Luftfeuche. 

Sebaft. Brant und Grünpeck 
fchreiben. 

Conr. Gilinus, Cafp. Torella, 
Montagnana der jüngere, 
Montetefauro und Sebaft. 
Aquilanus fchreiben.' 

Streitigkeiten zwifchen Si¬ 
mon Piftoris und/ Mart. 
PoUich in Leipzig. 

Peter Pinctor fchreibt. 
Benivieni •f. 
Jac. Cataneus. 
Alex. Benedetti. 

Englifcher Schweifs. 
I Eilte Na'chricht vom Quajak. 

2Jäeh 
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Nack Chr. 
Geh. 

1520 

If2t 
1S25 

1528 

1530 
IS?5 

1551 

1555 

l^<f9 
1625 

fTeZt - Ceßhickte. Cefihichte der Medicin, 

Reuchlin f. 
Ovtedo fchreibt feine rela- 

tion fumaria. 

Augsburgifche Confeflion. 

Cie^a de Leon fdireibt feine 
Gefchichte von Peru. 

Lopez de Gomara giebt feine 
Chronik heraus. 

I Anton Herrera geb. 
Anton Herrera t- 

Erfte Erfcheinung des Trip¬ 
pers , als Zufalls der Lull- 
leuche. 

Englifcher Schweifs in Hol¬ 
land und Deutfchland. 

Cartiers Befchreibung des 
Scorbuts. 

Englifcher Schweifs. 

Diaz de Ifla fchreibt über 
die Bubos. 

Uu 2 
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R - e , g i ft e r. ... f, 

^ ^ -- >1 

A. '■ . ■ 

Peter vo« Abano^ «n Arzt im I3ten Jahrh. 530*535. 

feine chirurgifcHe Grmidfätze 542. 

Abdorrahman al ijamfi, ein arabifcher Arzt 423. 

Aben-Cuefith^ ein arabifcher Arzt 374. 375. 

A^rglauben aller Art breitet lieh unter den erften römi» 

fchen Kaifern aus 204. befchützt von Julian; 23rr. 2-32. 

Ausbreitung im fünften und fechften Jahrh. z.ygi 26^. 

2-^. -beym Atkills 274. beym Alexander von Tral*. 

les 284. beym Nikolaus von Alexandrien 323. bey 

der Mönchs - Medicin 452. f. bey der Bebandhing der 

Knochenbrüche im Mittelalter 551. bey andern Kü-» 

ren 559. 57Ö. Ausbreitung im I4teh Jahrh. 582* von 

Guainerius verworfen 620. beym Savonarola 625. f. 

auch Magie. 

Abführungsmittel, verworfen von Afklepiades ai. 

Grundfätze des Celfus 37. des Theflalus 42, des So- 

ranus 46. darüber., fchreibt Rufus 65. Grundfätze 

des Archigenes lOg. des Antyilus^ 123. des Alexan¬ 

der von Tralles agi. . der Araber 358* 364. Unter-, 

fchied von Purganzen 437. Schaden derfelben inWech- 

felfiebern 577. ; 

Abortus, Zeichen des bevorftehenden giebt Mofehion an 

49. von Vollblütigkeit öig. 

Uu 3 Abra- 
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AbraXÄS-Gpmmen, ihr Urfprnng 19^. 

Abfceffe, Gfundfätze des Oribafius 251. des Aetius 275. 

f. auch Gefchwüre. 

Abfondftrung, Theorie des Afldepiades 16'. 

Ahu Dfchafar Achmed ebn Ibrahim, fonß Geber 31^. 

Abul Ha/ya/i Hebatollah ebno’ Talmid fchreibt einDifpen* 

fatorium 347. 

Abu l Käfern^ ein arabifcher Arzt 430-436. 

Ahu Sahel Maüchi, ein Neftorianifcher Arzt 403. 

Abzehrung, darüber fchreibt Philipp aus Cäfarea 109. 

Johann ActuariusArzt in Konftantinopel 318. 319. 

Adalberon, Erzbifchof von Verdun, reift nach Salem 466. 

Adelard zu Bath überfetzt griechifche Schriften 498. 

Aderlais, Grundfätze des Afklepiades 22^25. Anwen¬ 

dung im SchJagf&fs 30. Grundfätze des Soranus 46. 

des Archigenes log- des^ Aretäus 116. in hitzigen 

Krankheiten i2i. Grundfätze des Antyllus 123. des 

Oribafius 249. des A.etius 275. des Alexander von 

Tralles 283. . des Paul von Aegina 297. des Rhazes 

388- 395' des Avicenna 421. des Avenzoar 439. de^ 

, - Guy von ChauKac*59iv des Guainerius 621. 

Aegidius von Corbeilf ein Arzt im izten Jahrhundert 

.i€e7Mi7iMf.au^ Spanien, ein Hippiater 306. 

Aefchriont Eorpiriker, Lehrer des Galen 131. 

AStms aus Amida^o ein berühmter medicinifcher Schrift- 

.tftellCT 267-2.77. 

Jtfräianusj^ ein Hippiater 306. - 

Agathinus aus Sparta, ein Pneumatiker 98-100. wird 

v.on. Archigenes kurirt lOg. 

Hud. Agricola 602. 

.<4Aarutt, Arzt in Alexandrien 34I-J55- 

Ahriman, . böfes Princip nach'Zoroafter 169. ^ 

Eetßr von Aichfpalt ^ Kurf, von Mainz, ein Arzt,‘ Jfjv 

Akademifche Würden bey den Arabern 359*: in Salern 

.12475. in Paris 513. t' v . 

Akibhah, Verfafler eines kabbaliftifcben Buchs J77. ' 

Aiaeddin al Karfchi, ein arabifcher Arzt 401. ' , 

A’bert von BoUftädt-" 508. ' 

Albinus, Lehrer des Galen 131. 

AlKukafis, f. Abulkäfem. 

Alchymie treibt K. Caligula 206. ihr Urfprung 209. 

■ bey den Arabern 346. 377. im i4ten Jahrhundert 569. 

wird 1488 in Venedig verboten 605. 

. ’J Al- 
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Alcuitt»Karls des G^ofsen 45J. , . . 

Alexander von Damafcus, Synkretift lag. 133, 

Alexander von Tralles 277-agg.' 

Alexandrien wird in den erften Jahrhunderten die Wiege 

aller Theofophie und Magie igo. igi. die- dortig Bi¬ 

bliothek wird unter Theodofius verbrannt ajs- ?^och 

.. im vierten Jahrhundert- lind dort Philofophen - Schulen 

24.5. noch im liebenten Jahrh. 290. Einfluls diefer 

gelehrten Schulen auf diu Araber 326. die Khalifen 

ftellen die dortigen Schulen -wieder her 335. : . 

Alexianer üben die Medicin aus^452. , 

Alexius Comnehüs, griechifcher K^er 3II. 

^Ifarabius , arabifcher Philofoph 341, 492. 

Algazeli, arabifcher Philofoph 341. 

Ali Abbas Sohn 396-401. , ' 

Ali ebn Ab 'il Hazam beä Naßs 449« 

AlH^ndi 
Alkohol, ift arabifchen Urfprungs 347. 

Almamun, Khalif, 334- 

Almanfur, Khalifen,'mehrere diefes Namens 334. 377. 

Almotaflem, Khalif 354. 

Aloe-Rillen als Äbführungsmittel empfohlen von Scribo- 

niüs Lar^s 75. 

Alpdrücken, Beobachtung des Sofanus 46. Theoriedes 

Poßidonius 12a. A 

"AXi- tvhxv ift Tabafchir g4. - 

Alfaharavius, f. Abulkafem. 

Johann von 539. 

Amaurofe, geheilt von Avenzoar 437. 

Ambra, Nachrichten davon 313. 426. / 

Ammoniak-Gummi heym Diofkorides 82. 

Ammönius Saceas bildet die neue Platonifche Schule ig^ 

Amputation, Regeln; des Archigenes log. des Heliodor 

122. ’ * 

Amulete des Archigenes 107. 

Anagallis empfiehlt Rufus gegen die Hundswuth 65. 

Analempfia des Gilbert von England 528. 

AnatoliuSf Hippiater 306. 

Anatomie vernachläfligt Afklepiades 17- bearbeitet So- 

ranus 47. Mofchion 48. ob fie die Methodiker geübt 

^. 52.- Lykus 62.- Rufus 63. Marinus. 66. Galen-'i40. 

Oribafius 248. Aetius 269. Theophilus Protofpatha- 

rius 29a. bey den Arabern 344. 345. 431. in^Sa^rn 

U u 4 470. 
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470. Wiederhe'tfrellatig cTerfelben im i4ten JahAan. 

dert 561. f. 565. tibt Montagriana 621. 

Anazarba, über das Alter diefer Stadt 78. 

Andreas Chryfaris führt den Aberglauben in die Materia 

medica fein 187. 

Andromächäs, Archiater 75. 

Aneuryfmen, Behandlung desAetius 276. Pauls Diagno« 

fis ^98. 

Anna Comnena, Gefchiclitfchreiberin 311. 

*KvrtiStt 26^ 

Antidota des Mufa 3'4. des Scribonius 74. 

Antiochus von Afkalon, Lehrer des' Cicero, 6. 99. 

Antlitzfchmerz, Tön Rhazes bemerkt 383* 393* vonAvi* 

cenna 416. Mittel des Mefue 429. 

Antons-Brüder, medic. Mönche 452. 

griechifcher‘Wundarzt'123-125. 

Aorre, Entzündung derfelben vo^Areiäus befchrieben 113; 

Apokaochus 3i8-‘ - 

Apollonides von Cyprus, Methodiker 43» 

Archiftratbr 72. 

ift Hyfterie, nach Mofchion 49. 

Apotheken in mnhamttiedanifcheh'Slaaten 33'o. 331. 34^^ 

Gefetze. u.nd Taxen in Salern 478. werden itti T.5ten 

^ Jahrh. dem Stäat ühterwörfen 627. 

Appetit, Lehre des Aetius 269. 

Aprikofen 313. 

Apfyftus aus Prufa , Hippiater 306. 

Apulejus Celfus diXis Qentovhx 67. / 

Aquinas, Thomas, Xfeine Näturlehre 505. f* 

Araber, Urtheil über ihre Cultur und Philofophie 324.f; 

Arbutus üva ilffi, Bemerkungen des Diofkorides 

Archedemus, Hippiater 306. . - - 

Archiater , def erfte ift AndromachüS'75. ihr Veirhähi 

nifs im römifchen Reiche 216. 
von Apamea, Pneumatiker 100-log. 

Arcuianus ^ Soh.. 619. 

Arduino^ Sante 828. 

Aretäus 109 - 11 6. 

Peter de592 - 597. 

Joh. Argy»;opulus 600. 

Ariftoteles Philofophie liegt zum TheiT 'dem GaTenifchen 

Syfrem zum Grunde 136. feine Werke werden auf 

Caracalla’s Befehl verbrannt 205. das AnTehn derTel- 
ben 
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Ben wird darth Averrhoes vermelirt 445. ihr- 

Schickfal im Mittelalter 500. die Schriften des Ari« 

ftoteles läfst Kaifer Friedrich II. überfetzen 512. Zu-' 

ftand diefer Philofophie im i5ten Jahrh. 600. ' 

Arkefilaus, Stifter der mittlem Akademie 99. 

Armenifcher Stein, empfohlen von Alexander 282i yoÄ 

Mefue 428- ’ ■ 
Arnald von Villanova 

Arndes, Bürgermeifter* von Lübeck 607. - 

Arfeniküm des Diofkorides 85- ift ein öewürz jai. 

wird von Rhazes gebraucht 396. - 
Arterien, Unterfchied von den Venen, nach dem Afkle- 

piades 17. Celfus unterfcheidet lie nicht forgfältig 36. 

pulliren allein 252. 

Arteriotomie, von Antyllus empfohlen 123. 124. yon 

Paul 298. von Mengo Bianchelli 618.- 

Marc. ArtoriuSi Arzt des Auguftus i6. 

Arzneykunft, über ihre Verbeffernng 391.416. 

Arzneymittel, ihre Dofen beftira'mt Menekrates 68- ihre 

Verfälfchungen giebt Diofkorides ah 84- 85* ihr Un* 

terXehied von Nahrungsinitt^n 2 54. Regeln zu ihrer 

Prüfung 374- 375. 400. Correctiön derfelben 428. 

kommen feit den Kreüzzügen aus dem Orient 496» 

■ Dofen derfelben 588* über ihre Wirkungen, f. Materia 

rnedica. 

Afa fötida im Starrkrampfe von Glodius empfphlen 27. 

von Philomenus 44. von Apollonias Arcbiftrator 7a. 
Bemerkungen des Diofkorides 82* 

Saladin von, 6-27. 

Ä/klepiades von Bithynie-n ^ 6-27. 

Afklepiades Pharmacion 71. 

Afphalt des Diofkorides 83* 

Afphyxie, Theoriedes Kaffius 116. 

Aftrologie, von Krinas mit der Medicin verbunden 39. 

mit der A'chymie verbunden-2IO. im Mittelalter 483. 
an Friedrichs II. Hofe 512. cuitivirt Peter von Abano 

, 534. Arnald von Villanova 575. im 15190 Jahr¬ 

hundert 602. befonders cultivirt fie Jakolvvon Fprli 

6i2. Guakiefius 621. 

Athalarich, K. der Oftgothen, Beförderer der Wiffen* 

fchaften 259., 

Atkenäus aus Attalia, Pneumatiker 95-98« 

Vu 5 Ath- 
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Athmen, Theorie des Afklepiades 14. Grundfätze.der 

Pneumatiker 109., des Galen 150. 

i^tptne, Lehre von denfclben wird mit der Medicin ver- 

■ bunden 9.,^ der Eleatiker 10. 

Atramentitein des.Diofkorides 85- 

Aufidius Schüler des Afklepiades 26. 

Aufiöfende Mittel, Theorie derfelben durch Hhoriaih" 

362. 

Auge. Entzündungen, Mittel desMufa 34. Augen-Aerzte 

Rom 91. Anatomie des Auges von Galen 151. Felf 

auf dem Auge, Behandlung des Aetius 275. des Paul' 

. ,2981 .Wafferfucht der Augenlieder 298. Augenwaller 

des Nonus 303. Aharuns Theorie der Augen-Entzün¬ 

dungen 354. Hhonains Ideen über Augenkrankheitfen 

^5^3. Augen■ Mufkein 1 Ali’s Kennmifs 397. Farbp 

der Augen verändert lieh 422. Albucaiis über die 

Krankheiten der Augenlieder 433. ‘ , 

Aurelian, Bjerichtigung einiger Umftände, die diefen Kai- 

fer betreffen 327.'328- 

^sfatz, Ausbreftimg deflelben im Abendlande 8. 45*' 

..^Lehre des Themifon 29. Mittel dagegen 35. Behand¬ 

lung des_Soranus 45. Mittel des Kritö 72. des Pain- 

: philus 72. des Archigenes 107. des Aetius 275. des 

^ Päul 297. des Serapion 368« des Rhazes 392. des 

Ali 398* des Albucaiis 432. Gefchichte'feiner Aus¬ 

breitung im Mittelalter 486-489. Befchreibung des 

‘ Gilbert 527. Beobachtung des Valefcus 610. des Mon- 

‘ tagnana 622. 

436 - 442. 

Averrhoes 442 - 447. feine Philofophie verboten 531. 

nimmt ein Ende 6oo.' • 

ylaicenna 401 - 423. 

B. 

Baco, Roger, feine "Verdienfte 519. 

Bader, über ihre Verhältniffe 630. 

Bader, empfiehlt Afklepiades 23. 25. kalte, ftellen den 

Kalfer Auguft wieder her 32. werden von Charmis 

* Tibermäfsig angewandt 33. empfohlen von Celfus 37. 

^ Gruhdfätze des Agathinüs 100. des Philipp von Cäfa- 

rea 109. Grundfätze des Antyllus 124. Gemeine Bä- 

der befördern den Ausfafz 490. von 1 Jak. Despars ge¬ 

tadelt 626. künftliche lehrt Guainerius bereiten 621. 

Bährmutter f. Uterus. 

.A Bähun- 
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Bäliutigeft e»afj£[>KIen'votf ThpmifoTi 29. 

Bagdad, die bemlliiftefte medicifii/che Schale des Orients 

332- 
Balditifchwäh, Familie von Aerzten' 356. 

Bnäneae penfiles n was {ejn. 23, 

Balfamftaude wird von Galen untetfucht x 3'4. ‘‘ - 
Baronen^in dea'*Hippiatricis'3061. • • - 
Barud ift AugenwalTejr 363. ' . . ^ 
Joh. Baryng bringt^iechifehe'Schriften natA deHi Oeci-^ 
-cdent:49Si-j.-- - " . ■ j r,- ' 

Bauchfell, Zerreifsung delTelben von Avenzoar geheilt 

442.' _ . .i.. ;bl.-o ■ ■ 

Wilh. Baufet, Bifchof von Paris 557. - ' . 

Bedeguar 347. . 1': . t i 

Beguinen.-üh^ii dieMädicin'arps 452, .•rf.ad 

Eeinfrals,-Behandlung des-AlJwrcafis 434. scf-H.. 

Benc/o, Hugo 614. ' iion.jUn«;. .■■‘3. zu• 

Alex. Betted^ffj,^34; . •< '» ad .; /’ 

Benedict von^ Nurfik legt das 'Klorter^ zu Monte Caffino 

• -an 46:3.7 ^ ' irbfir'" ' ; : r.: > .jte 

Ant. Bea/yieHi'6 J3i. : - i : -rip isd 

Hier^Benzoni, über fern Zeu^Ilsi vönf der Laftfenche’ÄfiiZ 

Hugo Bercy, Verfaffer der Bible Guyot^ erwähnt, des Cbm« 

paffes 522. fi'tjbäiA zsb■ b-b ,r tS 

Bernard, Abt von Clairvaux, - wird nach Salerh eingelast 
. tden;4b7^-‘bi j A * •'-■ Jiin^rrfolsotire -fr;», .iszifnii- : .3 

Bemftein, Meinurig des Avicenriai 419. • -AVifsioO 

Leoni'Biwrripa^iiai652^ .?>n 2; . • ■ is’ty 

Bertharius t Abt des KloBers Monte Caffino' 4^4.' I 

I^ic. BerfraccZ 566. . - > 

Beyfchlaf gegen die.EpdepJle. empfohlen 25, 

Bezoar 347.426. . ' .a-,?) 

BiancheUit Menga 676'. . : .crion j3 

Bibergeil empfehlt Aretäus xa 6.' Alexander von Tralles 

^282. ^_ 

Bibliotheken, ZerftÖrung derfelben unter den orientali« 

. fehen Kaifesrn 232. 233.-255.2:89. 290. Anlegung im 

Mittelalter ,518i. - : ' -aac U 
Bilderftreit, nachtheiliger Einflufs auf die Wiffenfchaheii 

289. 

Bilfenkraut, empfohlen von Afklepiades 25. von Mu« 

fa 34. 

Binden in Gefchwüren und Fifteln empfohlen 387. 

Bla. 
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Blafenpflafter empfiehlt Alexander von Tr alles 2I4. 
} Bereitung* des Diof korides g.f. 

Blutbrechen ift nach Rhazes heiJfam 383- 

Blutfl&ITe, Theorie des Afklepiades' 20. Meinung des - 

Themifon 29. Theorie des Soranus 47. des Galen 160. 

Pauls Mittel .2^8> ;3oi>: Mittel des Rhazes 394I Be« 

handlung des Albucafis- 432. des Bertapa^ia 632. 

Blathuften, Mittel des Philippaus Cäfarea 109. / 

Blt*»igel:, 5sudrft angewendet von Themifon 31. i , 

Bojani, die Familie, übt die Kunft, die Nafen zu repa« 

iixkßn ^32- . :: ^ 

Bokhafa, Akademie dafelbft 337. 

Borax bey Rhazes 396» 

Bordelle, f. Mädchenhäufer. 

Botanik, bearbeitet von. Apulejus Celfus Äg. von Pam* 

philus Migmatopoles 73* .von Diof korides 80. von 

Plinius 89* von Dondis 5<58‘ 

Bräune, Behandlung des AXklepiades; 25. ' Vettius Ein- 

Oi.tBealüag.dßrfelbe^'.^sv'i-JbFandige, Aetins Bemerkungen 

271- eine Art entfteht von Verdrehung der Halswir¬ 

bel 354- aus Lähmung der Schlundntufkein 459- 

Brancari-dieFamiHeyjübt’die KünÄ,' die Nafen zu repa- 

' xireirl^lJJ-: ' ; : ■ - 
Brand, Behandlung des Argelata 593. 

Braimtwein;, erfte SpftrSdelTelben 392^ ^ 

Brechmittel, fehr eingefchränkt von Afklepiades -21. 

Grundfatze des Rufns.65«, des Ärehigenes log. em¬ 

pfiehlt Aretäus 115. 1x6. AlexandervonTialieS 2 84- 

die AraJ^ 3^59. L) 1. : . 

Brennmittel empfiehlt Archigenes log. Paul 298- Aha- 

run 355. Ali4ol. Albucafis 431. f. Theodorich 552. 

Guainerius $20. 

Bronchotomie, von Afklepiades angewandt 25. von 

' AntyHus tz^, rvon Paulapg. von Albukafis 433. vod 

Avenzoar 441. 

Srunus von Calabrien 549. 

Brüfte, Gefßhwülfte derfelben von Meges beobachtet 34. 

Buchdruckerkunft, Erfindung derfelben 60j. 

Buglähme bey Pferden 308. 

C. 

Cälius A'äreUanus^ Methodiker 50• Ä2. 

Gallus, Erzeugung deffelben 130. 

Lehre des Avicenna davon 410. des Gilbert 527'. 

Caiu- 
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fUimpa, M5ac|i Am Klofter Farfa 461.- , ' . ' . 

Cardiaca pafßo^ Mittel des Themifofl dagegen 32., 

Carlinoy eine neapoHtanifche Münze 477. 

Cartefius Meinung von der Abfonderung trägt fcltoji Af kle* 

piades ; O ' 

Cartier’s Flotille in Kanada erleidet den, Scharbock 644. ,- 

Cafila, Abführungsmittel der Araber 35 g. 

der Jatpafbphift 116-120. x . 

Caffiodor, Geheimfchreiber des Kön. Theodorich 25 g. 

Caßration , ein Mittel gegen den Ausfatz 107, _ 

Celliteh üben die Medicin aus 452. 

{je^us 35 •38- wird von den Mönchen gelefen 457, 

Centaurea Rhapontica, beym Diofkorides gi. 

Peter de la Cerlata 592. 

Anton Cermifone 615. 

X«eX»on’3’w des Diofkorides 85» 

JitiKxmt delTelben 85- ' 

Charmis aus Maffilien 33. 

Guy von CÄnanac 589*592. 

XtlitifMt, Pferde-Krankheiten 309. 

Chemie, Spuren derfelben beym Diofkorides 85. in den 

erften Jahrhunderten 20p. 210. bey den Arabern 346. 

darüber fchreibt Rhazes 377. kn i4ten Jahrh- 369. 

Chirurgie des Afklepiades 25. des Themifon 51. Me« 

ges 34. Celfus 37. Soranus 48, der Methodiker 

des Archigenes ipg. des Heliodor 122. Antyllus 123» 

Galen 164. Oribafius 251. Aetius 274. der Araber 

350. 393' 431* 441* Salem 476. 479. im i3ten 
Jahrh. 541. 552. des Lanfranchi 547. im i4ten Jahrh. 

589. im I5ten Jahrh. 629. 

Chirurgifches Collegium in Paris 546. 595. 6^1, 

XotgxSes bey Pferden 307. 

Chriftenthum , Meinung des Galen darüber 136. Einflufs, 

- deffelben auf die Medicin 190. Verderbliche Verbin¬ 

dung deffelben mit der beidnifchen Philofophie 194.^ 

Einflufs deffelben auf den Gefchmack nndauf die Wif- 

fenfchaften 229. . - ' _ 

Manuel Chryfoloras 597. ß rj 

Cichorien, von Mufa empfohlen 33. : ^ 

Circulus, refunitivus der Methodiker 59. , - 

Ciftus creticus giebt Ladanum gi* 

Clodiusy Schüler des Afklepiades 27. 

Co" 
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Co1<Jn, Chriftopli, über feiii Zeti^nifs voft aöierikatii- 

fchen Urfprüng der Luft^euche 64g. - , ■ «t ' . 

Com« ofi/c^ttü, eine röttiiielie Würde'adg;" " 

Cinniiitta primi et fecundi ordihis ' 'lO 

Communitäten der Methodiker 2g. 41. 43. 53, - ■ ' 

€Uirtcbreggio i Joh. ölg. ■ ‘ . - ■ .tO 

Congelatio^ eine Nervenkrankheit 584. ^ 

Confens derTheile des Körpers, geiäugnet von Afklepia- 

•des i.3Ji’''angenommen von Soranus 48- bearbeitet von 

den Methodikern sg. von Arehigenes 105.- 106. von 

Cifilus iig. von Avenzoar 45S. - 

Conitantin I* nimmt das Gbriften-thum an 229. Porphy- 

rogennetus veranftaket diterarifche' Sammlungen 3021 

Pogonatus Feldzug gegen die Bulgaren 306. - 

Conftantin von Afrika 465. 

Cordo, Simon 536. •.; 

Corpufcular - Pbilofophie verbunden mit der Medacin 9. 

Corvinus, Matth., König von Ungern 630. 

Cube^ Jbh. von 607. 

Nie. Cufanus, 602. ' • .y • 

Dämonen, Lehre von denfelben in der neuen Platonifchen, 

Schule lg2. in der chriithehen Kirche 200. 

Damafceniis^ Janus 365. 

—‘ -— Johann, feine Philofophie im Mittelalter ein- 

‘ geführt 498. 

Dämafeus, Akademie dafelhlt 337. 

DarhokrateSy Servil!us 69. 

Darmbrüche, Beobachtungen des Leonides ii6. des 

Paul 300'., Rhazes 388. operirt Avicenna nicht 423.' 

behandelt Theodorich mit Brennmitteln 552. bey al-- 

ten Leuten find unheilbar 591. falfche 593. ' 

Darmgicht, Behandlung des Afklepiades 25. des Rha¬ 

zes 386. Theoriedes Aretäus in. 

DattelöhJ empfiehlt Avenzoar gegen Steinbefchwerden 

441. ' 

23ay<ci ebn Hhonain 360. 

Decanus fcholarum in Paris 513, 

Declamation, Heilmittel de? Afklepiades 84- . » 
Demant, Nachrichten des Serapion 429., j 

J^emetrius Pepagoinenus 320. m 

^^ßderius, Abt von Monte Caffino 464. ' 

T)es‘ 
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Despärs‘i^‘^-alz:'6i6. .. .- ^ 

Dtachylon, erfunden von Menelcrates ^9. 

Diätetik, bearbeitet Afklepiades 21'. Theffalus 42. dife 

Methodiker 59. Athenäus 98. Hefodot 120. Antyl- 

lus 124. Philagrius 126. Oribafius 248. Ali 399. 
Izhak ben Sdlimän 424. ' 

Diagnoftik, vön Alexander von Trälles bearbeitet 280. 

Diagramma der Gnoltrker 198* b 

Diagrydium, erfunden von Themifoh 31. 

Dialektik, bearbeitet von den Pneuhiatikem 93. loS- von 

Archigenes 103. von den Arabern 340. 429. gfeprie« 

fen von Rabanus Maurus 497. '"i* 

Diaz de Ifla, über fein Zeugnifs von der Lufifeuche öypi 

Didon, Abt von Sens 460. ' < .J 

Didymus, Hippiater 306. 

^tovvfftxot, Knochen-Auswüchfe am Kopfe 12a. ''-ä 

Diophanes, Hippiater 306. 

Diofkorides ^ Pedacius 78-86. 

Diofkuren find Parotiden • Gefchwülße 119. 

Diphryges des Diofkorides 85* wird von Galen unter- 

fucht 134. 

Difpenfatorien, die erften unter den Arabern 347. 

Dockenburg,'Hans von 630. 

Doctor^ Titel in Salem 475. 

Dominicaner verbreiten die airabifche Gelehrfamkeit im 

Mittelalter 499. 

Dominicus, Abt von Pefcaro 461. 

Dond/s, Job. und Jak. 568. 

^»xovriov ift der Gordius medinenfis 45. 

der Methodiker 60. 

Drüfen unterfucht Marinus 66. 

Drüfen - Gefchwülße, Beobachtungen des Leonides 126. 

Drufe bey Pferden 307. 

Dfchondifabor, eine Schule der Neßorianer 327. 347. 

Duns Scotus 554. ^ ' 

Durandus de S. Porciano 554. r 

E. ■■■' ■ ‘ ‘ . 

Ebenholz gegen bofe Augen von Diof köri'des empfoh- 

len 82. 

Ehn Beithar 447; f. ' ' 

Eifen, verfchiedene Arten bey Avicenna 418. 

Eiterung, Folge des Rheumatifmus 350. 

•E*. 
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erfunden von Menekrates 69. des Pamphilus Mig.. 

njatopoles 73. 

Jßkelkur des Diofkorldes 82. 

Eklektifche Schule 98. loi. Ii5. 

pleatifches Syftem 10. 

Elementar-Theorie der Pneurnatiker 94. des Athenaus 

^6. des Aretäus 112. des Galen 155. des Aetius 270, 

desidhonain 361. auf die Bereitung der Pflafter und 

Salben angewandt 387. des Avipenna 412. des GiU 

bert von England 525. des Arnald von Villanova 572, 

■ 574- , 
*E‘^t(PccvTlicfftt bey Pferden 307. 

ßUuchafem 429; 

Emanations-Lehre, Urfprung derfelben und Fortgang 

168. ff. 

Emir el Muroenin, was es fey 436. 

Empfindung, Theorie derfelben 254. 507. 

England, Schulen dafelblt im Mittelalter 454. f. 

’^EviTTuatt, Theoriedes Afklepiades ig. 

Entzündung, Theorie des Galen 160. des Guy von Chau- 

iiac 591. 

Ephellfche Worte igg* 

Epialos, Fieber - Art beym Archigenes 103. 

Epikurs Syftem lo. 

Epileplie, Mittel des Afklepiades dagegen 25. Theorie 

des Aretäus-III. Kur des Oribafius 251. aus g^ftri- 

fchen Urfacben 271. Kur des Alexanders von Tra^lleÄ 

283. Urfache in Verhärtungen und Knoten der Ner¬ 

ven 387. eine befondere Art bemerkt Concoreggio 

618. 

Epifynthetifche Schule 99. 126. 

Erbliche Krankheiten, Theorie des Garbo 580. 

Erbrechen empfiehlt Ali als Präfervativ gegen Krankhei¬ 

ten 400. 

Ernährung, Theorie des Afldepiades 15. 16. Lehre des 

Avicenna 410. 

Eros 473. 

Erzeugung, Theorie des Mofchion 48. des Athenaus ^6. 

des Galen 152.- des Rhazes 380. des Averrhoüs 445, 

des Thomas von Aquino 506. des Garbo 580. 581. 

Erziehung, phyfifche, Grundfätze derfelben nach Mofchion 

49- nach Oribafius 250. 

Eflener, jüdifche Sekte 171. 

Effo- 
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Effera, Theorie des Serapion 368. ^ 

'Efllg macht mager, nach Varignana 588. 

EttdemuSy Nachfolger des Themifon 31. • X 

Euphorhia, woher der Name 32. 

Eaelpides^ römifcher Augenarzt 92. 

Ezorcifmen der Chrilten gegen Krankheiten I93. 

F. ^ -L. 

Fahren in Schiffen und Sänften, ein diätetifches Mit¬ 
tel 23. 

Fäulnifs, Begriff der Pneymatiker 94* Lehre des Galen 
159. des Gilbert 526. des Torrigiano 580. 

Ferrari de’ Gradi 614. 

Fettfchmelzen bey Pferden 308. 

Feuer - Gewehre, Erfindung derfelben 596. 

Fichtenrinde, als Brechmittel von den Arabern empfoh¬ 

len 359. 

Ficinus, Märf. 602- 

Fieber, Definition des Afklepiades 19.20. Methode def- 

felben 24. Theorie desSoranus 47. des Agathinus 99. 

Archigenes 103. Cafiius I18. des Galen 159. Aetius 

270. des Palladius 294. der Araber 349. des Rha* 

zes 381. des Gilbert 52Ö. des Guy vonChauliac 591, 

des Mengo Bianchelli 616. des Savonarola 625. 

— — halbdreytäsige 09. s'?4. 

Filelfo 598. 

Firuzabad, Akademie dafelbft 337. 

Fifche, darüber fchreibt Xenokrates 77. 

FifteTn , Behandlung des Leonides 127. des Rhazes 387. 
38S- des Ali 401. des Guy von Chauliac 591. des 

Bertapaglia 632. 

Flagellanten im i4ten Lahrh. 562. 

Flechten, Mittel dagegen vonMeges 35. Menekrates 69. 

des Diofkorides 83- des Theodor 100. 

Fiedermäufe, ihr Blut empfiehlt Xenokrates 77. 

Fiufs, weifser, Bemerk, des Mofchion 49. 

Flufsgalle bey Pferden 308- 

Fluxus coeliacus und hepaticus. Bemerk, des Alex. vonTral- 

les 280. 

Foligno^ Gentilis von 588* , , 

Forliy Jak. von 612. 

Form, metaphyfifche Begriffe der Araber 342. 

Sprengels Gtfih. der Arzneik. 2. Th. Xx Fri- 
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triclionen empfiehlt Afklepiades 22. Aufidius 26. Gel* 

fus 37. Oribalius 249. Aetius 274, 

Friedlich II., delTen Gefetze 474. feine Verdienfte um 

dieWiffenf^chafteu 510. 

Friefel bemerkt Avicenna 416. 

Fulgofi, ßapt., über fein Zeugnifs vom amerikanifchen 

Urfprung der Luftfeuche 651. 

Fuft, Joh., Erfinder der Buchdruckerkunft 602. 

^ ' --’i 

Gaddesden.) loh. 585. ^ 

Gähnen erzeugtJ[chweres Gehör 119. 

Gajusy römifcher Augenarzt 92. Lehrer des Galen 130. 

Galen 127- 166., 

Galle, Aretäus IVIeinang über die Bereitung derfelben 1144 

Eintheilung derfelben bey Hhonaln 362. 

^allemgäiige endigen fich in dem Magen 619. 

Gallenruhr, Theorie des Soranus 47. 

Galmey beynri Diofkorides 84* 't 

Gamma, Vafco da, feine Expedition 643. ' ; 

Ganglia, Behandlung des Philagrius 126. 

Gaaivetf Aftrologe 603. 

Garbo., Dinus und Thomas 580* 

öariopontus 469. 

Gaza, Theodor 600. 

Geber, arabifcher Chemift 346. 

Geburtshülfe des Celfus 37. 38- des Philomenus 44. des 

Aetius 276. des Paul 300. des Rhazes 388* des Al- 

hucails 434. des Franz von Piemont 582. des Jak. 

vpnForli6i3. 

Gedächtnifs, befondere Art des Verluftes 620. 

Gedärme, ihr Bau 114. Vereiterung derfelben lehrt 

Aetius erkennen 272. Steine in denfelben veranlaffen 

die Ruhr 383. beobachtet Franz von Piemont 582. 

Gehirn, Kenntnifs des Galen 146. Verletzung deffelben 

544. glücklich geheilt 551. 

Geift, metaphyfifche Begriffe der Araber 343. 

Geiftliche muffen im Mittelalter erft zum Kranken geru¬ 

fen werden, ehe der Arzt geholt wird 558- 

Gelbfucht, Theorie des Aretäus 114. Behandlung des 

Aharun 355. Theorie des Serapion 368. des Rhazes 

393* von Vergiftung 438. mi^ fchwarzer Sucht ver¬ 
bunden 619. 

Gen- 
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Gennadius 600. '■ ■ -* 

Gerard von Cremona 498. -■ - ^ ‘ - . i> ^ 

— — der Grofse-554. fIot: b:iv/ 

Gerbert von Auvergn'e 457. 498. s'iFi- - ' "H 

Gerfon, Joh. 602. 604- f -uH 

Gefchwöre, Mittel des Mufa 33. 34. Behandlung de^ 

ThefCalus 41. des Aeiiüs 275. des-PaoT 298. den 

Araber 364. 387* " des Hugo von Lucca 551. des Gujr 

von Chauliac 591. des Argelata 593. 594. ‘ 

Gefundheit, Definition der-Methodiker53. des A'retäusj 
III. des Galen 156. • - - ist . -1 

Getränk dringt in die Lungen 252. 

Gicht, Mittel des Scribonius dagegen 75, Mömüng des 

Oribafius 251. des Aetius 272. deS' AlexaTidex vöäi 

Tralles 284. des Paul 29^5. des Deiiirtrius 320. 

Gifte, Abhandlung des Aetius 272. des Sante Arduino 

629. ’ ' ~ 

Gilbert von England 525-530; 

Girtanner, über feine hiftorifchen’Unterfuchungen 648. f» 

Gnoftiker, ihre Theologie bat Einflufs atiT die Mbdicin 

196. 

Goetie, Definition der Platoniker 185. = 

Gold, von Aviceuna verordnet 419. 4^20. ' , ; . 

Gordius medinenfis, von Soranus entdeckt 45. befchiie- 

ben von Leonides 126. ' *4 

Gordort, Bern. 582- . v ' 

Gofius überfetzt den Aharun 352. ■ 
Gradi, Matth. Ferrari 614. _ 

Granatfehaalen gegen innere Vereiterungen 355. 364. 

Grimmdarm, Aretäus Meinung von feiner Verrichtung 

II4- ■ 
Guainerius ^ Ant. 619. 

Guarinq von Verona 598. • , 

Guttenberg, J'oh. 6ö5. 

Gymnaftifche Uebungen empfiehlt Herodot täö. Antyl*. 

lus 123. Oribafius 248. 

M. _ ' ;; 

Haarfchlächtigkeit der Pferde 307. 

Hämorrhoiden veranlaffen.,Mutter-Blütllürzungen 383*.. 

Harn, Bodenfatz inAtenfelben, Galens Erklärung 159. 

Bemerkungen des TheophilusPrötqfpatharius 293. .de^ 

Actuarius "319. Prbgnoftlk der Araber 348. 34P- 
Xx 2 chen 
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clie«i aus demfelben bey Rhazes 584. fchwarzer, nacli 

der Geburt 399. bey Hämorrhoidal-Befchwerden 52g. 

wird durch Brechen ausgeleert 549. 

Harnblafe, ihre Krankheiten 65. Krätze derfelben 272. 

Harnruhr, Theorie des Serapion 368. des Savonarola 

yarnftrenge, Zufall bösartiger Fieber, nach Philome-, 

_ rfus,44. , , 

Haienfcharte, Bemerk, des Rhazes 393. 

Hebatollah, Ebno’ Talrnid, f. Abu’I Haffan. 

kebatollah ebn Malkha 340. 

Hektifche Schule 98. 

fleliQdor 122. 

Hemjeralopie, Erklärung derfelben 287. 

Hemikranie, Ideen des Alexander 279. des Serapion 

X 366, 
Henrich II., deutfcher Kaifer, reifet nach Monte Caffino, 

um lieh den Stein operiren zu lalTen 464. 

Henriph von Sachfen, ein Schüler Alberts 509. 

Hefaklianus, Lehrer des Galen 132. 

iieraklides von Pontus 10. 

Hermann, Graf vop Veringen 498. 

Hermes, unter feinem Namenwerdenvielealchymilti- 

fph^ Schriften verkauft 212. 

Hermias^ römifcher Augenarzt 92. 

Hernia Äa77zora/iV befchreibt Rhazes 388*, Albukafis 434. 

Herodot^ ein Pneumatiker 120. 121. 

Herz, feine Verrichtungen, nach Rufus 64. Sitz der 

Seele nach dem Aretäus iii. wird nie entzündet oder 

vereitert 304. ihm fehlt alle Energie 411. hat drey 

Kammern 412. iß: der Sitz der Empfindung 444. das 

vorzüglichße Organ des Körpers 528* 

Herzbeutel, Entzündung deffelben von Avenzoar beob¬ 

achtet 439. 

Hhareth ebn Kaldath 330. 

Hhobaifch 360. 

Hhonain^ Izhak’s Sohn 359. f. 

Hiera des Rufus 65. des Archigenes 107. 

Hierokles, Hippiater 306. 

Hildegard, Aebtifiin von Bingen 461. 

Himerius, Hippiater 306. 

Hippiater im oßrömifchen Reiche 305. 

Hip- 
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Hippo’kfatifche Medicin, verworfen von Af^Tepiades 7. 

von Theffalus 40. Von Julian 50. vertheidigt von (ja- 

len 136. von Alexander 281. von Hhonain 364' votr 

Rhazes 384. 

Hirnhäute fetzen fich ans Rückenmark fort 295. I 

Hirfchkrankheit bey Pferden 308.. 

Hochathmen empfiehlt Afklepiades 23. 

Hoden- Gefchwulit, Beoh. des Leonides ,127. Verhär« 

tung derfelhen, beobachtet von Argelata 593. 

Hohlvene, Krankheit derfelben beym Äretäus xi3. 

Holzfchnitte, die erßen botanifchen und anatpmifcHeir 

607. 6o8- , - 

Honorius III. Papft, feine Verdienfte um die Wiffenfchaf- 

ten 517. 

Horcttianus^ Octavius 237. 

Hofpitaiäri'i fancti fpiritus 

Hüftgelenk, Verrenkung deffelben aus innem tJrfa- 

chen 21. 

Hugot Abt von S. Denys 460. , . ' 

Hugo Pkyßcus^ erfter Lehrer der Medicin in Paris 514. 

Hugo von Lucca 550. 551- 

Hundswuth, darüber fchreibt Artorius 26.27. daran litt 

Themifon 30. beobachtet von Eudemus 31. dagegen 

empfiehlt Rufus die Anagallis ^5. Apulej'us Celfus an¬ 

dere Mittel 67. Sitz derfelhen nach Magnus 122. Me¬ 

thode des Serapion 369. Meinung des Rhazes 393. 

was Gordon im Urin bemerkt 584* 

Hundt ^ Magn. 609. 

Hunters flockige Haut fcheint Aretäus zu kennen iii. auch 

Ali 398. 

Joh. Hufs 602. 
Hymen befchreibt Soranus 48. 

Hypochondrie, Theorie des Alexander 280. Aharuns 

Beobachtung 354. Rhazes 38^3.^ 

Hyfterie, Aharuns Theorie 355. Serapions 369. feltfa- 

mes Mittel des Platearius 612. 

Ja/uflÄ hen Dfchasla 429. 

Jakob Pfychreßus 266. 267. 

ein Mittel gegen das Hüftweh 69. 

Ida, helT., an ihrem (jrabe gefchehn Wunderkurc« 

X.. I.-. Xx 3 
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Inculiation m den^heidnifchen Tempeliv, noch im riertea 
■^Jährh. i'Sp. in^den Klöftern 464. 
InditfÄtion ,'Lehre von derfelben bearbeiten die Methodi- 
^ kei* 56. Galen 164. 
Indien, daher kommt die Theofophie 167. 
Infibulation 38. 
Johann von Alexandrien 293. 
Johann.von Maüandy Verf. des regim. Salernit. 468* 
Joiraimiter - Ritter 485* 1 
Jonifcher Dialekt wird von fpätern Schriftftellern ge* 

brauehl? i'to. 

Indor von ^ievilla ift das Orakel im Mittelalter 505. 
Ifop, als Brechmittel von den Arabern empfohlen 359. 
Italus, Philofoph in Konftantinopel 311. 
Juden nehmen die Zoroaftrilphe Theofophie an 170. 
Juiubpn, Abfuhrungsmittel der Araber 358. 
Jülep, afa^fch^n Urfprungs 347. 
Julian, ein Methodiker 50. , 
— — K^er.j^^yrtheil über ihn 231. 246. 
JulWniari v'erti^ibt'die Beidnifchen Philpfoplieh 2^6. 
Ivernois, Peter ,von , erhält einen Ruf nach Neapel 511. 
fsÄafe, Hhonains Sohn 360. 364. 

-4-' Söiiniäns Söhii 4'24. 

KabbaTah, Urrprung derfelben ,17^. 
Kachexie, Beftiinmüng derfelben durch Themifon 30. 
Kälte , Mittel. g.egep Fieber-.39 5..; ' ■ 
Kalch gegen Gefchwüre, von Aharun empfohlen 3-55. 
Kalchwafler, die Bereitung deffelben kennt Diofkori- 

des g6. ; ; 
Kamfer*, erÄe Erwähnung deffelben bey griechifchen 

Schriftitellern 313. bey Synehus 316. das Wort ift 
ar^ifch-. 347-- 

Kanonifation der Aerzte 559. • 
Kanthariden in der Wafferfucht 595. 
Kanzler der Univerlität Paris, wenn er zuerlt vorkommt 

513- 
Karabitus , aus Phrenitis entftanderi , ift Kopfentzündung 

367. 619. 
Karl der Grofse macht fich um. die Wiffenfehaften ver¬ 

dient 45 5. V . 

Kata- 



R e g i fc e r, 69,5 

Katalepfe, darüber fchreibt Niceratus 27. Philipp aus 

Cäfarea 109. Beobachtung des Gordon 584. 

Katarakte, Operation des Celfus 38. . Antyllus ervrähnt 

der Ansziehung 125. Theorie derfelben 363. Avicen- 

: na’s Ideen-und Methode 423. Brennmittel dagegen432. 

wird ausgefaugt 433. Ideen des Avenzoar 441. 

Katarrh, Mittel des ACklepiades 25. des Mufa 34. des 

- Mefue 429. - - . V. i, 

KftljwoeT«, Krankheit der Hohlvene 113,- ; 

Keichhuften, erfte Spur deflelben 636. 

Ktvcurgtats bey Pferden 309. 

Ketkam beforgt die erften anatoinifchen Holzfchnltte 6ogf 

Kimmung bemerkt Gilbert von England 528. 
Klima, Lehre des Oribailus 249. 

Klitoris befchreibt Soranus 48- 

Klyftiere empfiehlt Afklepiades 22. nährende Celfus 37. 

Regeln des Oribalius 249. 

Knie-Gelenk, Verrenkung deffelben 34. , 

Knochen reproduciren lieh nach - Rhazes 387* haben 

Empfindlichkeit nach Avenzoar 437. ; : 

Knochenbräche beobachtet Soranus 48. Behandlung des 

Paul 300. bey Pferden 309. Methode des Rhazes 387- 

des Albncafis 435. des Hugo von Lueca 551. des 

Theodor ich 552. 

Knochenfrafs, Beobachtung des Heliodor 122. des Avh 

cenna 416. 

Körper, metaphyfifche, Begriffe der Araber 342. ; 

Kohl, ein Hauptmittel des Diofkorides 8S* 

der Methodiker 28. 41. 

Koller bey Pferden 308. 

Kploquinten, in den Leib eingerieben , erzeugen Durch¬ 

fälle 386- 
Kompafs, elfte Erwähn,ung deffelben 522. 

Kopf-Entzündung beobachtet von PbUomenus 44. von 

Apollonius Archriftrator 72. verborgene, bemerkt von 

Caffius 118- von Paul 29-5. unter dem Namen Kara« 

bitus 367. Avicenna’s Bemerkungen 413. feine Un- 

terfchiede des Gilbert 527. , — 

Kopffebmerzen von Würmern 413. 

Kopf-Verletzungen, Archigenes Bemerkungen 105. He¬ 

liodors 122. Behandlung des Aharun 355. des Lan- 

franclii 549. des ChauHac 591. des Angelata 594* des 

Bertapagiia 632. 

X X 4 Ko« 
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Kophon 470' 

Kosmetifche Mittel bey Argelata 595. 

Kofroijs 1. König von Perfien 357. 

Koth, als Arzneymittel empfohlen 7t. 

Kotyledonen des Uterus verwirft Soranus 47. Ideen des 

Ketins 270. 

Krahadin, arabifche Difpenfatorien 347- 

Kraft des Körpers, urfprüngliche, wird von Afklepia- 

des geläugnet 13. Galens Eintheilung 150. 154. Leh¬ 

re des Hhonain von den Kräften 362. des Avicenna 

409. der Scholaftiker 506. 580. 

Krankheiten, Definition des Afklepiades 13. Unter- 

fchied nach dem Afklepiades iS* '19* Unterfchiede 

nach Thcmifon29. ihre Urfachen vernachläffigt Thef- 

falus 42. Definition des Olympikus 43. der Methodi¬ 

ker 53. örtliche verwirft Soranus 46. über die Ur¬ 

fachen, Athenäus 97. über ihre Zeiträume, Archigenes 

103. über ihre Unterfchiede 105. Befchreibung der- 

felben im Aretäus 113. Definition des Galen 157. 

Krampf, Eintheilung des Afklepiades 20. Mittel des 

Guainerius 620. Theorie des Gaddesden 586. 

Krampfaderbrtich, Operation des Paul 295t. 

Krebsgefchwür an der Bruft, operirt von Leonides 127. 

Theorie des Nonus 304. Mittel des Rhazes 393. des 

Albucafes 432. unheilbar nach Guy von Chauliac 591. 

Methode des Cermifone 615. des Bertapaglia 632. 

Kreislauf, Lehre von demfelben, ob fie dem Nemeiius 

bekannt gewefen ? 353. 

Kremafteren find nach Paul Fortfelzungen der harten 

Hirnhaut 295. 

Kreuzzüge, ihr Einflufs auf die Wiffenfchaften 480. f. 

Krinas von Maüilien 39. 

Krippenbeifsen bey Pferden 307. 

Krife, Galen’s Ideen 162. 

Kgiaarat bey Pferden 308* 

Kritifche Tage, verworfen von Afklepiades iS- von 

Therrifon 29. von Celfus 37. Lehre des Archigenes 

t03. des Galen 162. 

Kritoy Methodiker 72. 

Kröpfe, Beobachtung des Leonides 127. werden vonKö- 

'* nigen kurirt 483. Mittel des Cermifone 615. 

Kryftall-Linfe, ihre Haut kennt Rufus 64. 

Kupferfalze, Kenntnifs des Diofkorides 85. 

Ku- 
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Kupfervitriol bey Rhazes 396. 

Knren, ihre Eigenfchaften nach Afklepiades 21. 

Kyranides, ein alchemiftifches Buch 212. 

L. 

Laab der Thiermagen, von Diofkorides empfohlen 83» 
Auß^'xoalx bey Pferden 308. 

Lachen, Heilmittel des Afklepiades 24. 

Lactuke, von Miifa empfohlen 33. 

Lähmung, Theorie des Avenzoar 437- 

Lage des Kranken auf einer Seite: Erklärung davon iig. 

diätetifche Regeln 1^3. 

Ltznfranchi aus Mailand 545 - 549* 

Langley fchreibt^egen Äegid. von Cörbeille 473. 

Langobarden, Einfluls derfelben auf die Wiflenfchaften 

259- 
Laugenfalz, empfohlen von Diofkorides 83. 

Lazarethe, erfte Spur derfelben 225. wann die Layen 

anfingen, die Auflicht darüber zu führen 559. 

Lazarus - Ritter 485. 

Leber, Kenntnifs des Rufus 64. des Aretäus 113. hat 

fünf Lappen , nach Mündinüs 564. 

Leberflufs, Behandlung des Cermifoiie 615. f. auch F/a- 

xus hepaticus. 

Leber-Gefchwüre, Bemerkungen des Archigenes 106. 

Leift bey Pferden 308. 

Lemnifche Erde unterfucht Galen 134. 

Leo III. Ifaurier, Biiderftürmer 289. 

Leo von Afrika, über fein Zeugnils von dem Urfprung der 

Luftfeuche 659. 

Leonicenus Urtheil über den Urfprung der Luftfeuche 

661. • 

Leonides aus Alexandrien, Epifynthetiker 126. 

Lepidium^ von Damokrates ge^rühint 69. 

Lifura^ eine Fieberart beym Savohardla 625. 

Lithotomie, f. Steinfchnitt. 

Litorius aus Benevent , Hippiater 306. 

Lollharde üben die Medicin aus 452. 

Lombard’s Behandlung der Gefchwüre ift den Arabern 

fchon bekannt 387. 

Looch, woher der Käme 347. 

Ludwig IX. König von Frankreich, heilt die Kröpfe 484. 

bringt die Lazarus-Ritter ausPaläftina mit 485. feine 

Armee leidet am Scorbut 641. 

Xx 5 Lukas, 
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Lukas, Patriarch in Konftantinopel 315. 

Lull, Raim. 569. 

Lungen, ihre Gefäfse unterfcheidet Afklepiades 17. Be- 

fchreibung des Aretäus 113. über ihre Subftanz 2 s5. 

Steine in denfelben 279. 296. 

Luftfeuche, ob fie im Mittelalter vorkomme 495. f. über 

ihren Urfprung 646. f. Vergl. ZeugungstheiLe. J 

Lykanthropie, öine epidemifche Krankheit im dritten . 

Jahrhundert 234. 

Lykus aus Neapel 62. . 

M. 

Mädchenhäufer werden im Mittelalter lehr gemein 493. . 

Magen, Gewächfe in demfelben 438- 

Magie, Ausbreitung derfelben in Rom g* verworfen von 

' Sorahus 46. Spuren beym Scribonius Largus 74. beym 

Xenokrates 77. beym Piinius 91. beym Archigenes 

107. dagegen erklärt lieh Philagrius 125. Definition der 

neuen P.atoniker ig?* f- auch Aberglauben ^ Zauberey. 

Magifter-Würde bey den Arabern 359. in Salem 475. 

in Paris 516. 

Magnet, feine Polodixie entdeckt 522. 

aus Ephefus, Pneumatiker 121. 

Uagn aus Karthago 306. 

bey Pferden 308. r 
Malleus^ Rotz der Pferde 307. 310. 

Manardus, über fein Zeugnifs vom Urfprung der Lußfeu* 

che 651. 

Jclanfred,-König von Sicilien 512. 

Manna, Nachrichten'in Mefue 428. 

Manuel.Comnenus , griechifcher Kaifer 314. 

Marcellus, Verwandter des K. Auguft ftirbt in den Bä¬ 

dern zu Bajä 33. 

Marcellus aus Bordeaux 240. 

Afarce//ay aus Sida 234. 

Marinus ^ Anatom 66. 

Marranen 655. , 

Martin von Tours, Kuren des heil. 453. 

Marrubium album von Diof korides ^empfohlen 83. 

Maferdfehawaik ^ jüdifcher Ueberfetzer 352. 

Mafern fcheint der Pneumatiker Herodot gekannt zu ha 

ben 121. befchriehen von Syneßus 317. 

Maftixbaum , durch deffen Blätter bekommen die Ziegen 

eine heilfame Milch 69. 70. 

Mate* 
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Materia mediica, darüber fchceibt Thefla]us-4^. beatbeir 

tet Apüle^us Celfus 67. Diofkorides 78. trermt Athe- 

näiis von der Therapie 98- • bearbeitet Archigenes 107. 

Theorie des Galen 163. des Aetius 272. des Aikhen- 

di 371. Urtheil des Averri^oes über die letztere 44^. 

Theori^ des Rhazes 38<5> des Ali 400. des Avicenna 

417. darüber fchreibt Abdorrahman 423. Serapion 

425. Theorie des Mefue. 427. darüber fchreibt die 

Aebtiflin Hildegard 461. Theorie des Arnald von Vil- 

lanpva 572. des Torrigianp 579. 

Matthäus , Schutzpatron der falernitanffchen Schule 466. 

Matthäus Sylvaticus 567. • 

Mauke bey Pferden 308. ^ ■ 
Medicin, wann iie in Paris zuerlb öffentlich gelehrt wor¬ 

den 513. . 

Medicinal - Gefetze im Mittelalter 457. 474. f. 

Medicis, ,der Hof der, wirkt vortheilhaftanf die Cultur 

599. 

Meerzwiebel von Diofkorides empfohlen 82* 

MtyxXot ob fie der Scorbutfeyn 639» 

Afeger aus Sidon;^ ein .Ghlrurgein Rom 34, 

Melancholie, Aulidius Mittel dagegen 26. darüber fchreibt 

I>ufus 6^, ^ pfychifche Kur derfelben 285- Rhazes em- 

jjilehit dagegen das Schachfpiel 385. kommt in den 

Jahren der Mannlwkeit vor 399. Lehre des Avicen- 

na 414. Schaukel dagegen empfohlen 421. macht 

klug. 6;2,i; . . . 

des Diofkorides 85- 
itfeaehrnfer, methodifcher Arzt 6g. 

Meneinachus, methodifcher Arzt 43. 

Mengo Bianchelli 616. . . 

Meffina, diefe Univerlität errichtet Friedrich 11. 512. 

Mefue der ältere 357. 358. 

Mefue ^ Hamechs Sohn 426*429. 

Metafynkrife, Spuren derfelben beym Afklepiades 22. 

ausgebildet von Theifalus 41. und von andern Metho¬ 

dikern 58. 59. 60. 117. 

Methodifche Schule, ihr Urfprung 27. Grundfätze 52 - 62. 

Spuren der methodifchen Grundfätze beym Gafiius 117. 

beym Antyllus 123. ” Öribäfius 251. Aetius 270. Ale¬ 

xander von Tralles 278. 282. Paul von Aegina 297. 

Hhonain 362. 363. . Rhazes 387. 

Meydenbach, Job., Miterfinderder Typographie 607. 

Milch, 
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Milch, Nüteen derfelben in der Schwindfucht 440. hey 
Würmern 024. 

Milch-Abfätze kennt Paul von Aegina 296. 

Milch - Gefäfse fcheint Aretäus zd kennen 114. 

Afi'/o, Erzbifchof von Benevent 460. 

Milz, ihre Bekimmung nä'ch Aretäus 114. 

Minderers Geift, ift dem Gilbert bekannt 529. 

Mirachialis morbus 354. 383. 414. 

W/ffü des Diofkorides 85. 

Mittelfell, Entzündung delTelben von Avenzoar bamerkt 

438- 
MnafeaSy Methodiker 43. 

Modius^ Marc., Methodiker 50. 

Mönche, über ihre Arzneykunft 52. 451, ff. 

Molken, von Diofkorides empföhlen 83* 

Moly, Bemerkungen des Plirtius 90. 

Monatliche Reinigung verlieren Sängerinnen 49. 

Mondini de’ Luzzi Prof, zu Bologna 563. 

Mondkälber ■^83* 

Barthol. Mordagnana 6zt - 

Monte-Caflino, Klofter dafelbft 4(53 -466. 

Montpellier, Urfprung diefer Univeidität 514. 517. 

Morleyi Dän., bringt arabifcheSchtiftenins Abendland 498. 

Mofcftion.^ ein Methodiker 48. 

Mofchnsj erfte Erwähnung defCelben 314. Nachrichten 

des Serapion 426. 

Moftanfer, Khalif, befördert die Wiffenfchafteh J33* 

Motawakkel, Khalif 334. 

Idudge’s Methode gegeh den Katarrh ift fchoh d6in Mei; 

fue bekannt 429. 

Muhammed ebn Achmad Almarakfchi 449. 

Mundinus f. Mondini. 

Mufut Ant., Freygelaffener des Kaifers Auguft %f. 

Mufandinus 472. 

Mufik empfiehlt Afklepiades 24. 

Mufkeln, Entdeckungen des Galen 142. 155* 

Myrepßkus 322. 

bey Pferden 308- 

Myrobolanen empfiehlt Archigenes 108. die Araber 25}. 
3H* 

N. 

Nachgeburt, Löfungderfelben nach Philomenus 44. Erzeu¬ 

gung derfelben nach Aetius 270. f. auch Geburtshülfe. 

Nah- 
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Nahrungsmittel, Unterfchied derfelben von Arzneymlt- 

teln 254. : 

Naphtha, arabifclien Urfprungs 347. 

Nafe, Reparatur derfelben 632. 

Natur verworfen von Afklepiades 13. lg. geläugnet von 

den Methodikern 57. Begriff des Athenäus 96. Wir¬ 

kungen derfelben bemerkt Aretäus 211. 

Natur-Gefchiehte des Plinius 87. f. der Araber 350.418. 

42^. 44g. Kaifers Friedrich II. Verdienfte 510. im 

Mittelalter 537. 566. 

Naturlehre wird im Mittelalter ganz vernachläffigt 504.^ 

505. 

Neapel, UniverRtät-dafelbft errichtet K. Friedrich II, 

512. < 

Neger, fchwarze Farbe derfelben 578. 

Üemeßus ^ Bifchof von Erriefa 253. 

Nerven verwechfelt Afklepiades mit Bändern 17. auch 

Celfus 36. Kenntnifs des Rufus 63. des Jul. Pollux 

64. des Marinus 66. des Aretäus 114. ihre DecuITa- 

tion 114. 120. Kenntnifs des Galen 145. des Rhazes 

379. 380. Unterfchied zwifchen empfindenden und 

bewegenden 580. 

Nervenfieber, fchleichendes, von Aharun befchrieben 353, 

von Izhak 365. von Rhazes 382. 

Nervenwunden, geheilt von Lanfranchi 54S. von Ar- 

gelata 593. 

Neftorianer bearbeiten die Medicin 256. 327. 356. 

Iiliceratus y Schüler des Afklepiades 27. 

Nicetas 314. 

Nicolaus Alexandrinus ^21. 

— — Präpoßtus 

Nieren, über ihre Krankheiten, Rufus 65. ihren Bau 

kennt Aretäus 114. Steine in denfelben veranlagen die 

Wafferfucht 383. 

Niefen vom Sehen in die Sonne/120. 

Niefewurz,*Herodot über ihre Zubiereitung 121. 

Nilhörner find Scammonium 359. 

Nominalismus im Mittelalter 503. 

Nonnen üben die Medicin aus 461. 

Nonus 303. 

'Numeßanus t Lehrer des Galen 131. 

O. 
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o. 

Ohizo-, einer der erßen Lehrer der Medicin in Paris 514/ 

Obft in der Ruhr, empfohlen von Philomenus 44. 

Occam’s Reformation 554^ 

Ochfengalle von Diofkorides empfohlen S3> gegen Wür- 

mer empfohlen 287. 6i ^. 

Oehl, Einreibungen deffelben gegen Starrkrampf, em¬ 

pfohlen von Afklepiades 25. von Philomenus 45. ge¬ 

gen Phrenefie von Archigenes log.' Bäder davon em¬ 

pfiehlt Herodot 120. 

*'Oyxo< des Heraklides, Unterfchied von den Atomen 10. 

des Afklepiades II. 

Ohrenfaufen, Erklärung des Aetius 271. 

Ohrenfehmalz wird bey Sterbenden füfs 119. 

Oleum alkifchemi ilt Dattelöhl 441. ‘ 

Oleum tartari per deiiquium von Gilbert fchon gekanng 

529. 

Olympikus^ Methodiker 43. 

Operment, ein Arzneymittel des Diofkorides 85. des 

Rhazes 396. des Avicenna 422. 

Opium, empfohlen von Afklepiades 25. von Mula 34. 

in der Ruhr verworfen von Philomenus 44. Bemer¬ 

kungen des Diofkorides 82. über feinen Gebrauch 

in der Ruhr, Archigenes 106. Meinung des Alexan¬ 

der von Tralles 282. des Avicenna 419. im Schan¬ 

ker angewandt von Cermifone 615. in der Ruhr an¬ 

gewandt von Savonarola 625. 

246-252. 

Ormuzd, gutes Princip des Zoroafter lög* 

Ofeedo des Marcellus 640. 

Otto von Freifingen, Ueberfetzer im Mittelalter 499, 

P. ' 

Palladlus^ der Jatrofophift 293. 

Pamphilus Migmatopoles 72. 

Pamphilus^ Hippiater 306. 

Parabolanen, ihr Urfprung 224., 

Paracentefe, angewendet von Themifon 31. verworfen 

von Theffalns 42. Bemerkungen des Paul von Aegina 

298. bey Pferden 308. 

Paris, über den Urfprung der Univ^rfität 513. 

Paronychie, Behandlung des Rhazes 394. des Albucafis 
435. des Argelata 593. 

Pa- 



R e g i ß' e r. 700 

Parotiden-Gefchwülfte von Caffius beobachtet 119. von 

Aetius 275. 

Partibus , 3ac. de 626. 

Pathologie des Af klepiades 17. vernachläfllgt von Julian 

50. bearbeitet von den Pneumatiksrn 94,. 

Paul von Aegina 294-301. 

Pelagonius, Hippiater 306. 

Pelops, Lehrer des Galen 13X. 

Peripatetifche Philofophie, f. Ariftoteles. 

Peft im fechfjen Jahrhundert 260-266. im vierzehnten 

Jabrh. , 560. f. , 

Peter der Spanier 538. 

Petefchen fcheint Herodot gekannt zu haben 121. be¬ 

obachtet Aharun 353. Gaddesden 587. 

Petrarca, fein Lob 555-556. 

Pferde-Krankheiten, Sammlungen darüber 305. dar¬ 

über fch reibt Ebn Beitbar 448- 

Pflanzen, über ihre Wirkung, fchreibt Rufus 65. LEotanik. 

Phares, Aftrologe 604. 

Pharmacie, bearbeitet von Mufa 33. von Apulejus Cel- 

fus 67. von Menekrates 68* von Damokrates 69I 

Herennius Philo 70. AfklepiadesPharmaciön 71. Apol- 

lonius Archiftrator 72. Krito 72. Paraphilus 72. Scri- 

• bonius Largus 73. Andrömaehus 75. Xenokrates 77. 

Diofkorides 78. 8 5- Philipp aus Cäfarea 109. Antyl- 

lus 124. Serapion 369. Mefue 428- 

PhUagrius 125. 

Philipp aus Cäfarea, Pneumatiker 109. 

Philo aus Tarfus 70. 

Philomenust^ Methodiker 43. 

Philonides von Dyrrhachium 26. 

Philonium , berühmtes Antidotum 70. 

Philofophie des Heraklides und Epikur lo. des Afkle- 

piades 12. des Galen 155. 156. des Zoroafter 165. 

der neuen Platoniker i8i. f. der Araber 339. des Avi- 

cenna 408- der Scholaftiker 497. 523. 

Phrenefie, Afklepiades Mittel dagegen 25. Behandlung 

des Archigenes io8- Theorie des Aretäus ni. Un¬ 

ter fchied von der Paraphrofyne 229. 

Phyfik heifst die Medicin im Mittelalter 456. 

Phyfifche Mittel find zauberifche 238- 

Picus von Mirandola widerfeizt fich der Aftrclogie 604. 

Piemont y Franz von, 58 a. 

Pitard. 
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Pitard, Vorftebcr des chirurgifchen Collegii xu Paris im 
ijten Jahrh. 546. 

PlacituSy Sext. 239. 

riantago media empfohlen von Themifon 31. 

Platearius^ Job. 6II. 

PLatearius^ Matth. 472. 

Plalonifche Schule, neue 179. f. 

Platonifche Philofophie, Wiederherftellung derfelben im 

I5ten Jahrh. 598. 599. 
Pletho, Gemifthus 599. 

Pleurefie, Behandlung des Aufidius 2^. des Themifon 

30. Soranus 46. der Methodiker 61. des Apulejus 

Celfus 67. des Archigenes loj. Theorie des Aretäus 

113. falfche 271. Eintheilung des Avicenna 415. 

PZinms der ältere gö - 92. 

Pneurxja, Meinungen des Afklepiades 14.15. Gefchichte 

der Lehre vom Pneuma 92. 95. Aretäus Meinung iii. 

Caffius 117. Galens 150. Tliofails 340. Avicenha’s 414. 

Garbo’s 580. 

Pneumatifche Schule 92-12^. 

Pocken, erfteSpur derfelben 265. beygriechifchen Schrift- 

Itellern 316. Aharuns Lehre 352. Mefue’s 359. Rha- 

zes Abhandlung 390. Ali’s Methode 40p. Gaddes- 

den’s Lehre 587* bey einem gojährigen Mann 617. 

618. 
Poggio von Florenz fucht alte Manufcripte auf 601. 

Polcaffro y Scepin. 614. 

Policey, medicinifche, bey den Römern 215. f. 

Politik der Aerzte, Regeln darüber bey Rhazes 395, 

Gordon 584. « 

Polyp der ISafe, Rhazes Behandlung 394. 

Polypodium Filix mas^ von Diofkorides empfohlen 83* 

Pom/jÄo/yx des Diofkorides 8 5* 

Pojjfidonius y ein Pneumatikej: 122. 

Prifciariy Theodor 237. 

Prognoftik des Galen ißi. des Aharun 353. f. auch 5«* 

iniotik. 

Il§mreßtiTri^X?it^ Erklärung des Titels 312. 

Pfellus der ältere 303. der jüngere 311. 

Pfychreftus, Jak. 266. 267. 

Puls, Lehre des Afklepiades 16. des Rufus 64. der 
Pneumatiker 95. des Athenäus 97. Agathinus 99^ 
Archigenes loi. Caffius 117. Magnus 121. Galen isOj 

162. 



löi. der Araber 349. Ali’s 399. Mengo BianchelU 

617. 

Pupille, Schwindfucht derfelben beym Aetius 271. 

Hvgwfi» bey Pferden 303. 

Pythagoras Archikeftor 321. 

Q- 

Quartanfieber, f. Wechfelfieber. 

Queckiilber, Bereitungen defleiben im Diofkorldes 85. 

im Geber 346. im Rhazes 395. im Avicenna 419. 

Salben werden von Gilbert bereitet 529. gegen den 

Ausfatz gebraucht 552. rolhes Präcipitat voö Sante 

Arduino angeführt 629. wann es zuerlt; gegen die 

Luftfeuche gebraucht worden 662. 

Quellmeifsel in Gefchwüren verwirft Chauliac 591. 

Quirino, Peter, befchifft das Nordmeer 643. 

R. 

Rabanus Maurus preifet die Dialektik 497. 

Raimund du Puy, Rector der Johanniter 485. 

Räude bey Pferden 309. 

Raufchgelb des Diofkorides 8 6- in der Ruhr empfohlen 

von Athenäus 98« 

Realifmus im Mittelalter 500. 

Reiten in der Gicht empfohlen von Themifon 31. 

Rettich , Brechmittel des Archigenes io8- 

Reuchlin, Jph. 602. 

Rhabarber wendet Alexander in der Ruhr an 284. Avi- 

cenna’s Theorie 419. Bereitung des Mefue 428* 

Rhachialgie, epidemifche 296. 399. 

Bhaies 376-39Ö. _ 
Rheumatifmus beftimmt Themifon zuerlt 30. davon ent¬ 

fliehen langwierige Bauchflüffe 447. 

Rhodoftagma 304. 

Ribbenfell, Empfindlichkeit deüelben 113. Entzündung, 

f. Vleurefie. 

Richard YonWendmere 552. 

Ricinus • Oehl, von Diofkorides empfohlen 83- 

Ritter - Orden, ihr Einflußä auf die Medicin 484. 

Robert, Prinz von England, läfst fich in Salem heilen 468. 

Robert Perfcrutator , Ueberfetzer^ im Mittelalter 499. 

Römifche Herrfchaft, Einflufs auf die WilTenfchaften 2. 

— — Aerzte zu PJinius Zeiten 38- 41- Polizey 215^ 

Sprengeh Geßh. der Arzneik. 2. Th. Y y Rö- 
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Röthein bemerkt Avicenna 416. 

Roger, Kön. von Neapel, giebt Medicinal-Gefetze 474. 
Hoger aus Parma 543. 
Boland aus Parma 543. 

Romuald, Bifchof von Salem 472. 

Rofenöhl gegen Hemikranie 366. 

Rorenwaffer, erfte Erwähnung 304. 

Rofinen wendet Alexander gegen die Ruhr an 283. 

Rothlauf, epidemifcher im iiten Jahrh. 435. 452» 

Rotz der Pferde 306, f. 

Huf US von Epkefus 63- 65. 

Ruhr,'Beobachtungen des Philomenns 43. des Archige- 

nes 106. des Philipp aus Cäfarea 109. des Aretäus 

114. Oribafius 251. Alexander von Tralles 280. 283. 

des Nonus 304. des Serapion 367. des Rhazes 386. 

des Avicenna 422. des Savonarola 625. 

‘Pva-Of yvfA.vustm gz. 

S. 

Saamen, deffen Wege kennt Rufus 65. wird nach dem 

Nemeiius im Gehirn bereitet 254. f. auch Erzeugung. 

Sabor ebn Sähet 347. 

Säfte enthalten nach Afklepiades nicht die nächfte Ur- 

fache der Krankheiten ig. leeren die Methodiker 

nicht aus 57. 

Säure in der ausgebrochenen Materie bemerkt von Rha¬ 

zes 383. 

Saladin von Afculo 627. 

Salbey empfiehlt Philipp aus Cäfarea gegen Bluthuften 

109. 

Salernitanifche Schule, Gefchichte derlelben 460*480. 

Saliceto^ Wilh. von , 544-546. ^ 

Salmiak kommt in den Hippiatricis vor 309. 

Salpeter beym Rhazes 396. 

Salvino degii Armati erfindet die Brillen 521. 

'2,if*i>vxpv des DIofkorides ifi; Majoran gi. 

Sanctorius , feine Theorie hat fchon Cufanus 602. 

des Diofkorides 86. 

Sandbäder empfiehlt Herodot 120. 
Sante Arduino 628. 

Sapor I. und II., Kön. von Perlien 327. 328. 

Sarcoc«olla des Mefue 428. 

Sarzana, Thom. von 601. * 

Saty- 



R e g i ß e r. 707 

Satyriaßs, befclirleben von Themifon 30. ein Zufall in 

hitzigen Fiebern 251. 

Satyrus, Lehrer des Galen 131. 

Saugadern fcheint Galen zu kennen 470. 

Savonarola^ Mich. 623-626. 

Scammpneum, Abfiihrungsmittel 359. 

Scarification, Lehre des Oribalius 251. 

Schachfpiel» von Rhazes gegen die Melancholie empfoh¬ 

len 385. 

Schanker, Gilberts Bemerkungen 529. Cermifone’s Be¬ 

handlung 615. Savonarola 624. f. auch Zeugungs- 

t heile. 

Scharbock, erfte Spuren deffelben 639. 

Schauder, Theorie des Hhonain 362. 

Schaukel, von Avicennä gegen Melancholie empfohlen 

421. 

Scheidewaffer kennt fchon Geber 346. 

Scheintod, Bemerkungen des Avicennä 4^5' 

Schielen, Theorie des Gordon 584. 

Schierling empfohlen von Mufa 34. 

Schlaffucht, Behandlung des Afklepiades 25. Theörie 

des Nonus 303. feltfame Kur des Gilbert 529. 

Schlagfluls, Behandlung des Themifon 30. Behandlung 

des Rhazes 385* Theorie des Avicennä 414. Metho¬ 

de des Gilbert 529. 530. tödtliche Zeichen 610. Guai- 

nerius Methode 620. 

Schlangenbifs, Scribonius Mittel dagegen 74. 

Schmerz, Lehre des Archigenes 104. Galens Theorie 

160. Aetius Lehre 271. Avicenna’s 413. Gilberts 

525. Peters von Abano 533. 

Scholaftifche Philofophie, f. Philofophie. 

. Schröpfköpfe, von Afklepiades empfohlen 22. 

Schulen des Mittelalters 455. 456. 

Schufswunden kommen zuerft im i4ten Jahrhundert vor 

596. 
Schwämmchen, Mittel des Avicennä dagegen 413. 

Schwangerfchaft, Verhältnifs der monatl. Reinigung in 

derfelben 621. 

Schwefelbäder zu Bath empfiehlt Gilbert gegen die Waf- 

ferfucht 529. Arnald in Steinbefchwerden 577. , 

Schweifs, über den kritjfchen 382. 

Schweifsheber, englifches 636. 

Schweifstreibende Mittel empfiehlt Herodot lao. 

Yy 2 Schwe- 
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Schwellern, fohwarze, üben die Medlcin aus 452. 

Schwindel, Theorie des Aretäus iii. des Serapion 366. 

des Avicenna 414. 

Schwindfucht, Hhonains Kur 363. Serapions Theorie 

367. Nutzen des Zuckers in derfelben 401. 422. 438. 

611. iß: nach Valefcus unheilbar 611. 

Scribonius Largus 73. 

Scrofeln, von Meges bemerkt 34. Menekrates Drittel da¬ 

gegen 6g. Aharuns Theorie 353. Wilhelms von Sa- 

* liceto Behandlung 545. 

Sebefiien 358. 

Seele, Theorie des Epikur ii. des Afklepiades 14. 
Krankheiten derfelben, von den Methodikern bearbeitet 

56. Archigenes über den Sitz derfelben 104. Aretäus 

III. Theorie des Thomas von Aquino 506. des Gil¬ 

bert 527. des Arnald 574. des Torrigiano 579. die 

Kräfte derfelben haben ihren Sitz in verfchiedenen Zel¬ 

len des Gehh'ns 565. 
Sehnen, Unterfchied von Nerven 254. 

Sehvermögen, der Sitz deffelben iß, nach Avicenna, im 

Nerven felbß 412. in der Kryßall-Linfe 446. 

Semiotik, vernachläffigt von Theffalus 42. bearbeitet 

von Cälius Aurelianus 51. von Athenäus 98« von 

Oribafius 250. von Aetius 270. von Rhazes384- Schar¬ 

latanerien des Arnald 574. 

SenaUi Thabeths Sohn 374. 

Senfteig, angewendet von Afklepiades 25. 

Sennesblätler 358. 

Serapion der ältere 365-369. 

— — der jüngere 425. 426. 

Serenüs Sammonicus 235. 

aus'Rasain überfetzt den Aharun 351. ^ 

Seufzen, Scribonius Mittel dagegen 74. 

Sief, arabifchen Urfprungs 347. 

Siegelerde, von Galen unterfucht 134. 

Sigoald, Abt von Epternac 460. 

Simeon ben Joehai, Verf. eines kabbaliftifchen Buches 

Simeon bar Taibuthl^, Neftorianifcher Arzt 356. 

Simon Magus 178. 

Sinnen-Verrichtungen , f. Empfindungen. 

Siriaßs^ Bemerkungen des Pauk 295. 

Skepticifmus des llhazes 376. 

Soda, 
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Soda, eine Art von Kopffchmerz 366. 

Soranus aus Ephefus 45 - 48. 

Sory des Diofkorides 85. 

Spaniens blühender Zuftand unter den Kfaalifen 336. 

Spargel, erfte Erwähnung deffeiben 313. 

Spalt bey Pferden 309. 

Spiefsglanz zum äufsern Gebrauche 538* 

Spinnweben gegen Blutflöffe 394, 

SjTo'Jiov des Diofkorides 8 5- 

Sprachlofigkeit von Steinen in der Zunge 439. t 

Stahls Grundfätze hat zum Theil fchon Avenzoär 438- 

Stahlbäder von Scribonius empfohlen 75. 

Staphylom, Pauls Bemerkungen 398- 

Starrkrampf, Methode des Afklepiades 25. des Clodius 

27. des Philomenus 44. des Archigenes 106. Theo¬ 

rie des, Aretäus 115. 

Statio ift die Apotheke 478. 

Steine in der Harnblafe und den Nieren, dagegen wird 

Dattelöhl empfohlen 441. in den Lungen, f. Lungen, 

in der Zunge, f. Zunge, im Uterus, f. Uterus. 

Steindrufe bey Pferden 307. 

Steinfchnitt, verbeffert von Meges 34. von Celfus 37. 

von Philagrius 125. von Aetius 276. von Paul 299. 

von Albucafis 433. von Avenzoär 441. in den K!ö- 

ftern 464. Verfuche mit demfelben 476. 

Steinwidrige Mittel 530. 

Stillen der Kinder, Grundfätze des Mofchion 49. 

Stoifches Syftem hat auf das pneumatifche Einflufs 92.96. 

Stollenfchwainm bey Pferden 308. 

Stratonikus, Lehrer des Galen 131. 

Strengei, bey Pferden 307. 

Strophus, Darmgicht 238. 

Sumpfluft, Rhazes über ihre fchädliche Folgen 395. 

Avenzoär 439. 

Sylvefter II. Papft 457. 

Symeon Seih 312. 

Sympathie, f. Confens. 

Symptome, Lehre des Galen 158. des Aetius 271. 

überfetzt den Abu Dfchafar 316. 

Synkretifmus der Akademiker und Aerzte 99. ii6. des 

Galen lag. 135. der Alexandriner 

Syrup 347. ^ ■ 

Yy3 T, 
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Tabafchlr der Araber S4- 

Tc^ge in Krankheiten, Themifons Auswahl 29. ThelTa- 

lus 43- der Methodiker 58. f.Kritifche Tage. 
Talpa am Kopfe 593. 

Tamarinden 358. 

Taranta^ Valefcus 609. 

T/trenus, neapoiitanifche Münze 477. 

Taubhei':, Theorie des Aharun 354. 

Teleologie des Galen 138. des Ali 397. des Thofail 

291. des Mondini 564. 

Temperamente, Zeichen derfelben 250. 

Tetanus, f. Starrkrampf. 

Thabeth ebn Korra 373. 

— — — Senan 374. 

Thaddäus von Florenz 535. 53^. 

Themifon \on L&odicea 27-31. 

Theodokus 330. 

Theodorich, Kon. der OÄgothen, Beförderer der Ge- 

lehrfamkeit 258. 

Theodorich von Cervia 550-552. 

Theodoras^ Pneumatiker 100. 

— — Erzbifchof von Canterbury 454. 

Theodunus 330. 

Theomneftus^ Hippiater 306. 

Theophanes 303. 

Theopkilus Protofpatkarius 290. 291. 

Theofophie , ihr Urfprung 167. Definition des Plotinus 

I83- des Porphyrius 185- 

Therapeuten, jüdifche Secte 173. 

Therapie, allgemeine, bearbeitet von ACklepiades 21. 

von den Methodikern 56. von Galen 1Ö4. von Ori- 

balius 250. von Joh. von St. Amand 539. 

Theriak des Andromachus 75. Ausbreitung deffelben 

durch die Kreuzzüge 497. in der Peft von Lanfranchi 

gebraucht 548. 

Theffalus von Tralles 39-43. 

T'hieddtegt geiftlicher Arzt 460. 

Thomas von Aquino, feine Naturlehre 505.. 

Thofail, arabifcher Philofoph 341. 342. 

Thorftein, ejn Normann, geht nach Winland ^41. 

Thränenfiftel, Regeln bey der Operation 379. 433. 441 

544- 588- 623. 

•T Tibe- 
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Tiherius^ Hippiater 306. 

Toliias, Bifchof von Rofa 454. 

Tod, fchwarzer, im 141011 Jahrh. 56b. f. 

Topinaria am Kopfe 593. 

Torrigiano 579. 

Trapezunt, Georg von 600. 

Traubenhaut, über ihre Krankheiten 387. 

Traverfari, Ambrof. 59s. 

Trepan, wird von Themifon im Schlagflufs angetfcendet 

30. von Celfus empfohlen 37. Anwendung deffelben 

in Knochenbrüchen 300. unbekannt unter den Ara¬ 

bern 441, von Chauliac-empfohlen 590. 

Trichiafis, Behandlung des Rhazes 387» 

Tripper, von Gilbert bemerkt 529. tritt als Symptom 

zur'Lüßfeuehe 660. f. auch Zeugungstheile. 

Trommelhäutchen, Befchreibung deffelben 252. 

Tropfljäder empfiehlt Afklepiades 23. 

TrotuLa 473* 

Türken, wann lie zu er ft in der Gefchichte Vorkommen 

430. Einflufs ihrer Herrfchaft auf die Wiffenfchaften 

448. ' 
Turbith des Mefue 428. 

Tufius, Beerfchwamm t * 

Tafßgnana^ Peter von 613. 

Typhernas, Georg 598. 

L". 

Ulmenrinde, von Diofkorides empfohlen 83* 

Unfruchtbarkeit, Kur derfelben nach Oribafius 251. Ur- 

fache 254. ' 

Univerfitäten, Verdienfte Friedrichs II. 512. Einrich¬ 

tung der erften 513» 

Urachus, überfein Dafeyn 358. 380. 613. 

Urin, f. Harn. 

Urfachen der Krankheiten, nach Afkleplädes ig. .die’ 

Lehre davon vernabhläfügt TheiTalus 42. Grundfätze 

der Methodiker 54. des Athenäus 97. des Galen 158. 

des Ävicenna 409. 
Uterus, Anatomie deffelben von Soranus 47. Mofchion 

48. Rufus 64. Aretäus 115. Aetius 270. Mondini 

564. Krankheiten deffelben 49. 107. Steine in,detn- 

felben, von Aötius bemerkt 272. von Ali 399. \vaf- 

ferfucht deffelben, von Rhazes bemerkt 383. Um- 
Y y 4 beu- 
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Beugung kennt Rhazes 388- Verluft delfelben ift nicht 
tödtiich 439. . 

y. 
Valefcus von Taranta 609. 610. 

Varignana^ Wilh. 588- 

Vafco da Gamma’s Expedition 643. 

Vegetius 310. 

Veilchenwurzel, von den Arabern empfohlen 359. 

Veit, heil., Kuren deffeiben 453. 

Veitstanz, epidemifcher, im i4ten Jahrh. 560. 

Venerifche Krankheit, f. Luftfeuche. 

Verband des Oribafius 251. f. auch Chirurgie. 

Verdauung, Meinung des Afklepiades 15. 

Verrenkung des Hüftgelenks aus Innern Uifachen 21. 

399. 432. des Kniegelenks 34. Methode des Oriba- 

üus 251. 252. des Oberarms, nach Paul 300. Me¬ 

thode des Rhazes 387- Unwiffenheit der arabifchen 

Wundärzte in Rücklicht der Verrenkungen 393. 

Verftopfung, Urfache der Krankheiten, nach Afklepia- 

des i8- des Fiebers 19. 

Verfuche des Galen in phyfiologifcher Rücklicht 149. 

Vettius Valens 32. 

Vieharzneykunft, Sammlung darüber 305. 

Vincenz , Abt von Beauvais 536. 

Vindician 236. 

Vineis, Peter de , 512. 

Viola caninaunpieiae 428- 

Vipernfleifch empfiehlt Mufa gegen Gefchwüre 33. Ar- 

chigenes gegen den Ausfatz 107. 

Vipernfalz, von Diofkorides empfohlen 82» 

Vitalis du Feur. 577. 

Vögel, Friedrichs II. Kenntnifs von ihrem Bau 510. 

Vollfaftigkeit, als Ürfache der Krankheiten, nach Afkle¬ 

piades 18- 

Vorfall des Uterus, von Soranus erklärt 47. 

Vorhaut, künftliche Erzeugung derfelben 38. 

Vorfteherdrüfen, wofür Ile Paul gehalten 295. 

•TV. 

Wärme des Körpers, Afklepiades Ideen 16. des Caffius 

118- 

WaldenCer befördern die Denkfreylieit 553. 

Wallachen der Pferde , wird in den Hippiatricis gelehrt 
309. 

Wall- 
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WallnuITe gegen Würmer empfohlen 287. 

Wanzen verordnet Diofkorides 82. Avicenna 419. 

Waffer, Medicinal-, Archigenes Lehre t06. Herodots 
120. 

Wafferbmch, Methode des Antyllus, 125. Pauls von 

Aegina 299. Ali’s 401. 

Wafferkopf, Bemerkungen des Antyilus 123. des Leo- 

nides 126. Behandlung des Albücahs 432. 
Wafferfcheu, f. Hundswuth. 

WaUerfucht, Unterfchiede derfelben nach Afklepiades 

20. Behandlung 25. Themifons Behandlung 31. der 

Methodiker 61.- des Archigenes log. des Leonides. 

126. Entftehung nach Aetius 272. Behandlung durch 

Aderlafs 2 84* felffame Kur der arabifchen Aerzte 

348. durch kühlende Mittel geheilt 368- entfteht von 

Nierenfteinen 383. Argelata wendet Kanthariden dar¬ 
in an 593. 

Weehfelfieber, ihren Typus erklärt Afklepiades 19. 

Methode des Afklepiades 24. des Mufa34. des Diofko- 

rides 82. verlarvte, beobachtet Archigenes 103. Un¬ 

terfchiede derfelben 353. beqbachtetvon Rhazes 382. 

Methode des Ali 400. Bemerkungen des Avicenna 416. 
422. Valefcus von Taranta Bemerkungen 610. 

Weiber- Krankheiten, von Mofchion befchrieben 49. 

Weichfelzopf, erfte Spuren deffelben 645* 

Wein empfiehlt vorzüglich Afklepiades 23.25. gebraucht' 

Themifon in der Pleurefie 30. 

Weingeift wird für eine Panacee gehalten 578- 588- 

Wenzel, Kaifer, giebt den Badern ein Privilegium 630. 

Wibald, Abt von Korbey , erlernt die Medicin 456. 

Winddorn, Avicenna’s Bemerkungen 416. 

Wirbelbeine des Halfes, Verdrehung derfelben foll Bräu¬ 

ne veranlaffen 354. ift espidemifch 439* Gaddesdens 
Methode bey diefen Verfchiebungen 588» 

Wolle, fchmutzige, ein Mittel des Diofkorides 82. 

Würmer, Mittel des Diofkorides 83* Zeichen derfelben 

121. Mittel des Alexander von Tralles 287- in den 

Stirnhölen 413. Methode des Cermifone 615. 

Wunden, Indication des Lanfranchi 547« Behandlung 

des Brunus 549. 
Wunder - Kuren im Mittelalter 559. im i5ten Jahrh. 

605. f. auch Aberglauben. 

Yy 5 X. 
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X. 

Xenofcmf« Ton'Aphrodifias 77. 78»' ‘ - * 
.■io; -iric i ‘ ... .. ' ' 

Z. 

Zähne'haben.Nerv"«!!.nach dem Aetius 269. nach dem 

Avenzoar 437. neue foll man m der Schwangerfchaft 

' .T»nd nach der Peft bekommen 624. 625. 

Zahlen., arahifche, lind urfprünglich indifch 402. 

Zahnpulver des Damokrates 69. 

Zauberer, dafür 'werden noch im' i4ten Jahrh. viele Ge- 

■. lehrte gehalten 559. f. 

Zanberey, darüber fcbreibt Arnald- 576.. im ijten Jahrh. 

,ft605. d:>.- 

*Zehrfieber, Theorie des Gordon 583,. 

Zeno von Gyprus* 245. 

Zeugungstbeile,-Zufälle an denfelben 137. von Paul be¬ 

merkt 299. -werden im Mittelalter fehr gemein 492.' 

von Saliceto bdfchrieben 545. von Lanfranchi 549. 

von Gordon 584. von Gaddesden 587. von Argelata 

.593- . . . . . ' 
Ziegenmilch gegen langvvierige Krankheiten 70- - 

Zimmt beym-Diof kbcids.« 83- - 

Zinnober beym Diofkorides 8 5- 

Zitterrocheni eih-Mittel gegen die. Gicht 75- 

Zoilus, rörhifcher. Augenarzt 92. 

Zoroäfters Theori e 16 §. 

Zucker der Alten 84- ein Mittel gegen die Sclnvindfaeht 

385. 400. 401. 422. 438- 611.. 

Zunge, Steine in derCelhen verürfachen Sprachlofigkeit 

439V ■. - 


